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— Woaffersieben, Kaumierreferenbaring zu halber, . 
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Wegener, 8. Pr. Zeugi . 
von Weiche, —** Eins Münfter . 
Weinreich, K. Bu Landiaͤger in Flanienburz in 
der Mittelmark 
— von Wickede, Oberforſtmeiſter zu Schlagbrägge 
im Ratzeburgſchen. 
— wiemann, * Pr. Oberfarſter zu Stabenon in 
er 
— Wieag, jun. Heinosl. Mecklenb. Forſter in Giein⸗ 


am von Winerfeid, K. Pr. Lanbesdirektor in ber. 
— wWeRfeld, 8. Großbritt. Oberfommiffdr in Wuͤlůͤng⸗ 
— wer bel, 8. Pr. "Landiäger au Kartig i in ber Heu⸗ 
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— Zanthier, K. Pr. Forſtrath zu Oranienbu 
— —* derest —5 — Ho older —* 
— D. Zumbruͤck, in Muͤnſte 
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Daefet Forſthandbuch, fuͤr zwei Thaler, und ſaͤmt⸗ 
‚liche Werke des Verfaſſers, ſind bei ihm ſelbſt, auch 
in aflen beutfchen Buchhandlungen zu haben, und 
werden durch nachfiehende Herren Borreipondens 
sen, Beförderer und Kollekteurs, feines, mit Kön. 
ß. allergnädigfter Genehmhaltung, und mit Bets 
ad des Publikums errichteten Inſtitutes ausgebrei⸗ 
tet; bei welchen auch Die Beftellungen auf einhels 
mifche and Nordamerikaniſche Holzſaamen nach dee 
bekannten - Einrichtung , zu beflimmten Preifen, 
nicht weniger Subfcriptionen, poftfrei angenom⸗ 
men werden, und zwar: . 
2) In Anſpach, bei Ara. Kaufmann Chrph. Andre. Burkao. 
a) — Bayreuch, bei Hrn. Joh. Georg Frank. 
3) — Berlin, hei Hrn. Kunze, Königl. Akad. Buchhändler. 
4) — Bernburg, bei Hrn. Kaufm. Carl Friedr. Zahnewald. 
3) = Breßlau, bei Hrn. Buchhändler Wilh. Gottlieb Korn, 
6) — Braunfchweig, bei Hrn. Kommifldr C. Hampe. 
9) — Clede, bei Hra. Aſteroth, König. Preuß. Kaſſier der 
Kriegestaffe. 
3) — Dillenburg im Naſſauiſchen, bei Hrn. v. Wigleben, 
Fuͤrſtl. Oran. Naſſauiſch. Oberforfimeifter. 
9) — Biresden, bei Hru. Hofgaͤrtuer Martin Fleiſchmann. 
20) — Erfurth, bei den Tromedarfer Erben. 
11) — Fankfurth an ber Dder, bei Hru. Philipp Engels 
hard Braf. | 
22) — GSörlig; bei Hrn. Dortor Anton. 
13) — Borba, bei Hrn. Kaufmann Joh. Adolph Gil. 
14) — Greifswalde, bei Hrn. Profefior Oro. 
15) — Bumbinnen in Litthauen, bei Hrn. Kammervegi⸗ 
ſtrator Buchfleiner. 
16) — Halle an ber Saale, bei Hrn. Kaufmann Faͤoke. 
17) — SZamburg, bei Hrn. Gotthilf Nicolas Cuͤtgens. 
18) — Zannover, bei Hrn. Kaufm. Georg Wilh. Lemke. 
19) — Biel, bei Hru. Juſtizrath und Profeffds Sirfchfeld, 
30) — Keipzig, im Intelligenzcomtoir. 
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21) In Liegnitz, bei Hrn. Landesſyndieus Moege. 


22) — London, bei Hrn. W. Fintelman, in Mile Enb, 


in Thomſons Haufe. 
23) — Luͤbeck, bei Hrn. Joh. Barthold Guinand. 
24) — Magdedurg, bei Hru. Kaufmann Joh. Georgy. 
a5) — Moskau, bei Hrn. Kaufmann Gregoriuo. 
26) — München. in Baiern, bei Hrn. Ugfchneider, Sau 
pfalss Baierifcher Hofkammerrath. 
27) — Neuftrelig, bei Hrn. Hofidgerneifter v. Molke, 
and Hrn, Sorftingenieur Dräfebe. 
28) — Neuſund in der Uckermark, bei Hru. v. Arnim, 
49) — Ösnabrüd', bei Hrn. Martin Schilgen. 
30) — Paris, bei Hrn. Thouin, Koͤnigl. Obergärtner und 
Mitglied vieler Akademien. 
31) — St. Petersburg, bei Hrn. Etatsrath Yon Beiden, 
‚2, beſtaͤndiger Sekretär der Kaiferl. oͤkonom. Sozietät. 
32) — Rarchenow in der Mark, bei Hrn. Kaufmann Joh. 
Chriſtoph Hübner. 
33) — Riga, bei Hrn. Möller, Weigenbreier und Comp. 
34) — Schweidnig in Schlefien, bei Hrn. Joh. David 
Jentſch. 
35) — Speyer, bei dem url. Oberiägermeifter Harn 
Baron von Bemmingen in Bruchfal. 
36) — Sprottau, bei Hrn. Baron von der Goͤs. 
37) — Stertin, bei Hrn. Agent Jawein. 
38) — Stodbolm, bei Hrn. Profeſſor Wilke, beftändiger 
Sefretär der Koͤnigl. Akademie. 
39) — Strasburg im Elſas, bei Hrn. Kaufmann Georg 
Heinrich Kuͤbſamen. 
40) — Stutgard, bei Hrn. Hofrath Kerner. 
41) — Wwarſchau, bei Hrn. Kaufm. Joſeph Dziarkoweky. 
42) — Wien, bei Hrn. Baron von Meidinger, Kaiſerl. 
- Königl. Sekret. auf dem Platzel No. 49. 
4) — San. 3elle, bei Hrn. G. F. Kraatz, Königl. Groß: 
brittan. Gartenmeifter. 


44) — Zettwitz bei Hof im Voigtlande, bei Hrn. Barom - 


von Plorhow. 
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Borrede | 
O hngeachtet der Menge vorhandener Forſtſchrif⸗ 


ten, ſchien es noch immer an einem zweckmaͤßigen 
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Lehrbegriff fuͤr Foͤrſter zu fehlen. Es iſt dieies 
ſchon faſt uͤberall eingeſehen worden, und man 
hat denen, die Foͤrſter werden und ſeyn wollen, 
einen — ihnen angemeſſenen Unterricht gewuͤnſcht. 
Aus Ueberzeugung von der großen Nothwen⸗ 
digkeit beſſerer Verwaltung der Forſten, und dazu 
erſorderlicher tuͤchtiger Forſtbedienten, iſt in ver⸗ 
ſchiedenen Rändern faſt zu gleicher Zeit der Befehl 
erichienen , dergleichen Subjeften insbefondere — 
den erforderlichen Unterricht zu verichaffen. Abs 
ſeten Seiner Adnigl. Majeftär von 
Preußen, unferes allergnädigften Monarchen, 
ft mır der Auftrag gefcheben, vorläufig, und 
bis u Errichtung einer praftifchen Forſtakademie 
— ein Handbuch zur “Belehrung und Prüfung 
für Förfter zu verfaflen: welches ich hiermit — 
jedoch als ein freies Produft, der Nele öffentlich 


dorlege. 

& weit es dabei natürliche und mathemati⸗ 
(he Wahrheiten, oder aus den übrinen Hulfswip 
fenichaften abftrahirte, allgemeine Grundfäge und 
Eehren betrift: dürfte dieſes Handbuch — geradezu, 
für alle deutſche Länder gleich dienlich feyn. 
Wo es aber auf verfchiedene Einrichtungen und 
befondere Falle ankoͤmmt, da habe ich die Verfafs 
fung und die Lofalumftände der Preuß. Staaten 
mir zum fleten Ziele gefege; welches indeflen Doch 
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uͤberall nach andern Verfaſſungen, ſehr leicht — 
wird naͤher geruͤcket werden koͤnnen. 

Meine bisherigen, mit Beifall aufgenomme⸗ 
nen Schriften und oͤffentlichen Unternehmungen, 
haben das Gluͤck gehabt: manche guten Veranſtal⸗ 
tungen, im wichtigen Fache des Forſtweſens, in 
und außer Deutſchland zu veranlaſſen — dabei 
mich der Welt von einer vortheilhaften Seite be⸗ 
kannt zu machen, und die große Anzahl entfernter 
Subſcribenten auf dieſes Werk, mit Theilneh⸗ 
mung und Erwartung an mich zu ziehen. 

Genaue Prüfung meines Planes, und deſſen 
Ausführung bei dieſem Handbuche, wird ergeben: 
daß ic) mit Zuverficht auch von diefer Arbeit Nu⸗ 
Ben verfprechen Fonnte, und der Forſtwiſſenſchaft 
— Erweiterung — aud) denen, die fich der Der 

waltung der Wälder unterziehen — ingbefondere 

Belehrung zufagen dürfe: der ich felbft eilf Jahre 
einem Förfterreviere vorgeftanden habe, und Kul⸗ 
tivateur geweſen bin; ale Sorftrach, Provinzial 
forftrechnungsführer, und bei den wichtigften aͤu⸗ 
Bern Aufträgen mir die Direftionsfenntniffe nach 
Möglicyfeit erworben; endlich durch fechs und 
zwanzigjähriges unabläfliges Studiren, mit bes 
fonderer Neigung zu den Finanz» Kameral- und 
Polizeiwiſſenſchaften, die Worarbeit zu diefem 
KHandbuche geleiftet — dadurdy alfo das aller: 
hoͤchſte Rönigliche Zurtrauen, und bie 
Vormeinung meiner höchflzuverehrenden Obern 
mir erworben habe — etwas Brauchbares von . 
diefer Arc liefern zu können ! | 

In diefen Ruͤckſichten geſchah es auch, daß 
ein Koͤnigl. Preuß. hoͤchſtes Forſtdepartement des 
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General» Dber- Finanz⸗ Krieges» und Domai« 
nendireftoriums, unter Dem Sedysten dieſes — 
das gegenwärtige Werf, oͤffentlich durch die Zeis 
tung den Königl. Sorfibedienten befannt zu ma 
chen und zus empfehlen geruher hat. 

Das wäre alles, mas ich von mir zu fagen 
hatte; man wird übrigens im ganzen Werke das 
mangenehme Ich — Mi — Mein und Mir 
gänzlich vermiſſen: da ich in einem Tone-vortrage, 
der den wichtigen Abfichten angemeſſen ift, und 
der Würde der Wiflenfchaft entſpricht. 

Diefer allgemeine Unterricht darf indeflen 
nirgends als geſetzlich, ſondern nur als eine Ver⸗ 
anlaffung zu Borfchriften betrachtet werden, Die 
in jedem Lande — nach näherer Prüfung meiner 
Lehrfäge, und in Erwägung jeder Verfaflung — 
demnaͤchſt erft aus höherer Mache ertheilet wer⸗ 

den fönnen. j | 
Der fremde Foͤrſter ſowohl als wie der Preu⸗ 
ßiſche, wird dennoch in allen Borfällen bei feiner 
Amtsführung — fihern Rath und Erinnerung, 


der Anfänger hingegen Unterweifung finden; mes - 


nigſtens wird feiner fehlen, und gerechte Verweiſe 
befürchten Eönnen, wenn er Das, was er nicht 


beſſer wußte — oder mozu er Feine beftimmten 


Befehle hatte, nad diefen Lehren ausüber: die 
mit dem Gepräge längft erwieſener, alfo uns 
ſtreitiger, forgfältig aufgefuchter und praktiſch 
angewandter Wahrheiten geftempelt find. 
Angehende Vorgefegte, die an ihr Gluͤck 
und anfehnliches Auskommen die Pflicht verknuͤ⸗ 
pfen, fi) ihrem Stande würdig zu machen: 


wenn fie Das Detail, welches fie dirigiren follen, 
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gehoͤrig kennen lernen —; werden dieſen, dem⸗ 
naͤchſt in die hoͤhere Forſtwiſſenſchaft einleitenden 
Unterricht, ſich eigen zu machen wiſſen. 

Der Guͤterbeſitzer, und jeder Kameraliſt 
insbeſondere, wird in Abſicht des Anbaues, der 
Unterhaltung und Benutzung der Waͤlder — fuͤr 
ſich angenehmen neuen Stoff zu nuͤtzlichen Ein⸗ 
richtungen, Anwendungen und Ueberſichten finden, 

Um fo intereffanter muB diefes Werf auch 
allen Auswärtigen überhaupt jenn, da es einen 
großen Theil der Königf. Preuß. Forſtverfaſſung 
erklaͤret, welche doch bisher fo unridytig als uns 
billig von Fremden beurtheilet worden ift. Findet 
. fi) auch etwa gegründeter Tadel eines Forſtwe⸗ 
fens, fo darf er nur auf die Rechnung einzelner 
Bedienten in diefem Fache kommen, die ihre 
Pflichten entweder vergeffen haben: oder folche 
zu erfüllen zu fehmau) waren. Um fo nörhiger 
ift alfo überall — für Erſtere eine bündige Erin« 
nerung ans Rechtthun, und für Leßtere ein fiches 
rer Peitfaden. " 

. Damit diefes allgemein bewirfet werden koͤnn⸗ 
te, fo ift mir niche allein die Erfaubniß ertheifee 
worden, mein Schriftftellerurcheil über alles freis 
muͤthig zu fällen: welches in der gebührenden Be⸗ 
feheidenheit zu finden feyn wird, fondern es ift 
- mir aucy die Königliche Forftregiftrarur des Gene 
raldireftoriums zum Gebrauch eröfnet worden; 
wenn id) aus den ergangenen fpeziellen Verord⸗ 
nungen — allgemeine Lehrſaͤtze zu ziehen nöchig 
gehabt haben follte. | 

- Der gefchiefte, redliche, Fompetente und fleis 
Bige Kunftrichteer — fo unverblendee vom Au⸗ 


| 
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ge und Stande, als unbefangen von dem 


inden eines Schriftftellers — weis die guten - 


und fchiefen Seiten wiffenfcyaftlicher Werke mie 
billiger Ueberfehung unvermeidlicher menfchlicher 
Fehler zu finden; auch Anmendung befannter 
Werke fomohl, als Urarbeit zu beurtheilen: folgs 
lich befcheiden zu tadeln und billig zu fchägen! 


Diefe Schrift, wobei dann nur auf allgemei⸗ 


nen Beifall gerechnet werden kann, wenn bei den 
wichtigen und hohen Veranlaſſungen zu felbiger, 
in der Bearbeitung — Zweck, Sorgfalt und’ Ord⸗ 
nung — folglich Nutzbarkeit in auffallender Be⸗ 
tihtigung fo mancher, bisherigen falfchen Grund» 
ſatze zu finden ſeyn dürfte s wird alfo zur gründlichen 
Beurtheilung, zu geneigtee Aufnahme und allges 
mein vortheilhaften Gebrauch beitens empfohlen. 
Entſpricht dieſes Handbuch der gütigen Vor⸗ 
meinung des Publifums gegen den Verfaſſer, fo 
foll Höhere Forſtwiſſenſchaft als ein zweiter Theil 
deſſelben folgen, worauf hiermit die Unterzeichnung 
(inter den vorigen Bedingungen) eröfnee wird. 
Meinen geehrteften Lefern habe ic) noch die 
lbliche und nuͤtzliche Enefchließung des gefchieften 
Herzoglich-Wuͤrtembergiſchen Hofkupferſtechers, 
Herrn G. F. Abel, in Stuttgardt bekannt zu 
machen — Daß er nehmlich bereit fei, unter mei⸗ 
ner, und des berühmten Herrn Hofrath Kerner 


Aufſicht — nach der Natur zu verfertigen: Ab⸗ 


bildungen der Zinbundert deutfchen Holz 


arten (welche in diefem Handbuche befchrieben 


find ; nach Dem darin angenommenen Syftem und 


den laufenden Nunmern) in vier Heften, jeder zu 


nf und zwanzig ganz großen Quartopfatten, 
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Das völlige Kupferwerk ſoll auf Praͤnume⸗ 
ration erſcheinen, und bis Oſtern ı 790 fertig — auf 
dreierlei Art, nehmlich: 1) auf franzöftfch prächs 
tiges Papier illumin., 35 Louisd’or; 2) unillum. 
auf dergleichen, 2 Lsd'or; und 3) unilluminirte 
“ Kupfer auf gutes Drucfpapier, 14 Lsd'or koſten. 

Die Herausgabe des erften Heftes (von No. 

ı bis 25.) würde fünftige Oftern 1789 gefchehen 
Fönnen, wenn die Liebhaber diefes Anhanges zu 
gegenmwärtigem Werfe, den Betrag jeder beliebi- 
gen Art ohngeſaͤumt an den fichern Berfertiger 
mit ihrer Addreſſe poftfrei einfenden; meil derfelbe 
ohne linterftügung von wenigftens 300 Theilneh⸗ 
nehmern — Gefahr laufen würde, und deswegen 
nicht eher anfangen, auch nicht mehr Eremplare 
als beftelle werden, verfertigen fann. Der Her 
ausgeber wird auch zufrieden feyn, wenn zu jedem 
Hefte das Viertel vom Betrage des ganzen Were 
les vorausbezahlet wird. 

Diejenigen endlich, welche eine wohl aufge 
trocknete natürliche Sammlung wünfchen, koͤn⸗ 
nen fi) an den Königl. Großbrittaniſchen Bota- 
nifus, Herm Ehrhardt, in Serrenhaufen bei 
Hannover, wenden, 

Beiderlei Unternehmungen, mit Diefem Hand⸗ 
buche vereiniget, werden zur Ausbreitung der fo 
noͤthigen, und doch faſt durchgehends fehlenden 
wiflenfchaftlicheri Kenntniſſe unferer einheimifchen 
Holzarten — das Ihrige im hohen Grade beitra» 
gen, und haben daher alle billige Unterſtuͤtzung 
zu erwarten. 

Geſchrieben zu Tegel bei Berlin, 
den a5. Sept, 1788. Der Verfaſſer. 
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. so. Ron dem Blumenbalter S. 613 


.5ı._ Bon dem Blumenkelche, ober ber Außern 


e 
.f2. Bon der Innern Blumendecke oder Krone 
.$3. Bon den männlichen Zeugungstheilen der 
ra (Staubbläthen ) 
2 Bon den en Zeugungstheifen der 
ume 


n (Fruchtbluͤt 

§. 55. Von der —* der Blächen u 
56. Von der Frucht . 

‘ 57. Vom Saamen . : 


Zweiter Abfchnitr. 
Befondere Forſtnaturgeſchichte. 


Erſtes Rapitel. Von den Erdarten, ih⸗ 
ren Unterfchieden und Kigenfchaften: 


nach verfchiedener Lage, in Abficht auf 


die Holzarten, 


ss. Klima, Lage und Boden find wegen de⸗ 
Fortkommens der Holzarten wichtig 
6. 59. Rom Klima 
6. 60. Bon der verfchiedenen Lage überhaupt 
6. 61. Vom naflen und ſumpfigen Boden . 
8. 62. Rom gemäßigten Hoden jr 
6. 63. Vom trodenen und duͤrren Boden , 


. 64. Ven der Lage in Abſi icht der Himmelsge⸗ 


Pritternaͤchtliche Lage 
. Lage gegen Morgen 

. Lage gegen Mittag 
Lage gegen Abend ° 
Bon den Erdarten felbft 

Bon den Barten und bindenden Erdarten 
Bon den lodern Erden ”, | 
. Von den magern Erbarten Insbefonbere 
Bom Sande inshefondere 

Bon den Steinen . 
Bon gemifchten Sedarten , 
Vom fetten Erdboden „ . 
Vom flarfen Erdboden „. +‚ 
Vom Mittelbodten , 


‘ a 
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Anhalt, Xxvli 


.79. Vom leichten ae . ı ©. 9: 

‚20. Vom fliegenden Erdboden 93 
Prattiihe Unterfuchungen obiger: Verſchle⸗ 

— —— des Bodens 92 


(Tabelle: Kurze Ueherſicht der Erdarten x.) 


Zweites Rapitel, TUatuͤrlich forſtmaͤßi⸗ 
e Eintheilung der chen wilden 
Solsarten, ' 


6 93, Bon Einthelfung der Holzarten Überhaupt gr 
$. 33. Vom Laubholze Überhaupt (erfte Klaſſe) 96 

$.84.. Vom Nadel, oder Tangelholze überhaupt 
weite. Klaſſe) 97 

6.85. Beftimmung des Bauholzes (erſte Astheil.) . 8 
6. 86. —— Ss verſchledenen Baumhol⸗ 


weite Abtheil.) 8 
1; a der Strände inegefamt (dritte, ” 
ee und fünfte Abtheil.) 99 


— Forſt ſyſtem zur ——2 der Holzarten , 103 
5. 33. Bon den Benennungen der Holzarten . 103 


Drittes Rapitel. Forſtmaͤßiges Nah⸗ 
menverzeichniß der einheimiſchen wils 
den,’ befonders verfchiedenen Solzarten; 
nach ihren natürlichen Bigenfchaften, 
vollfommenem Wuchfe, und ihrer Uutz⸗ 
barkeit geordnet: auch mit. ihren Pros 
pinzialbenennungen verfeben. 


6. & Erſte Klaſſe, Laubholz: ſommergrun Van—⸗ 


holz ⸗ 106 
6, 90, Baumbolz ‚ . ⸗ ‚108 
6,91, Ganze Sud . j 113 
6,98. Salbe Sträu . . 115 
8. 93. Ranken⸗ und Erdholz, 117 
6.94, —& mergruͤne Laubhölzer . . 19 
$. 95. eite Klaffe; Nadelhoͤlzer . 121 
Diertes Kapitel. Befchreibung der ein, 
heimifchen wilden Holzarten. s 
4. FF Die Arten gehören unter natärlihe Ges 
13 
6. —* —* der meqhſehenden kurzen De ! 
125 





» os # 


zn Inhalt. 
J KLaubbsôlzer: 
Erſtes Stuͤck: Quercus, 
.98. Geſchlechtskarakter 
.99. ‚Bon der Traubeneiche, Nro. 1. 
100. Bon der Stieleiche, Nro. 2. 
Zweites Stuͤck: Ulmus, 
§. 101. Geſchlechtskarakter 
9. 102. Von der rauhen Ulme, Nro. 3. 
9. 103. Bon der glatten Ulme, Nro. 4. 
3* Drittes Stuͤck: Fraxinus, 
$. 104.” Bon der Eiche, Pro. s. . 
. Viertes Stüc: Fagus. 
6. 105. Won der Maftbäche, Nro. 6, ‘ 
Sünftes Stuͤck: Berula, 
6. 106. Geſchlechtskarakter . 
&, 107. Bon der Eller, Nro. 7. 
— 108. Von der weißen Eller, Nro. 16. 
. 109. Von der Birke, Nro. 15. 
Sechstes Stuͤck: Populus, 
— 110. Geſchlechtskarakter 
. 111. Von der Silberpappel, Nro. 8. 
g. 112, Von der Zitterpappel, Pro. 9. . 
6. 113. Bon der gemeinen Pappel, Pro, 10. 


— —— Seh: Salix, 
‚II eſchlechtskarakter 
g. Von der weißen Weide, Nro. ı7. , 
6. 116. Von der Mandelmeide, Niro. 26. . 
6. 117. Von der Knackweide, Nro. 27. 
F. 118. Von der gelben Bandweide, Niro. 28. 
6, 119. Von der Saalweide, Pro. 33. 
‚120, Von der Lorbeerweide, Neo, 34. . 
‚121. Bon der rotben Bandweide, Nro, 35. 
$. 122. Von der Werftweide, Nro. 56. . 
6. 123. Won der Korbweide, Nro. 47. . 
‚124 Von der gelben Bachweide, Neo. 58. 
‚125. Von der Rosmarinweide, Niro. %- . 
. 126. Bon der Salbeihlättrigen Weide, Nro. 69. 
8; 127. Bon der Eleinen Sandweide, Nro. 70. 


Achtes Stuͤck: Carpinus. 
$. 128. Von dem Hornbaume, Nro. i12.. 


| Inhalt. vcu 
Yzeuntes Stuͤck: Acer. 


6.129. Geſchlechtskarakter . » ©. 174 
6130. Bon dem Ahorn, Nro. 13. 17$ 
$.131. Von dem Spisahorn, Nro. 14. 177 


$ 132. Vom kleinen deutfhen Ahorn, Nro. 25. 178 _ 


Zehentes Stuͤck: Prunw. 


6.133. Gefchlechtefarakter . . 180 
G 134. Vom Vogeltirihbaum, Neo. 17. 


. 135. Vom Traubentirfhbaum, ro. 29. , 182 
9.136. Vom Sauerfirihbaum, Neo. 30 . 183 
9.137. Vom Schlehendorn, Nro. 43. 184 
Eilftes Stuͤck: Tilia. u 
6.138. Geſchlechtskarakter 185 

9. Fr Bon der rauchblättrigen Sommerlinde, 1. 
co 185 


6, 140, Ton der glattblättrigen Binterlinde, Nro.19. 188 
Swölftes Stück: Craraegus. 


6.141, Geſchlechtskarakter . 188 
6.142. Vom Elzbeerbaum, Nro, 20. 185 
9.143. Vom Mehlbaum, Nro. 24. . 191 
9.144. Vom Weißdorn, Nro. 40. 192 


Dreizehentes Stuͤck: Pyrus. 
9. 145. Geſchlechtskarakter 193 
9.146. Von dem Holzbirnbaum, Nro.2ı . 194 
6.147. Vom Holzaͤpfelbaum, Nro. 22. 196 
$.143. Vom milden Quittenſtrauch, Nro. 50. 197 
Vierzehentes Stuͤck: Sorbus. 
5. 149. Vom Vogelbeerbaum, Pro. 23.. 198 


Sunfzehentes Stuͤck: Cornus, 


6.150, Geſchlechtskarakter . 201 

9. 151. Von dem Korneelkirſchenbanm, Nro.) 31. 202 

9.172. Vom Hartriegel, Nro. 48. . 204 
Sechszehentes Stüc: Mefpilus, 

8. 153. Geſchlechtskarakter . . 205 


$. 154. Bon dem Miſpelbaum, Nro. 32.. 206 
S.ı55. Rom Quittenmiſpelſtrauch, Nro. 51. 207 


Siebenzehentes Stuck: Corylus, 
9. 156. Vom Haſelſtrauche, Nro. 36. 208 


XXX Anhalt, 
Achtzehentes Stuͤck: Sambucus. 


5. 157. Seihlechtstarakter . ©. 
6.158. Vom ſchwarzen Hollunder, Nro. 37. 
6.159. Vom rothen Hollunder, Nro. 38. . 
Yleunzebentes Stüd: Rhamnus. 
6. 160. Geſchlechtskarakter . 
6. 161. Bon dem Kreußdorn, Nro. 39. . 
6. 162. Vom Pulverbolge, Nro. ss. . 
Zwanzigſtes Stuͤck: Viburnum, 
.163. Geſchlechtskarakter 
FJ. 164. Vom Sclingftraudhe, Nro 41. . 
S. 165. Vom Schwalfenbeerftrauche, Neo. 52. 
Kin und zwanzigſtes Stuͤck: Staphylea, 
6. 166. Vom Pimpernußſtrauch, Nro. 42. 
3Zwei und swansigftee Stüd: Liguftrum. 
6,167. Vom Ligufter, Nro. 44. 
Dreiundswenzigftes Stuͤck: Evonymus. 
6 168. Vom Pfaffenhuͤthchen, Nro. 45. . 
Vier und zwanzigftes Stuͤck: Lonicera, 
6.169. Geſchlechtskarakter. 
$. 170. Vom Hedenkirihenftrauche, Pro. 46. 
$. 171. Vom milden Geisblatt, Nro. 71. » 
Sünfund zwanzigftes Stück: Hippophae. 
6.172. Vom weidendiatrrigen Seekreutzdorn, 
Nro. 47. 
| Sechs und zwansigftes Stie: Berberis, 
6.173. Vom Berbisbeerſtrauche, Nro. 49. 
Sieben und zwanzigſtes Stuͤck: Rofa. 
6, 174. Geſchlechtskarakter 
8. 175. Bon der Weinroſe, Nro. 
S. 17. Fe der großen rauben Gesesutensf, 
$. un "Bon der blaffen eldroſe, Nro. 61. 
— 178. Von der weißen Feldroſe, Nro. 62. 
12 Bon der gelben Feldroſe, Nro. 63. 
6. 180. Bon der Erdrofe, Nro. 77. 


Acht und swanzigftes Stück: Spartium. 
6. 181. Bon der Befenpfrieme, Niro. 60. . 


Ss 


224 


226 
217 


238 
230 


233 
233 


234 
234 
235 
235 
236 


236 


Snhaft, 


Yleun und zwanzigſtes Stuͤck: Ribes, 
6.193. Geſchlechtskarakter. 
6.183. Vom Siraußbeerenſtrauche, Nro. 64. 
6. 184, Fem ſchwarzen Sopannisbeerftrauce, 


Nr. 6 

6.185. Gommilden Johannisbeerſtrauche, Neo. 66. 

$. 186. Vom wilden Stachelbeerſtrauche, Niro. 67. 
Dreißigftes Stück: Genifte, 

6.187. Seichlechtsfaraftr . 

6.188. Vom Färberginfter, Niro. 68. 

6,189. Vom kleinen flachlichten Sinfter, No. 80, 

6,190, Vom Eriechenden Sinfter, Pro. 94. 
Ein und dreißigftes Stück: Clematis. 

6,191. Von der Waldrebe, Nro. 72. . 
Zwei und dreißiaftes Stück: Solanum, 

6.192. Bon der Alprante, Nro. 73. . 
Drei und dreifigftes Stück: Myrica, 

6.193. on der Särbermyrtbe, Nro. 74.. 
Vier und dreißigftes Stuͤck: Daphne, 

6,194, Vom Kellerhals, Niro. 75. . 
Sünf und dreißigfties Stuͤck: Ononis, 

6.195. Bon der Hauhechel, Pro. 76. . 
Sechs u. dreißigftes Stuͤck: Vaccinium, 


6.196, Geſchlechtskarakter . 

: 197. Rom Truntelbeerftrauche, Pro. 78. 
198. Von ber Heidelbeere, Nro. 79. . 

6.199. Wonder Moosbeere, Nro. 88.. 

6. 200. Bon der Preußelbeere, Pro. 93. 


Sieben und dreißigftes Stud: Taxus. 


6.201. Vom Eibenbaum, Nro. gı. . 
Acht und dreißigftes Stuͤck: Ilex. 
6.202. Won ber Hälfe, Niro. 82. . 


Veun und dreißiaftes Stuͤck: Ledum. 
6.203. Vom Kähnpoft, Nro. 83. 

Viersigftes Stuͤck; Rubus. 
6.204. Geſchlechtskarakter. . 


259 


361 





xxxu Anhalt. 


6. 205. Bon derbohen Brombeerſtaude, Nro. 84. ©, 262 


6. 206. Bon der Ackerbrombeere, Neo. 37. 
Ein und vierzigftes Stuͤck: Viſcum. 


| 5. 207. Vom Miſtel, Nro. 85. — 
Zwei und vierzigftes Stuͤck: Hedera, 
6. 208. Vom Winterepheu, Pro. 86. . 


Drei und vierzigftes Stuͤck: Beier, 


6. 209. Geſchlechtskarakter 

$. 210. on der gemeinen Heide, Nro. 9. 

| 8. 311. Von der Sumpfheide, Niro. 90 . 
Vier und vierzigftes Stuͤck: Arburus. 


6. 312. Bon der Bärenbeere, Pro. 91. 


Sunfundvierzigftes Stück: Andromeda, 
6.313. Bon der Rosmarinandromede, Nro. 92. 


Sechs und vierzigftes Stuͤck: Empetrum, 
$. 214. Von der Krähenheere, Nro. 95. 


WIadelhölzer: 
Sieben und vierzigftes Stuͤck: Pinus, 


5. 215. Geichledtsfarafteer . 
6. 216. Vom Lerchenbaum, Nro. 96. 
6. 2117. Von der Kiefer, Nro. 97. . 
S. 218." Don der Weißtanne, Nro. 98. . 
$. 319. Bon der Fichte, Nro. 99. . 


Acht und vierzigfies Stuͤck: Juniperus. 


6. 220. Vom Wacholder, Nro. 100. 

6.221. Beſchluß diefer Abhandlung, und Ans 
wendung der daraus erlanaten Theorie . 
(Tabelle; Rurze Ueberſicht der Einhundert 
Yolzerten. ) . 








263 


264 


266 


268 
269 
269 


270 


271 


273 
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n Zweite 
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Inhalt. vu 


Zweite Abhandlung. 


Ueber die erforderlichen mathematiſchen Foͤr⸗ 
ſterkenntniſſe, und deren praktiſche An⸗ 
wendung. 

Erſter Abſchnitt. 

Angewandte Meßkunſt oder Geometrie. 

Erſtes Kapitel. Von der Meßkunſt uͤber⸗ 


haupt. 
222. Erklaͤrung der Meßkunſt . G. 
.223. Bon den Groͤßen uͤberhaupt 


‚Zweites Rapitel. Von den Linien, 


6 22% Erflärung der Linien . 
6.225. Linien abzuſtecken . . 
6.226. Vom Längenmaaß . N 
6.227. Linien zu meſſen 


Drittes Kapitel. Von den Winkeln. 


— 


6.215: Erklaͤrung der Winkel. 
6.229 Winkel abzuſtecken nud zu meſſen 
9. 230. Höhen zu meſſen . .. 


Viertes Kapitel. Von den Flaͤchen. 


6.231. Erklaͤrung der Flaͤchen 

$.232. Flaͤchen zu beſchreiben und abjußeden 
8.233. Vom Flähenmaaß 

6.234. Flächen zu meffen und zu berechnen . 


Jünftes: Rapitel. Von den Bötpern 
überhaupt, und den eckigten Börpern 
insbefondere. 


$ 335. Erklärung der Körper überhaupt . 
236. Vom Körpermanße 
6,237. Würfel au vermefen und eörpenlich zu bes 


rechnen 
g. 238. Naltenſtuck⸗ zu vermefen und thrperlch 


iu berechnen . 
= 


av $n halt. 

6.239. Ein? Säiffebudt zu vermeſſen und kor⸗ 
perlich zu berechnen 

6. 240. Ein Schiffsknie zu vermee und ren 
lich zu berechnen 

Sechstes Rapitel. Yon runden Koͤr⸗ 

pern insbeſondere. 
$. 241. Erklaͤrung der runden Körper 


‚242. Vom Meflen und Berechnen ber. Funden 
Holzkorper Überhaupt ⸗ 

6. 243. Eine wahre Walze zu vermeſſen und ter 
perlich zu berechnen 


6 244. Einen abgekurzten Rage zu vermeſſen und 
zu berechnen 


5. 245. Einen Ppibigen Kegel > vermeflen und 


£örperlich zu berechnen , 
Sweiter Abſchnitt. 


Angewandte Bewegungskunſt oder Mechanik, 


Erſtes Rapitel. Von der Bewegungs: 
Funft, von der Araft und von der Wir; 
Fung. 

6. 240. Erflärung der Forftmechanif 


8. 247. Von den Mafchinen oder Bewegungewert⸗ 
zeugen uͤberhaupt 


6.248. Bon der Kraft und dem Widerſtande 
6.249. Von Wirkung oder Kraft 


Jweiteoe Kapitel. Vonden Bewegungs . 


werfzeugen. 


$. 250. Vom Hebel . 
6. 251. Anwenduung der Hebel 
4. 252. Vom Kelle 

$. 153. Anwendung des Keiles 


‘ 


©. 339 


.. 348 


349 
350 
350 


351 
352 
354. 
35€ 


vw 


Inhalt. 


Dritter Abſchnitt. 
Angewandte Civilbaukunſt. 


Krftes Bapitel. Vom kindlichen Baus 
wegen. 


6,254. Vom ländlichen Bauweſen überhaupt &. 3,8 


6.255. Vorſichten bei der Wahl des Bauholzes 
5.276. Vom Baubolze und deſſen Verſchiedenhei⸗ 
ten überhaupt . .. 


weites Rapitel. Vom Bauholze und 
defien Anwendung. 


6277. Vom ſtarken Bauholje . . 
.258. Bommittel Bauholle . . 
2 Vom kleinen Bauholze. . 
260, Von den Bohlftämmen . . 
6.161. Won denLatıfiämmen . 
6.262. Bon den Sageblöden . . 
$. Fa Bon den Schwamm, oder rindfihälligen 
” en ® 


Drittes Repitel. Von Beurtheilungber: 


Bauholzbeduͤrfniſſe. 


6.264 Von praktiſcher Anwendung der erlang⸗ 
ten Bauholzkenntniſſe uͤberhaupt. 

4. 266. Grundſaͤtze zu Bauholzanfchlägen . 

6.266. Grumdfäße zur Ausmittelung nach Staͤm⸗ 
men . . . 

6.267. Rekapitularion des Bauholzbedarfes 

6.263, Veranſchlagung des übrigen Holzes . 


Dierter Abſchnitt. 
Angewandte Wafferbaufunft.. 


Krites Rapitel. Vonder Sorftwaflerbau: 
£unft überhaupt. 
4.369. Einſchraͤnkung auf die einem Zöttter noͤthi⸗ 
ge Renntnife  . s j 
$.270. Vom Mugen und Scaben des Wald 
» waflers . . . 
‘2 


359 
360 


377 
379 - 


\ 


xxxvi Inhalt. 


6.271. Unterſchiede der Forſtgewaͤſer. S.379 


. 272. Von den großen und mittlern ſchiffbaren 
Fluͤſſen . 


6. 273. Bon den befländigen Floßbaͤchen ' : 
6. 274. Bon den beftändigen Quellen J 
4. 275. Von den wilden Waſſern 
6.276. Bon den ſtehenden Waſſern 

$. 377. Bon den Schiffs und floßbaren Candlen 


$. 278. Ron den Floßgräben . “ 
5. 279. Bon den Wald s oder Sloßtihen . 
§. 280. Bon den Mühlenbächen , 
5. 251. Bon Entwäflerungsgräben » 
$: 282. Bon Tränfen und Suhlen . 


Sweites Rapitel. Von den Brundfänen 
"über die Mittel beim Strohmbau. 


9.283. Die Waſſerbaukunſt lehret die Mittel, 
der Gewalt des Waflers Schranken zu jeßen 


- 6.284. Erhaltungss und Schugmittel für Fluͤſſe 


6. 285. Bon Buhnen und Krippen . 
$..286. Vom Baue in den Floßbachen . 
$. 287. Vom Teichbau . . 


Drites Kapitel, Vonder Ableitung des 
Waſſers. J 


$. 288. Vorſichten bei Waſſerableitungen 
$. 289. Von den Ableitungs- und Fangegkaͤben 


$. 290. Erfolg der Ablaffung . . 
Viertes Kapitel, Von den Schleufen. 
$. 291. Endzwecke der Schleufen . 


6. 392. Die Anfchläge zu Schleufenbäuen und Re 
patatımen, muß ein Sorfibedienter wenigſtens 
verfiehen können. W 


” 


380 
381 
3832 


Anhalt, KAXVIL 
Fuͤnfter Abſchnitt. 


Vom Sandbau, oder von Urbarmachung dir 
fliegenden Sandſchollen. 


Erfies Kapitel. Von den Sandfchollen 
überhaupt, 


6.29. Erklärung ber Sandſchollen . ©.451 
5. 294. Entſtehung der Sandſchollen 402 
$.295. Anwendung dieſer Theorie 406 
$. 296. Grundſatze über bie Ku alfemietel zue Urs 

barmachung der Sandfchollen . . 408 


Zweites Kapitel. Von den Mitteln zur 
Bindung der Sandfchollen. 


.297. Bon den Bindungsmaterlalten Äberhaupt 408 
6.298. Ron den Flechtiverken . . 409 
4.299. Von der Dedung . a al 


Drittes Kapitel Von der Anwendung 

der Bindungemittel, 
$. 300. Abfichten bei Anlegung der Flechtwerke 413 
$. 301. Adfichten bei Anlegung der Deckwerke 414 
$.302, Von Bindung einer Sandſcholle in der 


Ebene 414 
6.303. Von Bindung der Sandſchollen mit da— 

geln, Bergen und Schluͤften 417 
$. 304 Grundfäge über die Koftenanfchläge 40 





3» 





KXXVIR Inhalt. 


Dritte Abhandlung. 


Ueber die oͤkonomiſch⸗ techniſchen Kenntniſſe 
eines Foͤrſters, und deren praktiſche Aus 
wendung. 

Erſter Abſchnitt. 
Holzanbau. 
erſte opitel. Vom volzanbau über 


$ 8 ebwendlgken des Holzanbaues ©. 4ır 
6. 306. Erklärung des Holzanbaues . 4,6 

Bm iten Bapitel, Vondergolzfsetübers . 

aupt. 

6. 307. Won der natürlichen Linterbaltung der 
Mälder überhaupt . 428 
.308. Bon künftliher Unterhaltung der Wälder 429 

0. Ben Begünftigung der natürlichen Be: 
‘“ aamung in Laubhoͤlzern 438 

6. 310. Bon Begänftigung des natürlichen Anflu⸗ 
ges in den Nadelhoͤtzern 431 

§. 311. —37 den Hauptabfihten bei der kanſtli⸗ 
hen Holzſaat 434 

6. 312. Von der Wahl ber ſchicilichen Holzarten 435 

6. 313. Bon der Güte des Saamens . 436 

6. 314. Von der Beftellungszeit 437 

6. 315. Von der Wahl u. Zubereitung des Bodens 438 

6. 316. Bon der Dienge der erforberlihen Saamen 44a 

6. 317. Weber das gehärige, weder zu tiefe noch 
zu flache Unterbringen der Saamen . 442 

. Drittes Kapitel. Yon der CLaubholz⸗ 
ſaat insbeſondere. 

6. 313. Beſtimmung der wichtigſten, und alſo im 

Großen anzuſaenden Laubholzarten 444 
6. 319. Von der Eihelaat — . Hr 
. 320, Bon der Ulmenfaat . . 448 
. 321. Ron der Efchenfaat . . 450 
4 323. Von der Büchenfaat . . 451 
. 323. Von der Ellernſaat. 453 

$. 324. Bon der Hornbaumfaat . 45% 


Anhalt. zum 
325. Von ber Whornfant . “ 
LE Bon der Birkenfatt . el ® 47 


Viertes Bapitel. Von der Liadelhols; 
faat insbefondere. 
6.327. Beftimmung ber wichtigften, im Großen 


anzufenden Nabelholzarten . . 46 
6.318. Bon der Kiefernfaat Überhaupt , . 461 
6.329. Von Ausfaat der ganzen Zapfen . 463 
6.330. Bon der reinen Kiefernfaamenfaat . 466 
6.337. Bon der Weiftannniat , 470 
6.332. Bon der Fichtenfaat oo. 471 
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Ginleitung. 


Erſtes Kapitel. 


Nothwendigkeit gruͤndlicher und gepruͤf⸗ 
ter Kenntniſſe derjenigen, die Forſt⸗ 
bedienungen beFleiden ſollen. 


8. 1. Bus 
Die Forſtbedienungen imüffen zu richtiger und 
Eunftmäßiger Beforgung der Forften verge⸗ 
ben werden, ° 


Nie Wichtigkeit des Sorftwefens für den 
Staat, ift fihon überall, und befonderd ba 
erkannt, wo man bereits gegen den fo gefährlichen, 
als fchwer zu lindernden Holzmangel Fämpfet, der 
aus elender Nerwaltung der Sorfte oder. Wälder, 
und daraus erweislichen falfchen Finanzoperationen, 
entfpringet. 
Wer wird nicht zu begreifen anfangen, daß zur 
sichtigen und Eunftmäßigen Adminiſtrirung fols 
cher wichtigen Staatsfhäge, mehr Kenntniffe und 
Einfichten aus Wiffenfchaften erforderlich ſeyn folls 
sen, als biöher bey dem größten Theil von Jägern 
. U 
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und Förftern, — felbft auch bey vielen, derjenigen 
gefunden worden find, welche diefe zurechtweifen, 
and die Aufficht Über erflere und das Forſtweſen 
. führen. 
Nicht felten erblickt man zum größten Schaden 
der gegenwärtigen nnd Mänftigen Nationen die 
Sorfibedienungen in den Händen folcher Leute, die 
ir Amt — bloß als eine Vergeltung anderweit 
geleifteter Dienfe, und folglich — als eine 
Dfründe betrachten. Aus den üben Folgen bes 
fehrt, wird es demnach jedem Regenten Pflicht, bey 
der Wahl der Subjekte zu Sorftftellen — 
bebutfanier, als bisher, verfahren zu fallen. 
Seine Röniglihe Majeſtaͤt von 
Preußen, haben diefes beym hoffnungsvollen 
Antritt Ihrer Regierung erwogen, daher auch fefls 
gefegt, daß folche Bedienungen binfüro zur 
richtigen und Eunftmäßigen Beforgung der 
Forſten, an geprüfte Subjekte; nicht aber, zur 
Derforgung ferner vergeben werden follen; denn es 
fehlt außerdem in fo blühenden und reichen Staaten 
nicht an weit unfchädlichern und ſchicklichern Mit⸗ 
ten, — eine folche Pflicht gegen treu gediente, und 
im Dienfte gran oder gebrechlich gewordene Men 
ſchen zu erfüllen. 
5. 2. 


Die Forſtbedienten muͤſſen daher mit den er⸗ 
forderlichen Kenntniſſen verſehen ſeyn. 


Da es nun ſchlechterdings, und allgemein noth⸗ 
wendig iſt, daß die Verwaltung ber Forſten, 

auf beifern Fuß gebracht, der Wiederanbau der 
fihändlich verurſachten Bloͤßen, un» die Unterhat⸗ 
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tung auch möglich Höchfle Benusung der Ueberbleib⸗ 
fel alter Urwaͤlder, nach fihern, das heißt — nach. 
wienfchaftlichen und in der Ausübung beweislichen 
Grundfägen betrieben werde; ſo folgt von ſelbſt, 
daß Diejenigen, welche fih der Aufſicht folcher 
großen Schäge in der Folge unterziehen, und in 
einem fo hoͤchſt wichtigen Fache angeftellet werden 


wollen, fich dur gründliche Renntniſſe desje⸗ | 


higen was ihres Amtes und Berufes iſt — vor 
Mieplingen audgeichnen muͤſſen. — 


$. 3. 


Bloße Erfahrung, ohne alle wiffenfehaftliche 
Grundfäge, bleibt, nur immerwährende, | 
nachtheilige Taufchung.- 

Der blühende Zufland, fo wie der Untergang 
ber Wälder, hängt, mach den obigen allgemein 
erkannten Wohrheiten, von Direktion und Ders 
waltung ab. Syn fo ferne man nun dabey die Hoff» 
sung anf die Sähigfeiten und den guten Willen un⸗ 
wiffender Subjekte feßt, und für die Folge auf eine 
aus Erfahrung zu erlangende Gefchicklichkeit rechnen 
wollte, fo würde man mit folchen Leuten gewiß ges 
tänfcher feyn. Entbloͤßt von allen Wiffenfchaften, 
nach weichen, Urfahen, Wirfungen und Erfolg 
richtig eingefehen werden koͤnnen: bleibt Die bloße 
Erfahrung — fo lange fie auch währe, eine 
Defio Sängere, der Forſt insbefondere, und dem 
Staat überhaupt — nachtheilige Taͤuſchung! 

Höchfiens, wird in einer Reihe von Diennjage 
sen, auf Koſten des gemeitten Weſens erlernt, was 
man eigentlich mit Dem Nahmen Hlendrian zu 

2 - 
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belegen pflegt. EKinſicht gründfiche Kenutniffe, 

reife. Urtheile, und ficheres Benehmen, iu 
jedem andern, ald dem gewoͤhnlichſten Sale, darf 
‚ aber gewiß nicht erwartet werden. 

Nicht felten gefellet ich Stolz und Unverſchaͤmt⸗ 
heit zu einer grundloſen Erfahrung, weil derjes 
nige, ber fie endlich erworben, zu haben meinet, Rich 
für den Erfinder von allem dem hält, was er nur 

halb — und größtentheild von der fchiefflen Seite 
fennet; was aber von andern fchon laͤngſt auf vers 
fehiedene Art, verſucht, geprüft, und richtig erklaͤ⸗ 
ret worden ift. 

. m aller fchwereften Hält es, dergleichen Lente 
aus Gründen zu überzeugen; und am ſchaͤdlich⸗ 
ften werden fie dem Staate, ie mehr fie ihre fal⸗ 
ſchen Begriffe auf unwiſſende "Tünglinge 
vererben. | 
Daher auch fo viel elende, fogenannte ausge⸗ 
lernte Jäger, und darausmeiter ohne nähern gründ« 
fichen Unterricht gewordene Sörfter. 

Wie nöthig ed alfo fen, auf diejenigen zu was 
chen, die ſich mit Lehrlingen befaffen,, braucht wohl 
nicht näher bewieſen, fondern den Vorgefeßten nur 
in Erinnerung gebrasht zu werden. . 


$. 4 
Nähere Beftimmung der erforderlichen. Foͤr⸗ 
fterfenntniffe, und die Mittel, folche gehoͤ⸗ 
rig und ficher erlangen zu koͤnnen, find 
nothwendig. 
EGs hatk feither in vielen Ländern an beſſerer Ge⸗ 
legenheit und an der Anleitung gefeblet, daß 
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hange Jaͤger den Grund zu denjenigen Kenntniſſen 
hätten legen können, welche zu ihrer Dereinfiigen 
Beſtimmung nothwendig find; noch vielmehr aber 
an der Richtung , wornach auf jene erſten Gründe 
Reiter fortgebauet werden fönnte, 

Im tuͤchtige Subjefte zu Sorftbedienun. - 
gen zu bilden, find weder bloß angehörte Collegia, 
noch Bücher, noch bloße Erfahrung hinreichend. 
Vielmehr aber muß alle8 mit der wirklichen Aus⸗ 
äbung verbunden: Das theorerifch gefaßte, im 
Walde, dem großen, allezeit offenen Lehrbuche 
der Forſtwiſſenſchaft, fofort geprüfer, erklaͤret 
und bewiefen werden fönnen. Anderer Geftalt 
werden nur unverfchämte Tauſendkuͤnſtler — ohne 
Sachkenntniß erzogen. Es würde indeffen aber 
auch fehr unbillig ſeyn, wenn man andere und befs 
fere Leute als die gewöhnlichen, verlangen wollte: 
ohne die erforderlichen Kenntniffe zu beflimmen, ohne 
den Lehrbegierigen eine Richtung — und die Mittel 
in die Hände zu geben, durch welche fie folche ſchoͤp⸗ 
fen Finnen. 

Eigentlich bleibt das Ießtere, bie Sache eine 
jeden Staates oder jeder Regierung, welche nach 
nöthiger Einficht gar leicht benrtheilen kann: daß 
jede Wiffenfchaft, Kunft oder Kenntniß, durch ges 
börigen Unterricht erworben werden muß. Je wich⸗ 
tiger uun eine derfelben für das gemeine Weſen, 
and den. Bortheil der Megierung ift, je mehr liegt 
dieſer ob, gewiſſe Lehranftalten nicht allein zu bes 
sänfigen, fondern auch aus allen Kräften zu uns 

en. 
Wo ſind demnach wohl keine Univerſitaͤten, 
Gynmaßien, Ritter⸗Militair⸗ Ingenieur⸗Mahler⸗ 
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Bildhauer: und noch mancherley Acadenien und 
Unterrichtsanftalten in einem gefitteten Lande; aber 
wo merden denn Sffentliche Sorftunterrichte- 
anftalten gefunden, in weichen die Subjefte mit 
gehöriger Richtung, zu denen, ihnen dermahleinft 
erforderlichen Kenntniflen praktiſch und detheoretiſch 
zugleich gebracht würden? 


Daß dieſes Fach, dem gemeinen Weſen weniger 
nuͤtzlich und wichtig, als eines der andern ſey, wird 
‚wohl niemand behaupten Fönnen, Gleihwohl aber 
fehlt e8 in der ganzen Welt, an einem folchen, 
"von allen edeln Patrioten getoänfihten, aber bisher 
überall vernachläfligten, verfchobenen Inſtitute. 


$. 5. 


Die mehreften Sorftfchriften verwirren den 
Anfaͤnger mehr, als daß ſie unterrichten. 


Bevor nun alſo nicht jenen heilſamen Mitteln 
zur Bildung gruͤndlicher Forſtbedienten, die Hand 
gebothen worden: bleibt noch immer nur der ſchwa⸗ 
che Behelf uͤbrig; mehr als ganz gemeine oder Feine 
Kenntniſſe — durch Lefung, oft feichte Beurtheilung 
und wiederholte falfche Anwendung anderer Männer 
Meinungen — aus Büchern zu fammeln. Wie 
fehwer aber die Wahl zwifchen guten und 
ſchlechten, die eigene Anwendung der Iofalen- 
Regeln auf. anderes Lokal, oder gar aufs Allges 
meine, und die Auswahl brauchbarer Stellen in 
größtentheild unbrauchbaren Büchern wird; fühle, 
ſelbſt der gründfichfte, gelchrtefte und dabey erfahrens 
fe Forſtmann. Zür den Anfänger, oder für Dies 


* 
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jnigen aber, deren ‘Begriffe nicht ſchon gelaͤutert, 
‚und and den Huͤlfswiſſenſchaften auf Wahrheit ges 
lenket And, bleiben die mehrefien Überhaupt weit 


ſchaͤdlicher als lebrreich. 


Das find zum Beyſpiel alle jene Schriften, 
welche die Anfangsgründe der praftifhen, einem 
Foͤrfter noͤthigen Forſtwiſſenſchaft, mit der höhern, 
und mit den Direktionsgefchäften vermifchen; fers 
ner, bie gelehrten, über die Begriffe der gehrbepärfe 
tigen erhabenen Werke; die Stubencompendia zu 
academifchen Vorleſungen ald conzentrirte Syſteme 
ohne Erflärung und ohne Anweiſung: daß, in der 
That zn lernen und praftifh auszuüben, was ges - 
lehret wird; Benugungsvorfchläge von Fremden, 
die bey anderer Berfaffung und Landesumftänden, 
nie anwendbar ſeyn Finnen; endlich, die, unter die 
Hände fallenden häufigen Sefchreibfel, — elender, 
nah Brodt hungriger Etubenforfimänner, ohne 
theoretifche und praftifche Kenntniffe, angefuͤllt mit 
Tragfprüffen und offenbaren Widerfprüchen. 


Alles dieſes ind Abgründe für den Anfaͤn⸗ 
Ber, aus denen nur der einfichtige Forſtmann -fich 
beraußwickelt, und mit Prüfung — das etwanige 
Gute ſchoͤpfet. Diefen Gebrechen der ſonſt reichen 
Forſtlitteratur einigermaßen abzubelfen, ift der große 
Endzwerf des gegenwärtigen Werkes; in welchem, 
die, einem Sörfter gerade nötbigen Aennts 
riffe nicht allein angezeiget, fondern auch nach den 
Sähigfeiten und allgemeinen Bedarfniſſen berfelben 
geiehret werden follen. 


4 
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Pruͤfung der Subjekte ift ſchlechterdings 
nothwendig. 


Der Fleiß, welchen Lehrbegierige anwenden 
wollen, ſich den Inhalt dieſer Schrift nicht al⸗ 
lein bekannt zu machen, ſondern auch darnach zu 
denken, zu ſehen, und zu handeln; wird fe 
mit Kenntniffen belohnen; wird fie von Vorurthei⸗ 
fen ablenken, vor Trugfchläffen ſichern, und zu ges 
fchickten, folglich zu würdigen und nüglichen Foͤr⸗ 
ftern bilden. Ä 

In wie ferne fie, diefer Pflicht entfprochen Has 
ben, wird fih, bey denen, den Bedienungen 
notbwendig vorangehenden Prüfungen ers 
geben; denn es ift leicht, den gründlich unterrichtes 
sen, und mit feinen Gegenfländen theoretifch und 
praftifch bekannten Dann, vom bloßen Bücherlefer 
zu unterfcheiden, 

Welcher Vorgefegte, wird ed nicht für aͤußerſt 
nöthig und wichtig halten, in denen bier befindlis 
chen Anfangswahrheiten ſelbſt genau unterrichtet zu 
feun; um fo mehr, da ſich Feine Fortfchritte in der 
hoͤhern, hierauf geſtuͤtzten Forſtwiſſenſchaft, und in 
denen, zu nüglicher Direktion des Forſtweſens er, 
forderlichen Kenntniffen, ohne ſolche — denfen 
laſſen; auch weil derjenige, weler andere 
-. prüfen und zurecht weifen will, ganz vors 
zuͤglich alles felbft wiffen muß. Die ih übers 
fiugdinfenden, von Eigenliebe bezauberten Forſtbe⸗ 
dienten, mögen bier leſen, und fi ſelbſt prüfen, 
in wie ferne und was fie wiflen; mögen fich endlich 
nach Gefallen beratben, ſich ſchaͤmen, umd einen 
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Anfern Blick nach den Derfaffer biefer "Schrift 
serien. 

Die Trägen, folglich ganz Untoiffenden mögen 
beſenfzen, daß aufgeflärte Zeiten fommen, daß die 
Unwifienheit entfchleiert wird, und daß bie Res 
genten nicht fernerhin gemeinet ſeyn Eönnen, die 
Sorfibedienungen ald Pfinien oder Pfruͤnden very 
ſchlendern zu laſſen. Ein jeder — fchöpfe dems 
nach nach feinen Bebürfniffen, Kräften und Ausſich⸗ 
ten: infofernevorher, dad Rechnen und Schreis 
ben guet erlernet worden; Diejenigen, welche auch 
diefed nicht einmahl koͤnnen, find fo wenig eines 
srändlichen Unterrichtes fähig, als irgend "eines 
Amtes würdig, denn der augenfcheinliche Verfall 
der Forſten, durch fchlechte Verwaltung, macht 
Bettungsmittel — nothiwendig, die der Unwiſſen⸗ 
beit allerdings nachtheilig find. 


Zweytes Kapitel. 
Erflärung des Forſtweſens. 


$. % 
Erklärung des Forſtweſens uͤberhaupt. 
De 8 Sorftwefen , ift ver "Inbegriff, der aus 


der Sorftwifienfchafthersuleirenden, und der 
verfaffungemäßigen Sorftgefchäfte über» 
baupt. | 
Es theilet ſich alſo — 
1) in das innere, und 
2) in das aͤußere Forſtweſen eines jeden Lan⸗ 
des ab. 


45 
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$. 8. 
Erflärung des innern Forſtweſens. 


Das innere Sorftwefen, if die Anwendung 
anb der Betrieb der Sorftwiflenfchaft im 
Walde ſelbſt, bey mirfliher Aueubung der 
Forſtwirthſchaft im Detail; in Abficht 

a) der möglichft hoͤchſten Benuzun 1S; 
b) der pfleglichen‘ Erhaltung, rſpa⸗ 
rung, und 
©) der Verbeſſerung, oder des Wiederan⸗ 
baues der Wälder, durch diejenigen, denen 
die befondere Aufficht über Serften ans 
vertrauet worden iſt. 

Ein jedes Land hat nach feiner Verfaſſung hier⸗ 
zu eigene Stellen, und dieſe ſind entweder zum in⸗ 
nern Betrieb der Forſtoͤkonomie zahlreich und tuͤch⸗ 
tig genug, oder nicht gehoͤrig beſetzt. 

Die Weitlaͤuftigkeit und Größe, fo wie der 
mehrere oder mindere Gebrauch der Waldungen eis 
nes Staates, erfordert aus Gründen ber höheren 
Forſtwiſſenſchaft gewiſſe zweckmaͤßige Abtheilungen 
derſelben, in Forſten und Reviere; alfo verſchie⸗ 
dene Grade, von beſondern Aufſehern, Wirth⸗ 
ſchaftern und Untergeordneten. 

Da unter den Ausdrucke Wald, eine ganze, 
dem Holzwuchs gewidmete Erpfläche uͤberhaupt 
verflanden werden muß, fo folgt von ſelbſt, daß 
von diefer nicht ein Mehreres durch einen einzelnen 
Wirthfchafter gehörig verwalter werden koͤnne: als 
dieſer zu überfeben im Stande if. . Hierand folge 
alſo weiter die Nothwendigkeit einer verhältnißmnäs 
Bigen Menge Sörfter, welche mit ihren Unterges 
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ordneten Gehuͤlfen, beſondern Theilen des Waldes, 
Forſten, oder Revieren, unmittelbar, und alfo 
theilweiſe dem Ganzen vorſtehen muͤſſen. 

Damit nun dieſe, nicht alein — nach Gruͤn⸗ 
den, dem gemeinen Beſten und herrſchaftlichen In⸗ 
tereſſe gemaͤß, zu ihren kunſtmaͤßigen Verrichtungen 
angewieſen, ſondern auch zur wirklichen Erfüllung 
ihrer Obliegenheiten angehalten werden koͤnnen: ſo 
pflegen mehrere Oberfoͤrſter, wieder einem beſondern 
Vorgeſetzten unmittelbar untergeordnet zu 
ſeyn, welcher dieſe, ſamt ihren unterhabenden Re⸗ 
vieren an Ort und Stelle ſollte uͤberſehen koͤnnen. 
Ares dieſes, und deren Benennungen, hängt von 
jeder Verfaſſung und den getroffenen höhern Eins 
richtungen ab, die, nach den Verhaͤltniſſen, den ans 
gehenden Sorfibedienten fchriftlich oder mündlich ber 
kaant gemacht werden. 


$. 9 | 
Erklärung des äußern Forſtweſens. 


Das Äußere Sorftwefen, begreift die allge» 
meine und befondere Sinanz- und Rammeral- 
Direktion des vorher erflärten Innern; durch die 
dazu beſtimmten Landeskollegia, unter Authos 
rität Des Kegenten. Der Endzweck einer jeden gus 
ten Staatsverfaſſung, erheifhet große Aufmerk⸗ 
famEeit, anf die, jedem Lande und jeder Gegend 
insbeſondere fo böchft wichtige Forſtwirth⸗ 
ſchaft, , weiche auf die Erhaltung aller Übrigen Zweige 
ver Staates Stadt und Landwirthſchaft ungemein 
viel Einfluß hat: und folglich in der genaueſten Vers 
bindung damit, nach fihern Kinanzs und Kammer 
ral⸗ Grundſaͤtzen geführet werden muß. Da nun 
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dieſes im Ganzen zu dirigiren und einzurichten Aber 
der Sphäre derjenigen fehweber, weiche bloß mit dem 
wirflichen Betrieb des innern Forſtweſens auf einen 
einzigen Standpunkte befaſſet find, fü follte die Dis 
rektion billig überall auf theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Wahrheiten; auf genaue Landeskennt⸗ 
niſſe, ächte Sinanz- und Kammeral⸗ Wiſß 
ſenſchaften beruhen; folglich eine ausgebreitete 
Kenntniß aus der hoͤhern ſowohl als praktiſchen 
Forſtwiſſenſchaft bey denen vorauszuſetzen ſeyn, die 
mit dem aͤußern Forſtweſen befaſſet ſind. 

Anderer Geſtalt kann es mit der Direktion und 
folglich auch mit dem Forſtweſen ſelbſt, in einem 
Lande nicht anders als hoͤchſt elend zugehen. 
| Die böfen Folgen find anfangs unmerflich: Fe 

ſind denn aber fchon unheilbare Kreböfchäden,. wen 
fie überall, felbft in den Augen des großen Haufens 
der Nichtkenner fichtbar. find. 


Drittes Kapitel. 


Allgemeine kurze Zegriftgen der orſt⸗ 
wiſſen chaf t ſelbſt. 5 


Abficht der Sorftrifenfeaft überhaupt. 


ie zweckmäßige Ausübung des oben erklärten 
verfaffungsmäßigen innern und äußern Forſtweſens, 
und der Forftwirchfchaft, muß demnach auf Kennt⸗ 
niffe und Gründe beruhen, welche die Sorftwif- 
fenfchafe überhaupt und befonders lehret; und 
wornach die Waldungen mit ihren fämtlichen Bros 
durften, ald Objekte — - de Forſtweſens, pfleglich 
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und wirthſchaftlich zu benugen find; daß ſie, 
immerfort — bey einem: der Größe des Ganzen 
gemäßen, tanglichen Holzbeftande und fortwähren- 
dem möglichft gleichem Ertrag an Hol; und Mebens 
sußungen nicht allein erhalten, fondern auch fogar 
verbefiert werden möchten: mie die zunehmende Bes 
völferung eined Staates, der daher folgende vers 
mehrte Holzaufwand und die vormahlige fehlechte 
Verwaltung ed nothwendig machen, Ä 


$. 11. " 
Die Forſtwiſſenſchaft ſtuͤtzt fih Auf Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften. 

Ohne Huͤlfe und gehoͤrige Anwendung ſolcher 
Grundſaͤtze, die in verſchiedenen Wiſſenſchaften ſchon 
buͤndigſt erwiefen und gelehret worden find, findet 
feine vernünftige und reine Sorftwifienfchaft ſtatt; 
welhe aus vielen angewandten Theilen der 
Naturkunde, Mathematik, Technologie, 
Kammeral⸗ und Polizeywiſſenſchaft, such 
Jurisprudenz — nach genauen Maaße und 
Ziele, nach den Beduͤrfniſſen eines jeden — ſowohl 
Befehlenden als Gehorchenden, zuſammen geſetzt 
ſeyn muß. Die Forſtwiſſenſchaft theilet ſich daher 
in die Lehre der innern Verwaltung, und in 
die Lehre der hoͤhern — zur innern und aͤußern 
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Die Hüuͤlfswiſſenſchaften lehren die nothwen⸗ 
Dig zu verſtehenden untruͤglichen Wahrhei⸗ 
ten und deren Anwendung aufs Forſtweſen. 
Jeder Gegend ſowohl als dem Waldbefiger if 
ed hoͤchſt wichtig, im wie ferne die eigentlichen - 
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der Groͤßen, der Menge und des Werthes 
der Objekte ankoͤmmt. 

Der ungeheuere Umfang aller Theile der reinen 
und augewandten Mathematik, macht es indeſſen 
aber auch noͤthig, ſo wie bey der Naturkunde, bloß 
das Erforderliche zu abſirahiren, und in der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft praftifch anzuwenden; welches jedoch 
ohne Vorausfegung der fünf Spezien der Rechen⸗ 
funft, der Hegel de tri und Bruchrechnung nicht 
verfianden und eingenommen werden kann. 

1) $. 15. er 

Bon der Technologie überhaupt. 

Die Technologie macht mit den verfchies 

denen Handthierungen bekannt: wie folche 
auf die eine oder andere, und zwar auf die bee 
und vortheilhaftefte Art, (auf Naturlehre, Mathe⸗ 
matif und Bernunftfchlüffe überhaupt geſtuͤtzt) betries 
ben werden müflen. 
Sie macht einen großen und wefentlichen 
Theil der Sorftwiflenfchaft aus; weil durch 
Anwendung derfelden, alle, in den Wäldern vors _ 
fommenden Arbeiten und Verkehre, beurtheilet, 
verbeſſert und eingerichtet werden muͤſſen. 


$. 16. 


| WVon der Kammeral⸗ und Polizeywiſſenſchaft, 
auch Jurisprudenz uͤberhaupt. 


Die Rammeralwiſſenſchaften begreifen das 
weitlaͤufige Fach und die ausgedehnte Kunſt, dem 
Lande Vermoͤgen zu erwerben, und zu er» 
balten, auch ale möglide Bequemlichfeiten 
des Lebens, auf die karzeſte, leichteſte und dabey 

daner⸗ 
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dauerhaftefle Art zu verfchaffen; uud machen 
folglich einen fehr weſentlichen Theil der Staatskunſt 
aus. Die Adminiftration bed ganzen, dem Staate 
fo wichtigen Forſtweſens, ift alſo ohnfehlbar darun⸗ 
ter begriffen. 
Die Polizeywiſſenſchaft enthaͤlt im weitlaͤu. 
figen Verſtande, alle Maaßregeln in innern Lan⸗ 
desangelegenheiten, wodurch das allgemeine Ver⸗ 
moͤtgen des Staates dauerhafter gegruͤndet 
und vermehret, die Kraͤfte des Staates bef 
fer gebraudyt, und überhaupt die Gluͤckſeelig⸗ 
keit des gemeinen Weſens befördert werden 
kann. Yın engen’ Verftande, begreift man unter 
der Polizey alles dasjenige, was zur guten Derfafs 
fung des civilen Lebens erfordert wird, und mithin, 
vornehmlich, die Erhaltung guter Zucht und Ord⸗ 
nung unter den lnterthbanen, oder Staatsglie⸗ 
dern; auch die Maanfregein, die Bequemlich⸗ 
keiten des Lebens und den Wachsthum des Nah⸗ 
rungsſtandes zu befördern. Daß alfo keine gute 
Forſtwirthſchaft ohne Polizey ſtatt finden koͤnne, 
folgt von ſeibſt. i 
Man ſiehet hieraus, daß Kammeral⸗ und Po⸗ 
lizeywiſſenſchaft zwar nicht einerley, aber Doch ges 
nau mit einander verwandt ſeyn; denn bie Erflere 
fehret alle verfchiedene Mittel, die Letztere aber die 
Maafregein, die ſchicklichen, und den Lokalumſtaͤn⸗ 
den angemeflene Mittel in Ausübung zu bringen, 
und auch Durchzufegen. 


Die Furisprudenz belehret ben der Direftion 
des Forſtweſens über Beſtimmung, Feflfegung und 
Handhabung des Eigenthums und über Die Rechte, 

B 
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welche die Direktion Aberhaupt und beſonders gegen 
Nachbaren und Unterthanen Haben und ausüben ann. - 

Obgleich dieſe Wiſſenſchaften insbefondere 
als Stügen der hoͤhern Sorftwiflenfchaft. 
anzufehen find, und eigentlich nur von denjenigen 
welchen die Aufrechthaltung, Emporbringung — 
mit einem Worte bie Direftion des Forſtweſens oblies 
get, verftanden werden follten, (weil feine nüglichen 
Verfügungen für das Ganze ohne folche zu treffen 
find); — fo muß doch ein Sörfter, die aus fol 
chen Quellen entfprungenen Veraͤnderungen, ‚und 
deswegen erlaffenen Anordnungen wiſſen, einfehen 
und verfichen: um fie im Dienfte gehörig ausüben 
und vollſtrecken zu Eönnen. 

Für ihn — gehören alfo nur die bloße No⸗ 
tin was im Sorfifache verfüget worden und dermas 
len ohne Widerfpruch eines Dritten fefiftehend fen; 
und worauf er folglich zu halten hat. 


Diertes Kapitel. 


Beftimmung derjenigen einzelnen Theis 
le obenerklärter Wiffenfchaften , wel 
che voneinem Förfterzu fordern, und 
alſo gruͤndlich zu faſſen find. 

$, 17. 
Einſchraͤnkung, auf die theoretiſch⸗ praktiſchen 
| VFoͤrſterwiſſenſchaften überhaupt. 

ı ein Sörfter mit Derwaltung, «ber 


nicht mit Anordnung und Kinrichtung einer _ 
pfleglichen Wirthſchaft in dem ihm anvertrauten Re⸗ 
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vier befaffer tft, fo Bleibt e8 immer hinreichend, 
wenn er mit denen, bloß zur Verwaltung erfordere 
lichen, demohngeachtet nicht geringen Kenntniſſen 
| it; in fo ferne ibm die Derfaflung feine 
Anfpräche auf höhere Bebienungen erlaubt; zu wel⸗ 
hen er fich allerdings, obzwar nicht zuvoͤrderſt, doch 
in der Folge, die Grundfäge der Höhern Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, nach wohigefaßten Anfangsgruͤnden, und 





deren gefchichten fleißigen Anwendung im Foͤrſter⸗ 


dienfte — bekannt su machen haben würde, 
Es folgt hieraus von felbft, und ift auch bereits 
erflärer worden, daß von einem Sörfter nicht 


‚die Wiſſenſchaften in ihrem Umfange, fo 
‚wie von Vorgefesten verlanger werden 


Fönnen, -. 
Da man aber biäher noch nicht bemühet gewe⸗ 


fen it, die Grenzen feflzufeßen, welche in Abſicht 

des Wiſſens und Prüfens bey dieſer Klaffe von Forfts 

männern, gegen bad, der Vorgefegten billig gezogen 

werden müflen; fo wird eine genaue praftifhe Bes 

ſtimmung derfelden, um fo nöthiger und zuträglis 

cher fepn, weil den Lernenden, auch angehenden, und 

im Dienfte wirklich befindlichen Förftern dadurch eine 

ſichere Richtung zum Nachforfchen und zu ihrer Aus⸗ 

bildung gegeben wird. 

6. 18. | | 

Einfchräntung auf die dabey erforderlichen 
Naturkenntniſſe. 

Einem Foͤrſter ſind bey ſeiner Amtsfuͤhrung, 

in welcher er ſich ganz vorzuͤglich mit natuͤrlichen 

Dingen beſchaͤftiget — richtige Begriffe von 


der Natur überhaupt und beſonders erforder⸗ 


B 2 
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Sich: um nach ſolchen, ſich vor den gewöhnlichen 
Trugſchluͤſſen und Vorurtheilen der unmwiflenden, auf 
bloße Erfahrung flolzen Zörfter zu bewahren, der 
wohlthätigen Natur nachfpähen, ihre Kräfte, Wir⸗ 
Zungen und Wege, fo wie den Erfolg davon richtig 
einfehen, und die Natur durch zweckmaͤßiges Be⸗ 
nehmen im Detail begünftigen zu können: anflatt 
fie zu hindern, öder Sprünge von ihr zum Nach⸗ 
theil der Forft zu verlangen, die fie nie thut. 


Dahin gehöret naturgemäße Erkenntniß 
a) der Erdarten, in Abficht ’ 


ı ) ber Beflandtheile und Unterfcheidungszeichen 
des Erdbodens af der verfchiedenen Dbers 
fläche, bis zu derjenigen Tiefe, in welche 
die Baum = Wurzeln der ( fowohl zur Befe⸗ 
fligung der Stämme, als zur Anziehung der 
Nahrungsmittel) dringen Eönnen. 


2) Der daher folgenden Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens: um aus folcher, deſſen Srucht- oder 
Unfruchtbarkeit für Gewächfe, in verfchie 

dener Lage und Klima zu beurtheifen. 


Dieſes muß beym vernünftigen, das ift, auf fichere 
Gründe zu ſtuͤtzenden Holzanbau, und bey der Bes . 
wirthfehaftung der Forſten ohnftreitig erwogen und 
angewandt werden. 


3) Derjenigen, in den Sorften zumeilen auf der 
Öberfläche vorfommenden Erd- und Stein: 
arten: derem Entdeckung fehr vortheilhafte 
und anfehnliche Nebennugungen verfchaffen 


kann; und wozu der doͤrſter die beſte Gele⸗ 
genheit hat. | 
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b) Ver Gewaͤchſe, insbeſondere der Holzarten; 

in Abſicht " Zu 

ı) ihrer verfiändfichen Rahmen; 

2) ihres eigenthämlichen Standes; 

3) Anbaues oder ihrer Vermehrung; 

4) der natürlichen @igenfchaften; 

5) daran folgenden Unterfcheidungszeichen und 
forfimäßigen Eintheilung;; 

6) Endlich ihrer Hauptzufäle; welchen die 
Lehre vom Wachsthum zum Grunde geleget 
wird: woraus die Nahrungsmittel der Ges 
wächfe, die Aneignung, Zubereitung und 
der Verbrauch derfelben; fo wie die Strußs 
tur der Baumtheile hoͤchſtnothwendig aliges 
mein hervorgehen muͤſſen. Hierdurch were 
den die nähern Kenntnifle von den einheimis 
fchen, in den deutfchen Forflen vorfommens 
den, und darin anzubanen dienlich gefuns 
denen Holzarten, ind befondere erworben, 

c) Würden die Kenntniffe von den Deutfchen 
wilden Thieren wohl unſtreitig noͤthig ſeyn; 
weil die gründliche Jaͤgerkunſt folche allerdings 
vorausſetzet. 

Da aber dieſes an ſich weitlaͤufige Zach in vielen 
Ländern vom Forſtweſen getrennet ift, auch eine voll⸗ 
ſtaͤndige Abhandlung der Jaͤgerey, dieſen Lehrbegriff 
der nothwendigſten Foͤrſterwiſſenſchaften gleich zu ſehr 
ausdehnen würde: ſo iſt ſolche auf ein eigenes Werk 
derſparet worden, wenn hiernaͤchſt (nach dieſem 
Handbuche) erſt die hoͤhere Forſtwiſſenſchaft beſon⸗ 
ders vorgetragen iſt, und dann endlich, die theo⸗ 
retiſche Lehre der Jaͤgerey, ſowohl von Foͤrſtern ala 
Obern zugleich benutzet werden vun 

93 
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In dem gegenwärtigen Buche, wird alfo nur — 
an feinem Drte — obenhin derjenigen Regeln Ers 
wähnung geſchehen, nach welchen die Jagdſachen 
vom Förfter, zum Beſten des Forſtintereſſe, dfones 
mifch betrachtet werden follten. 


G. 19. 
Einſchraͤnkung auf die erforderlichen ort 
ſchen Kenntniſſe aus der Mathematik. 


Es iſt bereits vorausgeſetzt worden, daß jedes 
dem Forſtweſen gewidmete Subjekt, fchon vorher 
a) im Rechnen gut bewandert ſeyn mäfle. Die 
Yawendung diefer nothwendig verrichteten Vor⸗ 
arbeit, auf die Forftdienfigefchäfte "(da das 
Rechnen an fich fchon zur täglichen Beſchaͤfti⸗ 
gung eines Foͤrſters gehöret) wird aber au 
bey der Lehre der ihm erforderlichen praktiſchen 
Kenntniffe aus der Mathematik, noch heſon⸗ 
ders zu machen ſeyn. Denn obgleich 
s niche die ganze Meßkunſt von einem 
Sörfter verlanget werden darf, welcher zu deren 
Ausübung, — in Bermeflung, Berechnung 
Aufzeihnung und Eintheilung ganzer Forſten, 
bey feinen Übrigen, ihm allerdings obliegens 
den vielen und fauern Verrichtungen, nicht 
Muße Haben kann, auch in allen wohl regiers 
ten Ländern dergleichen Arbeiten ſchon Tängft 
auf herrfchaftliche Koften durch eigene Inge⸗ 
nieurs gefchehen find, fo fällt ed doch immer 
überall vor — 
3) daß Schläge oder Gehaue, Derter und 
Schonungen oder Gehäge regulär and bes 
ſtimmt abgefledet, . 
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2) der Flaͤcheninhalt eines Stückes zur Anferti⸗ 
gung der noͤthigen Kulturkoſten⸗ und Nu⸗ 
tzungsanſchlaͤge berechnet; 

3) der koͤrperliche Inhalt und daher folgende 
Werth unterſchiedener Holzſortimenter aus⸗ 
gemittelt, und 

9 Ueberhaupt, wo es auf ein Maaß, die Men⸗ 
ge und den Werth eines Objektes der Forſt⸗ 
wirthſchaft ankoͤmmt: allemal nach ſicheren 
und unwiderſprechlichen Gruͤnden verfahren 
werden muͤſſe. 


Alles dieſes wird aus der Geomettrie erklaͤ⸗ 
ret, und ſoll nach vorauszuſetzenden gemeinen Fäs 
higkeiten und der Erfahrung im Rechnen praltiſch 
gelehret und angewandt werden. 


c) Ans der Bewegungskunſt, (Mechanik) 
muß ein Forfibedienter die Werkzeuge, deren 
man ſich bey den Sorftgefchäften und Wald⸗ 
handthierungen Äberhaupt bedienet, nach Vor⸗ 
theifen und Mängeln beurtheilen, die Vorur⸗ 
theile der Arbeiter, die fo oft zum Schaden 
der Forſtwirthſchaft befolge werden, beflegen, 
and die befien Mittel in Ausübung bringen 
laſſen. d 

Obgleich ‚bie Civil- und Waſſerbaukunſt auch 

sicht im ganzen Umfange von ihm verlangt werden 
mäflen; fo foll ein Förfter 

d) aus der Eivilbaufunft do billig die Ans 
wendung der verfchiedenen Holzarten im Baue, 
ihre dazu erforderliche Menge, Eigenfchaften. 
und darnach zu richtende Auswahl verfichen; 
um den Nachtheil zu verhuten, weicher dem 

.DB4 
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.Staate und dem herrſchaftlichen Intereſſe, 
ſewohl | 
1) durch ungefchickte Verwandlung der Baus 
und Werkhoͤlzer in Brennholz; als 
a) dureh unzweckmaͤßige Verwendung, des, 
den Unterthanen frey verabreichten Bau⸗ 
und Ausbeſſerungeͤholzes; endlich 
3) durch Anweiſung untauglichen Holzes 
zum Bauen — entſtehet. 
Lius den Regeln 
ey) ber Wafferbaufunft hat er zu entnehmen: 


3) wie der Gewalt des Waſſers nach Befchaf- 
fenheit der Ufer am ficherfien vorzubauen 
ſey; da fehr öfters große Koften und weit⸗ 

- Häufige Baue, durch fehr Eleine, in Zeiten 

|... eingefehene und gehörig getroffene Gegens 
mittel oder Berichtserfiattung erfparet, und 
J an ben Grenzen, der Herrſchaft betraͤcht⸗ 
liche Strecken erhalten werden. fönnen. 
Nicht weniger erfennet er hieraus, mie 
zur wahren Beförderung der fo noͤthigen 
Holzkultur in den moraſtigen oder fumpfigs 
ten, oder uͤberſchwemmten Sorfiörtern, 

3) Waflerableitungen anzubringen find; als. 
wozu die Revierkenntniß, und Die, der Des 
ſchaffenheit des Grundes und Bodens zu 

den anzubauenden Holzarten, aufferordents 
lich zu Hilfe kommen. 

f) Die Wiſſenſchaft, nach fihern Regeln ber 
Kunft, Sandſchoͤllen in allerley Lage, ohn⸗ 
.. „behindert ihrer Größe und Fluͤchtigkeit 


. 
® 
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») au binden oder ftebend zu machen: um 
Be demnaͤchſt 
2) in Holzanwuchs zu feen, und 
3.) andere daran liegende Brundftüce vor 
der Ueberſchwemmung mit Sand, in Si⸗ 
cherbeit zu bringen; welches von einem 
Foͤrſter befonders in den fandigten Ländern 


und Gegenden ſchiechterdings verſtanden 
werden muß. 


Es koͤmmt Hierbey alles auf richtige Kenntniß 
dieſes bisher noch ganz unbearbeitet gewefenen Ges 
genſtandes, auf die Anwendung der darüber zu fol⸗ 
gernden Regeln, auf zuverläßige DVeranfchlagung 
der Koften, auch auf gehörige fihere Ausführung 
der Fräftigfien, dabey feichteften und mohlieilften 
Anfkalten an, die indgefamt auf mathematiſch⸗ 
phnfifalifchen Gründen beruhen müffen, wenn der 
Erfolg nicht, wie faft immer der Fall it — ſchlecht 
ſeyn ſoll. 


6. 20. 


Einſchraͤnkung auf die erforderlichen oͤkono⸗ 
mifch » technifchen Kenntniſſe. 


Aus den technifchen Wiffenfebaften, hat 
fich ein Kevierforfibedienter genau und praftifch bes 
Eauınt zu machen: 


a) Wie die fo verfchiedenen und nörhigen Nutz⸗ 
Bau⸗ und Brennbölzer, anf eine den Um⸗ 
Ränden und Beduͤrfniſſen der Gegend; folgs 
lich ven Bewerben angemeflene oder verfaffungss 
mäßige Art, nach ihrer Beſtimmung — 
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1) anzubauen, 
2) zu erhalten, 


‚23) zu rechter Zeit und gehörig auf⸗ und aus⸗ 
zu arbeiten, auch 


4) nach kaufmaͤnniſchen Gruͤnden am hoͤch⸗ 
ſten auszubringen ſind. 


b) In Anfehung der Sorftnebennugungen, 
und der fämtlichen Waldprodufte, beym vers 
faufen, vermiethen oder verpachten und vers 
abfoigen überhaupt: — von jeder Art die 
möglihft beſte Anwendung der Dbjekte des 
Forſtweſens zu machen, und dadurch wahren 
Nutzen zu fliften, 


Anger obigen , find noch ausführlich praktiſche, zu⸗ 
gleich auf die verher ſchon beſtimmten Wiſſenſchaf⸗ 
ten mit — beruhende Kenntniſſe, 


c) der Zugutemachungs⸗ und Verfeinerung» 
arten der roben Produkte, nöthig. 


Alles obige begreift ein weitläufiged Feld, welches 
nicht eifrig und thätig genug bearbeitet werden kann; 
. denn die aus Unwiſſenheit in diefen Faͤchern täglich 
begangenen Fehler, find für das Publifum ſowohl 
als für den Eigenthuͤmer der Forſt von den empfind- 
lichſten und nachtheiligften Folgen. 

der, der obigen Hauptgegenſtaͤnde hat noch 
feine vielen Nebendinge, welche in diefem Lehrbes 
griffe an den gehörigen Orten nach Möglichkeit , ers 
Elärer feyn werden; da ed denn nur auf jeben Körfter 
anfoınmen wird, X daraus in jedem Falle zu be⸗ 
rathen. 
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$. 231, | 
Beſtimmung, was an Forſt⸗ Kammeral⸗ und 
Forſt⸗Polizeyſachen einem Foͤrſter zu wiſſen 
noͤthig iſt. 


Die Maaßgabe, zu denen, "einem Förfier zu 
wiffen noͤthigen Sorfttammeral. und Sorftpo» 
lizeyſachen, liegt 0 
a) uͤberhaupt — in ber allgemeinen Landes» 
Holtz⸗ Mafl: und Fagbordnung. 
b) insbefondere aber, in denen weiter erlafs - 
fenen fpesiellen Erklärungen, Abänderungen 
der allgemeinen Gefege, und nach den Lokal⸗ 
umſtaͤuden veranlaßten Ausnahmen gegen das 
Ganze; in Abficht des Forſtetats, der Juſtruk⸗ 
tionen, und aller Kegeln, wornach die Sorfts 
haußhaltungsgeſchaͤfte betrieben werben follen. 
AMles diefes, muß nicht allein in der Regiſtratur 
eines jedes Oberfoͤrſters, fondern auch in feinem 
Kopfe ordentlich und volftändig vorhanden feyn;- 
am in allen Fällen fich gefegmäßig benehmen, der - 
Berfoffung gemäß, feine Pflichten und Verhaͤlt⸗ 
niſſe einfehen, und darnach ſowohl gehorchen, (Bes 
fehle ausrichten, ) als bie Unterförfter, Jaͤgerbur⸗ 
fche und Lehriungen gehörig unterrichten und anleis 
ten zu koͤnnen. 
Diefe Rammeral⸗ und Policepfachen bes 
treffen: 
1) die Forſtverbeſſerung, oder Kultur des 
Reviere, 
2) bie pflegliche Erhaltung, Erfparung und 
Aufficht deſſelben, | 
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3) die Benutzung der Hoͤlzer, Jagden, und 
aller uͤbrigen Nebendinge. | 
4) Die Sorftdienftangelegenbeiten und Pers 
tinenzien, auch 
5) Aeußere Auftraͤge oder Kommiffionen; je⸗ 
des mit dem dazu gehoͤrigen kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungsweſen, und endlich | 
6) die Lrachrichten von den Gerechtſa⸗ 
men, welche andere auf die Forſt erworben 
haben; und abgefunden werden muͤſſen. 


In dieſer nehmlichen Ordnung, kann die Re⸗ 
giſtratur uͤberall vollſtaͤndig und uͤberſichtlich eins 
gefuͤhrt und erhalten werden, weil dieſe Umſtaͤnde 
allgemein vorkommen; deren Erklaͤrung in dieſem 
Lehrbegriffe befindlich ſeyn wird. 

So einen geringen Theil nun auch, alle obigen, 
für einen Foͤrſter ale hoͤchſt noͤthig angegebe⸗ 
nen Kenntniſſe von der allgemeinen, experimen⸗ 
tal hoͤhern Forſtwiſſenſchaft ausmachen: ſo ſicher 
gehet doch hervor, daß auch dieſe — nicht ein⸗ 
mahl, ohne Schulwiſſenſchaften, Faͤhigkeiten und 
Fleiß geſammelt werden koͤnnen. Der gegenwaͤr⸗ 
tige Vortrag, der wichtigſten Erforderniſſe Anes 
Foͤrſters wird daher einem jeden, ſelbſt das Urtheil 
heimlich faͤllen, in wie ferne er zur Verwaltung ſo 
wichtiger Staatsſchaͤtze, bereits wuͤrdig ſey: oder 
es noch zu werden vermeine, wenn er ohne Ver⸗ 
ſchleuderung der edeln Zeit, unermuͤdeten Fleiß an⸗ 
wendet, ſich die Kenntniſſe eigen zu machen, die 
von ihm mit e Recht gefordert werden Finnen. 
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Erfte Abhandlung. 


Weber 


die Ra turkenntniſſe 


eines Forſtbedienten, 
und 


die dazu gehoͤrigen allgemein ausgemachten 
und beiiefenen Wahrheiten. 





DU ı 


Erfter Abſchnitt. 


Kurze, allgemeine Naturgefchichte, 





Erſtes Kapitel. 
Bon der Natur überhaupt. 
$. 22. \ 
Erklärung der Natur. 


Ru der Welt, iſt alles verfammiet, um unfern kur⸗ 

zen Aufenthaft angenehm zu machen. Was uns 
darinnen vorkoͤmmt, find Kräfte, Wirkungen und 
Erfolge — welchen wir zufammen den Nahmen 
Natur — in fehr verfchiedenen Bedeutungen und 
Beziehungen beylegen koͤnnen. 

Dieſe Natur, thut keinen Sprung, ſondern 
Aberall bemerkt man Weißheit und Ordnung 
in ihrer Einrichtung. Der beſtimmte Lauf der Na⸗ 
tr, der Erfolg der Begebenheiten in der Welt, 
gichter ich alfo nach den Veränderungsfräften der 
darin befindlichen Dinge. 
9. 23. 

Nothwendigkeit mit der Natur befannt zu 
| ſeyn. 

Dem Intereſſe des Menſchen liegt daran, dak - 
er der Stimme und den unveränderlichen 5% | 
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fesen der Nat ur folge. Der Weife fchleicht ihr 
daher in ihrem verborgenen Gange nach, fpähet 
nach ihren Geheimniffen, und wendet deren Ent 
decfung, auf das Wohl der Menfchheit an; und 
dennoch — wieviel Dinge giebt es nicht, deren 
Natur, von aller forfhenden Vernunft noch nicht 
hat ergründet werden fönnen, in fo genauer Ver 
bindung fie auch mit allen erfannten Dingen fliehen! - 

Defto mehr liegt und daran, dasjenige zu er» 
kennen, was entdecft, erffäret, beiwiefen, anges 
wandt, und alfo fur Handhabung der Defonomie 
zu wiſſen, ganz fehlechterdings nothwendig iſt; um 
nicht überall wider beſtimmte Naturgefege zu hans 
dein, ihr Gewalt anthun zu wollen, welcher fie 
fih nicht unterwirft, und folglih, um micht fo 
oͤfters -— großen Schaden durch Unwiſſen heit nn 
bar zu machen. 


$. 24 
Won der Naturgeſchichte uͤberhaupt. 


Wir haben uns alſo zuvoͤrderſt mit den ausge⸗ 
machten Wahrheiten bekannt zu machen, weiche is 
der Naturkunde durch die Naturgeſchichte erfid 
ret und bewiefen worden find. 

Die letztere theilet fich in die allgemeine und in 
die befondere ab. 


1) Die allgemeine Naturgeſchichte erfläret 
uns den Erfolg der Schöpfung überhaunt ; 


a) die befondere aber, macht uns mit den ers 
fehaffenen Dingen näher bekannt. 


4. 25. 
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§. 25. u 
Bon der allgemeinen Naturgefehichte, 


Alles was fich unſern Sinnen darftellet, begreift 
die Natur, folglich auch die Wälder, in welchen 


die Objekte des Sorfwefene und des Forſt⸗ 


haushaltes beruhen. 


Um dieſe, in der beſondern Geſchichte ihrer ein⸗ 


zelnen Theile genauer kennen zu lernen, und einen 


Heinen Anfang in der Forſtwiſſenſchaft zu machen: 


fo ift ed nöthig, zu einigen Hauptkapiteln der Nas 
turlehre Zuflucht zu nehmen, wo man die Deutliche 
ſten, von den erforderlichen Begriffen erhalten kann. 

Um alfo das Hanptobjeft der Forſtwiſſenſchaft, 


ben Wald — nach feiner natärlichen Befchaffenheit 


recht Eennen zu lernen, um ihn gehörig und nach 
unſerm heutigen Zuftande der Länder, Völker und 
deren Bebärfniffen, mit. Beftand nugen zu Fönnen; 


fo muß deſſen Erkenntnjß aus natürlichen Gründen - ° 


hergeleitet werden. 
Auf unſerm Erbballe finden ſich unter den kor⸗ 
perlichen Dingen zweyerley, als: 


1) Der koͤrperliche Urſtoff, woraus alle und 


jede vermiſchte und zuſammengeſetzte Sabſtan⸗ 
zen und Naturkoͤrper entſtehen und alſo beſte⸗ 
ben, (die Elemente.) 

2) Die Naturkoͤrper felbft, welche einen ges 
wiffen innern und äußern wohlbefiimmten Ban 
haben, und nach fihern allgemeinen Geſetzen 
ordentlich ausgebildet werden. 
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Zweytes Kapitel. 


om Förperlichen Urftoff, woraus alle 
und jede vermifchte und zuſammen⸗ 
gefeßte Subſtanzen und Naturförper 
entſtehen und beftehen. 


$. 26. 
Elemente überhaupt, 


Um mit Ordnung zu, lernen, mit Ruben nachzu⸗ 
benfen, und fih einen Weg zu vortheilhaften Forts 
ſchritten in der Sorftwiffenfchafe zu bahnen: muß 
man mit dem Eörperlichen Urſtoff der Subſtanzen, 
und Naturförper — mit den Elementen, und 
ihrem Einfluß etwas befannt ſeyn; damit man die 
wohlbeftimmt gebauten Ylaturkörper ſelbſt, 
gehörig betrachten und die dazu führenden Lehren 
verfiehen Eönne. " 
Nach unferm Endzweck haben wir die Elemente 
nur in fo fern zu erwägen: als fie auf Die Objekte 
des Sorftwefens Einfluß haben. 
3) Die Wärme erhält die Bewegung im dem 
Naturkoͤrpern und leitet das Wachsihum. 
Eben dieſes wird 
2) von der Luft erwartet. 
3). Das Woaffer kann in der Natur nicht ims 
mer als reines Wafler betrachtet werden; denn 
es iſt allegeit mehr oder weniger mit Urſtoff⸗ 
theilen vermengt; es gehet mit diefen in 
die Naturförper ein, fest ie darin ab, und 
gewinnet wieder ben Ausgang, um nener nnd 
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geſchwaͤngerter Fluͤſſigkeit den Eingang zu vers 
ſtatten. 

Vorſtehende drey Elemente wirken zugleich 

M auf die Erde, welche ſowohl auf ihrer 
Oberfläche als in ihrem Schooße, noch ſo 
manche. verfchiedene Eigenfchaften und Beſtand⸗ 
theile bat. * 

Sie loͤſen dieſe darin auf, nehmen fie an, 
and theilen fie den Naturkoͤrpern mit; in wels 
chen fie ich in deren Subflanz verwandeln: 
wobey der Ueberfluß und das Verbrauchte nach 
Geſetzen wieder ausgefuͤhret wird. 


Drittes Kapitel. 
Bon den Naturförpern überhaupt. 


6. 27. r 
Beſtandtheile der Erde auf der Oberfläche. 


Die Beftandtheile der Erde, von welchen 
durch Luft und Wafler mit Hülfe Der Wärme etwas 
anfgelöfet und zu den Naturförpern befördert were 
den kann, find die Beſtandtheile, and welchen folglich 
auch die Naturkoͤrper zufammen gefent find. 

Es verfichet ſich von ſelbſt, daß in Diefer Abſicht 
foiche Aufloͤſung nur auf der Oberfläche der Erde 
Katt finde, und diefe auch nur eigentlich in Abſicht 
des Forſtweſens verfianden werben mäffe; in fofern 
die Erde nehmlich zum Standplatze, zur Nah⸗ 
rung und zur Befeſtigung unferer Objekte 

2 
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Diefe Öberfläche der Erdkugel, dieſe äußere 
Schicht, auf welcher die Kienfchen und Thiere 
wandeln, auf welcher Die Bäume und alle übrigen 
Gewaͤchſe grünen und blühen; dieſes Magazin 
von allem — was zur Erzeugung der Pflanzen und 
zur Nahrung folcher Naturkoͤrper überhaupt 
noͤthig ift, befteber groͤſtentheils aus zerſtoͤr⸗ 
ten Öflanzen und Thiertbeilen: eine Materie 
— die einer befländigen Bewegung und Veraͤnde⸗ 
rung unterworfen bleibet. 

Aus diefer Schicht, zogen alle Sewächfe, “Ürens 


fchen und Thiere von Erfchaffung der Welt an, die 


Materie nach einander, woraus ihre Körper zuſam⸗ 
mengefeßt waren. 

ach ihrem Tode, und mit ihrer Zerfiörung — 
geben fie ihr diefe erborgte Materie wiederum 
zuruͤck. vn 

Noch jetzt, und immerhin — iſt ſie bereit und 
faͤhig, in andere Koͤrper uͤberzugehen und das 
ihrige — ununterbrochen zur Bildung anderer Ras - 
turförper nach und nach bepzutragen: denn die Das 
terie, woraus ein Körper beftehet, if von Natur 
Dazu geſchickt — einen andern von eben der Gate 
tung auszubilden und gu nähren. 


Die Beftandeheile der Oberfläche ver 
Waͤlder ind: 

ı) Erde, 

2) Waſſer, 

3) Oehle, 

4) Salze; 
worauf ſich alſo auch alle unſere Naturkoͤr⸗ 
per zuruͤckbringen laſſen. 
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Dieſer Urſtoff bleibet in einem fortwaͤhren⸗ 
den Umlauf, ohne den mindeſten Abgang im 
Ganjen zu erleiden: fo weniger einer Vermehrung 
bedarf. Seine Theile werden zwar auf mancherley 
Art zerfireuet oder gehänfet, daß fie zuweilen an 
einem Orte fehlen, am andetn im Weberfluffe find; 
dennoch aber bleibt ihre erſchaffene Menge in 
unferer Welt — immer gleich groß, 

" - $. 28. 
Eigenfchaften der Erde, | 

Jene Bekkandtheile, find ohne Maaß und Ziel, 


unbeſtimmt gemifcht. Die Erde überhaupt, leidet - 


daher wegen unaufhörlicher Wirffamkeit des elemen⸗ 
tarifchen Vorrathes — durch Vermiſchung, Ver⸗ 
bindung, Auflöfung und Zerſtoͤrung, in.ihrem Aeu⸗ 
Bern and Innern — eine befländige zufällige Ver⸗ 
duderung. 

Es entfiehet alfo in dem Erd» Stein, und Mitte 
ralreiche felbft eine unzählige Menge von befondern 
vermifchten Produkten, welche man nicht anders, als 


überhaupt unbefländig anfehen kann: da die wenige 


fien fih auf eine beftändige AYusbildungsord» 
nung gründen. Sie find dabey von verfchiedenem 
Anfehen, mancherlen Lage, Dichte, Schwere, Mis 
(hung, Brennbarkeit und andern Eigenfchaften vom 
Wichtigkeit. ' . 
Man unterfcheidet fie Eürzlich Überhaupt — 
ı) in Erde, ferner 
2) in Steine — 


in fo ferne fie nehmlich ber Forſtmann zu bes 


trachten hat; denn die tiefer liegenden metal⸗ 
lifchen Produkte, gebörsn nicht bierber. 
| 3 
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6. 29. 
Bewohner der Erde: Naturkörper. 


Unfere Oberfläche der Erde, wirb nach $. 27 
von den beftimmt gebaneten, (organifirten) leben- 
den Naturkoͤrpern bewohnet, um welcher Wils 

Yen fie erfchaffen zu ſeyn fcheinet. 
Diefe theilen fich in zwey Hauptunterfchiede von 
ſelbſt ab; welche man ebenfalls Naturreiche nennet, 
and beftehen überhaupt — 

1) in Gewächfen, oder im Gewaͤchsreiche; 

2) in Thieren, oder im Thierreiche. 
Beyderley, haben nad $. 27 den Stoff zu ihrer 
Nahrung, Wachtzthum und Erhaltung unter ſich 
gemein. 

Sie theilen diefen Stoff durch die nothwendig 
- vorhergehende Zubereitung einander dergeftalt wech, 
felsweife mit: daß ein befländiger Uebergang and 
dem einen in Das andere der drey NRarurreiche 
Statt findet. 

Vermoͤge des innern, völlig beſtimmten Baues 
der Naturkoͤrper, der in ihnen liegenden Lebens⸗ 
kraͤfte und deren Wirkung — ſind ſowohl Ge⸗ 
waͤchſe als Thiere im Stande: dieſen allgemeinen 
Stoff ſich anzueignen und in ihre eigene Subſtanz, 
oder in und unter ſich ſelbſt, in ſehr verſchiedene 
Säfte zn verwandeln, die fie nachher der Erde zu 
fernerer Anwendung fämtlich erftatten. 

Alte diefe belebten Bewohner der' Erde 
diefer unbelebten, keinem Verluſte ansgefegten, 
und durch bloße Vermiſchung — mancherley Ver⸗ 
aͤnderung leidenden Oberflaͤche: — entſtehen hin⸗ 
gegen ohne Ausnahme nach beſondern natuͤrlichen 
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Geſetzen einer ordentlichen und allmähligen Ausbil⸗ 
dung — aus ihren eigenen Saamen und 


Die Gewoaͤchſe und Thiere And daher von einen 
gewiſſen, allgemeinen, beftändigen innern und 
äußern Bau — und mit allen ihren zukommen⸗ 
den Theilen: ald Werkzeugen, bey allen und jeden 
. Mtärlichen Geſchlechtearten verſehen. 


Viertes Kapitel. 
Von den Gewaͤchſen überhaupt. 
$. 30. 


Unterſchied eifhen den Gewaͤchſen und 
den Thieren. , 


Gewaͤchſe und Thiere ſind alſo belebt, folg⸗ 
lich auch mit den noͤthigen aber verſchiedenen Lebende 
kraͤften verſehen; nach welchen ſie ihre Nahrung, 
— ſich aneiguen, ſolche durcharbeiten, und iM 
ihre Subſtanz verwandeln koͤnnen; wobey ſte 
die fremdartigen Weſen zugleich daraus ſcheiden 
und die Äberfläffigen ans ſich ſelbſt herausfuͤhren. 
Ob nun zwar die Gewaͤchſe und Thiere in fo vielen 
Seträchtlichen Umständen einander ähnlich And: fo 
bleiben fie dennoch in andern, vSllig von einans 
der verfihieden, in fo ferne man ſich von dem 
Grenzen der beyden Naturreiche, (mo fie in einander 
Kießen, von den eigentlichen Thierpflanzen) — ent⸗ 
feruet; wie bey der Lehre der Forſtwiſſenſchaft gen 
ſchehen muß. € 
C4 
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Die Gewaͤchſe find demnach diejenigen eben, 
den, ftummen Naturkoͤrper, welche aus ihrem. 
Saamen entfproffen, obne eine wuͤrkliche thies 
riſche oder finnliche Empfindung zu haben — 
wachſen; nach ihren eigenen Gefegen des Wachs⸗ 


thumes ordentlich ausgebildet werben, und DR 


bey der allmähligen Ausbildung beſtimmte Aaup 
geſt alt in jever Art ohne beftändige Derände 
rung behalten, 

Den wahren Gewaͤchſen, ift, eine, dem Ges 
fühl nur ähnliche Heisbarfeit gegeben, welche den 
Grund ihrer innern und äußern Bewegungen aus⸗ 
macht. Sie können ſich aber nicht wie die Thiere 
mit ihrem ganzen Körper von ihrer Stelle, oderans 
einem Orte in den andern willkuͤhrlich begeben; 


— 


durch alles dieſes, ſowohl, als durch ihre ganze 


Struktur — ſind ſie ſehr weſentlich von den Thieren 
verſchieden! 


‚3m 
Abtheilung der Gewaͤchſe überhaupt. 


Die Menge der Gewächfe, weiche von ben 
Naturfundigen entdeckt worden, ift ungemein groß, 
und wird noch jährlich durch ihre Nufmerkfanfei 
vergrößert. 

Eben deswegen würde es viele Berirrungen be 
Anwendung der Kräuterichee geben, wenn man das 
bey nicht bedacht geweſen wäre, ſie unter gewiſſe 
willtührliche Ordnungen zn bringen, unter die 
ren eine, jedes Gewaͤchs ſich fchicker. 

Man kann alſo das ganze Bewächereich nach 
- unferer Abſicht gar fägfich in fieben Sauptfam⸗ 
lien abtheilen, und darunter begreifen — 
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1) die Schwaͤmme; 

2) Flechten; 

3) Mooſe; 

4) Sorrenfröuter; 

5) Graſe; 

6) Palmen, un 

7) die äbrigen Dflanzen, welche letztern wegen 
der Deutlichkeit und Beſtaͤndigkeit ihres regel - 

- mäßigen Baues auch ihrer Übrigen Eigenfchafe 
ten, unter Feine von. den vorhergehenden ges 
rechnet werden fönnen. 

In diefer fiebenten Gewächsfamilie fteht auch 
dad Sauptobiekt der Forſtoͤkonomie, nehm⸗ 
lich alle fuͤr uns ſich ſchickenden, nuͤtzlichen 
Holzarten; von welchen wir eine genaue Natur⸗ 
kenntniß zu erlangen, bedacht ſeyn muͤſſen. 

Sa fo ferne dieſe letztere Familie, (die, der Pflan⸗ 
zen) nach ihren Unteraßtheilungen etwas genau und 
deutlich abgehandelt wird, fo kann fie fich von den 
vorfiehenden übrigen ſechs Familien genugfam und 
dergeflalt unterfcheiden, daß man gar wohl wird 
entübriget ſeyn koͤnnen, jene, welche nicht unmit⸗ 
telbar hierher uud zu diefer Abfücht gehören — bier 
ausführlich zu befchreiben; zumal folches fchon vor⸗ 
ab in der vortrefflichen foftematifchen Einleitung 
in Die Sorftwillenfchaft, von unferm veremigten 
Bleditfch Th. 1. Seite 30 — 92. gefchehen if. 

$. 32. 

Abtheilung dereigentlichen langen unter wel⸗ 
chen alle unſere Holzarten mit begriffen ſind. 
Die ſiebente Hauptfamilie der Gewaͤchſe, begreift 

alſo die Pflanzen und ſie iRunteralin die zahlreichſte. 

5 
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Ihre ſaͤmtlichen Haupttheile haben einen voll⸗ 
kommen deutlichen und verſtaͤndlichen Bau, 
welcher unter allen ſo aͤhnlich und uͤbereinſtimmend 
gefunden wird: daß Feine Gewächfe der vorherge⸗ 
benden fech8 Familien deswegen darunter gerechnet 
werden Fünnen. 

Man: ift-fonft gewohnt geweſen, aus Mangel 
befferer Erkenntniß diefe Hebente Familie, die Plans 
zen überhaupt, nach Maaßgabe ihrer Wurzeln, Stäms 
me oder Stängel: deren Anzahl, Höhe, Stärke, 
Dauer und des Übrigen äußern Anſehens, in vier 
Ordnungen zu theilen, nehmlich — in Kräuter; 
Standengewaͤchſe; Sträudhe, und Bäume. 

Ob nun gleich dieſe Hauptabtheilung der Plans 
zen mehr auf eine alte Gewohnheit als auf ſichern 
Gründen beruhet, weil fie einer befländigen Veraͤn⸗ 
derung in den verfohiedenen Himmelsgegenden, un» 
ter manchen Umfländen unterworfen if; wornach 
die eine Ordnung in die andere, befonber® die Dritte 
in die vierte und fo umgekehrt äbergehen; fo ift fe 
boch in Abfiche eines Lehrbegriffes der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft für die Forſtbedienten zuvorderſt 
“mehr als hinreichend, und wird alſo anjetzt noch 
eingeſchraͤnket: 


a) Auf Traͤuter; mit unbeſtaͤndigen Staͤn⸗ 
geln und Wurzeln; 

b) Staudengewächfe mit unbeſtaͤndigen Staͤn⸗ 
geln und bleibenden Wurzeln; 

c) Holzarten mit beffändigen Staͤmmen, oder 
Stängeln und Wurzeln ; 


welche bey ung ſinnlich zu unterſcheiden find, da fie 
obige verſchiedene Eigenfchaften beftändig beybehalten. 


„ 
* 
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8% 33% 
Kräuter. 


Die Rräuter, unterfcheiden fich fehr weſent⸗ 
lich in ihrem natürlichen Zuflande von den Stauden⸗ 
gewaͤchſen und Holzarten, wegen ihrer Eurzenein- _ 
and sweyjäbrigen Dauer. 

Sie fegen ihr ſchnelles Wachsthum nur ein oder 
ein paar mahl von ihrer Erzeugung aus dem Saas 
men an, Bid wieder zur Fünftigen Entwickelung in 
den Saamen fort; und find alfo nur einer einsis 
gen Bluͤhezeit oder Befruchtung fähig. Alsdenn 
aber, vergeben fie allezeit biß auf den Saamen, 
weicher von Neuen bervorfeimer und jede Art 
-  muterbält. 

Ausnahmen von diefen Regeln, finden nur in 
Gewächähänfern, durch Kunſt erzwungen — Nies 
mahls aber bey und in den Wäldern natürlich Statt. 


$. 34 
Staudengewaͤchſe. 


Unfere einheimiſchen Staudengewaͤchſe ha⸗ 
ben ſaͤmtlich beſtaͤndige danerhafte Wurzeln, 
welche ſich viele Jahre hintereinander gut und leb⸗ 
haft erhalten, uud jaͤhrlich viele oder wenig, ſtaͤr⸗ 
fere oder fhwächere Stängel treiben. 

Ob gleich diefe Stängel — feiter, zum Theil 
ſtaͤrker und weit holzartiger, als bey den vorher abs 
gehandelten Kräutern gefunden werden, auch mans 
de, ihres ſtarken und ſtrauchhaften Anfehens we—⸗ 
gen, ſich den natürlichen Sträuchern mehr vergieis 
chen, fo werfen fie dennoch auch diefe holzartigen 
karfen Stängel, eben fo wie alle Kräuter nach 





N 
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der Saamenreife ab, weil diefe gewiß vertrock⸗ 
nen, und Eeined dauerhaften Zuwachſes fähig find. 

Hierdurch unterfcheiden fie fich finnlich von den 
wahren Holzarten; von den Kräutern aber dadurch, 
— weil ihre Wurzeln nicht wie bey diefen mit ab» 
erben. 

Der neue Wachsthum der Staudenge⸗ 
waͤchſe, wird alſo durch Wurzel und Saa⸗ 
men jaͤhrlich fortgeſetzt. 

Einige wenige Arten, grenzen bey uns nur an 
die wahren Holzarten, weil ſie ihre Staͤngel, welche 
nicht im erſten Jahre Saamen tragen, bis dahin er⸗ 
halten; wie z. B. die Himbeerſtaude x. . 

5. 35. 
Holzarten. 

Die vorhergehend kurz abgehandelten Kraͤuter 
und Standengewächle, kommen bier nur in fo weit 
in Erwägung: als fie 

ı) von den wahren Holzarten unterſchieden 
werden muͤſſen; 
2) als Unkraut in den Schonungen, oder 


3) zur Hut und Weide auch erforderlichen Nah⸗ 


rung des Wildſtandes, in den Forſten ſind. 
Dem Forſtbedienten liegt zuvoͤrderſt alles daran, 


mit dem Hauptobjekte der Forſtwirthſchaft, 


mit den wahren Holzarten, naͤher und folglich na⸗ 
turgemaͤß bekannt zu werden. 

Unſere wahren Holzarten, ſind Pflanzen, die 
ſowohl beſtaͤndige Wurzeln als beſtaͤndige 
Staͤngel oder Staͤmme haben, welche beyde ſo⸗ 
wohl in Abſicht der Laͤnge als der Staͤrke, bis zu 
ihrem endlichen Ruͤckgang einen jaͤhrlichen Zu: 


u 


Yon den wahren Holzarten überhaupt. 2 
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wachs von außen erhalten; auch die Blüche, Bes 


fruchtung und die daraus folgende Sasmenbrine. 


gung, wiederhohlt fortfezen fönhen. 

"Der neue Wachsthum findet daher bey ihnen 
— aus der Wurzel, aus dem Saamen und 
aus allen übrigen Stücken, in welchen ſolches 
von Jahr zu Jahr entworfen lieget (den Knoſpen 
und Augen) nach Befchaffenheit einer jeden Art — 


- entweder verfchieden oder zugleich ſtatt. 


Fuͤnftes Kapitel. 
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Die Holzarten find unten ſich fehr verſchieden. 


Uofere wehren Holzarten erſcheinen uns in gar 
mancherley beſtimmten Haupteigenichaften und un⸗ 
beſtimmter Geſtalt: als Baͤume von allerley Größe; 
Straͤuche, mit mehr oder weniger großen und ſtar⸗ 
fen, geraden oder rankenden, kriechenden Staͤn⸗ 
gein; — nach verſchiedenen beföndern Eigenſchaf⸗ 
ten, Anſehen und Dauer — wovon die natuͤrlichen 
Beſchreibungen der Arten unterrichten. 

Hingegen haben ſie auch vieles gemein, wovon 
hier zuvoͤrderſt gehandelt werden wird; denn es iſt 
nicht hinlaͤnglich, daß Forſtbediente nur von Laub⸗ 
oder Nadel⸗, hartem und weichem Holze plaudern 
fönnen, — ohne den Innern und Außern Bau, 
die Wachsthums⸗Ordnung und die darans 
folgenden wahren und narurgemäßen Unter⸗ 
ſchiede zu willen; welches zur pfleglichen Verwal⸗ 


x 
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tung ber Forſtreviere doch fchlechterdinge noth⸗ 
wendig if. Ä 
Ä 9 3... 
Bon den feften und flüffigen Theilen der vers 
ſchiedenen Holzarten überhaupt, 


“ Die Erfahrung lehret, daß jeder im Wache 
thum flehender gefunder Baum und Strauch — 
Wurzeln, Kraut und Blüche habe, und daf 
diefe Hauptſtuͤcke unferer Holzarten 

1. Aus feften, | 
I. Aus fluͤſſigen Sheilen beſtehen. 
1) Die feften Theile ſind — 
a) Das Mark oder das Herz, welches unis 
fchloffen ift, vom - Ä 
b) Holze, das feinen Zuwachs von dem fehler 
gewordenen Gewebe der Rinde erhält; dann 
der 
c) Saft, ober die Safthaut, die über bem 
jungen Holze oder Spiinte lieget, und fi 
jährlich von der Rinde Iöfet, weiter 

d) die Rinde, fo die innere Lage ihres Gewe⸗ 

bed zu dem Baſte abgiebt, und endlich 

e) die Äußere zarte Haut Über der Rinde, 

Hingegen find. — 
2) Die vornehmfen flüffigen Theile — 

a) Luft ⸗ und 

b) Waſſer; 
welche den Gewaͤchſen, die feinſten, zart aufgeloͤſe⸗ 
ten, und wirkſamſten Materien, aus der Erde 
und der freien Luft, als Erde, Oehle und 
Salze, mit dem brennbaren Weſen zur Aue: 
bildung und Nahrung zuführen, 
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Bon den feſten Theilen, deren Bau; und 
von dem Marke insbeſondere. 


a8 Mark ift der vornehmſte und wefentlichfte 
Theil aller Gewaͤchſe. Es befindet fich gleich ans 
fange in dem ‚Herzfeime des Saamens, welcher fich 
bey deſſen Aufwachſen, in bie Wurjelfaſer verfäns 
gert, und von ihren aͤußerſten Enden an, das Mark 
durch Das ganze Gewaͤchs, bis endlich in die 
Blüchen ausbreitet; auch durch dieſe — in deren 
einzeinen Blumen bis in den Saanten fortfeget. 

Sowohl mit dem reifen als unreif abfallenden 
Saamen, wirft endlich die Mutterpflanze ihre Aus 
Serien marfigen Spigen ab; welche in den befruch» 
teten und vollfommenen Saamen, — den Eünftie 
gen neuen Pflanzen, ihren Anfang, das Leben und 
den Bahsıhum geben. 

Diefes Mark wächfer, indem es ſich wach al⸗ 
len Seiten hin ausdehnet; da ed denn — feine, 
ans Holzfafern, Rinde und dem äußern Haͤutchen 
beſtehenden Ueberzüge, (zwiſchen welchen es ſich bes 
ſindet), zugleich verlaͤngert; ſo — wie nun die al⸗ 
lererſie und feinſte Safer, aus dem Saamen entſte⸗ 
bet, und durch ihre Verlängerung die Hauptwurzel 
bilder; fo iſt auch dieſes markige, feine Gewebe in 
den faftig faferigten Lagen der Rinde feldft befindlich: 
die es unter einer gröbern Geſtalt zum Theil mit 
ausmacht, anderntheils ich auch bis unter die Aus 
ferfie feine Haut der Rinde verbreitet, welche das 
Som erjeuget, erneuert und unterhfliten wird. 

Das Mark behält bey Ausbildung aller Ge⸗ 
wächfe diefe Ordnung dep, jedoch mit dem Unter⸗ 
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ſchiede, daß es bald feiner, bald gröber gefunden 
wird, und in den von einander verfchiedenen Theilen, 
auch verfchiedene Geftalten annimt; daß ed ferner 
niit der Zeit in den innerften Holzringen trocken wird, 
auch ganz aufhöret, fo wie es auch inden Safträöhren 
ſelbſt geſchiehet, wennfie alt, fteif und holzig werden. 
Wo Hingegen dad Mark zwifchen den äußern 
Holzringen dem Splinte) dem Baſte und der Rinde 
‚ bleibt, mithin auch ſodann dafelbft der ſtaͤrkſte Zus 
fiuß des Saftes und defien fchnellefte Bewegung ift. 
Aus diefen Eürzlich erflärten. Eigenfchaften des 
Marked, erhellet: daß die Gewächfe in allen ihren_ 
Theilen, fo lange fie durch die in Bewegung geſetz⸗ 
ten Säfte, mit gehöriger ‚Lebhaftigkeit ausgedehnet 
werden, das Mark als das mefentlichfte. enthalten 
müflen; daß ferner dadurch die Entwickelung at- 
ker Sewächdartenfortgefegt , folglich auch Dadurch 
die Blüchen hervorgebracht werden, und als 
ler Wachsthum der Pflanzen füh mit felbigen endis 
gen muͤſſe; daher auch Feine neue Erzeugun⸗ 
‚gen oder Schöpfungen, oder Umfhaffungen 
der Gewächdarten vor fich gehen; weil der Saamen, 
fein, von der Mutterpflanze erhaltenes Mark fo wie 
jeden andern Theil, durch weichen Vermehrung ders 
ſelben Art ſtatt findet — mit fich füßret, und den 
Wachsthum, vermittelft deffelben fortfeget. 


$, 39. “ 
Ferner von den feften Theilen, deren Bau, und 
von dem Hole und Spiinte insbefondere, 
Der aus dein Saamen entfiehende verlängerte 


Wurzelkeim, bringt nebft dem Mark und der Rinde, 


die erſte Anlage zu den Fünftigen Holzfaſern mit 
' 4 
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Ah, weiche in einer wohlbeſtimmten Ordnung fich 
ausbreiten, kruͤmmen, umfchlingen, zufammens 
flechten, und fich dadurch fo vielfach vergrößern, daß 
daran ganze Bündel von Fäferchen entfliehen; auch 
Zellen, Saftroͤhren und Haͤutchen von mans 
cherley Gehalt gebildet, die Höhlungen und Zwi⸗ 
fhenräume aber mit dem allerfeinſten Mark abtwechs 
felnd ausgefüllet gleichfam zufammen gefleiftert und 
gefettet werden. 

Der erfie Erfolg Diefer Ausbildung, iſt der Herz⸗ 
keim, welcher aus dem Saamen erfcheinet. 

um einen Holzring, oder den jährlichen Zu« 
wachs an Stamm und Wurzel zu bilden, legen ſich 
die Faſern dergeflalt aneinander, dDamit.durch Ders 
'einigung ihred Gewebes, — Haͤuichens, Höhluns 
gen, rande und eckigte Saftröbren von verfchiedes 
ner Seftalt hervorgebracht werden koͤnnen. 

In diefen Gefäßen, bewegen ſich dann, fo lange 


ſie noch jung, weich, locker, und mıt dem Marke - 


angefället ind — die haͤufig andringenden und zus 
ſtroͤhmenden Säfte ſehr ſchnell: weiches jedoch als⸗ 
denn nachbleiben muß, ſobald in der Folge die Ge⸗ 
faͤße dichter werden, und dem Safie den Durch⸗ 
gang erſchweren, ſolchen auch zuletzt gar nicht mehr 
verſtatten, ſondern die Anlage zu dem gewoͤhnlichen, 
nenen Holzring geben. 

Sobald der neueſte Holzring, der das im Mits 
telpunfte einer jungen Holzpflanze befindliche Mark 
umgiebt — zur Vollkommenheit gelanget ift, fo 
fondert ſich im folgenden Jahre die innerfte Haut der 
Ninde, die dem legten Ringe am’ nächften lieget, 
und weiche man Haft oder Safthaut nennet — vom 
den übrigen Lagen der Rinde ns ab, leget ſich 
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näher um den vorigen Holzring und erzeuget dadurch 
nach und nach das junge Holz, welches fo lange den 
Nahmen — Splint führer, bis ed, nach einer, 
bey jeder Holzart fihern Reihe von Jahren zu der 
Seftigfeis und Güte eines Dichten, brauchbaren 
Holzes gelanger iſt. Wie nun diefe zu Splint wers 
denden Gewebe der Safthaut durch die, jährliche 
Abfonderung derſelben eine nene Lage ausmachen, 
fo reifet auch. jährlich ein Splintring nach dem ans 
dern zu feften Holze, durch die vermittelfi des 
Druckes von außen erhaltene Dichtigfeit. 

Hiernach kann mit Zuverläfligkeit das 
Alter eines Baumes vermittelſt Ybsäblung 
der gedachten Jahresringe, am unterfien Durchs 
fchnitte, von dem Mittelpunft bis zur Safthant be 
ſtimmet werden; welches aber in Abficht der 
‚ Stärke fehr verſchiedenes Maaß abgiebt: je nach⸗ 
dem der Wachsthum gut oder fchlecht von flatten 
gegangen iſt. Diefe Wahrheit, kann nur von eins 
fältigen Leuten, welche Feine gründlichen Kenntniffe 
haben, in Zweifel gezogen werden. Ä 

Es beruhet bey Bemwirthfchaftung der Forſten 
um fo mehr auf diefe Wahrheit, da ſie den Maaß⸗ 
ftab zur Zintheilung der Sorften, nach vers 
ſchiedener Befchaffenheit des rundes und Bodens, 
der Bedürfniffe und Beſtaͤnde — auf eine Reibe 
von Jahren — feftfegen muß. 

40. 

Ferner von den feften Theilen, deren Bau, und 
von daft, Rinde und Dberhautinsbefondere. 


Der Haft beſtehet in der innern Haut der Rinde, 
“ welche die Dolzringe umgiebt: in, und unter welcher 
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die mehreſte Bewegung der Saͤfte vorgehet, und wo⸗ 
ber der erſtere am eigentlichſten die Safthaut zu 
nennen iſt. 

Ehe fich diefe von der Rinde im Winter ab⸗ 
ſondert — ift fie gemeiniglich duͤnne; wird aber 
an manchen Baum: und Straucharten alddenn fo 
zaͤhe, daß fie zu verfchiedenen oͤkonomiſchen Ges 
räthfrhaften angewendet werden, und deswegen eis 
gentlich — Baſt heißen kann. 

Zwiſchen dem Baſte und der aͤußern feinen Schale 
oder Oberhaut, befindet ſich ein beſonderes, dickes 
Gewebe, welches man die Rinde oder Borke Henner, 
die alle Gewächsarten, fo wie die| Haut die Thiere 
umgiebt. Sie beftehet, theild — aus einer Menge 
von Saftgefäßen, theils aus harten und holzigen. 
groben Röhren. 

Diefe Rinde ifl von verfihiedener Stärke, Feinheit 
und Biegſamkeit, nach Beſchaffenheit der Arten und 
des Alters der Pflanzen. Sie wird nach und nad) 
durch den zumachfenden Umfang der Stämme aus⸗ 
einander getrieben und gleihfam — in grobe, 
angeinander ſtehende Riffe oder Spalten bey mans 
chen getheilet; wobey aber bie neuern und feiner - 
Rindenlagen, unter diefer gröbern Rinde ihre Bils 
dung ohnverruͤckt fortfegen. Die Rinde, melde 
die Bäume von außen umkleidet, ift öfters niche 
felten uachtheiligen DVerlegungen bloßgeſtellet; wie⸗ 
wohl einige Holzarten den Verluſt der äußern Rinde 
vertragen koͤnnen, in fo ferne die Safthaut, zus 
nächft dem Splinte nur nicht mit weggenommen 
worden if; Deren Abfonderung vom Spiinte, 
wenn fie um Den Umfang des Gewächfes gefrhies 
bet, den obnfehlbaren od in Solge bat, 
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Die äußere dünne Schale, welche alle vor⸗ 
bemeldeten feſten Theile bedecket, iſt befonders bey ° 
jungen Bäumen und Sträuchen — - fein, zart und 
zäbe. Sie entſtehet aus den allerfeinften, verhärs 
teten Spißen der Eleinen Haargefäße, und wird 
daraus an jungen Pflanzen vernenert. 

In einem gewiffen Alter der Bäume, und derem 
lebhaften Wuchs, pflegt die.Rinde aufjufpringen, 
und die Oberhaut zu zerreißen, weiche fich nad 
und nach bey manchen Arten verlierer, 

9.41 
Bon den flüffigen Theilen der. Holzarten inss 
Ze befondere. 

Es bleibt noch Absig, auch den flüffigen Thei⸗ 
len, befondere Aufmerkfamfeit za widmen. 

Die Erfahrung Iehret, daß der allgemeine 
flöflige Theil aller Gewächfe, in dem mit Luft ans 
gefüllten Waſſer beſtehe; nicht weniger, daß Luft 
und Wafler mit Hülfe der Wärme die zarteften Ge 
fäße aufzutreiben und auszudehnen, Doch aber’ 
nicht die Gewaͤchſe zu ernähren vermögen. 

Weil aber ach das reineſte Waſſer — nad) 

6. 26 niemahls rein bleiben kann, fobald die frepe 
Luft darauf zu wirken Gelegenheit hat, welche be 
fändig mie näbhrender Materie oder Urſtofthei⸗ 
Ien gefchwängert if, fo fann man auch anneh⸗ 
men: daß alle Gewächfe ihre TTabrung, aus 
der Erde und Luft in Gehalt der Dämpfe ers 
halten. 

Bäume und Sträuche von ganz verfchiedenen 
Arten, ziehen, fo wie alle uͤbrige Gewaͤchſe — aus ein 
und ebendem Erdreihe — allgemeine rohe Säfte 
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in ſich, deren Beſtandtheile He entweder gar nicht, 

oder doch nicht betraͤchtlich veraͤndern koͤnnen. So 

lange die lockere Erde, in welcher ſich die Haarfa⸗ 
ſern der Wurzeln verbreiten, mit Feuchtigkeiten vers 
feben, und die äußerlich auf die Gewaͤchſe wirkende 
Luft, warm und trocken iſt, fo augen die Saars 
wurzeln das gefchwängerte Waſſer Tage ohn⸗ 
anfhörlich in ſich, indem der Zug nach oben gehet; 
oder die anziehende Kraft der Wärme fie zum eine 
plumpen veranlaflet, wozu fie durch ihre Struktur 
von Natur gefchieft find. Sobald aber bey einem 
ſtarken Zufluſſe der Feuchtigfeit, das Waſſer an der 
Wurzel fiehen bleibt, und die äußere Luft bey Nacht 
oder wegen Veränderung der Witterung, feuchter 
and fälter wird, fo nimmt das Steigen und Aus⸗ 
dämpfen des Saftes ab, und wird beynahe unmerfs 
Ki. Es bleibt folglich nur ein Einfluß von außen, 
aus der freyen Luft auf die Oberfläche des Gewächs 
ſes. Nimmt aber der Grad der Kälte in der ins 
gern Luft fo zu, daß er der Kälte der äußern Luft 
dleih Fommt, fo Höret die Bewegung des Saftes 
ganz auf. | 

Die einfangende und ausdampfende Kraft eine® 
Baumes, nimmt mit Bergrößerung feiner Ober: 
faͤche — an Stamm, Zweigen ynd Blättern zu. Sie 
verfiärfet oder vermindert ſich durch die Wärme 
und Kälte der äußern Luft, wobey während der 
Vachsthumszeit die Blätter die Hauptwerk⸗ 
zeuge find. 

- Der Bahsıhum und die Nahrung der Bäume, 
haben alſo ihren Grund in einer verhältnißmäßigen 
Bewegung des Saftes nach oben: wobey die 
überfläfligen waͤſſerichten Their davon abgeſon⸗ 
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dert und verdampfer, die angemeffenen eigenen 
hingegen, in die Subftanz der Pflanze aufgenommen 
und verwandelt werden, welches der Wirkung der 
äußern Luft hauptſaͤchlich zuzurechnen if; ohne daß 
ein Zurüchtreten des Saftes, noch eime eigentliche 
Umänderung der Beftandtheile deffelben ſtatt finden 
müßte. 2 
Die Stärfe der Bewegung ded Saftes, iſt nach 
der Richtung, Lage und Weite, — folglich nach 
der Struktur der Saftröhren, und ded innern mars 
kigen Weſens verfchieden. Bey der lebhaften Be⸗ 
. wegung ber Säfte indem Marke, und einer, damit 
verfnüpften ſtarken Ausdaͤmpfung, wird der Wachs⸗ 
thum fortgefegt. Iſt die Bewegung und Ausdüns 
ftung mittelmäßig, fo bleibt der Baum in feinem 
Zuflande, oder doch ohne merklichen Zuwache; 
ift Die Bewegung zu ſchwach, fo wird Der Baum 
welt; muß fie wegen eines zerfiörenden Zufalle® 
ganz aufhoͤren, jo flirbt — oder vertrocknet 
er Saum. Es gehoͤret zur Geſundheit einer 
jeden Dflanze, das innere Vermögen, alles, übers 
haupt mit eingehende fremdartige, nicht eigenthuͤm⸗ 
lich erforderliche Wefen — wieder ausführen und 
fortfchaffen, das Angemeſſene aber, fih zur Unter⸗ 
haltung, DBergrößerung und Vermehrung ameiguen 
zu fönnen. Je mehr nun in einem Boden, für 
eine Gewächsart beſonders angemeſſene Nahrungs⸗ 
theile enthalten find, je zutraͤglicher iſt ſolcher dem 
Wachsthum, der, oder jener Art; fo wenig er es 
für ale fenn fann — ba fie verfchiedene Be⸗ 
dürfniffe Haben, die aus den Beobachtungen, Vers 
fuchen und Erfahrungen erforfchet find. 
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G. 42. 


Von den verſchiedenen Hauptſtuͤcken, in Ab⸗ 
ſicht ihrer Nothwendigkeit. 


Man unterſcheidet die Hauptſtuͤcke eines 
Baumes oder Strauches in Anſehung ihres noth⸗ 
wendigen Daſeyns und Nutzens, in ſolche, | 

1). durch welche die Ernährung ben allen Pflans 
zen befrieben wird, und in andere, welche 
2) das Gefchäfte der Erzeugung und Befruch⸗ 
tung des Saamend zum Gegenftand haben. 

Die erften ſind die Wurzel und das Araue 
mit ihren Eleinern Theilen, und die andern die 
Bluͤthe, von gar verfhiedenen Eigenfchaften and 
Theilen. 

S. 43. 


Von der Wurzel. 

Die Wurzel iſt dasjenige Hauptſtuͤck, durch 
welches die Gewaͤchſe die zufließenden Nahrungsſaͤfte 
in ſich nehmen, deren weſentlichſter Theil, vom 
Anfange aus dem Saamen in einer ſehr feinen 


Faſer beſtehet. 


Dieſe verſtaͤrket ſich nach und nach, und ver⸗ 
vielfaͤltiget ſich auf verſchiedene Weiſe, indem 
jedes Ende ſich auch aus ſeiner Spitze verlaͤntzert; 
Daher die Wurzeln oben immer ſtaͤrker als unten 
And, und je weiter oben, deſto mehr Jahresringe 
baden mäflen. Der Reim im Saamen, enthält 
ſchon die Fünftige Wurzel im Entmurfe; und 
diefe ift nach nanärlichen Sefegen beſtimmt, fen» 
recht in die Erde zu gehen. Nach und nach breis 
tet fie ſich anf allen Seiten in mehr oder weniger 
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Wurzelzweige aus, die ih mit den feinfien Haar 
fafern endigen. Der gerade unter ſich gehende Theil 
der Wurzel, der bey manchen großen Holzarten fehr 
beträchtlich wird, hat den Nahmen der Herz⸗ oder 
Pfeiler oder Pfahlwurzel; Die obern Seitenzwei⸗ 
ge derfelben, welche ziemlich waagerecht freichen, 
heißen die Thauwurzeln, die wieder mit einer 

Menge Saugewurzeln und Safern verfehen find. 
| Man unterfcheidet fie alfo überhaupt | 

a) in Pfeiler 

b) Thau⸗ und Ä | 

c) Sange» oder Saferwurseln. 

Der wefentlichfte Nutzen derfelben beſtehet 

darin — 

1) daß fle die Baͤuine und Straͤuche durch bie 
große Menge, ihrer, in verfchiedener Tiefe 
ausgebreiteten Zweige befeftigen; 

3) durch die zarten Fafern die feinſien Erd⸗ 

. fäfte an fich sieben: deren Vorberei⸗ 
sung in ihrer Rinde anfängt: ehe Re dem 
Innern zugeführet, und mit dem Marke, 
zur- Ausbildung anderer Theile angewendet 
werden können. 


$. 44 | 
Rom Kraute iberhaupt. 


In den Kernſtuͤcken, (Saamenbiättern) die 
den Herzkeim im Saamen bededien, befindet ſich der 
milchartige Stoff, die Tinktur, welche die ents 
morfenen zukünftigen Theile ſowohl in Wurzel, ald 
im Kraute und nachher in der Bluͤthe eutwi⸗ 
‚deln fol. 
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Diefer erfie, fchon in und von dem Mutter⸗ 
ſtamm erzengte Saft, führer deſſelben Eigenſchaft 
mit ſich in die junge Pflanze uͤber; bey deren 
Entwickelung er ſich durch Huͤlfe der Waͤrme und 
Luft ausdehnet, durch Zufiuß des äußern Sites 
verduͤnnet; darinnen vermiſchet, und dem zuſtroͤh⸗ 
menden, von ſeinen Eigenſchaften mittheilet: wo⸗ 
her die beſtaͤndige richtige Fortſetzung der Geſchlech⸗ 
ter und Arten folget, und wodurch eine völlige und 
- befländige Ausartung oder Deränderung der 
Naturkoͤrper unmöglich wird. . 

Die Theile, woraus das zweyte Hauptſtuͤck einer 
Pflanze, das Araut zufammengefegtift, beſtehen — 

1) Anus sem Stamm; 

3) dem Laube; 

3) den verfchiedenen Stügen, und 
4) ans den zukünftigen Knoſpen. 


$. 45. | 
Vom Stamm und der Krone insbefgndere.. 
( Erfter Theil des Krautes.) , ' 


Das Araut, welches bey allen Gewaͤchſen, 
folglich auch ben den Holzarten, den anſehnlich⸗ 
ften Theil der Oberfläche einer Pflanze ab⸗ 
giebt, iſt derienige, in welchem fih der obere 
zarte Theil des Herzkeimes aus dem Saa⸗ 
men entwidelt. Der Saft, welcher fih unmits 
telbar auf der jungen Wurzel befindet und mit 
derfelben eigentlich ein Untrennbares ausmachet, wird 
Darand am erfien, und zwar nach beflimmten Ges 
fegen allezeit vertikal Cin die Höhe feigend ) vers 
längert. » 
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Er theilt ich oben und feitwärts, in einer , jedem 
Gefchlechte eigenen Ordnung, in Eleinere und ſchwaͤ⸗ 
chere Theile, die man Aeſte oder Zweige nennet. 
Sie haben die Abficht: die große Menge der nacheins 
ander darans hervorfommenden übritten Theile, 
defto bequemer erzeugen, ernähren und tragen zu 
Eönnen, und machen alfo den erften Theil des 
ARrautes aus. Der natürliche Stand oder Sig der 
Hauptäfte, und ihre Ausbreitung in die bännen 
Zweige, ift bald mehr bald weniger regelmäßig, doch 
immer nach Befchaffenheit der Art genau beftimmt. 

Die erfte und natürliche Abrheilung aller 
Zweige, — gründet fich auf den befonders bes 
flimmten Sig der Blätter und Anofpen, 
ans denen die neuen Sproflen hervorfommen. 

Bey den mehreften Holzarten, woechfele der 
Stand oder Sitz der Blätter, folglich auch der in 
ihren Achſeln fich bildenden Kinofpen und der daraus 
entfpringenden Zweige: bep vielen fliehen fie auch alle⸗ 
mahl eigander gegen über. 


$. 46. 


Bon den Blättern und dem Laube insbe 
fondere, 


(Zweyter Theil des Krautes.) 


Die Blätter find befondere Sortfäne, 
‚welche ib an verfchiedenen Theilen einer 
Dflanze befinden, aus welchen fie nach und nad 
hersorfommen, und den zweyten Theil des 
Arautes ausmachen. 

+ &ie erhalten ihre Säfte, entweder, in ihrer 
Bartpeit ans den Kernſtuͤcken des aufgegangen 
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Saamens; hiernaͤchſt aus der Rinde der Wurzel — 


zur Rahrung und Entwickelung der Fänftigen Stengel 


oder Triebe; auch erhalten fie fetbige mittelbar 
‚durch die Duͤnſte, weiche durch Die Rinde ded Stams 


mes vorbereitet worden find; oder aber, unmit⸗ 
telbar bey Nacht durch die feinften Duͤnſte, durch 
den Thau ſelbſt. | 

Die volkommen ausgewachfenen Blätter, 


Oampfen auch nach Verſchiedenheit der äußern 


Luft und ihrer eigenen Befchäffenheit, flärfer oder 
fhwächer aus; befördern alfo vermöge dieſes Aus⸗ 
dampfens eine Abwechfelung in der Anziehung, Bes 
wegung, Veränderung des Saftes und Ausführung 
des Ueberfluſſes. Ein Theil des Saftes wird mehr 
zubereitet, abgefrhieden und verdampfet; wo hinges 


‚ gen der andere Theil, welcher ſich in die eigene- 


Subftanz der Pflanze verwandeln faın — zu⸗ 
röcbleiber und das Ganze vergrößert. | 
Man theilet die Blätter ein — 
1) in Saamenblätter; . 
2) Wurzelblätter; 
3) Stammblötter; 
4) Zweigblätter; 
5) Blücheblätter,, und 
6) Anbängeblätter, welche legtern im Ans 
fange des Triebed neben den Ziveigen oder auf 
den Blumenſtielen ſtehen. 
In Anſehung der Ordnung ihres Sitzes, 
finden wir Bäume und Strände: ' 
a) mo die Blätter ohne gewiſſe Ordnung, ent 
weder zerftreuer an den Zweigen figen, 
oder Dichte an einander, oder 
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b) nach der Länge der Zweige bin wechfeles 
“ weife, ode - BER " 
.c) befländig einander gegen über Reben; 
ja bey gewiflen Holzarten kommen fie 

d) aus einem Knoten oder einer Scheide fehr . 

dichte, büfchelweife beyfammen heraus. 

Auch die Geſtalt der Blätter, if zu Unter. 
ſcheidungszeichen der Holzarten nicht gleichgültig. ' 

1) In Anfehung ihres Umfanges giebt es — 
a) runde; 
b) ovale; 
c) ſchmale; 
d) lanzettfoͤrmige; 
€) eckigte, und aus obigen verſchiedenen eins 
zelnen — giebt ed zufammengefeste 
Blätter; welche ganz oder ungezahnet 
eingefchnitten, am Rande auch Ge 
| zaͤhnelt find, | 
2) In Anfehung ihrer Yusbreitungsart, find 
fie entweder " 
a) ganz flach oder platt; oder 
b) etwas hohl; . 
c) in der Mitte aufgetrieben und am Rande 
flach; oder 
d) mwellenförmig am Rande gebogen. 
3) Ihre Subftanz, if entweder — 
a) häutig und trocken, oder 
b) faftig und fleifchig. 

Die eigentlichen Blumenblaͤtter, fichen alles 
zeit um die Blüthe and unterfcheiden' die einzelnen 
Blumen von einander, 

Sie fommen mit der Bläthe aus den Frucht⸗ 
Enofpen, entfpringen auch qus der Rinde; find aber 
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ſowohl der Geſtalt, Lage, Feinheit als Farbe nach, 
von den andern verfchieden. 

Eie find beſtimmt, den zarten Bluͤthe die 
Säfte zuzuführen, und fie zu befhägen, bis ſie die 
frege Luft vertragen lernet. 


$. 47. 
on den verſchiedenen Stügen insbefondere. 
(Dritter Theil des Krautes. ) 


Außer den Blättern giebt es noch andere Theile 
au manchen Holzarten, weiche mit der Entwickeiung 
ihrer Haupttheile, als Stügen derfelben, allmaͤhlig 
hervorkommen; und die Theild wegen des Nubens 
den fie ihren Pflanzen —— leiſten, Theils 
der Kennzeichen wegen, die ſie außer dem Laube zur 
Unterſcheidung der Arten abgeben, als der dritte 
Theil des Krautes, einige Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
nen. Es find M 

1) die kleinen weichen Schelfen oder Slätter- 
fehuppen: welche mit allen übrigen Theilen 
ans den Knoſpen hervorfommen und zur Be 
decfung und gehörigen eigenen Abformung ge⸗ 
dienet haben. 

2) Die Stacheln, Haken und Haare: wel 
che bey manchen Holzarten als Fortfäge der 
Rinde bervorfommen; ohne mit dem Holzförs 

- per Gemeinfchaft zu haben, von welchem fie 
ich in der Saftzeit mit der Rinde abziehen laſſen. 

3) Die Dornen: welche ſich von den Stacheln 
durch ihre Verbindung mit dem Splintholze 
unterfcheiden, aus deflen verlängert, verftärf- 
sen und feſigewordnen Faſern fie beſtehen. 


' 
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4) Die Drüfen: welche in verſchieden geflaktes 
ten und warzenförmigen Erbabenheiten erfcheis 
nen, und gemöhnlih durch unbeſtimmte Abs 
fonderungen entfliehen, Daher auch nicht immer 
a0 beſtaͤndige Pflanzentheile betrachtet werden 
dürfen, | .. . 


\ $.. 48. 
Bon den Augen und Knofpen insbefondere, 
(Vierter Theil des Krautes.) 


Die Yugen und Anofpen machen das Haupt⸗ 
wert bey Dermehrung der Holzarten aus, 
und ihre gründliche Erfenntniß ift daher um fo 
wichtiger, Fa 

Sie find der vierte Theil des vorber erflärten 
Krautes, durch weichen der Wachsthum beflelben 
eben fo unterhalten und befländig fortgefeget werden 
muß, ald mie die Fortpflanzung aller ganzen Ge 
waͤchſe überhaupt — durch den Saamen gefchiehet. 

Alle Zweige oder Schöfle und Blätter, fommen 
mit den vorher abgehandelten, daran befindlichen Theis 
len darans hervor, und ihr jährlicher Wachsthum 
endiget fi) wieder bey der Reife der Triebe, mit der 
Bildung neuer Augen und Knoſpen: welche letztern 
erſt im Fommenden Jahre den neuen Wachsthum 
wieder anfangen. Diefe Ordnung dauert fo lange, _ 
bis endlich aus ihnen auch Die Bluͤthe, und durch 
diefe ein fruchtbarer Saamen erzenget wird, 

Alsdann — fangen folhe Saamen den Wachs 
thum ganz neuer Pflanzen von derfelben Art wieder 
an; welcher fih in einzelnen Theilen, bey Erzeugung 
ber Augen völlig geendet hatte. 
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Die Natur — bildet allemal nach vollbrachtem 
jaͤhrlichem Wachsthume der Pflanzen, auf dieſen ſelbſt, 
und an gewiſſen Theilen derſelben, wieder ganz neue 

| Dfianzen: nach einer — jedem Gefchlechte eigenen 

Ordnung, vermittelft des Zeimes: ſowohl in 

den Augen und Knoſpen — als im Saamen. 

| " Die Keime der Augen und Knoſpen werden 
auf der Mutterpflange entwickelt und bilden, die, mit F 
derielben verbundenen Produkte aus; anflatt die Kei⸗ 
me der Saamen bey unfern Holzarten — von der _ 
Mutterpflanze getrennt, den Wachsthum unabhäns 
giger Pflanzen derfelben Art, auf einem andern Stand» 
punfte anfangen. 

Die Augen oder Anofben enthalten alfo den 
ganzen Entwurf, der folgend daraus zu entwicelns 
den Fortfäge, welche in Abſicht des kommenden 

 Jafres, ſchon im Winter — darin befchägt liegen 
und entdecket werden koͤnnen. 

Sie beftehen aus allen feften und flüffigen 
Theilen der Pflanzen, welche ich in ihnen in jedem 
Jahre endigen; und eben deswegen, theilen fie folche 
in der Folge, denen, aus Ihnen entfprießenden Forts 
fäßen wieder gleichmäßig mit. Ihr Sie if fo 
beſtimmt ald der Sig der Blätter, in deren Achſeln, 
und durch deren Hilfe fie gebildet wurden; weiche 
fie aber nach völliger Ausbildung verdrängen, da⸗ 
ber auch der Abfall der Blätter im Herbſte, 
bey denen dazu eingerichteten Holzarten zu erklären 
if. Sie erhalten ihre Ausbildungskraft aus dem 
Safte der Pflanze, fo wie der Saame fie ans dem 
Erdfafte bekoͤmmt. 

Ale wahre und bedeckte Knoſpen, durch welche 
im zukünftigen Jahre der Wachsthum der Zweige 
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fortgefeget werden foll, brechen ſchon zugleich an 
diefen entworfen, mit den jungen Trieben oder Zweis - 
gen und Blättern aus den diesjährigen Knoſpen aus. 
Sie nehmen nur fehr langſam zu, weil-nach der 
Wachsthumsordnung, aller Saft — zur Nahrung 
und Unterhaltung der völlig auszubildenden übrigen 
Theile angewendet und verbrauchet werden muß. 
Wenn hernach alled ausgebildet worden if, fü 
nehmen die jungen Knoſpen durch Huͤlfe der Blättee 
zu, und geben nach DBefchaffenbeit der Arten und . 
Witterung, bey foridaurender Wachsthumszeit den 
zweyten Trieb; oder fie bleiben bis zum kommen⸗ 
den Fahre gefchloffen, wie die auf den zweyten oder 
Sommertrieb gebildeten Knoſpen thun. In den 
eigentlichen Augen if weniger entworfen als in 
den völligen Knoſpen. Erſiere dienen zuvoͤrderſt im 
Nothfall den Verluſt der aus den Knoſpen erfolgten 
Produkte allmaͤhlig zu erſetzen; daher auch die ganze 
Oberflaͤche der mehreſten Laubholzarten gleichſam 
mit Augen beſaͤet iſt; anderergeſtalt auch Fein Wie⸗ 
—S aus abgetriebenen Stoͤcken erfolgen 
unte. 


$. 49. 
Bon der Blüthe überhaupt. 


Die vorher abgehandelten Augen und Knoſpen 
nach ihren Keimen betrachtet, aus welchen fie beſte⸗ 
ben, geben fehr beträchtliche und wefentliche Unter⸗ 
ſchiede. Denn fehr viele bringen nur Dlätter und 
Zweige allein hervor: und diefe find es, welche dem 
Wachsthum ihrer Zweige fortfegen. Andere 
Znofpen beingen zugleich Bluͤthen und folglich 
‚such den Saamen. €8 giebt alfo | 

ı) Blaͤt⸗ 
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1) Blaͤtteraugen, weiche im erſten Austriebe 
nichts als einige Blaͤtter bringen, in deren 
Achſeln ſich erſt Knoſpen bilden. 

2) Holz⸗ und Blaͤtterknoſpen, welche zu⸗ 

gleich mit den Zweigen, Blätter geben. 

3) Trageknoſpen; ; in welchen entweder 


a. Blätter, Zweige und Blüthen; oder 
b. bloß Blätter entworfen find, 


\ 

Die Bluͤthe macht die zur Erzeugung und 
Befruchtung des Saamens nöthigen Werkzeuge, 
und alfo das Dritte und legte Hauptſtuͤck aller Ges 
wärhfe aus. | | . 

Durch ſie — gefchiehet der Uebergang bes bil⸗ 
denden Marked aus der Mutterpflanze. oder dem 
Saamenbaum, in den Saamen ſelbſt. Diefer Saas 
men entfichet, und wird in der Blüthe entwickelt und 
genähret, bis fie ihm durch die Befruchtung Das Vers 
mögen mittheilet, die natürliche Gefchlerhtdart der 
Mutterpflanze nach erfolgter Reife — weiter fort 
zuſetzen. 

Die Bluͤthen kommen bey unſern Holzarten in 
verſchiedener Anzahl und Ordnung hervor; welche 
in einigen beſtimmt, in andern aber abwechſelnd find. 
Man merfet dreyerlep Hauptunterſchiede von 
ſolchen Bluͤthen an: 

1) zwitterblumen. Dieſe als vollkommene, 
«haben ſowohl die befruchtenden Staubfaͤden, 
als die, der Befruchtung beduͤrftige kleine 
Frucht auf einem gemeinſchaftlichen Stiele, 
ſelbſt in ſich. | 

2) Männliche Blumen; befonders, in beſon⸗ 
dern Knoſpen, und welche nur auf ihren 





| 
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Sttaubfäpen das befruchtende Staubmehl hets 
vorbringen ohne irgend eine Anlage der zukuͤnf⸗ 
tigen Frucht. Sie fallen nach dem Verbluͤhen 
ab, und die ganze Kuofpe vergehet. 

Es giebt Holzarten,. wo ganze einzeine Bäume 


nur ſolche maͤnnliche Bluͤthe allein tragen, und folg⸗ 


lich keine Saamen bringen koͤnnen, — deshalb maͤnn⸗ 
liche Dflangen genennet werden; fo wie ed eben ders 
gleichen mit Sauter Zwitterblumen giebt. Die lege 
tern find vor fich fehon fruchtbar an Saamen; die 
befondern männlichen find aber allezeit und nothe 
wendig da, um ihren weiblichen Gegenfiand von 


derſelben Art zu befruchten. Man muß fie fennen, 


am fie in den Forſten mit anzuziehen: um fruchtbas 
ren Saamen von deu weiblichen Stämmen zu ge 
mwinnen; und man mufl alfo nicht aus Unwiſſenheit 
die einen oder die andern ſaͤmmtlich abhauen und 
ausrotten lafıen. 

3) Weibliche Blumen in beſondern Knoſpen; 
entweder auf einer Pflanze mit den männli 
chen, nicht aber in einer Blüche beyfammen: 
oder — in einer, von ihrer männlichen, ganz 
abgefonderten Dflanze, 

Diefe enthalten die Anlage der zukünftigen Frucht 
oder des Saamens ganz allein, nad Haben die maͤnn⸗ 
lichen Bluͤthetheile — zu ihrer Befruchtung als ib 
ren narärlichen Mränlichen Gegenfiand ſchlechter⸗ 
dings noͤthig; wo fie nicht taube Saamen ohne Keis 
mie, (wie die Thiere taube Eyer ohne Hahntritt) 
bervordringen ſollen. Ohne eine genaue Kenntniß 
biefer bereitö allgemeinen außer Zweifel gefegten und 
beiwiefenen Umftände der Befruchtung — kann nies 
mand fih als einen Forſtverſtaͤndigen ausgeben. 


U 
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Denn es beruhet hierauf die Beurtheilung: ob es in 
gewiſſen Fahren Saamen geben werde, auch ob Dies 
fer vornehmlich fruchtbar und zur Ausſaat tauglich 
merden könne oder nicht, und ob nicht Koften und 
Mühe mit legtern verſchwendet und weggeworfen 
werden wurden. Berner, wenn bey dem Anpflanzen 
gewiſſer Arten darnach Anſtalten zu machen noͤthig iſt. 

Alle Blumen wachſen entweder auf beſondern 
Blumenſtielen oder ſitzen dicht auf den Zweigen. 
Sie And entweder einzeln, oder buͤſchelweiſe zuſam⸗ 
men vereinigt. Wenn man fie von außen betrachtet, 
ſo zeigen Ach der Blumenhalter und dig Blumende⸗ 
den oder Blärter — als nicht wefentliche ‚und zur 
Befruchtung erforderliche, fondern nur zur Haltung 
und Beſchuͤtzung der Bluͤthe vorhandene Theile, 

lnterfucht man fie Hingegen von innen: fo wer⸗ 
den die wwefentlichen Theile gefunden, und diefe 
beheben - 


1) in den männlichen, oder 
2) in den weiblichen, oder 
3) in beyden Befchlechtötheilen bepfammen, 


Die legtern machen vollkommene Biumen ang, 

weil fie an fich fruchtbar find, fie mögen die erfi er⸗ 
wähnten Blumendecken haben oder nicht. 

| Die befondern männlichen, ſowohl als bie be⸗ 

 fondern weiblichen Blumen find hingegen nicht voll⸗ 


kommen, wenn fie auch die Blumendecken haben; “ 


beun fie fönnen, bie eine ohne die andere keinen 
ſruchtbaren Saamen bringen, Alles vorbergefagte 
ii nach ben verfchiedenen Holzarten fehr verfchieben, 
xdoch bey einer. jeden Art allezeit ganz Äberein and 
Ber ohne Ausnahmen aeordaei. 

2 
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Man muß daher zu einiger nähern Erfenntuiß 
der Blumentheile fommen, um die Sache ſelbſt 
einfeben zu Eönnen. 


$. so. 
Bon dem Blumenhalter, 


Die wefentlichen Befruchtungstheile der Blumen, 
erhalten ihren Nahrungsſaft aus dem Blumenhalter 
und dem Kelche. | 

Der Blumenbalter,, die Verbindung der 
Blumentheile verlaͤngert ih ſowohl außerhaib al 
innerhalb der Blume und erſtrecket ſich in den Weib⸗ 
lichen und Zwitterbluͤthen ſogar durch die ganze zu⸗ 
kaͤnftige Frucht; in welcher er ſich auf mancherley 
Weiſe ausbreitet. Weil ſich aber die Saftgefaͤße 
mit dem Marke — aus dem Blumenhalter in ale 
‚and jede Blumentheile erfirecfen, fo darf man nicht 
zweifeln, baß derfelbe nicht außer der allerfeinften 
Nahrung für diefe Theile, : auch befonders zu Bes 
wirkung der Vollkommenheit und Tuͤchtigkeit des 
Saamens beytrage, 


1 


$. 51. _ 
Bon dem Blumenkelche, oder der Außen 
Dede. | 


Man nennt denjenigen Theil, welcher. die ganze 
Blume bederfet und erfi befchäger, den Kelch, oder 
die äußere Blumendecke: womit insgemein jede 
einzelne Blume umgeben iſt; wiewohl er: auch zus 
weilen bey manchen Arten eine gemeinfchaftliche Ans 
zahl Blumen umfaflet. 

Da der Kelch fo wie das Laub and der Rinde 
und der äußern Schale der Pflanze entficher, fo iſt er 
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insgemein groͤber, rauher als die Blumenblaͤtter, und 
gruͤn, ſelten buntfarbig. Viele Blumen behalten dieſe 


äußere Decke bis zur Reife des Saamens; alsdenn 


fe Frucht⸗ oder Saamenkelch genennet wird. Bey an⸗ 
dern Arten hingegen, fällt ſte beym verblühen ab. 

Der Ban diefer äußern Decke ift mit dem Laube 
faft einerley, da ſie auch mit diefem gleiche Entſte⸗ 
bung aus der Rinde, und eineriey Subſtanz hat. 

Ihr Eudzweck iſt nicht allein die Bedeckung ber 
Blume, fondern fie befchäftiget ich zugleih — des 
nen durch den Blumenſtiel oder Blumenhalter dahin 
geleiteten Säften, eine fernere Vor⸗ und Zubereis 
tung zu geben. 


.$. 52 
Bon der innern Blumendede, 


Die innere Blumendecke oder die Krone, 
weiche mit andern Blättern und dem Kelche einen 
ziemlich ähnlichen Bau bat, entipringt aus den 
feinſten Faſern der Safthaut und dem feinften Marke, 
and verbreitet fich in ein zartes, bäutiges, glattes 
Veen: welches aus dem feinſten netzfoͤrmigen 
Saftröhrengemwebe befteher. 

Sie dat ihren Sig innerhalb des Kelches, und 
umgiebt die wefentlichen Slumentbeile. 

So felten es ift, den Kelch, anders ald grün 
in fehen, eben fo felten wird die innere Decke oder 
die Blumenkrone ohne andere Farbe gefunden. Sie 
enthält viel feinere Säfte, die zur Ausbildung und 
Nahrung der Staubfävden und des Blumengriffels 
odtr Saamenſtockes beſtimmt find. Sie ift fein 
weſentlicher Theil der Bläthe, und fehlt bey manchen 
Arten ganz. und gar. 2 
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$. 53. 


Bon den männlichen Zeugungstheilen der 
Blumen, | 
Staubbluͤthen.) 

Die Staubfaͤden, welche mit ihrem Zube⸗ 
hoͤr den maͤnnlichen weſentlichen Theil zur 
Befruchtung des Saamens ausmachen, befinden 
ſich in vollkommenen Blumen zwiſchen den Blumen⸗ 
decken und dem Saamenſtock. 

Sie beſtehen 
- 2) aus den Faͤden, und 

2) den Staubhuͤlſen, 
und haben ihren natuͤrlichſten Sitz auf dem Blumen⸗ 
halter, wiewohl dieſer Sig ſehr veraͤnderlich iſt, wie 
jeder Art nach feſtſtehenden Geſetzen zukoͤmmt. 

Die Staubhuͤlſen, weiche in vollkommenen, 
und für fih fruchtbaren Blumen niemahls fehlen, 
find das gemeinfchaftliche Behaͤltniß des Blumen⸗ 
ftaubes. Es öffnet ſich zu gefegter Zeit nach und 
nach, damit die zur Befruchtung mit eigener Mas 
serie erfüllten Bläschen, aus denen der Blumen 
ſtaub beſtehet, — nichf auf einmahl davon entbloͤ⸗ 
Ger werden. Die Faͤden bilden die Stiele oder 
Träger der Staubbülfen, und find nach Befchafs 
fenheit der Arten lang ober kurz, oder faſt unmerklich. 

$. 54. 


Bon den weiblichen Zeugungstheilen der 
Blumen. 
(Fruchtbluͤthen.) 
Der Blumengriffel if der innerſte, mierelfte, 
wefentliche weibliche Blumentheil und eigent- 
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lich derienige, in welchem die Erzeugung und Bes 
fruchtung des Saamens gefchiehet, 

Man theilet ihn ein 

ı) in den Saamenſtock; 

2) in den Staubweg, und 

3) in die Narbe. 
Der Staubweg — fehlet bey vielen Arten: ohne 
die beyden andern Theile aber, kann keine Befruch⸗ 
tung erfolgen. 

Die Laͤnge, Lage und abwechſelnde Wendung 
des Blumengriffels, richtet ſich nach dem Sitze der 
Staubhälfen, fo wie dieſe nach jenem, bey allen Blu⸗ 
men, wo bepderlen Gefchlechtätheile beyſammen ber 
findfich find. , 

9. 58. 


Bon der Befruchtung der Bläthen, 


Der obere Rand des Griffelß, die Narbe in der 
Dläthe, welche zur Bluͤhe- oder Befruchtungszeit 
geöfnet it, und durch ihre feinften Defnungen einen 
feinen Saft austreibet, ift zu gedachter Zeit feuchte. 

Diefe Feuchtigkeit — ſowohl als jene, welche 
aus den GHläschen des männlichen Blumenflanbes 
dringet, fließen zuſammen durch den Staubweg, 
werden nach ihrer Vermiſchung in den Saamenſtock 


eingeſogen, und in den Saamen felbft geführet, 


woranf ih der Entwurf des zukünftigen 
Dfianzenkeimes darin bildet, ausdehnet — und 
ale Theile ded Saamend eine Veränderung und 
ſichtbare Geſtalt annehmen. 

Eine widrige Witterung, auch eine fehlerhafte 
Seſchaffenheit des Markes ſelbſt, oder der Mangel 
des natuͤrlichen Gegenſtandes vereiteln die ſonſt vor 

E4 
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fih gehende Vereinigung .benannter „Säfte zum 
öftern. Iſt ie aber wirklich vor ich gegangen, fo 
fpüret man davon bald äußerliche Zeichen. 

Die leeren Blumenfihubbläschen werden nehm⸗ 
lich zerfireuet,, die Stanbhälfen vertrocknen und fals 
len nebft ihren Blumenhaltern ab. Die weibliche 
Narbe ziehet ſich zuſammen und wird well, de 
Saamenftock hingegen nimmt zu. 

Nachdem alfo die Hanptwirfung und Derände: 
zung durch die Materie des Blumenſtaubes im Saas 
menftocke gefchehen , und diefer Dadurch in eine wahre 
Frucht verwandelt worden ift, fo bleibt felbige allein 
" anf ihrem Siße in einem ſolchen Zuftande, in web 
chem fie ihren Wachethum bis zur Vollkommenheit, 
und Reife der Saamen fortſetzen kann. 


8. 56. 
Von der Frucht. 

Die Frucht iſt bekanntermaßen eine Folge der 
Bluͤthe, und der fruchtbare Saamen, magt das 
Hauptweſen einer vollkommenen Frucht 
aus; ſo — wie er auch den Naturendzweck, in 
Vermehrung der Gewaͤchſe erfuͤllet. 

Die Saamen bleiben in dieſem Fruchtbehaͤltniſſe, 
bis fie nach ihrer vollkommenen Reife auf mancher⸗ 
ley Art ausgeſaͤet werden; oder — bis ſie durch 
verſchiedene Zufaͤlle an Erreichung der Reife gehin⸗ 
dert und verdorben worden ſind, — und dann ent⸗ 
weder fuͤr ſich allein, oder mit der Frucht zugleich 
abfallen. Alle Arten von Gehaͤuſen, worinnen der 
Saamen ſeine Vollkommenheit erhaͤlt, verdienen 
ihrer verſchiedenen Geſtalt und Subſtanz ungeachtet 
— den Nahmen von Fruchtbehaͤltniſſen. 
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SGs giebt acht verfchiedene Arten wahrer 
Fruchtbehaͤltniſſe; | | 

1) das Rernöbft, eine fleifchichte Frucht, in 
der fi) Kapſeln mit Saamen befinden; 

2) das Steinobſt, eine harte oder weiche fleis 
ſchichte Frucht ohne beſtimmte Defnung mit 
einem Stein oder mit einer harten Nuß. 

3) Die Beere, eine fleifchichte Frucht miteinzels 
nen, darin fchwimmenden Saamen. 

4) Ein Zapfen, aus einem ſchuppigen Saa⸗ 
menbehättniffe befiehend, welches mit dem 
Saamen gebildet wird, und zwifchen den Las 
gen der Schupven den Sanmen enthält. 

5) Die Saaınenhülfe aus einem Stüde beſte⸗ 
hend, fo auf einer Seite auffpringt. j 

6) Die Aülfe, welche aus zwey Stuͤcken beſte⸗ 
het, in deren Nähten jedoch der Saamen nur 
anf einer Seite befindlich ifl. ‚ 

7) Die Schore, beflehend aus zwey Städen, 

„ anderen Nähten die Saamen auf beyden Geis 
ten fliehen. | 

8) Die Saamentapfel, fo ein hohles Behaͤlt⸗ 
niß ift, das fich in beſtimmten Abtheilungen 
dfner, und dert Saamen ausſtreuet. 


% 57. 
Vom Saamen. 


Die Haut des Saamenfornes if Bald ges 
doppelt, bald einfach, und die dußere im erften 
Falle dichter, gröber, rauher, oder wie bey den Nuͤſ⸗ 
ſen und Fruchtſteinen, ſehr hart. Sie zeiget da, 
wo der Saamen vorher feſſdeſeſſn oder eben da 

.5 
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— mo ber Keim liegt, eine Narbe. Sie beſchuͤtzt 
das Saamenforn bis zum Aufkeimen gegen das 
ſtarke Verdunſten, Eintrocknen, und die Faͤuluiß. 

Die innere zarte und weiche Haut, wird un⸗ 
ter gedachter Narbe, da, wo der Keim liegt, in 
eine kleine Falte zuſammengezogen, die ſich auszu⸗ 
dehnen anfaͤngt, wenn er den dahin fließenden Saft 
einſaugt und durchbricht. 

Unter dieſen Haͤuten, beſinden ſich die Kern⸗ 
ſtuͤcke, welche den Reim, den Entwurf der kuͤnf⸗ 
tigen Pflanze umhuͤllen, und ſelbigem die erſte Nah⸗ 
zung aus den Saamenlappen (welche aus den Kerns 
fücken hervorfommen) — zuführen. 

 Diefer in der Mutterpflange fchon abgefihiedene 
und fonzentrirte Saft, wird Durch die eindringende 
äußere Feuchtigkeit nach und nach verdännet, und 
fo aufgelöfet: daß.er ich bey zunehmenden Wachs⸗ 
thum deſto mehr ausbreiten, und aus den eingehenden 
allgemeinen Nahrungsmitteln und Beſtandtheilen 
vermehren kann. 

Die ſchleimig mwäßrigen Saamen vertrocknen 
geſchwinde; die oͤhligen werden ſcharf und ranzig; 
die gewuͤrzhaften verriechen; die mehligen, trocknen, 
erhalten ſich laͤnger; jede Art verlieret aber nach 
und nach ihre Fruchtbarkeit, die eine fruͤher, die au⸗ 

dere ſpaͤte. 

Die Kennzeichen ihrer Guͤte, derſchiedenen Reife⸗ 
zeit, Einfammlung, Dauer, Pflege, lauter Segen⸗ 
fiände, deren Kenntniß bey der Forftwirchfchaft ohn⸗ 
entbehrlich ift, werden bey jeder Holzart gehörig 
abgehandelt werden, 
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Zweyter Abſchnitt. 


Veſondere ſorſtnaturgeſqhichte. 


Erftes Kapitel 


Bon den Erdarten, ihren Unterſchie⸗ 
den und Eigenſchaften: nach verſchie⸗ 
dener Lage, in Abſicht auf die Hole 


arten. 
$. 58. 


Klima, Lage und “Boden find megen des 
Fortkommens der Holzarten wichtig. 


FR jeder Lage, fie mag hoch, gemäßigt, niedrig, 

warm oder kalt feyn, bringt, die, $. 27. 28 _ 
allgemein abgehandelte Erde — Gewaͤchſe hervor. 

Es ift aber deswegen nicht die Folge, daß einer⸗ 
ley Holzart unter allen obigen Unfänden auf allen 
Erdarten gedeihen ſollte; vielmehr bat die Erfahe . 
zung daß Gegentheil gelehret, und die Aufmerkſam⸗ 
keit hat uns fehr finnliche und wichtige Unters 
fchiede befannt gemacht; fo, daß wir nicht mehr 
wöchig haben, zu chymiſchen und andern fubtilen 
Berfachen bepm gemeinen Forſtweſen unfere Zuſlucht 
pm nehmer. 





! 
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Alle Erdarten bringen indeffen Holz hervor; je 
nachdem fie und das Alime und die Lage — für 
die eine oder andere, angemeflen beichaffen, auch 
die erſtern unter fich natürlich gemifcht And. 


$. 59% 
Vom Klima, 


Das Alime ift in Abſicht der Witterung, ent⸗ 
weder ein Theil der Erdfugel, welcher zwifchen zwey 
mit einander parallel gehenden Zirfeln unter einer 
Breite liegt; oder jede Himmelsgegend, und die 
Darunter gewöhnliche, Witterung, ohne Ruͤckſicht 
auf die geographifche Breite: bloß nach Beſchaffen⸗ 
“ heit der Ebenen oder der Gebuͤrge. Beydes hat 
auf das Gedeihen der Pflanzen einen fehr großen 
Einfluß. Weitläufige Ebenen haben unter der 
nehmlichen Norder⸗Breite ein milderes Klima als die 
darunter befindlichen hohen, Fat immer mit Schnee 
bedeckten rauhen Bebirge oder Falten Alpen. 

Gemaͤßigte Auböben oder Vertiefungen hin⸗ 
gegen, zeigen in Abficht der Witterung unter einer? 
ley Rorderbreite feinen merklichen Uinterfchied gegen 
die Ebene; ed koͤmmt hierbey auf Die Rage nach ber 
Himmelögegend an. Die deutfchen Staaten 
haben fehr verfchiedenes Alima nach den obigen 
Unterſchieden; worauf bey dem Betriebe ded Forſt⸗ 
haußhaltes Ruͤckſicht genommen werden muß. 

In Abſicht der Breite, begreiſen ſie einen 
ſehr anſehnlichen Erdſtrich von 46 bis 55 Grad; 
ſo — daß man die Küften der Oft: und Nordſee 
mit den anftoßenden Provinzen, den Falten; Schle⸗ 
fen, Böhmen, Sachſen, halb Sranfen, Ober⸗ 
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und-Niederrhein, ein Theil von Weſtphalen ıc. den 

gemäßigten: und Deflereich, Kärnten, Krain, 
us Bayern, halb Franken, ganz Schwaben ꝛc. den 
wärmern — nennen koͤnnte. 

Die darunter liegenden hohen Gebürge haben 
gewöhnlich wieder ihre befondere Witterung und 
Holzarten, und vieles koͤmmt an folchen, feldft in 
dem wärmflen Striche — bein £älteften von Deutſch⸗ 
fand nahe. 

Nichts deſtoweniger iſt unfer Klima im Ganzen 
genommen, milde genug, und befonders im Mit: 
teftheile zur Hervorbringung aller Deutſchen und ders | 
jenigen Mordamerifanifchen Holzarten gefchickt, 
welche dort vom 4ıflen Grad — weiter nach Norden 
Hin wachfen; wovon auch die Flaren Beweiſe ſchon 
ro äberall vor Augen liegen. 


6. 60, 
Bon der verfehiedenen Lage überhaupt, ' 


Die verfchiedene Lage des Bodens, ob fie 
boch, abfallend, oder eben und niedrig ift, hat auf 
die verfchiedenen Eigenfchaften der Erdarten in Abs 
ficht des Fortkommens und Wachsthums der Holz 
arten verfchredenen Einfluß. 

Diefe Verfchiedenpeit der Lage verurfachet übers 
haupt — nach Beſchaffenheit der Erdarten — 


a) feuchten und naflen, oder _ 
b, gemäßigten, oder 
c) trocknen und dürren Boden. 


Unter folchen Umſtänden gehet der Zufluß, der, 
im der Erde aufgelöfeten Nahrung in die Pflungen 
verfchieden von Ratten: je, nachdem eine Art ders 
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gleichen mehr oder weniger Bedarf und verträgt; anch 
nachdem die Dderfläche der Erde mit allgemeinen und 
auflödbaren Nahrungsſtoff nach $. 27 verfehen if. 
Der vorftehenden Hauptbeſtimmung des Bodens ges 
Hörer noch nähere Erfiärung. 


$. 61. 


Rom naffen und fumpfigen Boden. 


In Abficht des Fortkommens der verfchiebenen 
Holzarten, muß unter naſſen Boden, ein folder 
verfianden werden, der im Sommer niemahls Über 
der Dberflähe — Waſſer behält. Diefed muß 
Beyin Aufbruch der Knoſpen davon ablaufen oder 
. einziehen koͤnnen: denn ſobald ſolches nicht gefchiehet, 
fo iſt er unter ſolchen Umſtaͤnden für alle Holzarten 
völlig unfruchtbar, weil die darauf befindlichen Hoͤl⸗ 
zer erfaufen, 

Was hierben die Natur verfagt, muß fehleunig 
durch die Kunft erzwungen, und ‚die Naͤſſe gemäßigt 
werden, woferne nicht ohnfehlharer Verluſt erfolgen 
fol; denn ein eigentlich Aberfchwenmter Boden if 
für feine nugbare Holzart geſchickt. Dergleichen nafr 
fer Boden, kann entiveder feſt oder fumpfig ſeyn; 
nachdem die Erdarten ich entweder aufſchwemmen 
koͤnnen, oder als ſchwere liegen bleiben. 


$, 62. 


Rom gemäßigten Boden, 


Bemäßigter Boden, in einer abhängigen 
Lage, ſetzt ald das Mittel zwifchen naß und trocken, 
ſchon milde Erde mit allen erforderlichen Nahrungo⸗ 
theilen voraus. 
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Er iſt alſo für die mehreſten Holzarten frucht⸗ 
bar, in fo ferne ernicht aus allzu fchweren, binden 
den Thon und Lehm beftehet. 

$. 63. 
Vom trocknen Boden. 


Trocen, pflegt jederzeit der Obertheil eines 
Abhanges von Natur zu ſeyn: in fo ferne nicht noch 
mehr Anhöhe darüber befindlich ift, oder wenn Feine: 
Quellen vorhanden find, welche befonderd auf den 
hoben Gebirgen in feuchter Luft und im feflen Bo⸗ 
den fehr oͤfters gefunden werden. Die Duͤrre ift 
ein abwechfelnder noch höherer Grad der Trodniß; 
die von der Witterung, den Erdarten, der Lage des 
Bodens, und von den Himmeldgegenden abhängt. 


$. 64. 

Bon der Lage in Abficht der Himmelsge⸗ 
.... genden, 

Die Lage und die daher folgende Expoſition 


in Abſicht der Simmelsgegenden Hat zugleich 


auch einen großen Einfluß anf obige Befchaffenheiten 


des Bodens, auf defien Kräfte, und folglich auf 


das Wachsthum und Sortlommen der Holzarten; 
je nachdem Abhänge und Anhöhen von einer Seite, 
der, oder jener Dimmeldgegend andgefeht, oder 
durch ihre eigene Höhe, oder durch vorliegende 
Berge, oder hohes Holz verdeckt find. 


| $. 65 
Mitternaͤchtliche Lage, 
An einer gegen Mitternacht liegenden 


Bergwand, dünftet der Boden nicht fo viel als 
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“am der entgegengeſetzten aus; alle Bewegung der 
Nahrung gehet daran auch fpäter und fangfamer 
von ſtatten, und höret eher wieder auf, ‚weil die 
anziehende Kraft der Sonnenftrahlen in folcher Lage 
nur felten unmittelbar darauf wirfen fann. 

Eine frege Lage der bene gegen Mitternadt, 
— geftattet, den Einfluß, der — aus den fältern 
Himmelögegenden fommenden Falten Geeluft auf 
die deutſchen nördlichen Staaten. Daher die. 
fo ganz vorzüglich fehädlichen, gewöhnlichen, aber 
hinter den Gebürgen, welche von Morgen nach Abend 
ftreichen — feltenern fpäten und frühen Schreckfroͤſte, 
‚bey Nord⸗ und Nord: Oft: auch Nord: Weftwind. 

$. ‚66. 
Lage gegen Morgen. 

> An einer gegen Morgen liegenden Berg 
wand, dünftet der Boden gemäßigt aus, weil die 
Sonne einen guten Theil des Tages, darauf gemäs 
ßigt wirfet. Dieſe Ausdänftung wird aber auch 
durch die ausholenden Oſtwinde fehr zerfireuet. Die 
fpäten Froͤſte wirken aus der erften Hand, auf die, 
in Bewegung gekommenen Pflanzen, und richten 
alfo einen weit größern Schaden daſelbſt an. 

Der mehrefte mit ſcharfem Weftwinde erfolgende 
Megen, gehet an folhen Morgenwänden, ohne ft 
fehr zu treffen, vorbey und verlohren. 


$. 67. 
Lage gegen Mittag. 


Eine, gegen Mittag liegende offene Berg⸗ 
wand, if, während der größten Hige, und am 
laͤngſten 
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laͤngſten den brennenden und verzehrenden Strahlen 
Ber Sonne ausgeſetzt. 

Es herrfchet daran alfo eine große Duͤrre, das 

ferne der Boden nicht durch fehr. Öfteren Regen oder 

. daran befindliche Quellen erquicet wird. Er fchickt 
fih im Ganzen am aferwenigfien für die Holzarten, 
deren Anbau überhaupt, an Mittagewänden fehr 
ſchwer und mißtich if. 

Man muß fich beider Forfiwirtbfchaft vor allen’ 
Dingen Häten, ſolche Wände zu entblößen, und des 
natürlichen Schattens und Schutzes mit einem Mahle 
zu berauben; dergleichen aus Unwiſſenheit oder Nach» 
läffigkeit begangene Fehler, baben die ſchlimmſten 
Folgen. 

Die Bewegung oder der Trieb der Pflanzen, 
fängt in folcher Lage fehr früh und ftarf mit der Wins 
terfeuchtigfeit an. Defto gefährlicher iſt der fpäte 
Froſt und noch gefährlicher der bald im Frühling ges 
woͤhnlich eintretende Mangel an Regen, und folgs 
lich des erforderlichen Zufluffed der Nahrung für die 
fhmachtenden Bflanzen. 


s. 68. 
Lage gegen Abend. 


Die, gegen Abend liegenden Sorftfeiten Ä 
an Bergen und in Ebenen, in fo ferne fie ſchon in 
ſich ſelbſt hohes Holz, und taugliche Erdarten ent, 
balten, gehören in Abſicht der Lage, mit unter die 
fruchtbarſten. 

Sehr wichtig ſind indeſſen die Vorſichten, weiche 
man beim Betrieb der Forſtwirthſchaft darinuen als 
wenden muß. A 
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Die äußern, oder die Raudbaͤume gegen Abend, 
find fäntlich von ihrer Jugend an, durch beflänbige 
Bewegung ded Windes mit häufigen nnd flarken 
Seitenwurzeln verfehen worden: mitwelchen fie der 
Gewalt der Stürme widerfichen lernten. Die hins 
ter ihnen befindlichen, gefchloffen ftehenden Hölzer, 
haben hingegen nicht jenen Vortheil, und werden 
zur Beute der Sturmwinde, wenn ihre Vormauer 
gefaͤllet wird; dieſes Uebel reiſſet immer aͤrger ein, 
und daher der oͤfters ſo anſehnliche und nicht mehr 
zu heilende Windbruchſchaden aus Unwiſſenheit 
und Sorgloſigkeit. Noch ein anderes Uebel folget 
in denjenigen Gegenden daraus, deren Erdboden in 
einer erhabenen Lage vorzuͤglich aus Sand beſtehet. 
Denn wenn der Boden von der Abendſeite dom Holze, 
Schatten uud Feuchtigkeit entbloͤßet wird, fo ent 
fiehet Dürre und ohnfehlbar eine fliegende Sandſchol⸗ 
le; welche mehr oder weniger Ausbreitung erhalten, 
"nachdem fi: gegen Mittag, oder Morgen oder Mit⸗ 
ternacht viel oder wenig freien Platz vor ich haben, 
und dergleichen nach und nach erhalten. Aller Or⸗ 
ten findet man die betrübten Folgen folcher unwiflend 
begangenen Fehler, — inden Sandfluthen, welche 
die vormahls tauglichſten Grundſtuͤcke mit Sand 
uͤberſchwemmet und in eine Wuͤſte verwandelt haben. 
Deren Wiederherftellung iſt entweder fehr fchwer, 
- oder deren Bindung und Befchägung erfordert viel 
Zeit, Mühe und Koften — ohne viel abzufehenden 
Ertrag als eine Nothwendigkeit, und als Rettungs⸗ 
mittel; welches jedoch bisher größtentheild nach ſehr 
unfihern Gründen, und felten mit gehörigen Erfolg 
gefchehen if. 
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$. 69: 
Bon den Erdarten felbft. 


Es ift $. 38 gefagt worden, daß alle Erdar⸗ 
ten Holz hbervorbringen; daß aber nicht alle 
Holzarten auf allen Erdarten fortkommen: 

Um nun nicht — wider diefen fo wahren ald 
wihtigen Grundfag, bey dem Betrieb des Forſt⸗ 
haußhaltes, und befonders beim Holzanbau, weis 
her in allen Ländern hoͤchſt noͤthig iſt — aus Un⸗ 
wiſſenheit — gröblich anzuſtoßen: fü iſt erforder> 
ih, eine zwesfmäßige Kenntniß, von denen, in 
den Sorften auf der SÖberfläche befindlichen Ervatten 
zu erlangen; um folche nach ihren Lagen und Schichs 
tin bis in diejenige Tiefe beurtheilen zu Können, im 
welher fie auf den Wachſsthum ber — Bäume Hoch 
Einfuß haben. 

Diefe Befimmungen gründen fich auf bie der 
ſchiedenen vorfichtigen Erfahrungen der hinter ein⸗ 
ander gelebten Beobachter: wie nehmlich die eine 
Holzart, unter allerlei Umſtaͤnden und Lage, in einer 
natuͤrlichen Hauptbepmifchung einer Erdart mit ans 
dern — vielfältig wohl gerathen und zu ihrer Höch- 


fkeen Vollkommenheit gelanget fey. 


Da nur fehr wenig Erde ſelbſt anfgeldfet wird, 


und in dad Wachsthum der Pflanzen eingehet; (mie 


der geringe in dem Antheil an dem Beſtandweſen der 
Gewächfe ſich and ber ausgelangten Aſche erweiſet;) 
fo- koͤmmt es, bei Beurtheilung der Erdarten, im 
Abſicht ded Wachsthums der Bäume befonders dar» 
auf an: in mie ferne nehmlich, eine Erdart für ich, 
jur Annahme, Aufbewahrung, DBorbereitung und 
Mittheilung des allgemeinen aͤußern Nahrungs⸗ 
2 
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ſaftes gefchickt fey; und wie jede Erbart, Bei Na» 
türlicher Beimiſchung anderer, die Faͤhigkeit 
beige, verbältnigmäßig fruchtbar zu fepn, 
weiche eine, fuͤr ſich — allein auf keine Weife 
feyn kann; auch zum Gluͤck fehr felten ganz reine 
auf der Dderfläche gefunden wird, 

Mir Haben alfo nach unferer Abficht zwei Haupt: 
abtheilungen der Erdarten anzunehmen, ohne uns 
an die verfchiedenen befannten Mineralfpftene zu 
- kehren. 

Diefe find — 
1) ſtarke und bindende Erden; 
2) loctere Erden; | | 
beide machen den Grundftofunferer Steine zufammen 
aus, und find verfchiedentlich gefärbt, mit einan> 
der vermifcht, Fönnen auch nach den vorhandenen 
Hanptarten — fehr Teiche finnlich unterfchieden 
werden. . | 

$.- 72 
Ron den ftarken und bindenden Erdarten. 


Die ftarken und bindenden Erden, beſte⸗ 
ben überhaupt aus mancherlei Thon; Kebm- und 
Mergelarten. Sie find meiftens zufammenges 
baden, sähe, und gleichfam kleberig oder ſchmierig, 
. und haben fehr zarte Theilchen. Sie fühlen fich 
glatt und fettig an, wiewohl fie eigentlich nichts fet⸗ 
tes enthalten. Sie verfchtuden dad Wafler, mit 
welchem fie fich fo innig verbinden, daß dieſes nicht 
eher als nach einer gänzlichen Auflöfung und Zertheis 
lung der Maſſe durchfließen Eannı. Bloßer Thon 
‚ oder Lehin oder Mergel, ohne Beimifchung wird kei⸗ 
ner. Holzart zuträglich, weil in denfelben die Wur⸗ 
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gen nicht wohl eindringen und flreichen Fönnen ; weil 
ferner diefe Maſſen von Thon und Lehm den Zufluß 
von außen wicht leicht annehmen: der, wenn er auch 
vermittelft anhaltenden Regens und Schnees endlich 
hinein gelanget, doch nicht als Nahrung für Ges 
waͤchſe zu betrachten iſt: da er wegen Mangel an 
Luft — zurädgehalten wird, und in fcpädliche, 
ſcharfe, fauere vitriolifche Näffe ausartet. 


9. 71. 
Bon den lockern Erden. 


Außer dem, auf der Erde befindlichen, $. 27 
bereits abgehandelten fremden Thieriſchen⸗ und 
Pfianzenwefen, welches die Dammerde größtens 
theils ausmuchet — gehören zu den lockern Er⸗ 


- den noch alle diejenigen Arten, deren Theilchen für 


Ach ſelbſt in Feine innige Verbindung kommen: ob fle 
auch Schon mehr oder weniger, befonders im naffen , 
Zuſtande zufammen Hängen, Sie beftehen aus leich⸗ 


ten oder ſchweren Arten, das iſt, aus magern 
- Erden oder Sand, | 


EEE ⏑ — — —— — 


6. 72. 
Von den magern Erdarten insbeſondere. 


Die magern Erden, koͤnnen, wenn ſie recht 
trocfen find, durch jeden Hauch zerſt reuet, und mit 
geringer Mühe zu feinen Staub: zerrieben werden. 


Sie fuͤhlen ſich mager und leicht an, und färben ab. 
Das Waſſer pflegen fie anzufangen, aber nicht lange 
 nfzubehalten;, und wenn fig wieder trocken gewors 


den, nehmen fie ihre vorige ſtaubaͤhnliche Geſtalt 
wieder an. Aus diefer Urfache, u fie nicht" fo 
3 
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wie die vorhergehenden gebildet und wie Thon oder 
Lehm zur Toͤpferarbeit angewendet werden. 

So lange ſie Waſſer enthalten, haben fie eine 
ſehr anſehnliche Elaſtieitaͤt. Bey allen liegt die Kalk⸗ 
erde zum Grunde, weiches ihr Aufbrauſen mit Säus 
ren, vor und nach dem brennen beweifet, 

Hierher. gehören — 

ı) Staub» und 

2) Aalferde; 
welche unter fich wieder fehr viel verfchiedene Arten 
ausmachen, deren noch mehr durch Vermiſchungen 
heraus kommen. 

Jede dieſer Hauptarten bloß fuͤr ſich betrachtet, 
iſt unfruchtbar, nimmt aber ſehr gerne fremdes We⸗ 
fen und andere Erdarten au, wodurch fie fruchtbar 
werden, und den fleifen — Srachtbarfeit mitthei⸗ 
len koͤnnen. 

$ En 
Vom Sande insbefondere. 

Die einzelnen Theilchen des Sandes And gan 
von einander abgefondert und Iofe; fie müßten denn 
zufäliger ZBeife durch andere Subflanzen gang locker 
zuſammen gehaden fepn. 

Sie fühlen fih uneben, hart, ſcharf und tros 
den an, undeben diefes, iſt nebſt dem Mangelam Zus 
ſammenhang daß gewiſſeſte Kennzeichen des Sandes. 

Im Waſſer laſſem ſich die einzelnen Theilchen 
weder erweichen noch aufloͤſen; jedoch werden vers 
mittelſt des Waſſers die Sandkoͤrner ſchwerer und 
mehr unter einander vexeinigt. 

Uebrigens laſſen fie das Waffer gleich durch ſich 
durchlaufen. 
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Der Sand ift eigentlich nichts als ein Haufen 
Peiner Steine, die ih von andern Steinen nur durch 
die Größe unterfcheiden, und alfo den Uebergang 
von den Erden auf die Steine ausmachen koͤnnen. 
Dir bloße Sand iſt nach den obigen Umftänden 
vollig unfruchtbar. Da er aber im natürlichen 
Zufande auf der Oberfläche faft nie rein gefunden 
wird, fo hängt feine Fähigkeit zur Hervorbringung 
und Nahrung der Gewächfe von denjenigen Erbats 
ten und Subflanzen und deren Menge ab, womit 
er gemifcher ik; auch koͤmmt es auf die Lage am, 
ob er ſich Nahrungstheile aneignen, aufbehalten und 
den Pflanzen gehörig mittheilen kann. 

Es giebt fehr verfchiedene Sandarten und faft fo 
viel — als ed Steinarten giebt; welches bey ges 
genwaͤrtiger Abficht aber in Feine Erwägung koͤmmt. 


$. 74 
‚ Ron den Steinen. 
Sobald nicht zufammenhängende Geſteine in ſol⸗ 
der Tiefe anzutreffen And, in weiche die Wurzeln 
der Bäume, nach ihrer verfchiedenen Befchaffenheit 


‚bi auf einige Fuß herunter gelangen follten; und 


beſonders, wenn Meine Steine, Grand, Brugg‘ 
and grober Sand in den verfchieden gemifchten 
Erdarten auch in der obern Dammfchicht eingehuͤllet 
And, fo fchaden fie dem guten Gedeihen der Holzar⸗ 
ten nichts, indem die Wurzeln um diefelben herum⸗ 
fchleichen,, ſich in den weichern und Durchdringlichen 
Erden befefligen, und aus felbigen die Nahrung 
sieben. 

Seichte Ortftein: Ralkftein- und Schie 
ferlagen, fo wie die Rouſteine an Bergmänden 
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und feſte Kreide; feſter Mergel auch nackende 
Felſen ſind aber allerdings der Holzkultur aus obi⸗ 
gen Gruͤnden ganz zuwider. 


$. 75. 
Von gemiſchten Erdarten. 


So unfruchtbar alfo die bloßen ſteifen 
Erdlagen, ald auch die bloß lockern Erden für 
fich find: fo angemefjen werden fie dein Wade: 
thum der Bäume und aller Gewächfe überhaupt ; ie, 
nachdem die eine mit den andern natürlich ver: 
mifcht, dadurch die fteifen entbunden And, die 
lockern aber Zufammenbang erhalten haben. 

Die Vorſicht hat diefe Miſchung durch mande 
Revolutionen oder MWeränderungen der Dberfläche, 
ſchon fehr weißlich eingerichtet, auf welcher nur ſehr 
felten die obigen beide Grunderden ganz reine gefuns 
den werden; die durch Fünftliche Unternehmungen 
zwar bei der Ackerwirthſchaft: keinedweges.aber beim 


Forſthaußhalte vermifcht werden koͤnnen. Jede dies 


fer natürlichen Mifchungen iſt in verfchiedener Lage 
geſchickt, GSewächfe hervor — und zu ihrer Vollkom⸗ 
menbeit gu bringen. 

Eine Harfe oder fleife Erdart nah $. 70 wird 
durch die hinein gekommenen lockern Theile $. 72 
milde und zur Annahme, Aufbewahruug, Vorberei⸗ 
tung und Mittheilung der Nahrung, oder des allge 
meinen Urfioffes der Gewaͤchſe und Thiere gefchickt. 

Die ganz lockere Erde und der Sand hingegen, 
welche für fich die Zuflüffe von außen fich nicht ges 
nugfam erhalten, und aus ſich felbft den Gewächfen 
nichts mittheilen Eönnen, werden durch die ihnen 
beigemifchten fetten und fleifen Erden gebunden , und 
erlangen dadurch bey mehrerem Zuſammenhang wie 
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die obige Mifchung einen geringern oder größern 
Grad der Fruchtbarkeit, je verhaͤltnißmaͤßiger die 
Miſchung ift, und nachdem fie Eörperlichen Urſtoff 
zugleich enthalten; deſſen Dafein die Seele der 
Sruhtbagrkeit eined jeden Erdbodens if. ' 

Diefe Hanptwifchungen find fehr verfchieden, 


. Bud es entfiehet aus ihnen — weiter — 


a) fetter - 

b) ftarfer- 
c) mittel: 

d) Teichter- und 

e) fliegender Erdboden. 
Deren Guͤte oder Unfruchtbarkeit, mit — von den 
verfhiedenen, $. 58 — 68 abgehandelten Umpäns 
den abhänget. 

$ 76. 
Vom fetten Erdboden. 


Die Mertmahle eines ferten und Außerft 
fruchtbaren Holzbodens find: die Erde muß bie 
auf wenigſtens drei Fuß tief. 

1) von dunfeler Farbe ſeyn; 
2) von der Sonnenhige eben fo wenig ald nad 
dem Regen ihre ſchwaͤrzliche Farbe verlieren; 
3) nicht leicht aufreißen, oder zerfpringen ; 
4) nad) dem Negen nicht fehr Eothig werden, ſon⸗ 
dern vielmehr die Näffe bey ſich behalten; 
5) hohe Bäume, vollkommen ausgebildete Plans - 
zen, fchöned Graß und Klee tragen. 
6) Nach dem Regen einen angenehmen Geruch 
ben Sonnenfchein ausduften. 
7) Muß das in ihre enthaltene Wafler nicht . 
ſauer fein: und 
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3) vielen Schaum geben: welcher das Zeichen 
ihrer Fettigkeit iſ. 
9) Muß fie milde, locker, fettig, und ſandig 
amufühlen feyn. Ä 
Die Erdmifchung von ſolcher Befchaffenheit fins 
det fich allezeit in einem gemaͤßigt frifchen Boden 
$. 62, und gehet nur verhältnißmäßig in andere 
Lagen nach naß und trocken über. 


9. 77. 
Vom ſtarken Erdboden, 

Ein ſtarker Boden, hat zu ſeinem Haupt⸗ 
beſtandweſen die bindenden Erden F. 70, welche 
mehr oder weniger mit Dammerde oder init kleinen 
Steinen vermifcht find. 

Die Anmwefenheit der Dammerde zeigt ih durch 
bie dunkelere Farbe. 

Er befindet ih in fumpfig-nafler, gemaͤßigter, 
srockener und dürrer Lage: und hiernach beſtimmt 
ſich der verfchiedene Grad feiner Fruchtbarkeit fuͤr 
verſchiedene Holzarten. 


$.. 78. 
Vom Mittel⸗Erdboden. 

Der Mittel⸗Boden beſtehet aus einer faſt 
gleichmäßigen natuͤrlichen Vermiſchung der ſteifen 
und lockern Erden. 

Seine mehrere oder mindere Guͤte hängt von 
Beimiſchung der Dammerde und von der verſchiede⸗ 
sen Lage ab, in welcher er ſich befindet. 

Man hat ihn daher zu betrachten: 

1) als hoben, 
2) als abhängigen, und 
3) als ebenen Mittelboden. 


\ 
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“ Unter einem diefer Umflände ift er allen Gewaͤch⸗ 
fen fehr zuträglich, denn der niedrige, vertritt die 


Stelle des fetten; der gemäßigte iſt an fich fruchtbar: _ 


und der hobe, trockene, erfeßt und übertrifft die 
folgenden Miſchungen, die manchen Gewächfen Ger 
ſonders angemefien find. 

Wegen der darin aufgefchloffenen, fleifen, und der 
infammsenhängenden lockern Erbarten, geflattet ex 
einen leichten Eingang der Zufläffe von außen, — 
hält dieſe — mäßig an ſich, erleichtert auch den 
Wurzeln das Eindringen in die Tiefe. 


9. 79. 
Vom Teichten Erdboden. 


Dem leichten Erdboden, fehlet — die, zum _ 


Aufammenhang feiner lockern Theile erforderliche 
enge bindender Thonsund Lehmerden; welche fich 
nur ganz fpärlich darinnen befinden. 


Er iſt nach Beſchaffenheit der Page verfchieden, . 


and befichet entweder 
ı) in der Niederung: aus Damm⸗ und Moors 
erde mit Kalferde oder mit Sand vermifcht. 
Wie die mehreſten Eller: oder Elſenbruͤche in 
der Marf Brandenburg, 


2) in gemäßigter Lage: aus Dammerde und 


Sand. Wie die mehreften Kienheiden der 


Mark Brandenburg, auf den Stellen we gutes 


Bauholz fiehet. - 

3) in hoher Lage: aus Stauberde, Kalkerde 
und Sand, mit fehr wenigen Antheil von 
Thon. Wie die hohen Flecke in den maͤrkiſchen 
Kienheiden; wo die Kiefern nicht recht lang 
werden, und welcher Boden gar baid in foß 
genden fliegenden ausartet. 


- 
-—BB_____ ._.. 
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Die erfien, in der Niederung, haben gemeinig> 
fih Thon: und Mergel; die andern aber fowohl- im 
gemäßigter als in trockener Lage — Lehm oder 
„bloßen weißen Glaßfand zur Unterlage, 


$. 80. 
Vom fliegenden Erdboden, 


Der fliegende Erdboden graͤnzet ſehr nahe 
an den vorhergehenden, mit welchem er aus gleicher 
Miſchung beſtehet, allezeit aber in einer ſolchen Lage 
gefunden wird, wo ſich keine Feuchtigkeit erhalten 
fann, meil vie Lage hoch, und allezeit bis in eine 
- fehr beträchtliche Tiefe — nicht aldreiner, ſchmelz⸗ 
barer, weißer Sand und Stauberde befindfich ifl. 

- Wenn dergleichen Boden auch durch Fänflliche 
Anflalten wirklich gebunden, und feine Stächtigkeit 
gehemmet, auch Kiefern oder Birfenholz daranf ge⸗ 
zogen wird; fo laͤſſet fich Doch Überhaupt nur gerin⸗ 
ges Brennholz Darauf erwarten; und die Birken find 
daſelbſt zum dauerhaften Wiederansfchlag nie gefchickt. 


| $. 81. ‚ 
Praktiſche Unterfuchungen obiger Verſchie⸗ 
_ denheiten Des "Bodens, 


Nachdem nur fo viel als hier nörhig if, Aber 
die Erdarten, ihre natärlihe Mifhung, und ihre 
mancherlei Umſtaͤnde, welche die Lage verurfachet, 
gelehret morden, fo koͤmmt ed nunuiehro auch dar» 
auf an, die Prüfungen anftellen zu können, von 
welcher Beichaffenbeit der Boden fey. 

Hierdurch ift man im Stande, den fchicklichen 
Boden für eine Hofzart, und die ſchickliche Holzart 
für einen Boden zu wählen; wie bei allem kuͤnſtli⸗ 


| 


p 
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chen, jederzeit koſtbaren und muͤhſamen Holzanbau 
geſchehen muß. E 
Das leichtefte und binlängliche Mittel zur 
Unterfuchung der Erdarten, bleibt, nach Voraus⸗ 
fesang, der Bekanntſchaft — mit vorſtehend geges 
benen Anzeigen, das Aufgraben des Bodens bis in 
diejenige Tiefe, in welche die Wurzeln vollkommen 


- ausgetsachfener Bäume der anzubanenden Art zu 


dringen pflegen; welches nach Maaßgabe der folgens 
den Maturgefchichte, bei der einen Holzart mehr, bei 
der andern weniger beträgt. Und hierbei wird der 
YAugenfchein des Ausfliches und der Wachsthum der 
etwa daſeibſt noch vorhandenen Bäume, ziemliche 
Erläuterung geben koͤnnen. 

Etwas mehr umftändlih” — iſt das 
Drobefchlämmen des Bodens; fo einfach dieſe 
Unterſuchung der Erdarten auch iſt. 

Um ſolche zu bewerkſtelligen, hohlt man mit dem 
bekannten Erdbohrer einen Stich Erde von oben bis 
in die noͤthige Tiefe heraus; bringt ſolchen in ein 
großes irdened Gefäß, gießet ed vol Wafler, und 
rühret alles tüchtig unter einander: bis alle Klum⸗ 
pen recht zerfallen oder zerweichet find, und alles in 
einer hinreichenden Menge Waſſters fchwimmet. Die: 
fer Topf wird fodann hingefteflt und nicht. weiter bes 
weget, bis nach einigen Tagen fich alles gefeßet hat, 
and das Wafler für fich erfcheinet. 

Das obere klare Wafler wird hierauf behutſam 
abgegoflen, das Übrige aber an einem warmen Drte 
nach nnd nach abgebünfter, bis alles im Topfe tro⸗ 
den iſt; woraufdiefer fachte entzwey gefchlagen wird, 
da ſich denn die Erdarten in ihrer vorhandenen Menge 
ſchichtenweiſe zeigen, 
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Kleine Steinchen und Sand liegen ganz unten; 
hierauf folgen die bindenden Erden, über diefen bie 
leichten und die Decke iſt der thierifche und pflanzen 
artige förperliche Urfioff. Erfahrene, und mit Ber 
urtheilung begabte Forftbedienten, werben ohne dies 
fen Verſuch den verfchiedenen Boden nach vorflehens 
ven Befchreibungen erfennen und finden koͤnnen; bes 
fonderd wenn auf die darauf ich befindenden Ge⸗ 
wächfe geiehen, und nur die Tiefe durchs Aufgra⸗ 
ben geprüfet wird. Zur nähern Erläuterung und 
kurzen Ueberſicht des obigen Vortrages iſt Tabellel. 
angehaͤnget, welche auf die Paragraphe zuruͤckwei⸗ 
ſet, und alle vorkommenden Verſchiedenheiten und 
Umſtaͤnde eines jeden Bodens zeiget. 

Man kann hieraus viererley Hauptverſchieden⸗ 
heiten in Bezug auf das Fortkommen der Holzarten 
annehmen, und den Boden in ſolchen eintheilen: 

1,) Der nach Umſtaͤnden faſt zu allem Holzwuchſe 
gut iſt. 
2) Der für die meiſten Holzarten mittelmäßig iſt. 
3) Der nur für wenige tauget; und 
4) der im natürlichen Zuſtande ohne Veraͤnde⸗ 
- zung feiner Unflände allgemein für fehr ſchlecht 
gelten. kann. ⸗ 

Der Nutzen dieſer muͤhſamen Tabelle, in welcher 
fuͤnf und dreißigerlei Boden, jeder unter neunhundert 
ſechs und dreißigerlei moͤglichen Umſtaͤnden, fo £urj 
dargeſtellet und beſtimmt wird, kann den Kennern 
bei Vergleichung mit ähnlichen Arbeiten nicht entge⸗ 
hen. Die folgende praftifche Anwendung diefer Tas 
beile auf die Gefhichte, Kultur und Bewirthſchaf⸗ 
tung der Holzarten, wird Lehrbegierige, mit aude 
gebreitcten Kenntniſſen bereichern, 








nperatur, dem Klima, der Lage, 
he die Wurzeln der 


”“ 
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c) s dritten = , 
3) Ganze Sträuche; 
4) Salbe Sträuche,; 
5) Rankende Sträuche und Erdholz. 
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‚Natürlich Forfimäßige Eintheilung der 
deutfchen wilden Holzarten. 


$. 82. 
Von Eintheilung der Holzarten hberhaupt. 


Die Waͤlder enthalten anf vorfiehend abgehan⸗ 
beiten, verfchiedenen Boden und in verfchiedener Lage 
mancherlei wilde Holzarten; die in Abficht des 
Forſtweſens — zum Theil fehr, zum Theil weniger 
oder gar nicht wichtig And, und deren allgemeine Nas 
surgefchichte bereits gelehret worden ifie 


Sie befteben ſaͤmtlich 


ı) entweder aus Laubholz, oder 
2) aue Nadel⸗ oder Tangelbols. 


&ie ind indgefamt, entweder 


a) Sommergrün, oder 
b) Immergruͤn, (anch im Winter grün.) 


Unter foichen Umftänden giebt ed nach verſchiede⸗ 
ner Befchaffenheit ihred Wuchſes, bei uns — 
ı) Bauholz; . 
2) Saumbols 
- 2) der erfien Gräfe, 
b) = gweitn ⸗ 
c) > dritten > , 
3) Ganze Sträuche; 
4) Salbe Sträuche; 
5) Rankende Sträuche und Erdholz. 
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Die Bauhoͤlzer, Baumhoͤlzer und einige 
ganze Sträuche, machen das. Hauptobj 
der Forſtwirthſchaft aus, und es ift daher wohl 
fehr billig, folche zuvörderft recht befonder® genan, 
nach allen ihren natürlichen Haupteigenfchaften zu 
fennen; um nicht die eine für die andere zu halten, - 
und dadurch mancherlei fchädliche Sehler zu begeben. 


$. 83. 


Bom Laubholre überhaupt, 
(Erfte Klaffe) 

"Unter Laubbolz, mäffen alle diejenige Bäume 

und Sträuche verfianden werden, deren Säfte 

waͤſſerig, gnicht Öhlig, nicht harzig) And; deren 

außer der Saftzeit abgehauene Stoͤcke in ſchickli⸗ 

hen Boden wieder mit Zrfolg ausfchlagen; 

die ferner hartes, feftes oder weiches wirkliches Holz; 

und einfache oder zufainnengefegte mehr oder weni⸗ 
ger breite Blaͤtter an Stielen bringen. 

Ihre Menge iſt anfehnlih, und übertrifft die 
: der folgenden Nadel⸗ oder Tangelhölzer gar fehr. 

Die Sommergrünen, verlieren gegen den 
Winter ihre Blätter; oder diefe werden Doch wenig⸗ 
flend tod und braun, und fallen beym Ausbruch 
des neuen Laubes im Fruͤhlinge ab. 

Andere Laubholzarten hingegen, die Immer· 
gruͤnen behalten dieſen Schmuck auch den Winter 
über in voller Lebhaftigkeit. Sie haben aber insge⸗ 
famr einen fehr langfamen Wuchs, hartes Hol, 
nnd erreichen bei und nur eine mittelmäßige oder 
ganz undeträchtliche Größe; daher fie in Abficht des 
Forſthaußhaltes am wenigften ſchaͤtzbar ſind. 


Unter - 
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Unter den fommergrünen Lanbholzarten (weis 
Ken im Winter die Blätter abfterben) befinden ſich 
anſehnliche und für und ſehr wichtige Bauhoͤlzer, 

Baumhoͤlzer, und Gattungen von Sträuchen, \ 


S. 84. 
Vom Nadels oder Tangelhotze uͤberhaupt. 


(Zweite Klaſſe.) 


Alle diejenige Holzarten, müflen unter die Na⸗ 
del» oder Tangelhoͤlzer gezählet werden: deren 
tigene Säfte Shlig und harzig find; welche fer⸗ 
ner aus den abgehauenen Etöcen nicht mit Er⸗ 
folg ausſchlagen; zugleich ein reißiges hartes 
der weiches Hol; bringen: und lange oder Furze, 
feſte, trockene, ſchmale, fpigige, Nadelfoͤrmige 
Blaͤtter ohne Stiele — von ſtarken balſami⸗ 
ſchen Geruch haben. | 

Unfere fämtlihen Nadelhoͤlzer, bis auf den eins 
jigen Lerchenbaum, der ſommergruͤn it, — behalten 
ihre Radeln den Winter über grün und lebhaft, 
- verlieren ſolche nur nach und nach an den dltern 
Spieben, und find folglich immergrün. 

Die größeflen Arten, haben den fehnelieften 
Wuchs, und weichen'dadurch von den immergrünen 
Laubhoͤlzern ab. | | 

Die Klaffe vom Nadelholz begreift bei und Bau⸗ 
holz; und nur eisen eihzigen flrauchhaften Baum, 
den gemeinen Wachholder , der gegen die andern zu⸗ 
rũckbleibt; welchem man noch eine Abänderung der 
Kıefer, den Krumholzbaum auf den Alpen anhäns 
gen koͤnnte. & 
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I. 85. 
Beſtimmung des Bauholzes. 


(Erſte Abtheilung.) 


Die Bauhoͤlzer find diejenigen einfchäftigen 
‚Bäume unter ven Laub» und Nadelholzarten, wel⸗ 


che in ihrem natürlichen Zuflande gewöhnlich die 


anſehnlichſte Hoͤhe und Stärke erreichen, un» 
dabei einen ganz geraden, nicht Tpannrücigten, 
fondern glatten Wuchs haben. 

Man kann fie unter barte und weiche eins 
theilen. 

Ihr Wuchs if indefien nicht eben immer von 


der Befchaffenheit, Daß ein jeder Stamm einer Baus . 


holzart fich zu langem und flarfem Bauholz ausbil⸗ 
‚ ben und fehirfen follte. Sie erfcheinen alsdann wie 
die folgenden — fowohl als Nutze Werk und Brenns 
bolzbäume. | 
In Anfehung der Dauer im Baue, find derglei⸗ 
chen Holzarten fehr verfchieden, und daher die eine 
weit fehäßbarer als die andere. Es ik immer ein 


. großer Verluſt für das Sorftintereffe, und Schaden - 


für den Staat, wenn folche zum Bau nur irgend 
ſchickliche Stämme zweckwidrig verwendet werden, 
da der Mangel an Bauholz durch Feine andern Mas 
terialien uͤberall erfeget werden kann. 
. 9. 86, 
Beftimmung des verfchiederten Baumholzes. 
j (Zweite Abtheilung, ) 


. Das Baumbolz überhaupt, sehöret, feiner 
Haupteigenſchaft nach, da e8 wie das vorhergehende 
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vanholz einſchaͤftig if, eigentlich mit dieſem zus 
fonmen unter eine Abtheilung. 

Da aber bei der. möglichen Forſtbenutzung alles. 
auf die mögliche Höhe, Stärke und Güte des Hols 
zes ankoͤmmt, fo unterfcheiden ſich, die, insbeſon⸗ 
dere, natürlich am hoͤchſten wachſenden Bauhölzer 
von den Äbrigen natuͤrlichen Baumhoͤlzern, 

a) deren reine Schäfte gewoͤhnlich nicht über 
30 Suß Höhe, und in folcher, nur eine, mit 
der unten unverhaͤltnißmaͤßig fchwächere 
Sopfdicke erlangen. | 

Um fo beträchtlicher wird ber Unterfchied gegen 
die folgenden, nach den verfchiedenen Holjarten; 
unter weichen man noch zu diefer Abtheilung 

b) die Baͤume von geringerm Wuchfe, nur 
bis 13 Suß Schaftlänge; und endlich 

e) Bäume nur bis 10 Suß Schaftlänge 
sählen muß. | 

Sie ind indgefamt zu manchen Nutz⸗ Werks 
und Brennholz dienlich; und die größern (a) erfegen 
im Nothfall gar oft den Mangel an eigentlichen 
Bauhoͤlzern. | 


s. 97. 
Beſtimmung der Straͤuche insgefamt. 
(Dritte, vierte und fünfte Abtheilung. ) 


So wie der einfchäftige Wuchs im natürlichen 
Zuſtande, Karafter der Bäume iſt; fo if die na⸗ 
tuͤrliche Mehrheit der Stämme aus einem 
Saamentorne, das öeichen der Steräuche 

2 
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überhaupt. Wenn diefe auch in der erfien Jugend nur 
mit einem Stängel gefunden werden, fo erfcheinen 
doch in der Folge mehrere, und bilden den Strauch, 
der gewöhnlich keinen beträchtlichen Haupt⸗ 
ſtamm macht, und der noch überdem von Furzer 
Dauer if. 

Ob nun zwar die Kultur und Behandlung gar 


vieles Ändern: Bäume in Sträude, und diefe in 


Bäume ‚verwandeln fönnen (tie das Erftere bei 
alten Stammſchlaghoͤlzern von wahren Laub⸗ 
baumarten gefchiehet), fo darf dieſes doch feinen 
Forſtmann verwirren; welcher zur Unterfcheidung 
wahrer natärflicher Sträuche — von erzwungen — 
auf den Hauptflamm und die weit fchwächern Res 


benftängel fehen, und and dem Stock felbft beurs 


theilen muß, ob er noch in feinem natürlichen Zus 
ftande, oder ſchon abgetrieben gemwefen ſey. 


Die Sträuche unter fich, und befonders 
unter den Laubholzarten, zeigen. in Abfiche ihres 
Wuchſes und ihrer Dauer manche Verſchiedenheit. 


Sie find daher $. 82 eingetheilet in ganze, 
balbe, rankende und Krdfträuche. 

a) Die ganzen Sträuche haben im natdrlichen 
Zuftande einen befiimmten auftechten Haupt⸗ 
ſtamm, mit. einiges anfchließenden Ne⸗ 
benftängeln auf einem Wurzelſtocke. Diefe 
fommen nicht gleich auf der jungen Pflanze 
hervor; wenn fie aber erfchienen find, fo entzies 
ben fie dem Hauptſtamm die Nahrung; dahero 
diefe Sträuche nicht fo als wie die Bäume wer» 
den. Ihre Höhe beträgt 4 bie 16 Fuß vom 
unten bis in die Spitze. 
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b).Die halben Straͤuche, haben viel ſperr⸗ 
bafte, noch weniger dauerhafte Stans 
gel, und ihre Höhe ift geringer, von a bis 

4 Suß; daher wird Fein fonderlicher Forſt⸗ 
gebrauch von ihnen gemacht. Ihr Wachsthum 

in die Höhe, Hörer größtencheilß nach gebrach⸗ 


tem Saamen auf, Die in unfern deutfchen 


Sorfen vorfommenden — gehören fämtlich 
unter die Laubhoͤlzer. 


e) Die rankenden und Erdholzſtraͤuche. 
Erſtere haben Eriechende oder rankende 
Neben, welche ohne Unterftäßung nicht in die 
Hoͤhe fommen koͤnnen, fondern anf der Erde 
fortlaufen. 

Die andern, die Erdholzſtraͤuche, find in 
Abficht ihres Holzes die allerunbes 
trächtlichften; denn ob fie zwar ein wahres 
soürkliched Holz bilden, fo beftehet ſolches doch 
nur aus ſchwachen, niedrigen Rüthchen, wel⸗ 
che ihr Wachsthum in die Hoͤhe — mit 
dem Saamen endigen. | 

Beiderlei, Fommen in ben deutſchen Wäldern 
aur ald Laubholzarten vor: und es giebt ſowohl 
fommers als immergrüne. . - 

Die mehreften, haben wegen des langfamen 
frärlichen Wuchſes, ein feſtes und biegſames Holz, 
weiches aber, als zu geringe, zu Feinem fonders 
lichen Sorftgebrauche tanget. | 

Die vorſtehend erläuterte Sorfimäßige Eintheis , 
fung der Holzarten, folgt hier zur kurzen Ueberſicht 
in einer Tafel. 

& 3 
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$. 88. . 
Ron den Benennungen der Holzarten. 


Nachdem bie forfimäßigen Bauptunterfchiede 
der Holzarten gelehret worden find, fo führet die 
Ordnung des Vortrages auf die befondere Unter⸗ 
ſcheidung der Arten, die wir und ben den verſchie⸗ 
denen Benennungen, nad Einbrüden denken, 
welche durch Befchreibungen, oder vom Augenſchein 
und dur Erfahrung, von ihnen auf und ges 
macht find. ae 

Denn indem uns eine genung befannte Sache, 
anter einem ums befannten Namen genennet und 
andgedräcken wird, fo ftelen ſich gleich — ihre, 


mb bewußten Eigenfchaften — dar, durch welche 


fe ich von andern indbefondere unterfcheidet: und 


‚ Bir verbinden folglich den Namen mit den Begriffen. 


Der fpezielle Name, in welcher Sprache es 


ab fen, gehet alfo der Befchreibung voraus; fü, 
Ä Die er auch ans dieſer erinnerlich) wird. ' 


Inſoferne Die genaue und verfländliche Defchreis 
bung oder der Angenfchein, zum Grunde fieget, ſo 
verbindet man damit den bemußten Namen, es mag 
nun die Sache von andern verfchieden benennet wer⸗ 
den oder nicht. 

Sans anders aber, verhält es ih, wenn einer 
Gacye ohne Beſchreibung und Kenntnig, Mans 
cherlei, und Höhn sweidentige Benennungen 
in einer Sprache gegeben werden. ' 

Es Hleibt fodann zu errathen, mas gemeine wors 
den fen: und es ift fchiver, beinahe unmöglich — fich 


ben wahren Begriff von einer Verſchiedenheit zu mas 
| G 


4 
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chen, die und unter einem unbekannten Namen ands 
gedruͤcket und angegeben worden iſt. 


Eben dergleichen Undeutlichkeit, herrſcht in det 
deusfchen Sprache bep Benennung aller Gewaͤchfe 
noch überall; als ein Beweis, wie elend ed im 
Ganzen noch um die Kenntniß der Pflanzen ſtehe. 


Aus Unwiſſenheit — war man gewohnt und 
| gendthigt, in jeder Gegend jeden vorkommenden 
Gewächfe,, und alfo denen um fo wichtigern, dem 
menfchlichen Leben unentbehrlihen Holzarten, Ras 
men beyzulegen — bie aber auf einige Meilen weis 
ter, in Deutfchland ſelbſt — von niemand verflats 
den werben: ber fich nicht die Mühe genommen hat, 
die Drovinsialbenennungen zu fammeln, oder 
in den Sammlungen aufzuſuchen. 


Daher es denn kommt, daß fo wenig Forſtbe⸗ 
dienten, ſich, Begriffe, von den Holzarten, aus 
Beſchreibungen machen koͤnnen. 


Daß dieſes, beſonders in weitlaͤuftigen Staa 
ten, unendliche Verwechſelungen und verfehrte 
Anwendungen, auch falſche Ausuͤbung der ins Land 
gehenden. allgemeinen Forſiverordnungen nach Ad 
ziehen müffe, wird denen am beften einleuchten, die 
yon einer und eben derfelben Zolzarr, vier: 
sigerlei deutſche Namen kennen. 


Dieſe Verwirrungen, ſind hingegen denjenigen 
in den Provinzen ganz unbekamt, die ſorgenlos — 
und unbekuͤmmert, auf ihrem Standpunkte leben, 
und Den einzigen Namen, welcher (unter ſo vielen) 
. in ihrer Gegend uͤblich ift, endlich erlernt haben 
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und nachbeten; deſſelben ſich auch in ihren Berich⸗ 
ten bedienen. 


Daher die taͤglichen, groben Verwechſelungen 
der Riefer, Tanne, Fichte; der Aeſpen und 
Eſchen; Doppeln und Weiden; Lebne und 
Leimbaum (oder des Spitzahorns und der Ulme); 
der Maſtbuͤche und des Hornbaumes (Roth⸗ 
and Weißbähe); Pfriemen und Ginſters und 
der Heide; des Elsbeerbaums und der Eller xx. 
andere noch viel mehr zu gefchweigen. 


Sinden ſich bey diefem Lehrbegriffe manche 
Schwierigkeiten, fo wird die allgemeine Ver⸗ 
ſtaͤndlichkeit der Nahmen unferer Deutfchen 
Holzarten, gewiß nicht die geringſte ſeyn. Er 
hat aber zugleich die große Abſicht, ſolche zu heben, 
und in Deutſchland, eine gegruͤndete, deutliche Ein⸗ 
förmigfeit zu bewirken. Es wird alſo nur von den 
Deutfchen Sorfidireftionen abhängen, in wiefern fie, 
die bier folgend zuerſt geſetzten, mit : befonderer 
Schrift gedructen, beften Benennungen, allgemein 


‚angenommen, die Hänfigen abgeſchmackten Synoni⸗ 


men aber, endlich andgemerzet wiflen wollen, 
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Drittes Kapitel, 


Forſtmaͤßiges Nahmenverzeichniß, der 
einheimifchen wilden befondern Holz⸗ 
arten; nad ihren natürlichen Eigen» 
fchaften, vollfommenem Wuchſe, und 
ihrer Nutzbarkeit geordnet: auch mit 
ihren verfchiedenen Provinzialbenen 
nungen verfehen, 


$. 89. 
Erſte Klaffe: Laubholz. CAee 5. 83.) 


Erſte Ordnung: Sommergruͤn. 
(Deren Blätter zum Winter abſterben.) 


Erfte Abtheilung: Bauholz. (ſiehe $. 85.) 
| ı) Garte: | 


No. T, Die Traubeneiche ( Quercus robur), fonft 
‚auch Trufeiche, Stein: Wintertrauben: Winter- Knops 
per⸗Spath⸗ Berg: Dürr: Harz: Eis: Eisholzs 
Winterfchlageiche genannt *). No. 439. 


*) In dieſer Ordnung werden sunörderft fänstliche Hol 
arten aufgeführt werden, um Die Zweideuttgkeiten nach 
den verfehtedenen Provingialbenennuungen gu heben. Vor⸗ 
an — ſtehet mit ausaezeld‚neten Buchftaben der befte, 
deutlichfte, und billig aͤberall anzuuehmende Nahme; fo: 
dann folgt der Linneijche, zur richtigen Beſtimmung der 
gemeinten Art Hinter diefen folger das Heer von ver 
fhiedenen gewöhnlichen Deutichen Provinziainahnten, 
unter denen, überall in Deutichland einer verfianden 
wird; die in der Kolge aber billig in Vergeſſenheit geras 
tben folten, weil ſie nach oben erflärten ürſachen nur 
Verwirrungen veranlaflen, und den guszudrückendeh 
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No. 2, Die Stieleiche ( Quercus femina). Soms 

mer: Gemeine- Srüh Auf: Großes Breitblättrichtes 
Eangflielige = Wald = Roth =» Loh> Tannen: Hafels 
Maft- Nechtemaft: Bier: Ber: Berfeleiche, Aecker⸗ 
baum. No. 440. 
No. 3. Die rauhe Ulme (Ulmus fativa). SKleins 
blaͤttrige Ruͤſter. Yper. Urle. Waſſerulme. Waflers 
rüßer. Bauruͤſter. Wiecke. Weiße Ruͤſter. Glattblaͤt⸗ 
trige Wiecke. Ulme mit aufgeſprungener Ninde. 
Bergruͤſter. Rauhlinde. No. 625. 

No. 4. Die glatte Ulme (Ulmus campeſtris). Epe. 
Wilde Ume. Ilme. Ruͤſter. Ruͤſtbaum. Fliegen⸗ 
Baum. Ulme mit glatter Rinde. Leinbaum. Ruͤſche. 
Kin. ‚Ypen. Baſtilme. Ruſten. Ulmbaum. Linds 

. No. 624. | 

No. 5. Die Eſche (Fraxinus excelfior). Aſche. 
Aſchbaum. Aeſche. Eſchern. Eſchbaum. Edetefche. 
Waldeſcher. Steineſche. Wundholzbaum. Geisbaum. 
Langeſpe. Vogelzungenbaum. No. 202. | 

No. 6, Die aſtbuche ( Fagus fylvatica). Roth⸗ 


buche. Buche. Bude. Bde. Bnchbaum. Winters 


buche. Sommerbuche. Bergbuche. Thalbuche. Tras 
sebuche. Rauhbuche. No. 195. 

No. 7. Die Eller (Berula Alnus). Elfe. Erle 
Schwarze Eller. Erlenbaum. Arte. Olten. Dtters 
baum. Alder. Elder. No. 74. u 


b) Weide: 

No. 8. Die Silberpappel ( Populus alba). Weiße 
Yappel. Weißalberbaum. Weißbaum. Bellbaum. 
Heiligenholz. Goͤtzenholz. Lawele. Weiße Afpe. Sie 
berafpe. No. 370. — 


. Holzarten groͤßtentheils unangemeſſen, folglich unfinnig 
find. Die Nummer, welche hinter den Provinzialnah⸗ 
men jeder Art den Befchluß macht, weifıt die Gaums 
ſchulmaͤßige Kultur jeder Sorte iu meiner befondern Ans 
leitung zur fihern Erziehung und awechmäfıgen Ans 
pflanzung der einbeimifchen und fremden Aolzarten 
nah. Welche zur Vermeidung unnöthiger Wiederho⸗ 
lungen auf jenes Buch verwieſen wird; wo zugleich die 
Sranzöfifchen und Euglifchen Nahmen aufgefchlagen wer 

es. nett, " 
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N0.9. Die Zitteepappel ( Populus tremula). Eſpe. 
Afpe. Laufefpe. Lofeſche. Eiche. Flatteraſpe. Beber⸗ 
efche. Afchenbaum. Afpenbaum. Patteleſche. Baber⸗ 

efche. Ratteler. Zitterbaum. Klapperefchen. No. 372. 
" No. 10. Die Pappel (Popuius nigra). Schwarze 
Mappel. Pappelbaum. Pöppelbaum. Pappelweide. 
Schwarzalber. Sarbacher. Sarbaum. Sarbauch⸗ 
baum. Sarbacken. Wollenbaum. Fellbaum. Sal⸗ 
benbaum. No. 375. | j 

No. ı1. Die weiße Weide (Salix alba). Baum⸗ 
weide. Gemeine weiße Weide. Felder. Weißer Sek 
ber. Felbinger. Falbinger. Wilgenbaum, Welge. 
Wicheln. Zähe Weide. Kopfweide. Großer Weiden 
baum. Mürbeweide. Silberweide. Weiße Bruchweis 
de. Bittere Weide. Särberweide, No. 554, 


$. 90, 
Zweite Abrheilung ber fommergrünen Laubhoͤlzer⸗ 
Baumholz. (ſiehe $. 86.) 


A. Baumholz der erften Größe, 
(Der Schaft bis auf 30 Fuß hoch ,) 


a» 5arte;: 


No. 12, Der Hornbaum (Carpinus berulus), 
Hainbuͤche. Weißbuche. Wittbuͤcke. Hagebuche. 
Hornraubuͤche. Rauchbuche. Zwergbuche. No. 87. 

No. 13. Der Ahorn (Acer Pſſeudo-platanus). 
Der gemeine weiße Ahorn. Die Ehre. Ohre. 
Waldefhe. GSteinahre, Arle. Urle. Spillenholz. 
Deutſcher Ahorn. Bergahorn. Weinblatt. Breits 
loͤbern. Urlenbaum. No. 1. 

No. 14. Der Spitzahorn (Acer Platanoides). 
Die Lenne. Lehne. Loͤhne. Leinbaum. Linbaum. 
Breitlaub. Breitblatt. Leinahre. Ahorn mit zarten 
nn feinen —— —8 Abgrn Norwe⸗ 
iſcher Ahorn. Deutſcher Zuckerahorn. Großer Milch⸗ 
‚baum. Deutſcher Salatbaum. No. 5. Ber Dil 
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No. 15. Die Birfe (Betula alba), Die Maye. 
Gemeine Birfe. Der Wunnebaum. Die weiße Birke. 
Mayenbaum. Pfingftmaye. No. 63. 

No. 16. Die weiße Ellee (Retula Alnus incana). 
Nordiſche Eller. Nordifche Eife. Weiße Eife. No. 76. 

No. 17. Der Vogelfirfchenbaum (Prunus avium), 
Zwieſelbeerbaum. Schwarzer wilder Kirſchbaum. Tif⸗ 
ſekirſchdaum. Süßfirfhbaum. No. 399. 

. b) Weide: 

No. 18. Die (rauchblättrige) Sommerlinde. (Ti- 
ha europza). Die Linde. Der Lindenbaum. Breit⸗ 
blaͤttrige Linde. Waflerlinde. Gradlinde. Frühe Linde, 
Rauchblättrige Linde. No. 618. 

No. 19. Die (glattblättrige) Winterlinde (Tilia 
cordara). Die fpäte Linde. Berglinde. Steinlinde. 
Brandlinde. Glattblaͤttrige Linde. Pianblättrige 
Linde. Kleine Linde. Schmalblättrige Linde. Harte 
Blättrige Linde. No. 621. 


B. Baumholz der zweiten Größe, 
(Der Schaft bis auf 13 Fuß hoch.) 
a) Jarte: 


No. 20. Der El3beerbaum (Cratzgus torminalis), 
Elſebeerbaum. Gemeiner rother Eifebeerbaum. Aels⸗ 
beerbanm. Elze. Eijenbaun. Alsbeerbaum. Aelfches 
baum. Aelebaum. Ehle. Egele. Ehelein. Egelbaum. 
Egelebirn. Elge. Ehelindbeeren. Eiſchbirln. Eiſchbe⸗ 
len. Eyerling. Eyerlinsbierlebaum. Arbeeren. Arkir⸗ 
ſchen. Aroͤſſel. Arlsbeerbaum. Arlsbaum. Adlersbee⸗ 
ren. Atlasbeeren. Atlasbaum. Darmbeere. Darm⸗ 
baum. Darmbeerbaum. Serſch. Serſebirleinbaum. 
Serſebaum. Hoͤrnike. Hernicken. (Huttelbeerbaum, 
in der Mark Prandenburg.) Zahmer Vogelbeer⸗ 
baum. Falſcher Vogelbeerbaum. Elritzen. No. 146. 

No 21. Der Holabirnbaum (Pyrus Pyraſter). 
Wilder Birnbaum. Knoͤtelbaum. No. 493. 
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No. 22, Der Aolsapfelbaum (Pyrus Malus fyle 
veftris). Wilder Apfelbaum. Hoͤltgen. Hoͤlcken⸗ 
baum. No. 434. 

No. 23. Der Vogelbeerbaum (Sorbus aucuparia), 
Eberefchenbaum. Beerefchen. Quitfchen. Quitfchern. 
Quitſchenbaum. Ebfchbeerbaum. Fauleſche. Schnei⸗ 
fenbeerbaum. Dohnenbeerbaun. Zippenbeerbaun. 

0. 555. 

No. 24. Der Meblbaum (Cratzgus Aria). Mehl 
beerbaun. Wilder Spierlingsbaum. Wilder Spier 
baum. Wilder Atlaßbeerbaum. Silberlaub. Der ros 

the Mehlbaum. Der Dpelbaum, auch Stitterbaum in 
‚Schweden. Thelsbirle. Weißläuben. No. 144. 

. No.25. Der Eleine Deutidye Ahorn (Acer cam- 

eftre). Maßholder. Eßdorn. Maßeller. Eperin. 

lern. Appeldören. Wittnebern. Schwepſtockhalz. 
Weißloͤber. Weißbaum. Weißeper. Waſſeralben. 
Kleiner Ahorn. No. g. 


b) Weide: 


No. 26. Die Mandelweide (Salix Amygdalina). 
Pfirfichweide. Langblättrige Waflerweide. Schlick⸗ 
wei. Schälweide. Haͤgerweide. Pfahlweide. 
No. 550. 

No. 27. Die Knackweide (Salix fragilis). Bruch⸗ 
weide, Brechweide. Krackweide. Glasweide. Bitter⸗ 
weide. Fieberweide. Sproͤdeweide. Sprockweide. 
Sproͤckelweide. Knackerweide. Roßweide. No. 551. 

No. 28. Die gelbe Bandweide (Salix vitellina). 
gelbe Weide. Kieferweide. Dotterweide. Goldweide. 
Gelbe Haarweide. Berlweide. Rothe, braune Band⸗ 
weide. No. 549. 


C. Baumholz der dritten Groͤße. 
( Der Schaft bis auf 10 Fuß hoch.) 


a) harte: 


“No. 29. Der Traubenkirſchenbaum (Prunus Pa- 
dus), Buͤſchelkirſche. Vogelkirſche. Traͤubelkirſche. 
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Moßcowitiſche Lorbeerkirſche. Ahlkirſche. Hohlkirſche. 
Dtfirfche. Altbaum. Oltbaum. Olantbaum. Ale. 
Elepe. Elepen. Eletzbeeren. Elpe. Ape. Scherben. 
Scherpken. Scherkenholz. Patſcherben. Potſcherben. 
Pabſt. Pabſtwiede. Wiedebaum. Kandelwiede. Waſ⸗ 
ſerſchlinge. Trieſelbeere. Kaulbeere. Faulbeere. Kutſch⸗ 
albeere. Falſcher Faulbaum. Stinkbaum. Hunds— 
banm. Tölpelgensbaum. Kitſchbaum. Deutſcher 
Drachenbaum. Haarholz. Schwarz Bendelholz. He⸗ 
yenbanm. Düneraugenbeeren. Gemeines Lucienholz. 
0. MI. 


No. 30. Der Sauerfirfchenbaum (Prunus Cerafus), 
Vilde Weichfel. Wilder Emmerlin. Wilde Bloders 
Eirfhe. Wilde Bintfirfche. Emmerle. Heckenfirfche. 
Danerfirfchen, Kofebeeren. Karſten. Käsbeere. Bier- 
firfhen. No. 403. 


No.31. Der Borneelfirfcheubsum (Cornus mafcula), 
Hörligenbaum. Corneelbaum. Hörnerbaum. Thier- 
leinbaum. Dörniftrauh. No. 124. 


No. 32, Der miſpelbaum (Mefpilus germanica). . 
Eipelbaum. Meipeldaum. Neipelfirauch. Wilde Mi: 
fpel. Noßpel. Heßpelſtrauch. No, 314. 

b) Weide 
.. No. 33. Die Saalweide (Salix Caprea). Sohl⸗ 
weide. Soolweide. Seilweide. Palmenweide. Breit- 


blaͤttriger Werft. Rauher Werft. Soͤhle. Hohlweide. 
Streichpalmen. Pfeifenholz. Bergweide. No.556, 


No. 34. Die Lorbcerwejde (Salix pentandra). 
Sieberwerde. Schaafweide. Wilde Weide. Baum 
wollenmweide. Wohlriechende Weide. Glatte Saal: 

| weide. No. 548. 


No. 35. Die rothe Bandweide (Salix purpurea), 
Die gemeine rothe Weide, Nothmeide. Nothe Haar: 
weide. Mother Wilgenbaum. Schußweide. Zaͤhe 
Weide. No. 568, 
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! | $. Ole. 
Dritte Abtheilung: der fommergrünen Laubhoͤlzer. 


Ganze Sträuche, (fee S. 87.) 
a) Harte: 


No. 36. Der Haſelſtrauch (Corylus Avellana), 
Hafelftaude. Wilder Haſelnußſtrauch. Nußſtrauch. 
No. 137. 
| No. 37. Der ſchwarze Hollunder (Sambucus 
nigra). Flieder. Holunder. Holder. Schiebiefenbeers 
ſtaude. Schwarzer Flieder. Gemeiner Hollunder. 

aliheern. Baumholder. Schwarzer Beerftraud. 

0. 571. | 

. No, 38. Der rothe Hollunder (Sambucus race 
mofa). Mother Holder. other Flieder. Bergholdet. 
Hirfchholder. Zraubenholder. Steinholder. Wald: 
holder. Rofken. Kelfen. Keftfen. Schalafter. Schiebs 
gen. Zwitfchenftande. Zwitfchenbeerftaude. No. 579. 

No. 39. Der Kreutzdorn (Rhamnus Catharticus). 
Wegedorn. Hirſchdorn. Vurgierdorn. Krengbeer: 
ſtrauch. Färberbeeren. Hirfedorn. Hundsholz. Far 
bedorn. Stechdorn. Wiedorn. Wehdorn, Waren 
beerdorn. Hundsbeeren. Werfenftrauch, Werften 
beerſtrauch. Schießbeere, Schlagbeere. Rheinbeere. 
Amfelbeerdorn. Hundebaumholz. Felbbeere. Farbe⸗ 
förner. Dintebeere. Blafengrün. No. 457. 

No. 40. Der gemeine Weißdorn ( Cratzgus Oxya- 
cantha). Hagedorn. Mehifeiftgenftrauch. eh ⸗ 
genftraud, Heinzemännerchen. - Mehlbeerſtrauch. 

0. 149. 

No. 41. Der Schlinaftrauch (Viburnum Lantana). 
Schlingbaum. Kleiner Mehlbaum. Schlinge. Schlin⸗ 
genbaum. Schlingbeerbaum. Wegeſchlinge. Weiß 
ſchlingenbaum. Kothſchlingen. Wiedere. Wiedel. 
Wiedelbaum. Kandelweide. Pabſtweide. Pabſt. 

abſtbaum. Schergenpabſt. Schericken. Scherben. 
cherbicken. Pathſcherben. Petſcherben. Bands 
ſtrauch. Kaulbeere. Kandelbeeren. Haubeeren. 


Schieß⸗ 
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Schießbeeren. Tyroler Schwindelbeerbaum. Holder⸗ 
netteln. Mehlſtrauch. Ortowin. Pappelftrauch in 
Oeſtereich, desgleichen Kandelweide. No. 655. 

No. 42. Der Pimpernußftrauch (Staphylea pin- 
nata). Die Rlappernuß. Der Fodtenköpflebanm, 
Wilde Piftagien. Paternofterfirauh. Pimpernüßle. 
Yu Zürbisnügchenfirauh. Roſenkranzſtaude. 
0. 603. 

No. 43. Der Schlehendorn (Prunus fpinofa), 
Ehmarzdorn. Heckdornſtrauch. Schleen. No 395. 

No. 44. Der Liguflee (Liguftrum vulgare), 
Rhainweide. Spanifche Weide. Zaunriegel. Beins 
hohftrauch. Rheinbeerbaum. Rpeinbefingbeerftrauc. 
Reinwunder. Mundweide. Roͤhrenweide. Schul⸗ 
weide. Mundholz. Kehlholz. Grießholz. Deutſches 
Braunheil. Weißbeinhoiz. Bahnholz. Beinhuͤlſe. 
Haushälfe. Geishuͤlſe. Tintenbeerſtrauch. Eiſenbeer⸗ 
ſtranch. Unaͤchter Hartriegel. Weißer Hartriegel. 

. Haͤrthern. Kerngerten. Kiengaͤrten. Kin⸗ 

re Kerngerfie. Heckholz. Srünfelbaum. Grüner 
aulbaum. No. 284. 


- No. 45. Das Praffenhüchchen (Evonymus eu- , - 


fopzus). Der Spindelbaum. Mangelbaum. Mans 
delbaum. Spulbaum. Spillbaum. Zweckenholz. Ha⸗ 
weflöächen. Pfaffenſorge. Pfaffenroͤßlein. Pfaffen⸗ 
kaͤppel. Weſchelholz. Schlimpfenſchlaͤglein. Eyerbrets 
li. Pfaffenholz. Hauehuͤthleinbuſch. Anisholz. 
fefferholz. No. 189. 
No. 46, Der Heckenkirſchenſtrauch (Lonicera 
Xylofteum). Wolpermay. Welpermei. Welpertinei, 
Ralpurgismaien. Walpurgisſtrauch. — 
Zaunkirche. Purgirkirſche. Teufelskirſche. Rothe Vo⸗ 
Kanten. Fluͤhkirſchen. Ahlkirſchen. Dundsfirfchen. 
beerigter Heckenkirſchenſtrauch. Beinholz. Zweck⸗ 
del. Beinrohrholz. Teufelsholz. Mutterholz. Mer⸗ 
ferholz. Metternholz. Maͤrterholz. Soͤllenholz. Gele 
lenhoij. Seelenholz. Roͤhrholz. Tobacksroͤhrenholz. 
Foſßpiepen. Brechweide. Falſche Schießbeeren. Sproͤ⸗ 
Kr Ströger. Ahlbaum. Hundsbaum. Laͤuſebaum. 
dundsbeerkirſche. No, 297. 
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No. 47. Der weidenblätteige Seekreutzdorn (Hip 
pophae rhamnoides). Weidendorn. Weidenblättrige 
Stechdorn. Deutſcher Stechdorn. Sanddorn. Meer: 
freugdorn. Dünenbefingftrauch. Streitbefingftraud. 
Sinnifche Deere. No. 238. 

No. 48. Der Hartriegel (Cornus fanguinea). 
Hartwiede. Hartſtrauch. Hartbaum. Härtern. Haͤr⸗ 
ten. Roͤthern. Hartroͤthern. Rothgerten. Rothbein⸗ 
Holz. Heckenbaum. Hundsbeerſtrauch. Teufelsbeere. 

eufelsmettern. Heckenſtrauch. No. 128. 
No. Der Berbisbeerſtrauch (Berberis vul- 
aris). Sauerdorn. Weinſchaͤdling. Berberitzen⸗ 
432. Sauerachdorn. Berbesſtrauch. Erbſelbeere. 
Erbſelbeerſtrauch. Erbſeldorn. Erbſichdorn. Eſſig⸗ 
dorn. Verſich. Verſichdorn. Salſendorn. Weinäugs 
leinſtrauch. Weinlaͤgelein. Weinzaͤpfel. Weinſchuͤr⸗ 
lein. Weinſcherlinge. Wuͤtſcherling. Rhabarberbeere. 
Reißbeere. Payſeibeere. Bayſelbeere. Reißelbeere. 
Paſſelbeere. Prummelbeere. No. 60. 

No. 50. Der wilde Quittenſtrauch (Pyrus Cydo- 
nia fylveftris). Quittenbaum. Kuͤttenbaum. No. 437- 

No. 51. Der Quirtemmifpelfteauch ( Mefpilus co- 
toneafter). Kleiner Steinquittenftrandh. Cotoneafter. 
DBergquittenftrauch. Kleine Steinmifpel.“ No. 319. 

No. 52. Der Schwalfenbeerftrauch ( Viburnum 
opulus) Schwalken. Schwelken. Schwelkenbaum. 
Schwelgen. Schwelgenbeere. Schwelgenbanm. 
Schwallbeere. Schwalgesbeere. Schwalbesbeere. 
Calinen. Calinchenbeere. Calinſchenbeere. Caninien⸗ 
beerſtrauch. Galingenbeerſtrauch. Kalnickenbaum. 
Kalinkbeere. Malnien. Malinienbaum. Strauchholg 
Talinkenbeerſtrauch. Fackelbeere. Sacfeibeerbaumn. 
Fackelbaum. Schießbeere. Rothe Schleßbeere. Heller 
Schießbeerbaum. Schweißbeere. Droffelbeere. Mark: 
holz. Gänfefliever. Goofefliever. Waflerflieder. Waſ⸗ 
ferflittern. Waſſerhelder. Bachholder. Bechholter. 
Waſſerahorn. Affholder. Hirſchholder. Wilder Ro⸗ 
ſenholder. Meßholder. Marsholder. Wilder Schnee⸗ 

ballenſtrauch. Wilde Gelderoſe. Gimpelholz. Sumpfe 
holder. No. 659, 


Te ⸗ Ú jN ⸗ 
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No. 53. Die Weinroſe (Roſa eglanteria). Eglan⸗ 
terroſe. Eſſigroſe. Dünenrofe. Wohlriechender Hans 
burtenftrauch. Wohlriechender wilder Mofenftrauch, 
Bilde Weinrofe. Engelthierrofe. No. 490. 

No. 54. Die aroße rauche Hagebuttenroſe (Rofa 
villoſa). —* apfeltragende Heckroſe. Großer rauch⸗ 
Bätriger Wiepenſtrauch. Große runde Hagebutte. 
Rauche Danebutte. No. 498. 


b) Weide: 


No.55. Das Pulverhols ( Rhamnus frangula); 
Der Fanlbanm. Schwarze Faulbeere. Bechner. Zas 
prenhol. Schwarz Pulverholz. Schießbeerſtrauch. 
Shmarze Schießbeere. Schoßbeere. Laͤufebaum. 
Laͤnſehotz. Stinkdaum. Sprecken. Spider. Wilde . 
Kirſche. Spöricken. Spoͤrickenholz. Spörfer. Sprös 
ser. Sporgelbaum. Sporgelbeerbaum. Spörgelbeers 
Rande. Beerenholz. Pinnholz. Deuefcher Rhabarber⸗ 

. Grundholz. No. 459, 

No. 56. Die Werfrweide (Salıx acuminata). 
Berft. Spignlättrige Werft. Werften. Palmenwerft. 
Verftſtrauch. No. 557. rl 

No. 57. Die Borbweide (Salix viminalis). Fi⸗ 
fherweide. Krebsweide. Grundweide. Waſſerweide. 
Große Korbweide. No. 555. | 

No. 58. Die gelbe Bachweide (Salix helix). Pos 
ſenweide. Heckweide. No. 553. 

No. 59. Die Kosmarieweide (Salix rosmarinifo- 
1) Grundweide. Daarweide. Kleine Silberweide, 
0.570, 
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Vierte Abtheilung der ſommergruͤnen Laubpöfzer. 


Halbe Sträuche. (ſiehe 5. 87. b.) 
a) Barte: 


No.d0. Die Befenpfrieme ( Spartium Scoparium). 
Ginfer, Günf. Genfter. Se: Rehkraut. ‚Ges 
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neſte. Senifter. Pfriemen. Pfriemenfrant. Stech 
pfriemen. Pfingfipfriemen. Hepdepfriemen. Wit 
(eben. Hafengeil. Grüner Genfter. Kunſchroten. 

ünfchröten. Knüfchröten. Grinizſch. Brom. Bros 
men. Dramen. Gaft. Gaͤſt. Gefter. Gienig. Das 
fenheide. Wildholz. Rehheide. Grinſche. Grichſche. 
Schachtkraut. Frauenſchuͤchel. Gruͤnſpan. Grün 
ling. Pfriemenhoiz. No. 591. | 

No.61. Die blaffe Feldroſe (Rofa canina). Felde 
zofe. Heckroſe. Hundsroſe. Dornrofe. ‚Hornrofe 
Gemeine Roſe. Zautrofe. Hagedornreofe. Hagebut . 
tenrofe. Hambutte. Roſendorn. Hambuttendorn. 
Wilder Roſenſtock. Hahnekloͤschen. Hahnehoͤdchen. 
Hagehuͤttchen. Hogehotten. Hagehuͤften. Huͤften. 
Buttelhuͤfen. Haynhocken. Wirbgen. Wiegenſtrauch. 

eldwiegen. Wipen. Wiepken. Arſchkitzein. Hiefe. 
chlafkunz. Schlafkautz. No. 513. 

No. 62. Die weiſſe Feldroſe (Roſa alba). Wilder 
weiſſer Roſenſtrauch. Wilde weifle Rofe. Einfache 
weile Rofe. Hatſchapetſche. No. 514. 

No. 63. Die gelbe Seldrofe (Rofa Iutea). Der 
braune Hagebuttenftrauch. Die Dotterrofe. Die ein⸗ 
fache gelbe Rofe. No. 500. 

- No. 64. Der Straußbeerenftrauch (Ribes alpi- 
num). Bergjohannisbeerſtrauch. Alpenjohannisbeer⸗ 
ſtrauch. Poſſelbeeren. Rechbeeren. Falſcher Corin⸗ 
thenſtrauch, oder Corintierſtrauch. No. 475. 
No. 65. Der ſchwarze Johannisbeerſtrauch (Ribes 
nigrum). Ahlbeerſtrauch. Aalbeſingen. Alant. Ala⸗ 
beer. Gichtbaum. Jungfernbaum. Pfefferbeerſtrauch. 
Srinfbausn. Wendelbeere. Wanzenbeere. Zeitbeere. 
.. No. 479. | J 

. No. 66. Der wilde Johannisbeerſtrauch (Ribe⸗ 
rubrum). Ntiebefelftrauch. Rubitzel. Johannistraͤub⸗ 
ein. No. 4 71. 

No. 67. Der wilde Stachelbeerſtrauch (Ribe⸗ 
Uva crifpa). Kleiner glattbeerigter Stachelbeerſtrauch. 
Grünzeln. Gröfelbeeren. Kräfelbeeren. Chriftohrens 
beere. Gruͤnbeere. Krausbeeren. Wilde Kloſterbeeren. 
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Kuͤſterbeeren. Spinellen. Stechdorn. Stacheldorn. 
Sribeeren, groß. No. 480. 
No. 68. Der ärber, ginſter (Geniſta tinctoria). 
—— Gelbe —— Faͤrberpfriemen. 
ilbkraut. No. 216. 
b) Weide: 
0. 69. Die ſalbeyblaͤttrige Weide (Salix aurita). 
—* breitblaͤttriger Werft. Kleiner Werft. Kleiner 
rauher Werft. No. 569. 
No. 70. Die kleine Sandweide (Salix arenaria). 
Rother Eriechender Werft. Sandwerft. Niedriger 
Sumpfwerft. No. 559. 


8. 92. | 
Sünfte Abtheilung ber fommergrünen baubhöher 


Ranfen: und Erdholz. Cfiefe$.87. c.) 
a) Renten: 


No, 7I. Das wilde Beisblatt (Lonicera pericly- 
menum). Zaunlilie. Woldlilie. Baumlilie. Wald⸗ 
geiöblatt. Waldwinde. Deutſches Geisblatt. Zauns 
ige. Wildes Je länger je lieber. Sperflilie. Lilien⸗ 

ht. Wildes Caprifolium. No. 290. . 

No. 72. Die Weldrebe (Clematis vitalba). Lies 
nen. Rehbinden. Steigende Waldrebe. Blafenzie- 
hende Watdrebe. Holzwaldrebe. Bettlerskraut. Gäns 


. femord. du. N Hurenſtrang. Dagfeiler. Zeus 


ieſch. No; 104. 
Die Alpeanke (Solanum Aulcamara).» 


Anfranfen. ” Bitterſuͤs. Je länger je lieber. Hirſch⸗ 
fraut. Steigender Nachtſchatten. Maͤuſeholz. Wilde 
Stielwurz. No. 580. | 
b) ærdholz: 
No. 74. Die Gaͤrbermyrthe (Myrica Gale). Gas 


Kauf. Torfmyrthe. Miederländifche Myrthe. 
qer Kerzenbeerſtrauch. Ogngthe. Myrthen⸗ 
3 


bapurw. 
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beide. Heidelbeermyrthe. Deutfcher Talgbuſch. 
No. 335. | 


No. 75. Der Zellerhals (Daphne mezereum): 

Kellerſchall. Kellerkraut. Kellerbeere. Zebaft. Sebafl. 

Zeidelbaft. Zeibaft. Wolfsbaft. Zieglig. Zeiland. Zes 

land. Zeilang. Pfefferſtrauch. Wilder Pfefferbaum. 

Derapfeffer. Brennwurz. Rechbeere. Läufekrant. 

gorberfrans, Schyeißlorbeere. Damar, Thymelae. 
0. 171. j 


No. 76. Die Aaubechel Ononis Spinofa). Haus 
hachel. Ackerhauhechel. Hechelkraut. Haickelkraut. 
Hartelheu. Heuſchel. Katzenſpeer. Pflugſterz. Que 
ſtenkraut. Schmelzhefen. Stachelkraut. Stuhlkraut. 
Weiberling. Weifen. Aglarkraut. No. 340. 


No. 77. Die Erdroſe (Rofa ſpinoſiſſima). Der 
allerkleinſte, ftachlichfte Feldroſenſtrauch. Srauenrofe, 
‚ Mariendorn. Kornrofe, Heydenrofe. Haberrofe. Ges 
meine Roſe. No. 496... 


No. 78. Der Trunfelbeerftrauch (Vaccinium uli- 
inofum).: Tunkelbeere. Tringelbeere. Drumpels 
eere. Großer Heidelbeerſtrauch. Großer Rauſch. 
Moorbeere. Bruchbcere. Koftbeere. Jaͤgerbeere. 
Nuthecken. angelbeere. Kranbeere.  Krackbeere. 
Krackbefing. Große Kuhthecfen. No. 635. 


No 79. Die Heidelbeere (Vaccinium myrtillus). 
Heitel. Heidelftaude. Heidelftrauch. Schwarze Beere. 
Schwarze Heidelbeere. Blaue Deere. Beſige. Bes 
— Schwarzer Beſinaſtrauch. Staudelbeere. Bick⸗ 

ickel⸗-Puͤckel-Puckelbeere. Waldbeerſtrauch. Roß⸗ 
beere. Kuthecken. No. 632. 


No. 80. Der kleine ſtachlichte Ginſter (Geniſta 
germanica) Stechende Holheide. Stechende Erd⸗ 
pfrienre. Niedrige ſtechende deutfche Pfrieme. Rauhe 
Stachelpfrieme. Nas 214. 
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| Der Laubhölzer 

Zweite Drdnung; Immergruͤne. 


(Deren Blaͤtter auch im Winter lebhaft bleiben.) 
(Saͤmtlich bart.) 


J.IL. Abtheilung: Bauholz; fehler. 
IL Abteilung: Baumbolz A. fehler. J 


B. Baumholz der zweiten Größe: 


No. $r. Der Eibenbaum *) (Taxus baccata), 
Bilder Tarbaum. Bogendbaum. Sf. be. fen. 
Ede. Ebe. Eve. Eiben. Eyenbaum. Deuticher 


Tarıd. Nordifcher Taxus. Dommerifcher Taxus. 
Stalienifcher Taxus. No. 15, | 


C. Baumholz der dritten Größe: 


No, 82. Die Huͤlſe (Ilex aquifolium), Stechpals 
me. Schradt. Stechlaub. Huͤlſenſtrauuch. Huͤlsdorn. 


Hiuͤlſenbaum. Huͤlſcheholz. Stechdaum. Zwieſeldorn. 


Walddiſtelſtrauch. Kleeſebuſch. No. 249. 
(III. Abtheilung: Ganze Straͤuche; nichts.) 
IV. Abtheilung: Halbe Straͤuche: 


No. 83. Der Rühnpoft Ledum paluftre) Porſt. 
Hol. Wilder Rosmarin. Schabenkraut. Molten⸗ 
Kraut. Kiriegoſt. Hartheide. Gichttanne. Heidenbie⸗ 
nenkraut. Sauchtanne. Granze. Saugranze. Bie⸗ 


heide. Moorroßmarin. Heidniſch Bienenkraut. 
0. 280. 


) Der Eibenbaum oder Tarbaum ift von Werfchiedenen 
fälfhlich gu den Nabel: oder Tangelbölgern gezaͤhlet 
worden, meil deſſen Blätter zinipe Achnlichkeit mit Den 
Nadeln der Tanne haben. Er It aber nach der Lehre 
$. 34. von deu Nadelhoͤlzern . verfchieden, 

4 
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No. 84. Der bobe Brombeerſtrauch (Rubus fru- 
ticoſus). Brummbeere. Bromen. Kratzbeere. No. 
SI. 85. Der Miftel (Vifcum album), Kenſter. 
Affelter. Meftel. Miſpel. Marentacken. Heil aller 


V. Abeheilung: Ranken und Erdholz. 
a) Ranken: 


No. 86. Der Winterepheun (Hedera helix). Mauer 
ephen. Epheubaum. Eppich. Ewig. Waldeppig. 
Mauerewig. Mauerwurz. Baumwinde. Lorbeer⸗ 
kraut. Mauerpfau. „joe. Ivenblaͤtter. Iloof. land. 
Klimmop. Wintergrün. No. 226. 

No. 87. Die Aderbrombeere (Rubus czfius). 
uchöbeeren. Blaue Brombeeren. Brombeerranfe ' 
ocföbeere. Ackerbeere. No. 543. 

No. 88. Die Moosbeere ( Vaccinium —— 

Torfbeeren. Winterbeeren. Schneebeeren. No. 638. 


b) Erdholz: 

No. 89. Die gemeine „Heide (Erica vulgaris) 
ende. Heidefrant. Glatter Heideſtrauch. Rothe 
eide. No. 185. | 

No. 90. Die Sumpfheide (Erica Terralix). Wins 
terbeide. Braunrothe Heide. Beſenheide. Brabandis 
fe Seide. Ungarifche Heide. Fichtenblättrige Heide 

0.186. . Ä 

No. gr. Die Bärenbeere (Arbutus Uvaurfi), 
Steinbeeren. Sandbesren. Mehlbeeren. Spanifche 
Heidelbeerſtaude. No. 50, 

No. 92. Die rosmarieblärtrige Andromede (An- 
dromeda Polifolia). Kleiner wilder Rosmarin. Kleine 
Kranze. Granze. Lavendelheide. Torfrosmarin. 
Torfheide, Falſcher Kühnpoft. Rosmarinheide. No. 33 


*) Der Miſtel if in der Anleitung sc, nicht anfgeführet, 
weil folcher nicht, wie andere Holzarten, auf der Erde 
eriogen werden kann, fondern auf andern Bäumen ald 
eine Schmarotzerpflame lebet. 
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No. 93. Die Preußelbeere (Vaccinium vitis idæa). 
Freißelbeerſtrauch. Rothe Preußelbeere. Schnurzbe⸗ 
finge. Rothe Heidelbeere. HDammerbefinge. Pefels 
befinge. Krarfbefinge. Krackbeere. Kranbeere. Gran⸗ 
denbeere. Kranfenbeere. Kronsbeere. Praußbeere. 
Kranßbeete. Rauſchbeere. Kleine Rauſch. Steinbeer⸗ 
lein. Rothe Steinbeere. Griffelbeere. Helperlebeeren. 
diebeerẽ. Buckelbeeren. Rothe Pickbeeren. No. 


No. 94. Der kriechende Ginſter (Geniſta piloſa). 
Aeine Pfrieme. Rauhe Pfrieme. Erdpfrieme. Heide⸗ 
pfrieme. Maipfrieme. Haariger Genſter. Schaaf⸗ 
Font. Haafenkraut. Kleinheiden. Thierheide. 

o. 215. — 


No. 95. Die Krahenbeeren (Empetrum nigrum). 
Sulfenbeerftrand. Pickbeere. Kronbeere. Apenbeere. 

ffenbeere. Beerheide. Alpenheide. Apenheide. 
Schwarze Kronsbeere. Schwarze Moosbeere. Thy⸗ 
mianblaͤttrige Heide. No. 181. 


5. 95. 


Zweite Klaſſe: Nadel⸗ oder Tan⸗ 


gelholz. (ſiehe 5. 84.) 


Erſte Ordnung: Sommergrän. 
( Die Nadeln ſterben zum Winter ab.) 


Erſte Abtheilung: Bauholz. 
a) art: | 
No. 096. Der Lerchenbaum (Pinuslarix), Die 


Lerche. Lerchentanne. Lorchbaum. Leerbaum. Leene 
tanne. Lierbaum. Schoͤnbaum. No. 356. . 


25 
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Zweite Drdnung: Immergruͤn. 
(Die Nadeln bleiben im Winter grün.) 


Erfte Abrheilung: Bauholz 
" a) 5art: 
N0.97. Die Riefer (Pinus fylveftris): Fichte und 
Kiene in der Mark. Tanne in Meckelnburg. Foͤhre in 
Deftereich. Fohren in Franken. Kienbaum. Forcheln. 
Foͤrling. Fackelfor. Schleißfor. Künfichte. Feuern⸗ 
fohre. Zesephotz Der Maͤndelbaum in Schwaben. 
Spanholz. Die Thaͤle in der Schweitz. Harzbaum. 
Kraͤhfichte. Graͤnholz. Wirbelbaum. Zirkelbaum. 
Feſtenbaum. Kernholz. Kienfoͤhre. Verge. Theer⸗ 
baum. Schmierbaum. Tanger. No. 344. 
b) Weid: 
Neo. 98. Die Weißtanne (Pinus Abies du Roi) 
Edeltanne. Tanne. Tartanne. Silbertanne. Darts 
nenbaum. Maftbaum. No 359. 
NMo. 99. Die Sichte (Pinus Picea du Roi). Rothe 
tanne. Rothe Tanne. Pechtanne. Schwarztanne, 
Seuchttanne. Fiechtbaum. Mothe. Fichte. Weiße 
ihr Sächfiiche Fichte. Pechbaum, Harzbanın 


P 


arztanne. Harzfichte. ‘No, 362. 
(II. Abrheilung: Baumholz A. fehler.) 


Baumholz B. desgleichen. 
Baumholz C. 
| ı) Bart: 
No 100. Der Wachholder (Juniperus commu- 
nis). Wachholderftaude, Kranewettſtaude. Kronmett. 
Gemeiner Wachholder. Wegholder. Meckholder. 
Reckholder. Rehbaum. Reckbaum. Rackholderbaum. 


Machandel. Jachandel. Feuerbaum. Kramelbaum. 
Krametsſtaude. Krametsbeerfiaude. Kranewecker. 


Sorfinaturgefhichte. 123 


Eronmitt. Wegbaum. Kaddig. Kanickbaum. Knickel. 
Kranzeritz. Kranzbeerſtaude. Clupers. Feldcypreß. 
Duͤhenſtaude. Feleypeß. Kadickbuſch. No. 264. *) 


°, Die ſchaͤtzbarſten, und für Deutſchland vortheilhafteſten 
Nordamericaniſchen Holzarten, ſiehe von Burgs⸗ 
dorf Anleitung zur ſichern Erziehung und zweckmaͤßi⸗ 
gen Anpflansung der einheimiſchen und fremden Holz⸗ 
arten, melche in Deutfchland und unter ähnlichem Klima 
im Sreren fortlommen. 2 Theile. 8. Berl. 1787. (1 Tha⸗ 
ler 10 9r.) Borrede, Seite XXIX. Daſelbſt find au 
Die Werke angeieiget, in welchen dieſe Arten natürli 
befchrieben find. ' 


Im füdlichken, oder wärmften Theile von Deutſch⸗ 
land ($. 59.) trift man außer obigen 100 aufgeführten, 
wahren, befondern Arten, noch einige an, welche aber 
nicht in den mittelften und nordlicher liegenden Provins 
sen wild gefunden merden, und alfo nicht als allgemeine 
Deutſche Holzarten zu betrachten find; als: Quercus 
cerris. Fagus Caftanea. Sorbus domeftica. Prunas ma- 
haleb. Cytifus laburnum. Buxus arborefcens. Rhus 
Carinus. Pyrus borryapium. Rhamnus Saxatilis. Vitis- 
labrufca. Lonicera Caprifolium. Spartium junceum. 
Coronilla emerus. Prunus Cerafus pumile, Cytifus ni- 

ricans. Daphne laureole, Tamarix germanica. Cyti- 
fıs Supinus, Cytifus auftriacus. —8 Chamæbuxus. 
Loranthus europens; deren Beſchreibungen in D. Franz 
Joſeph Maͤrter Verzeichniß der otreichſchen Vaͤnme, 
Standen und Bufchgerächte. 8. Wien 1793. Desglei⸗ 
den in D. Job. Philipp di Aoi Harbfefchen wilden 
Haumsmcht ıe. 2 Theile. 8. Braunfchneig 1771. 1772. 
sorfommen. Ben dem’ vorfiehendenden forfimäßigen 
Verzeichniſſe, find auch mit Worbedacht alle Abs und 
Spielarten, der aufgeführten Hauptarten weggelaſſen 
worden, weil deren Unterfcheidung mehr die Sache des 
Botanikers ald des auyehenden Korfimannes ik, Der durch 
zu viel Diftinctionen bier ans istegeführet werden koͤnnte. 


Solchergeſtalt, wird es aber leicht ſeyn: in. Diefem 
allgemeinen, und mit den mehreften Provinzialbenennuns 
gen verfehenen Berzeichniß, bie gemeinte Art, nach dem 
richtigen deutſchen ſowohl als botanifchen Namen gu fiu⸗ 
den; nach der vorgefegten Nummer aber, die folgende‘ 
Beichreibung in diefem Werke aufiufuchen. 


124 Beeſondere 
Viertes Kapitel. 


Beſchreibung der einheimiſchen wilden 
Holzarten. 


5. 96. 
Die Arten gehoͤren unter natuͤrliche 
Geſchlechter. | 
Die ‚vorfiehende forftmäßige Eintheilun 


und Angabe unſerer einheimiſchen Holzarten, noͤ⸗ 
thigte zur Trennung der natuͤrlich zuſam⸗ 
men gehörigen Geſchlechtsarten, welche we 
gen Derwandsfchaft, Übereinftimmender Blüthen, 
Befruchtung und daraus folgender Fortpflanzung, 
auch der Hauptfarafterzäge, ſowohl in Anfehung 
des Sitzes der Blätter und Knoſpen, als endlich 
nach der Aehnlichkeit in der Struktur des Holzes 
uͤberall zuſammen gehören; weil fie von andern Ars 
ten, aus andern Gefchlechtern fih in jenen Abſich⸗ 
ten mehr oder weniger — jedoch allemahl völlig ums 
terfcheiden. 

Ein natürliched Pflanzengeſchlecht begreift alfo 
entweder nur eine oder mehrere Arten: die unter 
fih wieder natürlich, bei den Hoͤlzern auch — forſt⸗ 
mäßig verfchieden find; je nachdem ihr Wachsthum 
und ihre Brauchbarfeit befchaffen ift. 

Die aufgeführten hundert Arten find unter 
48 Gefchlechtern begriffen, auch mit vielen fremden 
Urten verwandt, die und hier nicht irren follen. 

Um daher zu einer hinlänglich genauen, natdts 
ichen und forfiniäßigen Kenntniß unferer hundert 
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Hokarten, welche in ganz Deutichland gemein And, 
gelangen, darnach felbft fehen, prüfen, unterfas 
en, und dem Gedaͤchtniß zu Hälfe fommen zu koͤn⸗ 
un: fo follen, nur diefe, hier Befchlechterweije 
abgehandelt und nach. den Verfchiedenheiten befchries 
ben werden, | 

Es dürfte viermahl fo viel Worte erfordern, 
jede, der hundert Holzarten nach ber vorigen forfts 
mäßigen Folge zu beſchreiben; weil, bei jeder befons 
ders, alled Das wiederholt werden müßte, was in 
Aufehung des Gefchlechtöfarafters, morin mehrere 
Arten übereinfommen, von mehreren — überhaupt. 
in fagen iſt. - 


$. 97. 


Erläuterung der nachftehenden kurzen Be⸗ 
ſchreibungen. 


Die nachſtehenden Beſchreibungen wer⸗ 
den ſich alſo von ſelbſt in acht und viersig Stuͤck 
oder Geſchlechter abtheilen. 

Jedes Stuͤck enthält zuvoͤrderſt als Ueberſchrift, 
den rechten Deutſchen Nahmen mit der Num⸗ 
mer, der Dazu gehoͤrigen einen ober mehreren deut⸗ 
ſchen, wahren und befondern Arten. Hierauf fol 
gen in beſondern Paragraphen. 

a) der Geſchlechtskarakter, (mas die voran» 
aufgefießten Holzarten des nehmlichen Ges 
ſchlechts untereinander gemein haben;) und 

b) das Beſondere jeder Arc, in Abficht — 
1) ihres Wuchſes; 
2) der Bluͤthen; 

35 Frucht und Saamen; 
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4) deren Aufgehens; 

5) der Wurzeln; 

6) des Laubes; 

7) der Rinde; 

8) des natürlichen Standes und 30 
dens; ' 

9) der Saatzeit; 

10) Pflanzung; \ 

11) ded Holzes And der Zenugungen; 

12) der Zufälle;, und 

13) nöthiger Anmerkungen. 


Nur nach einem ſolchen beftimmten Plane iſt es 
möglich, das zu wiſſen Höchft nöchige — unterfcheis 
dend, verfländlih, und doch in aller Kürze abzus 

handeln. Vollſtaͤndige Befchreibungen und höhere 
Holzkenntniſſe, fegen allerdings viel mehr voraus *). 


Laubhodlzer. 
I. Stuͤck. Quercus. 


No. 1. Die Traubeneiche. 
No. a. Die Stieleiche. 
| $. 98. 
Gefchlechtsfarakter. 


Sefondere männliche, befondere weib⸗ 
liche Bluͤthen, welche mit dem Ausbruch des Lau⸗ 
bes zufammen erfcheinen, befinden fih auf einem 

*) Siehe: von Burgsdorf vollſtaͤndige Befchichre vor 


zuͤglicher Solzarten 26, 2.0, Th. mit Kupf. 4 Berun, 
1783. 1797, . j ” 


Forſtnaturgeſchichte. 127 


Baume. Die maͤnnlichen beſtehen aus langen, 
duͤnnen, herunterhangenden, grünen Kaͤtzchen oder 
Troddeln, die am Ende der jungen Triebe ſitzen. 
Die weiblichen find rothe KAnöpfchen an den jungem 
Srieben. Die männlichen vertrocknen nach der Bes 
fruchtung und fallen ab; die weiblichen bringen die 
Eicheln, welche nach dem zweyten Holztrieb anfans " 
gen fich auszubilden, und im Herbſte vollkommen 
und reif werden, anch als ſchwere Saamen unter 
den Baum fallen, unter welchem fie don Natur im 
Schatten aufgehen. Die Eicheln behalten ihre Keis 
mungsfraft nicht Sänger als bis zum nächfien Frühe 
fing; geben alfo allezeit, wenn fie gut find, im erſt⸗ 
folgenden Frühling anf. 

Die jungen Pflänschen erfcheinen wie junge 
Aweigtriebe, und laflen Die Kernftüde der Eicheln 
in der Erde zurück, 

Die Blaͤtter, und folglich die Knofben haben - 
ihren Sig — wechfelsweife anden Trieben; erſte⸗ 
ze erben bey unfern Arten im Herbfte ab. 

Die Wurzeln gehen von Natur fehr tief Pfahl⸗ 
mäßig in die Erde, 

Das Holz der. Eichen iſt hart und feſte. 


5. 99. 
Von der Traubeneiche. No. 1. 


Die Traubeneiche erwaͤchſt langſam in an⸗ 
derthalb und in mehreren hundert Jahren zu einem 
hohen, ſtarken und durchaus ſehr nutzbaren Baum. 
Wenn ſie beynahe ihre Hoͤhe erreicht hat, ſo faͤngt 
ihre Fruchtbarkeit mit ihrer zunehmenden Staͤrke 


"au, und Dauert damit bis zu ihrem Abſterben fort, 
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Die Bluͤthen brechen im Mat, nach Befchaffens 
beit des Klima, der Lage und der Witterung früh, 
oder fpäter mit dem Laube aus. Ben diefer Art 
ſitzt das weibliche purpurrothe Knoͤpfchen ganz dichte, 
“and auf den jungen Trieben in den Achſeln der juns 
gen Blätter. Eben fo — figen nachher folglich die 
Eicheln traubenweiſe bepfammen in ihren Näpfs 
chen oder Kelchen: an den jungen Zweigen bed ers 
fien Triebes, und erlangen im Dctober ihre Reife. 
Wenn fie nicht vorher von frühen Sröflen getroffen 
worden find, fo keimen fie unter dem Laube, und 
geben im Mai auf. Die jungen Pfläns 
chen diefer Art haben ein röchljches Unfehen. Die 
Blätter Mind gewöhnlich 34 Zoll ang und über 24 
Zof breit, am Nande find fie etwas tief unordent⸗ 
Sich rund andgebogen, und gen auf Zoll langen 
Stielen. Dben, werben fie dunfelgrän und glatt, 
unten bleiben fie lichter und matt. Ob fie ſchon im 
Herbſte abfierben und braun werden, fo bleiben fie 
öfters 6is zum fommenden Ausbruch des Laubes au 
den Zweigen hängen. . 

Die Rinde der jungen Pflanzen und jungen 
Zweige iſt glatt, roͤthlich⸗gruͤn; an Altern, rauch; 
an alten Bäumen aber dunfelbraun und aufgeriffen, 
und über einen Z0M dicke. 

In der Tugend verlangen fie Schatten ' 
und Schu; lieben allemahl einen frifchen und den 
tiefen Boden, er mag ſonſt ſtark oder locker ſeyn, 
wenn er nur viel Dammerde enthält. 

Die natürliche Saatzeit iſt der Spaͤtherbſt; 
doch kann man mis gleich guten Erfolg die Eicheln 
über Winters, wenn fie etwas abgetrocknet, und 
fleißig gewendet worden fiud, aufbewahren, und 

2 ſodann 
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ſodann im Frühlinge ausfäen, wobey man dahin 
fehen muß, daß die Eicheln wicht Über 2 Zoll tief in 
Die Erde kommen. 

zur Pflanzung der Eichbaͤnme, muß man 
die jungen Stämme in Baumſchulen erziehen, und 
durch ein auch mehrmahlige Berfegung zu diefer gro⸗ 
fen Naturveränderung und Gewaltthaͤtigkeit vorber 
reiten... ‘Der ſchlechte Erfolg der bisherigen mehres 
fin Eichenphanzangen, iſt Sehlern wider diefe Nigel 
inzufchreiben. 

Sowohl der Herbſt als der Frühling — (vor 
dem Ausbruche der Knoſpen) find zur Pflanzung 
ſchicklich. Iſt der Boden ſtark oder feucht, oder die 
Lage noͤrdlich — fo hat der Frühling Vorzüge; in 
den Gegentheilen aber der Herbſt. 

Um nutzbare hohe Eichen aus gepflanzten Stäms 
men zu erziehen: kommt es indbrfondere, mit-auf bie 
verfchiedene Weite oder Entfernung der Pflanzen 
som einander an. Setzt man, (welches das leich⸗ 
tete und ficherfie iſt) — kleine drepfüßige Eichen, 
welche ſchon im erften Frühling einmahl verpflanzt ges 
weien find, — in die Schonungen: fo darf man 
fie nicht Über 6 Fuß aus einander bringen. Geßt 
man aber große Baumſchulenſtaͤmme von 8 bis gfüfs 
iger Länge ins Freye: ſo find 9 Fuß weit im Verband 
(Quinconce) hinseichend. Außer dem wird man 
auf fein ſchoͤnes, Hohes und gerades Bauholz rechnen 
Zürfen. Daß dies fo oft fehlfchlägt, ift Dem unges 
ſchickten Abſtutzen der Gipfel und zweckwidrigen Vers 
Mlanzen, fo wie dem zu meitläuftigen Stande zus 


infchreiben: weshalb die gehörigen Handgriffe, in 


der dritten Abh indiung, wegen Saat und ‚Plane 
jung nachgewieſen werden ſollen. 
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Die Eiche laͤſſet ſich entweder a) ats ſtark 
Baumholz; oder b) als Schlagholzt benutzen: 
Ihr Holz iſt eins der allerſchaͤtzbarſten in der Feſtig⸗ 
keit und Dauer auch der Schwere. Der Cubik 
Fuß friſches Traubeneichenholz, von dee Waurzd, 
wiegt 66 Pfund 14 Loth, vom Stamme 65 Pfand 
10 Loth, und von Aeſten 54 Pfund. 

Ä a) Nah erfterer Benutzungsart bleibt fe 
als Baumholz mehrere 100 Jahre gut, uud 
giebt alle Sorten von Land» und Schiffbauhol⸗ 
ern — folglich in und Äber der Erde und im 
Waſſer; ferner alle Arten von ſtarken und 
“ dauerhaften Werks und Nutzhoͤlzern für die ver 
fchiedenen Handthierungen der Böttcher, Was 
gener oder Stellmacher, Tiſchler ıc., und ab 
ferien Nutzholz für die Landwirthſchaft. 

Unter diefen Umftänden liefert fie auch bie 
einträglichfte und- nutzbarſte Maſt; weiche bei 
biefer Art jedoch am fpäteften reif wird, und 
alfo wegen der bey uns gewöhnlich frühen 
Herbſtfroͤſte öfters erfrieret und badurch ver⸗ 
dirbt. 

Sie giebt auch außerdem alle Sorten von 
harten Brennholz in Kloben, Knuͤppeln und 
Erubben oder Stucken; auch die Lohe für die 
Nothgärber durch ihre Borken oder Minden. 

b) Der zweiten Benutzungsart entipricht fie 
wegen des leichten und vortreflichen Wiederans⸗ 
fchlages, der, im Mittelalter außer der Saftzeit 
—. Dicht über der Erde abgetrießenen Stäms 
me, und erträgt in autem Boden und gemaͤ⸗ 
ßigten Klima — cin ſchnellwachſendes Schlag 
holz; welches nach einer Reihe von 30 big 40 
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Yahren in mehreren. Stangen auf. einem Mut⸗ 
terfiocke hbaubar wird. _ | Bu 
Diefes giebt außer vorzäglihem Kohl⸗ und 
Brennholz in Kloben — Knuͤppel und Wafens 
‚oder Reißholz; — Große Braubottichbänder; 
Geſchirrholz für die Stellmacher und allerlei‘ 
Nutzholz in die Wirthſchaft; deögleichen ift die 
Lohe von ſolchen Schlagholsftangen die befte, 


und den Gärbern die ficherfie: wegen des. 


Nachhaltes — der folchergefialt unvergängs' 
lich gemachten Reviere. | 
Die Landesbedürfniffe und Ertragsberechnutts 


gen mäffen beſtimmen: in weicher von obigen beiden. 


Arten die Benutzung der Eichwälder gefchehen und 
eingerichtet werden fol. Diefes ift Gegenfland der. 
hoͤhern Forſtwiſſenſchaft, und der hierher nicht ges 
börigen Direktion ded Forſtweſens. Wegen dev 
Vortreflichkeit, und wegen der allgemeinen Abnah⸗ 
me, auch des langſamen Wuchfed des Eichendaums 
holzes, verdienet es die möglichfte Erfparung, und ' 
die thätigfie Kultur im deutfchen Neiche, welches 
gleihfam das Vaterland diefer Eichen zu ſeyn ſcheinet. 


6. 100, 
Bon der Stielihe. No. 2. 


Die Stieleiche unterfcheidet fih von der vor 
bergebenden durch einen etwas fehnelfern Wuchs: 
and macht eine befondere, aus dem Saamen bes 
ſtaͤndig bleibende Art aus. 

Ihre Blüchen brechen mit dem Laube 14 Tage 
fräher ans; die weiblichen rorhen Knoͤpfchen figen 
anf Stielen, wie die nachher re erwachfenden 
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einzeln und paarweile, auch zu dreien aneinander 
. “hängenden Hıcheln; woher diefe Art den Rahmen 
Stieleiche, mit Necht führer. 

Die Saamen oder Eicheln fallen auch 14 Tage 
früher al8 die Traubeneichein ab: und find Dahero 
Dem frühen Froſte weniger ausgeſetzt; mogegen ihre 
fruͤhern Bluthen durch ſpaͤte Froͤſte zuweilen leiden. 

Die jungen Pflanzen gehen gewoͤhnlich mit 
Denen von der vorigen Art zugleich auf. In ihrem 
zarten. Zuftande haben fie ein helleres, grüneres Ans 
fehen. 

Die ſchmalern Blätter fiten an gan kurzen 
Stielen, und fallen im Herbſte ab. 

An der alten Rinde iſt kein Unterfhieb zu (bil 
‚ren; an den jungen Stämmen und Zweigen ift fe 
aber erſt lichtgrän, dann brann, \ 

Ohne Schatten und Schuß, auch völlige Be 
friedigung gegen alles Vieh und Wildbraͤt — if 
an kein Aufkommen iunger Eichen zu denken. 

Diefe Sorte will einen beffern und frifchern Bo⸗ 
den und eine mildere Lage haben; wogegen jene in 
raubern und höhern Gegenden gedeihet. 

Saar, Pflenzung und Benutzung haben 
fie mit einander gemein. Indeſſen ift das Holz der 
Stieleiche — reißiger, fpröder, und daher zur Spalt 
arbeit des Stab: und Faßholzes gefchichter. Sie 
leiden oftmahls durch Käfer und Raupen dergefalt, 
Daß die ganze anfehnliche Maſtnutzung Dadurch vers 
eitelt wird, 

Beide Sorten fliehen entweder untereinander, 
ober jede allein; oder mit andern Laub⸗ und Nadel⸗ 
hoͤlzern vermiſcht. Dem kaͤltern Theile Deutſch⸗ 
iandes, und dem Vorgebuͤrge Aberpanps iſt beſon⸗ 
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wers die Traubeneiche eigen; ob man auch gleich mit. 


unter die Stieleiche findet. 

Es if ein Vorurtheil, daß das im Sommer ges 
hanene und gefchälte Eichenbaumholz nicht fo dauer⸗ 
haft als das im Winter gefällte ſeyn follte; fo 
wie Mond und Tage babei nichts bedeuten. 

‚Dak Gtieleihenpolz iR leichter als Daß von der 
Traubeneiche. Der Cubikfuß frifhed Holz. miegt 
von der Wurzel 58 Pfund, vom Stamme 56 Pfund, 
und von Aeſten 46 Pfund. | 


II. Stüd.. Ulmus, 
No. 3. Die gaube Ulme, 
No. 4. Die glatte. Ulme. 


$. IOoT, 


Gefhlehtstäratter, Ä 


- Die Zwieterblätben, welche in Buͤſcheln zus - 
femmen ſthen, und lange vor dem Laube erfcheinen, 
haben einen einblättrigen , fünffach eingefchnittenen 
Lelch; aus welchem fünf männliche Staubfäden 
ohne Binmenfrone hervorfonmen; In der Mitte 
fat der Saameuſtock, welcher zwei zurückgebogene 
Stanb wege mit haarigen Narben hat. 
ie Saamenkapſel iſt eine leichte, haͤutige, oval⸗ 
beritgedrůckte Blaſe, oben mit einem Einfchnifte, 
un in der Mitte mit einer Erhöhung verfehen, wel⸗ 
de durch das darin liegende Eleine oͤhligt⸗ mehlige 
Saamenforn gebildet wird. 
Der reife Saame fliegt mit dem erſten Winde 
ab, wird weit umher ierfrene, und gebet in fri⸗ 
3 
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Then und gutem Boden in wenig Tagen anf, Er 
behält aber auch feine Keimungekraft über ein Jahr, 
da er dann hingegen aber auch längere zeit jnm 
Aufgeben branchet. 

Die jungen Pflänschen erfcheinen mit —* 
kleinen (Linfen: großen) , ovalen Saamenblaͤtter⸗ 
en (vormahligen Kernſtuͤcken), in derm Mitte 
ans dem Herzkeim ſich der Stängel erhebet, welcher 
noch im erfien Sommer geſchwinde zunimmt. 
Site treibeii verſchiedene Seiten⸗ und Safer 
wurzeln, welche in der Oberfläche des Bodens fehr 
weit ausftreichen, nnd gerne Brut jengen. 

Die ovalen zugefbigten, doppelt gezähuten 
Blätter haben unten aflejeit eine fchiefe Seite, und 
gen auf Furzen Stielen, allemahl wechſelsweiſe 
an den Jungen Zweigen, 


8. 102. 


.. Von der rauhen Ulme. No. 3. 


De Be rauhe Ulme erroächft fehneller als die 
Eichen zu einen hoben, ftarfen,, vortreflichen Baum; 
indem fle in 100 Jahren ihre Vollkommenheit errei⸗ 
chen kann. 

Da ihre Bluͤthe, welche im April erfcheinet, 
beiderlei Geſchlechtstheile in einer Blume vereiniget, 
fo befruchter fie Ach felöfl. Der Saame diefer Sorte 
Hat mit feinem runden Fluͤgelbehaͤltniß die Größe 
eines Groſchenſtuͤckes, it ſtrohgelb, glatt, und erlan⸗ 
get im Anfang des Junius feine Reife, worauf er 
gleich adfliege. Man muß die Neife fehr genan ab» 
paflen, um dergleichen zu fammein. Sie erheflet 
daraus: wenn das Feine Korn derb umd Shlig befun⸗ 


⸗ 
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ven wird. Wenn der Saame auf einen friſchen 
Soden gelanget, fo gehet er in 14 Tagen auf. 
j Die Blätter brechen zu Ende des Aprils auf, \ 
| ſtad dunkelgruͤn und glatt; fchmaler und kleiner als 
lei der folgenden Sorte; fie fallen im Dftober ab, 
Diee Rinde der. iungen Triebe iſt braun; am 
ältern Stämmen und Zweigen wird fie braungrau, 
ſehr dick, und zeiget lauter Runzeln, Beulen und 
Riffe: wodurch ſich diefe. Art von der folgenden 
gleich im erſten Anblicke unterfcheidet. 
Gegen Kaͤlte und ſcharfe Luft find fle aͤußerſt 
amempfindiich, daher fie in der freieften Lage aufe 
fommen, wenn der Baden: nur Karl und fruchtbar 
iß. Er muß gemäßigt, weder zu naß noch zu 
todlen ſeyn, wenn diefe Baͤume ihre größefte Voll⸗ 
‚  Sommenbeit erreichen follen; wobei es auch auf einen 
geſchloſſenen Dichten Stand der jungen Stämme an⸗ 
| kimmt. 
| Die Ausfaat geſchiehet am vortheilhafteſten, 
gleich in Sommer: ſobald der Saame reif gewor⸗ 
den iſt; da er denn in dem naͤmlichen Jahre noch 
ſchoͤne Pflaͤnzchen bringt. 

Der Saame leidet nur ſehr wenig, und faſt gar 
keine Bedeckung von Erde uͤber ſich. | 

In Abſicht der Pflanzung, gilt alles, was 
bei den Eichen gelehret worden iſt. Am beſten 
ſchicken ſich die breijäprigen Stämmchen zur erfien 
Verſetzung. 

Die Ulmen laſſen pP ebenfalls a) entweder als 
Baumholz, oder. b) ale Schlagholz benugen. 

Nach erfterer Art, giebt fie in 100 und 
mehr Jahren alle Sorten hartes, fefled Lands und 
SHiffsbandosz gleich den Eichen, auch unterm Waß⸗ 

94 
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fer: Uncet «den Ulmen if das Holz biefer Sorte 
das beſte. Die Stellmacher bedienen ſich deſſelben 
vorzüglich zu dauerhaften Felgen, und allen Stuͤcken, 
iwelche einen befondern Widerſtaud zu leiſten Haben. 
Zu Wellen und Waſſerraͤdern iM es vorzuͤglich, well 
es fich nicht wirft. Desgleichen zu allen Maſchi⸗ 
nenftäcken. 

Es giebt ſchoͤne dauerhafte Wafferrögren in 
feuchten Boden; wegen der Zaͤhigkeit verfertiget 
man auch Haublock⸗ aus ihren Staͤmmen. 


Die Tiſchler ſchaͤtzen es wegen der ſw men Adern | 


And Mafern hoch. Kanonenlavetten vom dieſem 
Holze ind die beften, fo wie es auch gute doch ſchwere 
Gewehrſchaͤfte giebt. 

Zu allen dieſen Arbeiten wird es am wottheilhoh⸗ 
keſten zu Ende des Herbſtes oder im Winter gehauen; 
denn auch die Alteften Stoͤcke ſchlagen wieder and. 

Als Feuerholz betrachtet, iſt es vorzüglich aut, 
aber fchwer zu ſpalten. Die Kohlen ind den eiches 
nen weit vorzuziehen. Die Ulmen geben Kloben⸗ 
Kudppel, Niß: und Stubbenholz zum Brennen. 
Letztere And jedoch fehr befchwerlich zu roden, und 
noch fchwerer zu trennen, 

Als Schlaghols betrachtet, geben fie auf 
fer der Lohe in zojährigem Umtrieb alles, mad vom 
Eichenholze in nehmlicher Güte erwartet werden font, 
Auch And fe zum Köpfen fehr gefickt. 

Da die Anzucht dieſes fchäsharen Baums in 
gutem Boden fo leicht, und der Wachschum ſchnel 
genug ift; fü verlohnt es fich der Mühe — in den 
Korften von folcher Beichaffenheit, mehr Fleiß dar 
auf zu wenden; welches bisher uͤberall vernachtäßigt 
worden f 
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Der Landwirthſchaft kann He auch als Kopfhok 
nicht gleichgültig ſeyn: da-ipe Laub ˖ein fehr gedeih⸗ 
lied Vieh: Schaf⸗ und Scmeinsfuster, das del 
si, eine aute Feuerung giebt, J 


’ 
“ 


103. 
Bon. der glatten: Ume. No. 4. 


| Die glatte Ulme waͤchſt noch ſchneller als die 
vorhergehende; hingegen ſtehet ihr Holz jenem nach. 
Die Bluͤthe erſcheint einige Tage früher, ‚und , 
der Saame wird mit dem Ende des Maimonats reif. 
Er iſt viel Fleiner, von der Größe eines Dres " 


pbpfennigsſtuͤckes, braun, und am Rande haarig, auch 


länglicher geſtaitet. 

Die Blaͤtter, weiche anf Außer Farzen: St 
kn figen, ſtud größer und rauher, und fallen auch 
im Herbſte ab. 

Die Rinde bleibt lange braun, eben und glatt, 
und reißt nur an den alten Staͤmmen etwas auf. 
Am jungen Holze iſt ſie ſehr zaͤhe, und liefert, in 
der Gaftzeit geſchaͤlet, den beſten Baſt. 

Diefe Art iſt eben fo dauerhaft gegen die Kälte - 
als die vorige, und nimmt mit einem viel leichtern, 
lockern, fandigten Boden vorlieb , wenn nur einige 
Yeimifchung von Dammerde darin if. Man ers 
blickt fie ſowohl an den Rändern der Niederungen, 
als in höherer, weit trockenern Lage, im beften 
Wachsthum. 

Ausſaat und pflanzung auch Benugung 
bat ſte mit obiger Sorte gemein; und letzteres mit 
der Erläuterung: daß dieſe ein weißes, etwas 
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ſchlechteres, weicheres Holz liefert, welches milht fo 
‚ SIange dauert, und große Adern Hat. 

Das unter den Ulmen fiehende Unterholz, und 
die jungen Bäume andrer Arten, werden nicht leicht 
von ihnen unterbrädt (nach der Forſiſprache ders 
dbämmt). 

Dei nachlichenden Güte ihres Holzes ohngeach⸗ 
tet, verdient ie doc in den fandigten Gegenden, 
wo die erfie Sorte nicht gedeihet — alle Aufmerk⸗ 
famfeit, und einen thätigern Anbau als bisher; da 
fie in mancherlei Fällen bei ihrem ſchneilen Wuchſe, 
. bie Stelle der langfamen Eigen in der Folge vers 

- vreten Pan. 

Diefe Art gelanget in 70 Fahren zu ihrer Bob 
fommenheit; und giebt alle 20 Jahre eim fehr 
brauchbares Stangenfchlaghulz, weiches durch Die 
Häufige Wurzelbrut und dem abfliegenden Saamın 
ſich verewiget. 


Mm Stuͤck. Fraxinus. 
No, 5. Die Eſche. | 
$. 10% 


Bon der Ehe. No. 5. 
Wir haben aus dieſem Gefchlechte nur eine Art 


eiinheimiſch, und zu bemerken. 


Die Eſche wird ein großer, gerader, feſter und 
zäher Baum, der vor den folgenden Laubhölzern in 
Abſicht des Bauholzes vorzäglih if. Denn er 
gelanget in 60 bis 70 Jahren zu einer anſehnlichen 
Hoͤhe und Staͤtke, bei aller Guͤte des Holzes. 





——— 
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Die Blathe koͤmmt in kleinen Buͤſcheln, zu 
Ausgang Aprils, oder Anfange des Mai, mit dem 
Lanbe hervor, und beſtehet — entweder in wahren 
fruchtbaren Zwitterblumen allein; oder in eben 
dergleichen, mit weiblihen Blumen vermiſcht. 
Anfier diefen giebt es auch Bäume, welche 
bloß weibliche Bluͤthen tragen, und folglich ohne 
einem in der Nähe befindlichen Baum mit Zwitter⸗ 
Blähen (deren männlicher Staub dahin gelangen 
maß), niche befruchter werden koͤnnen. Mangel an 
diefer Kenntniß, läßt undefruchteten Saanıen fans 
mein, und vergebliche Ausſaat deſſelben thun. 

Das Saamenbehälmiß beſtehet in einem 
Häuglihen, platten, zugefpihten, zumgenförmigen, 
haͤutigen hellbraunen Bälglein, weiches Dänne, und 
ans zwei Theilen zufammengefegt iſt. 

Der Saame, der darin bis zum Aufgehen 
derſchloſſen bleibt, iſt ein weiß⸗blaͤuliches, plat⸗ 
tes, laͤngliches, oben zugeſpitztes, unten ſtumpfes, 
bitteres, herbes und ſcharfes Korn. Er wird 
im Oktober reif, und fliegt nachher ab. An feuch⸗ 
ten und guten Stellen gehet er in manchen Jahren _ 
im Mai fehe häufig von felbft auf, fo wie er au 
wohl ein und zwei Jahre über Jieget, und damm im 
April mit zwei länglichen, fpißigen Saamenblättern 
erfcheinet. Er berträge fehr wenig Erde über ſich, 
und darf nicht anstrocknen. 

Das zwifhen den Saamenhlättern am Staͤm⸗ 
den und an den folgenden Zweigen herauskom⸗ 
mende Laub, gleicher in Unfehung der Zufammene . 
fung — dem, von dem Vogelbeerbaume, No. 23. 

Diefe zuſammengeſetzten Blaͤtter, fipen einauder 
gegenüber, auch fo an den Zweigen, und beſtehen 
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ans 4 bis5 Paar, und einem. einzeigen, Pieinern, ges 

zaͤhnten Blatte auf der Spige des gemeinfchaftlichen 
Blaͤtterſtiels, und brechen im Mat aus. 
Diefe Blätter werden in manchen Jahren des 
Spaniſchen Fliegen vöhig zum Theil, woranf mit 
dem zweiten Triebe, andere hervorfommen , welche 
ſich bis zu den erſten Gröflen an den Bänmen erhal 
sen und dann abfallen, indem ſie einander gerade 
überfiehende ſchwarze Knoſpen hinterlaſſen. 

Die Rinde iſt hellgrau nnd glatt. 

Die Wurzeln dringen tief in- die Erde, und ' 
ſchicken viele Seitenwurzeln in der Oberfläche weit 
amd: um, die Diefem Baume erforderliche viele und 
reiche Nahrung anzunehmen. 

Die Zweige hingegen breiten ich nicht weit und 
nicht dichte belaubt — an den ſchlanken Schäften aut. 

Sie Kind in allerlei Lage gegen die Froͤſte daus 
erhaft, verlaugen aber einen ſchwarzen, frifchen, 
milden Boden; mit vieler Dammerde zuſammen⸗ 
geſetzt. | , 

Den tiefgehenden Wurzeln Rind die ſteifen Erd 
and harten Steinlagen höchfk zuwider, unter web 
chen Umpänden der Wuchs in die Höhe gar ſehr 
leidet. 0 

Die natürlihe Saatzeit iR der Spärherbfl. 
Die im Frühling gefäeten Saamen liegen allemahl 
wenigfiend ein volles Jahr Über, ehe fie aufgehen; 
erfcheinen auch wohl gar nicht; wenn fie nicht den 
Wiunter Über in fenchtem Sande aufbeiwahret wor 
den ſind. 

Bei der Pflanzung, muß man auf einen did 
gern Stand als bei den Eichen und Raſtern fehen, 
weil fie ſich niche fo ausbreiten, 
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Jweijaͤhrige Pflanzen ſind zur erſten Verſetzung 
am beſten. Dan kann fie entweder a) als Baum⸗ 
oder b) ale Kopf oder c) als Schlagholz bes 
ungen; da fie denn alled mit der rauben Näfter im 
Abficht der Anwendung gemein haben. 

Sie ſchicken ſich noch am beſten zu Oberholz inden 
Schlagholzrevieren, da ſie feine Holzart verdaͤm⸗ 
men. Ihre Vermehrung aus dem Saamen bleibt die 
ſicherſie und beſte; die Äbrigen vorgeſchlagenen Me⸗ 
thoden verdienen feine Erwähnung. Ihr Anbau iſt 


aber in gutem Boden ſehr anzurathen. 


IV. Stuͤck. Fagus. 
No.6. Die Maſtbuͤche. 
. 105, 
Von der Maſtbuͤche. No. 6. 
Wir Haben aus dieſem Seſchlechte auch nur eine 
einzige Art als einheimifch zu bemerken, 
Sehr unrecht, wird diefe, die wahre Büche 


mit dem Hornbaunme oder der fälfchlich benannten 
Veißbliibe vermengt: da fie Doch fehr weit von eins 


ander verfchieden And; Eben fo, als wenn man 


einen Apfelbaum mit einem Kirfchenbaum vereinis 


gen wollte. - ' 

Die Meftbüche erwächft innerhalb 120 ° 
Yapren zu einem fehr anfehnlichen und im gefchloffes 
Ben Stande und gehöriger Lage, zu einem fehr ho» 
ben, fehlanfen und geraden Bauſtamm. 

Wenn fie beinahe ihre Höhe erreicht hat, fo 
fängt die Sruchtbarfeit an. Sie trägt befondere 
männliche, befondere weibliche Bluͤthen 


7 7 Beſondere 


auf einem Baume, welche naͤchſt dem Laube im 
Mai miteinander hervorbrechen. 

Die männlichen, And rund zuſammen gebalt: 
von der Groͤße einer Vogelkirſche, und ſitzen an langen 
duͤnnen Stielen — unterwaͤrts des neuen Triebes. 

Die weiblichen, find. rothe Knoͤpfchen, und 
ſitzen an den jungen Zweigen. Aus dieſer weibli⸗ 
chen Bluͤthe, wird die Fruchtkapſel; welche bald, 
und dergeftalt zunimmt, daß fie ſchon im Ende 
des Junius ihre vollkommene Größe erlanget. 

Diefe Fruchtkapſel, fchließet zwey Saamen 
oder Bucheckern ein. Sie ſelbſt iſt rauh und ſtach⸗ 
licht — und ſpringt in 4 Theile bei der Reife im 
D£tober auf: da fie dann ihren Saamen gerabe 
unter den Baum ausſtreuet. | 

Diefe And mit einer braunen Haut, wie die 
Kaftanien umgeben, dreiedigt, oben fpigig zulan⸗ 
fend, unten ſtumpf; einen halben Zoll lang. 

Sie geben zeitig im nächffolgenden Aprit auf, 
indem die Pflaͤnzchen mit zwei nierenförmigen 
dicken Saamenblättern (vormahligen Kernpüden) 
erfcheinen. 

Das Laub ift oval zugefpigt, am Rande web 
Ienförmig ausgebogen und von glänzender grüner 
Farbe; ſie ſitzen auf kurzen, nur brei achtel Zoll langen 
Stielen werhfelöweife an den jungen Trieben, werden 
im Herbfte braun, dürre, und fallen zum Thell ab. 

Die glatte Rinde des Baumes iſt bei jungen 
Stämmen — braͤunlich, wird aber bei Altern aſch⸗ 
- farbig und weißliher, und bleibt immer eben und 
ganz. 

Sobald die. zarten Saamenblätter der jungen 
Pflanzen vom Froſte getroffen werden, fo if die 
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terdingd unuter dem Schuge und Schatten anberer 


Bäume erzogen werden muͤſſen. 

Sie liebet einen milden Mittelboden in 
nördlicher, oder nordoͤſtlicher und oͤſtlicher frifcher 
Eihler Lage. 

Die natürliche Saatzeit iſt der Herbſt; gleich» 


wohl laſſen fie ich, wie die Eicheln, den Winter. 


über in Sand aufbewahren, und die Fruͤhlingsaus⸗ 
fant gedeihet gleichfalls gut. 


Wegen der Pflanzung, if alle das paſſend, | 


nad bei der Eiche und den Nüftern gelchret word 
#. Man kann fie eher als die erfien, 3 bis 4 Jahr 
vor der erfien Verſetzung alt werben laflen; weil 
fie dicht fo Fehr in die Tiefe treiben. 

Fre Wurzeln laufen in der Folge weit aus — 
fo wie ihre Aeſte ſich auch fehr ausbreiten, undeine 
dihte Krone bilden, die alle unter ihr befindliche 
Gewächfe verdaͤmmet. | 

Die Maſtbüche ſchickt Ah befonders zu 
Baumbolz; denn diejenigen, welche fie befons 
ders in Gebirgen und rauhem Klima, oder im Sands 
boden zu Schlagholz eingerichtet Haben, ſind durch 


den widrigen Erfolg ſchon lächerlich geworden. Es 


sieht indeffen der Tauſendkuͤnſtler noch genug, die 


weiter nichts Eennen, ald was fie auf eingefchränfs - 


im Standpunkten queer gefehen: die Bäche als 
Schlagholz eingerheilt gefunden haben, folglich auch 
ale Büchen in Suͤden und Norden in Schlagholz 
eimtheilen laſſen mögten. 
Wenn die Benutzung der Büchenreviere ohn⸗ 
Breitig erweisiih im Baumholz am beflen zu erreis 
Gen Reber: und die Büchen nach Beichaffenheit ih⸗ 
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red Wuchſes in einem 120 bis 1 40jüßrigen Alter 
alter Abſicht mit ihnen am beſten entſprechen; 
folgt: daß der Umtrieb, auch auf ſo viel Jahre nach⸗ 
haltig geſchehen muͤſſe, ohne ganze Schaue wit eis 
nem Mahle zu enblößen! - 
Das Buͤchenholz iſt im Wetter und in der freien 
kuft nicht fehr dauerhaft — fo hart es auch iſt; deſto 
beſſer bauet es im Trockenen und unterm Waſſer; 
Selbſt beym Schiffbau — ſind die Kiele und die 
unter Waſſer kommenden Planken vom Büchenholze 
Wei jeder Marine ſchaͤtzbar. Uebrigens taugt es zu 
' allem andern Gebrauche, der fonft vom Eichenbaum 
holze gemacht wird, und ift ald Brennholz noch weit 
vorzuͤgliche. 
Die Maſt iſt eine betraͤchtliche Nutzung der 
Buͤchenbaumholzreviere; beſonders — wo fie, mit 
der, von Eichen vermiſcht if. 


V. Stuͤck. Betula. 


No. 7. Die gemeine Eller. 
‚ No.ı6. Die weiße Eller. 
No. 35. BDie Birke. 


$. 106. 
Geſchlechtskarakter. | 


Uunter dieſem Gefchlechte, werden zwei Bab 
sungen begriffen: naͤhmlich Zllern und Birken. 
Wegen der vielen fremden Arten if es fehr weitlaͤn⸗ 
fig; bei und fommen aber nur zwei Ellerarten we 
eine Birfe vor. 
Sie gehören indgefammt m denen Bäumen, Die 
ihre männlichen und weiblichen Bluͤthen be 
‚fondere, 
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fonders, aber auf einem Stamm zugleich 
tragen, 

Die männlichen fißen in einem zapfenförmigen 
Latzchen beiſammen, welches ſchon im Herbſte er⸗ 
ſcheinet, aber noch geſchloſſen bleibet. 

Die weiblichen wachſen wie die maͤnnlichen | 
ebenfalls in Kaͤtzchen, find aber viel Kleiner und fles 
ben mehr aufwärts. Aus diefen werden nach der 
Befruchtung die Saamenzäpfchen, welche die Kleinen 
Körner in füch fchließen , die bei den Ellern unges 


“ fügelt, bei den Birken aber mit einem Flugelhaͤut⸗ 


chen umgeben ſind. 

Aus dem Saamen erſcheinen die Pflaͤnzchen, 
mit zwei ſehr kleinen laͤnglich⸗ runden Saamenblaͤt⸗ 
terchen; ſie ſind anfaͤnglich ſehr klein, nehmen aber 
bald genug zu. 

Die Blaͤtter ſitzen wechſelsweiſe an den 
Zweigen; bei den Ellern einzeln, bei den Birken 
daarweiſe. Sie fallen ſaͤmtlich im Herbſte ab. Ihre 
Wurzeln breiten ſich mit vielen Haarfaſern in der 
Oberflaͤche aus. 

$, 107. 
Bon der Eller. No.7 


Die gemeine Aller wird, gegen andere Baus 
hoͤlzer gerechnet — im Ganzen nicht febr groß; 


. hingegen waͤchſet fie fü geſchwind, daß fle in zwanzig 
Jahren mit DBortheil zu Brenn: und Nutzholz ges 


Bauen werden kann. Demohngeachtet — findet 
man hin und wieder hohe, fchlanfe und flarfe ein» 
ſchaͤftige Bäume in frifhem Wuchfe, von 60 bie 
70 Suß Höhe und 24 Zoll im untern Durchmeſſer; 
deren Alter auf so Jahr beſtimmet werden kann. 

8 
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Die Bluͤhezeit faͤllt bei der Eller im Ende des 
Merz: da die im Herbfte fchon vorhandenen, ge 
fchloffenen Bluͤthen aufbrechen und fich befruchten. 

Der Eleine, braune, in dem weiblichen Zäpfchen 
Befindliche edfigte Saamen — erlanget im Spät 
herbſte feine Reife, und fällt im Winter aus. Die 
Sammlung ber Zäpfchen gefchieher daher am beſten 
im November, Ans ihnen erlangt mau den Saw 
men durchs Ausflengen und Sieben, in einer maͤßi⸗ 
gen Stubenwärme; aus welcher der reine Saamen 
bald wieder zu fchaffen, und an einen frifchen Drt 
zum Aufbewahren. zu bringen iſt. Er gehet im Laufe 
des Sommers auf. 

Die Blätter, welche im April ausbrechen, find 
bekanntlich rund, und von dunkelgrüner Sarbe, am 
Rande mit Zähnen verfehen, und wenn fie jung 
: find, beim Anfühlen Elebrig. Die Blätterfnofpen 
ſind blaulich und breit, und figen gleichſam auf 
Stielen. 

So lange die Eller noch jung iſt, erſcheinet die 
Rinde braͤunlich, bei zunehmenden Jahren wird 
ſie aber ſchwaͤrzlicher und bekoinmt aͤußerlich Riſſe, 
auch auf der innern Seite eine rothe Farbe. 
Das Holz — iſt friſch gehauen ſchoͤn roth, je 
modue aber daſſelbe wird, je weißlicher erfcheinet 

es nach gerade. 

Diefe Eller gehdret unter diejenigen Bäume, 
welche gern auf feuchtem Boden in den Bruͤchen 
und am Wafler wachfen. Sie koͤmmt aber auch in 
etwas höherer Lage.fort, wenn der Boden nicht leicht, 
fondern ftarf ifl. 

Die befte Saatzeit if der Srühling. Der 
Saame wird auf die vom Waſſer befreieten Piäge 


t 
| 
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obenauf wie Peinfaamen ausgefäet, und ſchlaͤgt fehr 
wohl an, wenn er gehörig reif — und gut aufs 
bewahret worden iſt. 
Die Anzucht der Ellern aus dem Saamen ifl 
bei großen Sorftanlagen die leichtefte und ficherfie. 
Don diefen Saatpflanzgen, kann man zugleich 
diel leere feuchte Pläge durch Pflanzung, auf 
4Fuß weit, im Frühling hefegen, und daran in 
wenigen Fahren viel Freude und Nutzen erleben; 
wenn man 2 bis Zjährige Etämmchen gewaͤhlet hat. 


Die Eier kann entweder trichweife zu Baum⸗ 
Dols übergehalten werden: in welchen Falle aber 
die Stämme aus dem Saamen — einfländig gezogen 
werden mäflen, Oder man richtet fie am gewoͤhn⸗ 
lichen und überhaupt auf aojähriges Stangen 


Schlagholz ein; fo wie man fie auch ale Kopf⸗ 
ſtaͤmme benugen kann. 


Als hohes und so bis 60jaͤhriges Baumholz, 
liefert fie zum Waſſerbau ſehr anfehnliche, dauer⸗ 
hafte Stämme, welche aber im Freien dem Ders 
ſtocken bald ausgeſetzt find. Ferner: fchöne Sages 
öde zu guter Zifchlerarbeit, Nutzholz für die 
Drechöler. Auſſer diefem ein vortrefliches Brenn⸗ 
nud Kohlholz, welches jedoch vortheilhafter und ges 
ſchwinder aus dem zojährigen Schlagholz erlans 
gt wird, .: 

In folchem giebt ed, auſſer Kloben, Knuͤppeln, 
Kaftern und Reisbunden, gute Bohlſtaͤmme zum 
Ausſchaͤlen der Staͤlle; Stüde zu den Holzſchuhen 
und für die Drechsler, wenn die Rinde gleich nach 
dem Faͤllen Davon gebracht wird, die den Faͤrbern 
und Huthmachern zu ihrer ſchoatnen Farbe ſchaͤtzbar 
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iſt. Hopfen: und Bohnenflangen werden von dies 
fen Holze mit Northeil erzogen, 

Als Ropfftämme auf den feuchten Ungern. 
und Viehweiden angepflanzt, mo fonft Feine Holy 
‚art fort will, giebt fie alle 12 Jahre gut Kuüppels 
und Reisholz zum Brennen. 

Unter die Nutzbarkeit der Eller überhaupt gehoͤ⸗ 
ret ferner die Befeſtigung der Ufer durch ihre Wur⸗ 
zeln, welche weit und dichte umherſtreichen, wenn 
fie dazu angepflanzet worden find. 

Man findet fie uͤberall, aber mehrentheild ſehr 
fchlecht behandelt; fo, daß die DVerbeflerung ihrer 
Bewirthſchaftung das Augenmerk jeder Direktion, 
des Forſtweſens und der Landesoͤkonomie verdiene: 
in fofern es den regelmäßigen Hieb, das Verſcho⸗ 
nen der Gehaue, und die Abzugsgraͤben des uͤber⸗ 
fläßigen Waſſers wegen betrift. 


§. 108. 
Von der weißen Eller. No. 16. 


Die weiße Eller, eine beſtaͤndige Art, wird 
in Oft: und Weftpreuffen, Litthauen und Hinter 
pommern gefunden, und breitet ich Durch die vor⸗ 
theilhafte Kultur anjegt auch in die übrigen Provin⸗ 
zen Deutfchlandes aus. 

Sie hat ohnftreitig einen ungleih ſchnellern 
Wuchs als die vorige, umd zeichnet fich übers 
haupt fehr aus. 

Sie blüher mit jener — im Merz und April. 
Die männlichen Käschen find auf 3 Zoll lang, folg- 
lich viel länger, auch find fie viel Dicker. Die weib⸗ 
lichen Zäpfchen find größer ald an der gemeinen: 


[4 
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und der darin — im September reifende Saame 
iſt hellerbraun, leichter und flüchtiger ald der vom 
der gemeinen Art. Er flieget noch im Herbſt ab, 
und gehet im folgenden Frühling auf. 

Die Blätter find oval, jedoch am Ende zuge⸗ 
ſpigt, und ihr Rand hat fpitige, feingezähnte Eins 
fhnitte. Die Oberfläche iſt grün und glatt, die 
untere hingegen weißlich und wollig, und mit erhas. 
benen Adern verfehen. Die Blätterftiele find 2 Zoll 
lang. 

Die Rinde ift an jungen Stämmen und Zwei⸗ 
gen gränfich,, am Altern weiß und glatt, und koͤmmt 
dem äußern Anſehen nach — der am Büchenftans 
me nahe. 

Das Holz weicher durch die weißere Farbe von 
der gemeinen Eller ab. 

Sie fömmt in freyer Lage und in allerlei, fos 
wohl frifchen als trocfenen, ftarfen und leichten Bo⸗ 
den fehr gut fort. 

Man fäet den Saamen entweder noch im 


Spaͤtherbſt oder im Frühling, beides hat gleich gu⸗ 


ten Erfolg. Sie laffen ſich als fleine und große 
Stämme fehr leicht und füher, ſowohl im Srählinge 
anf feuchten, als im Herbft auf trockenen Boden, 
verpflanzen (wegen der reichen und vielen Wur⸗ 
zeln, welche nicht pfahlmäßig in den Boden eins 
dringen). 

Die Benugungssrten, find mit denen bei 
der vorigen Sorte einerlei: nur flehen fie uberall 
gefchtwinder zu erlangen. Ihre Rinde wird ebens 
ſalls zum Schwarzfärben gebrancht. 

Da fie auf den raupefien Gebirgen und im Fältes 
fin Klima, fo wie in ben ru Sandgegenden, 
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ſehr gut fortkoͤmmt, fo muß und dieſer vortrefliche 
Baum | in allen Provinzen ſehr ſchaͤtzbar ra” 


| 5. 109 
Ron der Birke. No. 15. 


Die Birke erreicher ibre Vollkommenheit 
fehnell, gehet dagegen auch bald wieder ein; und 
verlanget daher die gehörige Zeit von hoͤchſtens 40 
Fahren zu ihrer Benugung als Baumholz. 

Sie erreichet. unter allen günfligen Umpftänden 

bei uns die äußerfie Höhe von so bis 60 Fuß, und 
eine verhältnifmäßige Stärke; gewöhnlich wird fe 
‚aber weit niedriger und ſchwaͤcher gefunden. 
Die Bluͤthen befruchten ih im April und 
- Mai. Die männlichen Kaͤtzchen fehen zu folder 
Zeit gelb, die weiblichen aber, welche viel Kleiner 
find — grün aus. 

Wir Haben zweierlei Abänderungen; nämlid, 
Daß die eine früher bluͤhet, und fchon im Julius 
nach den angeftellten vorfichtigen Verſuchen reife® 
und zum Aufgehen tüchtig befundenen Saamen brin⸗ 
get; die Saamen der andern hingegen, erſt zu Ende 
September ihre Reife erlangen, und öfters erfi auf 
dem Schnee abfliegen. Erſteres ift von manchen 
Schriftfiellern zur Ungebühr und ohne nähere Inter 
fuchung bezweifelt worden. - 

Die fogenannte Hangelbirfe aber entfiehet bloß 
aus freiem Stande und Alter, und entfpringt mit 
jenen aus cinerlei Saamen, macht folglich Feine 
befondere Art and.'. 

In Oſtpreuſſen, Litthauen, und auf den hoͤch⸗ 
ſten Schleſiſchen Gebirgen, auch auf dem Harz 
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und Thüringer Walde, findet man aber eitte von 
unferer gemeinen Birke ganz verfchiedene Zwergart; 
fo wie e8 unter den fremden und Nordamerikani⸗ 
fhen Hoͤlzern noch viel befondere wahre Birken⸗ 
arten giebt, die fich den Ellern mehr oder weniger 
nähen, und bdiefe beiden Gattungen verbinden. 
Es ſcheinet daher die Gefchlechtöverbindung der 

Eller mit der Birke nur denenfenigen auffallend, die 
bloß von diefen bei uns befindlichen Bäumen und 


‚Ihrem verfchiedenen Anſehen fchließen. 


Der Saame unferer Birke gehet im Frühling 
amd im Lanfe des Sommers auf. Die darans fehr 
jart entiprießenden Dflänschen nehmen bald zu, 
und werden vor dem Einbruch ded Winters noch 
völlig dauerhaft; im folgenden Jahre wachfen fie 
raſch in die Höhe. 

Die Blätter find faſt dreiedigt, jedoch am 
Ende mehr zugefpigt, am Rande fägehförmig ges 
jähnt, von heflgrüner Farbe, und auf ihren Flachen 
glatt und glänzend. Sie brechen im Mai hervor, 
Denn die Bluͤthe beinahe vorbei iſt. 

Die Rinde ift an jungen Stämmen und Zwei 
gen rorhbraum und mit weißen Punkten verfeben; 
an dltern aber, wird fie äußerlich blaͤttrig und 
ſchneeweiß; innerlich aber ift fie röthlich und hart. 

Das Holz if veft und zähe. Man fäet den 
jur Zeit der Reife gefammelten Saanıen am fichers 
fen im Herbſte bei ftillem Wetter und Anfchein zum 
Regen oder im Winter auf dem Schnee ans. 

Die Birke koͤmmt in allerlei Boden und freier 
Lage, nur nicht wohl gegen Mittag gut fort. Bei 
dem Froſte if fie hingegen nicht empfindlich, Sie 
unterdrücker feinen Baum — wird aber fehr leicht vom 
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andern verdämmt, die mit ihr einen ungleichen 
Wuchs haben, Unter den Nadelhoͤlzern gehet fe 
fehr gut mit fort, bis diefe Die Dberhand gewinnen; 
Da ed denn Zeit ift, die Birken herauszuhauen, der 
gen Stöce unter ſolchen Umſtaͤnden im Schatten 
nicht wieder mit Erfolg ausſchlagen; ob fie gleich fonft 
im feifchen Boden ſehr gue zu Schlagholz 
geſchickt find. 

Die Birken laſſen ſich, fo Tange fie jung find, 
and noch nicht weiße Rinde haben — fehr ficher 
und leicht verpflanzen ; welches aber nachher fehr 
oͤfters fehlſchlaͤgt, indem Die mehreften Stämme 
oben abſterben, und nur um den Wurzeſſtock einige 
elende Eoden treiben. Die befte Zeit zum Pflanzen 
ber 2 bis 3 Fuß hoben jungen’Birfen ift der Fruͤh⸗ 
ling, kurz vor dem Ausbruche des Laubes, und die 
Weite 4 Fuß. 0 

Man benuger fie enrweder ale Baumholz, 
ba fie unter den Nadelhoͤlzern einzeln ausgehanen 
wird; oder als Schlagholz in ganzen Birken 
und melirten Laubholzrevieren. 

als Baumholz giebt fie vortrefliches Kloben⸗ 
and Knuͤppelholz zum Brennen und Verkohlen; 
Radfelgen und anderes ſtarkes Stellmachers oder 
Wagenerholz. So wie bie Rinde für Die Lohgaͤrber 
nutzbar gefchäfet wird, 

. a8 Schlagbols von 2ojährigem Alter giebt 
fie, außer fehr gutem Brenn» und Kohlholze und 
Reißig — auch Peiterbäume, Deichfeln und alles Ges 
ſchirrbotz, auch Neife oder Bänder für die Boͤttcher; 
ferner — Ruthen und Befenreißig. 

Wegen ihres ſchnellen Wuchſes, der Güte det 
Hohes, und da fie mit dem ſchlechteſten ſandigten 


—— — - - — —— 
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Moden vorlieb nimmt, wenn er nur nicht mehr fies 
gend und ganz duͤrre ift: fo verdient fie als ein Mits 
tel gfgen den drohenden Brennholsmangel angefes 
ben, und fleißig angebanet zu werden; ob fie fchon 
anderweit verachtet und wegen ihres leichten, häus 
Age Anfluges als ein Schanddeckel der Forſtbedien⸗ 
ten angefehen worden if. 


Sie ift faſt die einzige Holzart, welche wir mit 
Erfolg — auf die fchändlich gemachten Blößen in uns 
fern Märfifchen Forſten bringen, und folche dadurch 
nach und nach zur Annahme noch edelerer Holzarten 
wieder gefchickt machen koͤnnen. 


Man fehlet indeffen gar fehr, wenn man in der 
Marf Brandenburg alle Birfendrter ohne Ausnah⸗ 
me und ohne Lofalfenntniß, fo wie in gutem und Vor⸗ 
gebirgsboden auf 20 bis 23jähriges Schlagholz eins - 


theilen und nutzen will. Denn die abgetriebenen 


Gtoͤcke verr otten im Sande, und halten den Uuutrieb 
nicht ans, fondern die Stangen brechen in s bis 6 
Sahren um. 


Man thut alfe nach diefen wichtigen, phoſikaliſch⸗ 
praktiſchen Gruͤnden wohl — auf natürliche und kuͤnſt⸗ 
liche Beſaamung, und ein Daraus zu hoffendes 
sojähriges Baumholz in den fandigten Gegenden 
das ſichere Augenmerk zu richten. 


Der Erfolg wird ed in Kurzem ausweiſen, daß 
bie daſelbſt in zo bis 23 Gehaue getheilte Birfens 
seviere, entweder geändert werden mäflen, ober 
gan; verwäßer And. 
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NL Stuͤck. Populus. 
No. 8. Die Silberpappel. 
No. 9. Die Zitterpappel. 
No. 10. Die gemeine Pappel. 


$, 110. 


Geſchlechtskarakter. 
Alle Pappeln gehoͤren unter diejenigen Baͤume, 


welche ihre maͤnnlichen und weiblichen Bluͤthen, 


jede auf verſchiedenen Stämmen tragen. Ein 
einzelner Baum iſt dahero unfruchtbar, und muß 
ſeinen natuͤrlichen Gegenſtand in der Naͤhe haben. 


Die männlichen Blüchen mit 8 Staubfaͤden ſtehen 
in einem gemeinſchaftlichen, locker in einander ge⸗ 
ſchobenen Kaͤtzchen beiſammen, welche den Blumen⸗ 
ſtaub ausſtreuen, fodann vertrocknen und abfallen. 


Die weiblichen ſind ebenfalls Kaͤtzchen, welche 
mit den maͤnnlichen viel Aehnlichkeit haben. Jedes 
Bluͤmchen an ſolchen Kaͤtzchen hat einen ovalen zuge⸗ 


ſpitzten Saamenſtock mit einem ſehr kurzen Staub⸗ 


weg, und einer vierfach getheilten Narbe; ſo wie 
auch dieſem der Staub fehlet. Auf ſie — folgen 
die Fruͤchte — als ovale, mit zwei Faͤchern verſehene 
krummgebogene, kleine, aus Kaͤtzchen zuſammen⸗ 
geſetzte Rapſeln, in weichen viele gleichfalls ovale, 
änßerft kleine ſhwarze Saamen, mit Baummol- 
Ienbüfchen verſehen, eingefchloffen liegen. 


An allen Arten flehen die Blätter wechfelsweife, 


“einzeln an den Zweigen, auf dünnen Stielen, und 


fallen im Herbſte ab. 


- 
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Ihrre Wurzeln laufen fehr weit aus, und Rind 
geneigt, viel Brut zu treiben. Wie fie denn auch 
ziemlich tief eindringen. Dad Zufammenballen der 
Volle um die Saamen beim Einfammeln — erfchwes 
vet die kuͤnſtliche Ausſaat. 

Das Holz ift weich, zähe und ſchwer zu fpalten. 


6. 111. 
Bon der Silberpappel, No. 8. 


Obgteich die Silberpappel nicht überall haͤu⸗ 
fig als ein wilder Waldbaum vorfömmt, fo wird fie 
doch von Jahr zu Jahr gemeiner, und ihres fchnels 
ien hohen Wuchſes wegen immer wichtiger, für fols 
che Gegenden, benen der Holzmangel drohet; vers 
dienet daher auch in den Forſtpflanzungen mehr aufs 
genommen zu werden. 

Sie erreichet in 30 Jahren eine uͤbermaͤßige 
Hoͤhe und Staͤrke, ſo daß ſie uns zum Bauen im 
Trocknen und zu Brettern noch weit beſſer als die 
folgende Zitterpappel oder Aſpe dienen kann. Es 
giebt noͤrdliche Laͤnder, welche weiter kein anderes 
Bauholz als dieſes haben; wo es auch jedoch mit 
kurzer Dauer zum Schiffsbau angewendet wer⸗ 
den muß. 

Die Bluͤthen erſcheinen lange vor dem A usbruche 
des Laubes, und der Saame fliegt im Junius ab. 
Er gehet auf feuchten Stellen im nehmlichen Soms 
mer fehr häufig von fich ſelbſt auf, mo männliche . 
and weibliche Stämme beifammen ftehen. 

Diefes findet man aber felten, weil fie gewoͤhn⸗ 
ih wie die Weiden aus Setzſtangen, Stedlingen 
und Wurzelbrut von einem ſchon vorhandenen, ent 
weder männlichen oder weiblichen Stamme fortges 
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ꝓflanzet und vermehret werden, und alſo nur immer 
entweder Tauter männliche, . oder lauter weibliche 
Bäume, an einem Orte vorhanden find. 

Die Blätter fiehen auf zwei Zoll langen mit weis 
Ber zarter Wolle bedeckten Stielen, und find bald 
in fünf, bald in drei ungleiche Einfchnitte getheilet, 
Die an ihrem Rande gezahnt erſcheinen. 

Die groͤßeſten Blätter an 15 Zoll langen Stie⸗ 
Jen find über 6 Zou lang und an 5 300 breit, ge 
woͤhnlich aber 35 Zoll lang und 24 Zoll breit. Die 
obere Fläche ift dunkelgrün und glänzend, die untere 


‚hingegen mit einer fchönen fülberfarbigen feftfigenden, 
—dichten Baummolle befleidet, mit der zugleich die 


jungen grünlichen Zweige überzogen find. 

‚Die Rinde ift aſchgrau und glatt, und reißet 
nur an alten Stämmen unten auf. Das Holz if 
bei jungen weiß und weich., bei Altern braͤunlich und 


° mittelmäßig veſt, wenigſtens fehr ſchwer zu fpalten. 


Die Silberpappel liebt einen milden mit Damm⸗ 
erde gemifchten Boden. Ob dieſer frifch oder tro⸗ 
cken fey, daranf koͤmmt die Schnelligkeit des Wuch⸗ 
fe8 an, od fie Schon auch im trockenen Sande groß 
genug wird, wie man täglich bei Berlin herum fehen 
fann. Am allerwenigften gedeihet fie aber in einem 
ſchweren, fteifen, bindenden Lehm» oder Thonboden. 


Die Anzucht aus dem Saamen hat zu vie 


Schwierigfeiten und iſt zu langweilig, als daß man, 


dieſe Methode ergreifen Därfte, welches vorgedachter⸗ 
maaßen mit Setzſtangen, die man wie Die Weiden 
im März ſtecket: und durch Wurzelbrut, die man 


im Spätherdfte verpflanzet — viel geſchwinder und 


ſicherer bewirket wird. 
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Es iſt am beſten, die letzteren in Baumſchulen 
zu erziehen, und etwas groß auszupflanzen; da man 
keanf 10 bis 12 Fuß weit auseinander bringen kann. 
Hierdurch gelanget man in weniger als 20 Jahren 
zu mancherlei Bauholz und Saͤgeblockſtuͤcken. 

Wenn dieſe abgehauen werden, fo Äberzichet ſich 
der ganze Boden mit Brut, welche alsdann für fich 
ein gutes Schlagholz bildet, das alle 10 Jahre 
gehauen — derbe Stangen giebt. 

$. 112, 
Bon der Zitterpappe. No. 9. 

Die Zitterpappel wächit in ven erſten breis 
fig Jahren ungemein ſchnell, und gerade zu einer 
Höhe und Stärke, in welcher fie Bauholz ins Tros 
dene giebt. 

Die Blürhen brechen gleich nach Abgang des 
Eiſes auf, und find die erfien unter Den Arten dieſes 
Geſchlechts. Dafern männliche und weibliche Staͤm⸗ 
me beifammen find, fo erlanget ber Saame auf 
den weiblichen Bäumen im Vorſommer feine Voll⸗ 
fommenheit und Zächtigkeit: fliegt ab, und übers 
jiehet ganze Gegenden mit diefer Holzart, Die dars 
ans entfprießenden Pflaͤnzchen, wird man alddanıs 
im folgenden Sommer erft recht gewahr, denn fie 
fud anfäusiich aͤußerſt Elein, nicht weniger treiben die 
Stämme felbft ungemein viel Wurzelbrut. 

Die Blätter werden in einem fruchtbare Bo⸗ 
den, fo wie an jungen Stammioden fehr groß, mie 
die Blaͤtter der Gilberpappel. — Im trockenen 
Boden und im duͤrren Sande hingegen, bleiben fie 
klein. Sie haben eine runde Form mit einer Spitze 
verſehen; ſind dick und fieif, am Rande ſtark und 
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rundlich ausgezackt, und auf beiden Seiten glatt, 
Die Farbe der obern Fläche ift hellgruͤn, auf der 
untern fällt fie hingegen ind Weißliche. Die erfien 
hervorkommenden Blätter find oben haarig und un⸗ 
ten wollig — fo, daß man fie einem andern Baume 
zuſchreiben follte, „wenn man es nicht wüßte. 

Wegen der langen, dännen, gebogenen Stiele, 
bewegen fi) die Blätter beim geringften Läftchen, 
und geben den Baum den Nahmen der Zitterpappel, 

Die Rinde am Stamm if glatt, grünlichgran, 
berſtet aber nach vollendetem Wachsſthume unten von 
3 bis10 Fuß, wie bei der Birke auf. Diefer Baum 
laͤßt ſich nicht fo ſicher wie Die andern Bappelarten durch 
Setzſtangen und Stedlinge fortpflanzen; die Häufige 
Wurzelbrut hingegen ſchlaͤgt fehr leicht beim Verpflan⸗ 
zen im allerlei Boden und Lage an; ja fie nehmen 
mit den allerfehlechteften, und zu Feiner anderen 
Holzart tanglichen Sand vorlieb. 

Stehen fie. aber in frifchen fruchtSaren Boden, 
fo iR ihr Wuchs verhaͤltnißmaͤßig, auch viel flärfer, 
wodurd fie indeſſen Doch immer noch nicht mit anderen 
edleren Holzarten zu vergleichen find; weit ihr Holz 
eich und fehlecht, und zum brennen daß fdhlechtes 


fie ift: daher fle in gusen Forſtboden als Unkraut ans 


geſehen werden. 

Da fie wieder fehr viel Brut treiben, fo braucht 
man fie in den fandigten Gegenden eben nicht fo 
dichte zu pflanzen; es ift hinzeichend, wenn man 
zur erſten Behöfzerung eines ſolchen Platzes, welchem 
man Schuß gegen den Wind und Schatten auch Nars 
be — zur Annahme anderer befferer Holzarten vers 
„Schaffen muß, auf 8 Fuß weit pflanzet. Das ges 

ſunde, gerade, hohe und ſtarke Stammholz ift wie 
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oben gefagt, zum Verbauen innerlich in den Käufern 
ju gebrauchen. 

Es giebt ferner Backtröge, Mulden, Löffel und 
Drechslernutzholz. Die Rinde kann zum Ledergaͤr⸗ 
ben gebraucht werden. 

Das Wildbraͤt lieber dieſe Holzart ůber alles, und 


ßt Re nicht wohl aufkommen; denn im Winter 


fnoppet ed beftändig daran, und berbeizet folglich die 
jangen Stämme. 

Man muß fich hüten, diefe Bäume zu alt wers 
den zu laſſen, denn fie gehen bald wieder ein, nach» 
dem fie ihre Vollkommenheit erreichet haben; und 
wenn das Holz erſt mulmigt wird, fo Re es zu nichts 
mehr zu gebrangden, 

6, 113. 
Von der gemeinen Pappel. No. 10. 

Die gemeine Pappel erwächft in einem mil⸗ 
den frifchen Boden ungemein ſchnell zu einer ers 
ſtaunlichen Höhe und Stärke. 

In Abſicht der Bluͤthen, unterfcheidet fie ſich 
son der vorhergehenden, daß die weibliden — in 
Heinen einzelnen Knöpfen befindlich find. 

Die Blaͤtter bilden beinahe ein Dreieck, das 


mwnten gerundet, und oben mit einer langen Spie 


verfehen ift; fie haben bei frifchem Wuchſe — 5 Zoll 
kaͤnge und eben fo viel Breite; fonft aber gewoͤhn⸗ 
lich find fie 2% Zoll lang, 3 Zoft breit. Der Rand 
dat runde Zähne. Sie ſitzen an 15 300 langen Sties 
in. Ihr Bau ift dick und fiarf, ihre Farbe Grass 


' grün, beide Flächen find glatt, die obere ift beſon⸗ 


ders glänzend; die untere aber — mit einer der 


Mitte nach hinlaufenden erhabenen Ader. gezeichnet, 
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welche einzelne Seitenäfle Wechſelsweiſe ausſchicket, 
zwiſchen denen ſich ein feineres, die ganze Flaͤche be⸗ 
deckendes Adergewebe befindet. Vor dem Ansbre 
chen, ſind ſie in dicke zugeſpitzte, klebrige Knoſpen 
von einem nicht unangenehmen Geruch gewickelt. 

Die äußere Rinde des Stammes iſt aſchgrau 
— an jüngerg und an den Zweigen, fällt fie ind 
Gelbliche. u 

“ Man findet fie an den Ufern der Stäffe, in mil 
ben guten Boden vorzüglich gut; in fo fern fie nicht 
durchs Köpfen, oder durch den Eisgang am den 
Fluͤſſen verftümmelt find. 

Die Vermehrung gefchiehet wie bei den Weis 
den durch Setzſtangen, auch durch Wurzelbrut, — 
welche. noch ficherer anfchlägt. 

. Pflanzung und Benutzung hat fie mit der 
Silberpappel und Zitterpappel gemein. 


VI. Stüd. Salix. 


No. st, Die weiße Weide, 

No. 26. Mandelweide. 

No. 27. Rnackweide. 

No. 28. Gelbe Bandweide. 

‘No. 33. Saalweide. 

No. 34. Lorbeerweide. 

No. 35. Rothe Bandweide. 

No. 56. Werfftweide. 

No. 57. ZAorbweide. 

No. sg. Gelbe Bachweide. 

No. 59. Rosmarieweide. ' 

No. 69. Salbeiweide. 

No. 79. Kleine Sandweide. 
8. 114. 


Sorfinaturgefhichte, 167 


$. 114. 
Geſchlechtskarakter. 


Ale unſere Weidenarten, tragen beſondere 
maͤnnliche⸗ und beſondere weibliche Bluͤthen 
auf verſchiedenen Staͤmmen. 

Die männlichen hängen theils in langen Kaͤtz⸗ 
chen herab, theils ſtehen fie in folchen aufgerichtet; 
vie Schuppen derfelden liegen in einander geſchoben. 

Diefe Käschen find ans vielen Blämchen zuſam⸗ 
mengefeßt, deren jedes beim Aufblühen 2 gelbe Staub⸗ 
folben träger, die nach dem Derblähen, vertrocknen 
und abfallen. 

Die weiblichen haben mit dem männfichen ein 
gleichgeſtaltes Kägchen, auch Feine Blumenblaͤtter, 
fondern einen ovalen Knopf, fat unmerklichen Staubs 
weg und zwei aufgerichtete, oben gefpaltete Narben. 

Die Saamenkapſel ift oval, zugeſpitzt, und 


beßtehet aus zweien Theilen, die fich oben oͤffnen und 


mrüdbiegen. Die darin enthaltene Saamen find 
fehr klein, fchwarz, und mit einem einfachen weißen 


Federbuſche gefrönet: daher die eröffneten Kapfeln, 


wie mit feiner Baumwolle befeht ausſehen; da fich 


dieſe Wolle beim Einfammeln wie bei den Pappeln 
infammenballet,, fo find anch diefe fehr befchwerlich 


anszuſaͤen. Die Weiden blühen vor völliger Aus» 


breitung ihrer Blätter, früh im Jahre — im April 
. md zu Anfang des Mai. Die Saamen erlangen 


jeitig im Sommer ihre Reife. 

Die Blaͤtter find in Abſicht ihres Anſehens fehr 
verfihieden; allezeit aber flehen fie wechfelöweife an 
den Zweigen, und fallen im Herbſte ad, Eben fü 
Beichen die Arten im Wuchfe und in dem von ihnen 

" £ 
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zu machenden Gebrauch von einander ab; fo daß «# 
im natürlichen Zuftande große Bäume, und die nie 
drigſten Sträuche nach den verfchiedenen Sorten der 
Beiden giebt. 
Ihre Sortpflanzungg gefchiehet natärfich durch 
den Saamen, wenn beide Gefchlechtögegenftände bei⸗ 
fammen fliehen; da fie denn die Wiefen und feuchten 
Raͤnder überziehen und Berunreinigen. 

Man pflanzet fie cherer und geſchwinder durch 
Stecklinge im Merz fort; daher man auf obigen Um⸗ 
ſtand acht Haben, und die weiblichen Stämme and: 
rotten muß, ehe He Saamen bringen. 

Das weiche Holz der Weiden, fo wie ihre Rin⸗ 
de — find verfchieden; bald zaͤhe, — bald fehr 
bruchig; wie es jeder Art zufömmt, 

Die Wurzeln laufen in der Oberfläche weit fort. 
Alle Weiden — lieben einen mehr frifchen als duͤrren 
Boden, er mag fonft von jeder Beſchaffenheit feyn. 

| $. 1158. 

"Ron der weißen Weide. No. 11. 

Die weiße Weide, waͤchſt bei ung in ihrem 
natürlichen Zuftande, (wenn fie nicht al8 Kopffiamm 
behandelt wird,) in Zeit von 40 Jahren fehr hoch 
und gerade auf, ſo daß ſie einen anfehnlichen Stamm 
‚bildet, der im Fall der Noch zum Berbauen im Trods 
nen gebraucht wird. 

Die Blaͤtter find laͤnglich, ſpitzig, haarig, ges 
zaͤhnt, und ſpielen unten ins Silberfarbene. Die fei⸗ 
nen Zähne And mit kleinen roͤthlichen Drüfen befek:. 

Die Rinde ik bei inngen Zweigen glatt und 
gelblich, bei Altern dunfeler, an alten Schäften 
reißet fie flarf auf. 
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Das weiße Holz ver jungen Aeſte if etwas 


hiegſam, doch nicht wohl zum Binden geſchickt; al⸗ 
tere — find noch mehr bruͤchig. 

. Die Setzſtangen And von oahrigen Kopfholz, 
am beften, und werden ‚auf 8 Buß weit gefeßt, wenn 
fe große Bäume geben follen; zu Kopfholz hinge⸗ 
gm, werben fie 16 Fuß audeinander gebracht. 
| Der Gehrauch des Holzes, iſt dem ‚von Dei, 
happeln gleich. Die Minde, wird zam-Braunfänn 
"s ben, auch zum Gärben des Daniſchen dendan⸗ 
leders aehrancht. un LT 


| 

| ge 116. I 
. Von dei Mandelweide. No. 26 
u 
| 


Die Mandelweide hekoͤmmt im neiltiicen 
—** einen 18 Fuß hohen Schaft. 

Die Blätter find groß und glatt, den Mans 
beifläutere Ähnlich, aval zugeſpihzt, auf der Ober⸗ 
fie dunkelgrun, enf Der nutern: weißlich, min 

miit vielen dunkelgefaͤrbten Adern verfeben. , . 

| An dem obern Ende der Zweige, jedoch nur zu⸗ 
weilen, figen zwei Fleine, längtiche, gezahnte Neben⸗ 
Bänercheit, sbelcht an den untern Altern Iweigblaͤttern 
allezett fehlen, Die Knoſpe if einblättrig, Brauns 
Hänzend,. und auf ihrer Spige wit kurzen, feinen 
Saaren Überzogen 

Die Rinde der Zweige it Heflgrän- un glatt. . 

Das Holz iR sähe, und zu Heinen Geraͤthſchaf⸗ 
‚ta brauchbar. Gewöhnlich wird fie mit unter dem 
Schlagholze abgebuſchet; da fie ein leichtee, 
qlechtes Brennhols giebt. 

2 
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%. 317... 
Bon der Knackweide. No. 27. 


Die Anadweide erreichet mit der vorferge 
henden eine mittlere Größe, 

Die Blaͤtter find laͤnglich, zugefpigt, an 34308. 
long, uind 3.300 breit; fie find glatt und gezahnt. 
Die augeterbten und yefranjelten Slätterftiele ſind 
mit druſenartigen Knoͤpfgen verſehen, und £ Zol 
lang. Der gaͤnze Blaͤtterbau IR dick und ſeſt. 

Wo die Blätterfliele Aus den Zweigen hervor⸗ 
. Eommen, finden ſich gemeiniglich zwei kleine, laͤng⸗ 
liche, gezahnte Nebenblaͤtterchen. 

Die Knoſpen find dreiblaͤttrig. 

Die Außere Rinde der ſungen Zweige if hel⸗ 
grün, an den dltern aber brannroth. 

' Die Bweige find bruchig/ md‘ ſpringen bei der 
geringſten Gewalt in ven Gelenken ab; woher dei 
Rahme: feinen richtigen Urſorung hat. 

Das Holz wird zu weite nichts ale gum gi 
flechten in 3äune und zur Fenerung ‚gebramdk ; Wo 
anderes ‚ beſeres Hol ſehlet. Pure 


$. 118, en, 
"Ron.der gelben Bandweide. No. 28. 


Die gelbe Bandweide if ein ſchͤner Baum, 
der fich in mancherkei frifchem Boden zu dauerhaf⸗ 
ten Stamm» und Bandwieden erziehen laͤſſet. Sie 
bezahlen Durch bie Menge ihrer zäben, feinen, lan 
gen und zu aller Flecht⸗ und Korbmacherarbeit tuͤch⸗ 
tigen Zweige, die Darauf verwendete Muͤhe fehr gut. 


Die Blätter siegen denen von der weißen 
Weide, 
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Die Rinde der jangen Zweige if bottergelß; | 
gegen den Wiunter wird fie; Pranseufartig. 


H 219... 
Son der Saalweibe. Ne 3 


Die Saalweide, waͤchſet in allen —9— 

en in gutem trockenen Boden. 

o man ihren Napen. noch verkennet hat, wird 
k inegeihein als ein Sorfinnfraut betrachtet, wel 
ches die jungen Laubholzgehane überziehet. 

Die Blätter ſind ·obal, mid Mehen Auf F ZoM 
langem Stielen an ben Zweigen. Ihre obere Flaͤche 
iſ dunkelgrun, umd hin und wieber mit kurzen ei 
zeines Haaren beſetzt; bie.untere erſcheinet mit ſel⸗ 

. Mer weißer Wolle überzogen. 

Der Rand der Blätter if bin und wieder. wellen⸗ 

rmig ausgeſchnitten und gebogen. Bei dem Aus⸗ 

bruche des Laubes find —* unter jedem 
Slatte zwei halbrunde, gezahnte, den Stiel umfaſ⸗ 
ſende Nebenblaͤtter vorhanden, welche aber leicht 
abfallen. 

Die Rinde der jungen Zweige iſt grau und 
wollig, bei Altern glatt. Die Zweige und jungen 
Stammioden And biegfam , und deren Hol; ift Aus 

ferſt ſpaltig, dabei aber doch zaͤhe. 

Eben deswegen wird es von den Siebmachern 
‚ia den Siebboͤden und dergleichen Flechtarbeit ges 
ht; da fie zu ſolchem Gebrauche daraus Riemen 
tiffen und dieſe verarbeiten. 

Unm den größten Vortheil zu ziehen, werden ſie 

Mey Jahre im Merz kurz über der Erde gehauen; 
die Stäbe werden in Thüringen die Klafter zu 

| " Rthlir. 12 Er, verfahft. ⸗ 

3 


| 
0 
| . 


x 
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oo. % 120. 
Von der Lorbeerweide. No. jur 


Die Korbeerweide Reiget auf 12 Fuß im 
. Schafte, und fie wird an.ı2. —* im "Dur 
fer Hart. un 


» 


Der Saame dieſer Art wird erſt in im Ende Ms 
guſt reif, und fältt nachher ab; Tiege 8 Monat und 
teimet Todann im  fünftigen Mal, | 


' Die Blätter find 4 Zolt Img, PR 4 auf 
beit, zugefpigt, und am Rande wie ſtumpfen Zaͤh⸗ 
sen und druͤſenartigen Ruöpfen verfehen. Die vbne 
Flaͤche iſt ſchͤn duukelgruͤn und glänzend, Die water 
glatt. Sie find wohlrischend, rund fgen un 
wuöligen Sticken, :. 


Die Kuofpen find beinahe fo dic als an der 
Pappeln; und fie wachen den Uebergang der Ber 
den zu den Pappeln aus, 


Die Rinde ift braunroth und glängend, as 
äftern Staͤmmen aber heller ‚ gran und aufgeriſen 
wie an den Eichen. 


Das Holz hat die Güte der übrigen Weſden 
arten. Schägbar aber ift ihre Rinde, als Fieber⸗ 
mittel, welche der Chinarinde wit guten Efetrunten 
geſchoben wird. 


Mir der Saamenwolle, And ſchoͤne Verſuche, 
fie als Baumwolle zu verarbeiten, bekannt. 


Sie ſtehet in und an den Wiefen, und wird in 
der Darf Brandenburg fehr häufig wild gefunden. 
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$. 121. | 
Bon der rothen Bandweide, No. 35. 


Die rothe Bandweide iſt etwas ſchwaͤcher 
und kleiner als die gelbe, No. 28. Souſt aber 
ein ſchoͤner Baum zu Stamm⸗ und Kopfweiden. 
Man findet fie wild in den Niederungen und feuch⸗ 
sen Wäldern. Sie wird auch wegen ihrer beſon⸗ 
ders guten zähen Ruthen angezogen. 

Shre Blaͤtter find größer als bei der weißen 
Weide, mit einem feingezähnten Rande verſehen. 
Dberwärts find fie ſchoͤn grän und gan; glatt; un⸗ 
terwaͤrts aber weißlich. 

An den Stielen der obern Blaͤtter ſtehen unten 
zwei zugeſpitzte, zackigte Ohren, welche den Stäns 
gel mit umfaflen, an den untern Slättern aber nicht 
mehr gefunden werden. 

Die Rinde an den Ruthen if roth; nach dem 
Abwurf des Laubes ficher fie noch dunkeler aus, und 
faͤlt ind Purpurfarbene. 


6. 122. 
Bon der Werftweide. - No. 56. 

Die Werftweide, welche in den Rohrbruͤchen 
sinen Strauch bilder, hat viel Achnlichkeit mit der 
Saalweide, No. 33. 

Die Blaͤtter And aber mehr Tänglich> oval, zu⸗ 
gefpigt und in ihrem Ban nicht fo Dick. 
| "Wegen des niedrigen Wuchſes ift ihre Brauch⸗ 
$arfeit geringer, und fie wird nur zu Flechtzaͤunen, 
Faſchinen, Dammwurſten ⁊c. angewendet. 


24 
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$. 123. Ä 
Von der Korbmweide. No. 5Y. 

Die Aorbweide wird an den Fluͤſſen und 3% 
chen wild gefunden, und erhält, als Strauch bes 
trachtet, eine ziemliche Höhe, indem fie zu zwoͤlf 
und mehr Fuß Länge aufwächfet. 

Die Blätter And unter den’ Weidenblättern die 
laͤngſten. Sie find ſchmal, auf beiden Enden zuge⸗ 
fpigt, und am Rande wit randen Zähnen — wel 
lenfoͤrmig ausgefchnitten. Die obere Flaͤche iſt he 
grün und glatt, mit vertieften Adern gezeichnet; 
weiche auf der untern, mit feinen weißen Haaren 
Aberzogen — erhaben hinlaufen. | 

Die Bluͤthen umd Blätter kommen aus der 
fchiedenen Knoſpen. 

Die Rinde if glatt, bei jungen Trieben gran, 
baarig; bei ältern grängelblich und glatt. 

Das Holz ift sähe; He wird deswegen zur Be 
Fleidung der Ufer und zur Korbmacherarbeit auge 

zogen. 

Die Blätter werden haͤufig don dem Inſekten 
zerfreffen. 0, 2 
$. 124 

Don der gelben Bachweide, No. 58. 


Die gelbe Bachweide waͤchſet an Gräben, 
Baͤchen und Teichen allezeit firanchartig, ohne 
Hauptſtamm, und nicht viel Äber vier Fuß auf. 

Die Blaͤtter find in ihrem Baue zart. Ihre 
Geſtalt ift Känglich, oben in eine gerundete Spiße 
auslaufend, und daſelbſt am breiteften, fo, mie fie 
unten am fehmaleften find, Sie haben am drittes 
halb Zoll Länge und oben einen halben Zoll Breite, 


—— — — — 


— 
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Bei einigen iſt der Rand bis auf die Haͤlfte fein 
ahnt, bei einigen hingegen bemerket man derglei⸗ 
chen Einfchnitte gar nicht. Die obere Fläche iſt 
hellgrün und glänzend, mit der untern gleichförmig 
wit erhabenen Adern gezeichnet, welche lehtere Flaͤ⸗ 
che blaͤulich⸗ graͤn umd matter erfcheinet, 

Die Stiele haben nur den achten Theil eines 
Zolles Länge; die Blätter ſtehen oben an den Zwei⸗ 
gen nahe. bei einander, und deswegen oft einander 
gegenüber. 

Die Rinde iſt bei jungen Zweigen gelblich, 
oder auch grünräthlich und glatt; bei ditern aber 
ranh und in der Farbe dunfeler. 

Die Zweige felbft find glatt und biegſam; ſehr 

ers ſind ſie mit einem roſenaͤhnlichen Auswuchſe 


vderſehen, weicher durch ein Inſekt verurſachet wird, 


Sie dient zur Korbmacherarbeit. 


$. 125 

Don der Rosmarinmweide. No. 59. 

Die Rosmarinweide If eine von den Fleinen 
und niedrigen Bufchweidenarten, die in Mören, und 
in den niedrigften fumpfigten Ländereien wachſen, 
und an denen Durch folche gezogene Gräben. sicht fels 


ken gefunden werden. 


Die Blaͤtter find fehr fein , ſchmal und flumpf⸗ 
ſpitig, woher fie wegen der Aehnlichkeit mit den 
Rosmarinblaͤttern, den Nahmen führe. Sie find 
anfänglich gräulich, hernach oberwaͤrts gruͤn, un⸗ 
tm aſchgrau. 

Die feinen, zaͤhen, grauen Ruthen dienen zu 
allerlei Flechtarbeit, oder zu Bänderm’bei der Feld⸗ 
arbeit in der Erndte. 

5 
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| $. 126. - ’ 
Bon der falbepblättrigen Weide. No,69. 
Die falbepblättrige Weide waͤchſet als ein 
ſehr geringes, ſchwaches Strauchwerf auf ben Reis 
sen, zwifchen niedrigen Seldern an den Sandhis- 
sein, woſelbſt fie fich fehr vermehret. 

Die Blätter, welche anfangs rund find, wer 
ben nach und nach fpißiger, endlich enförmig und 
glatt. Oben find- fie dunkelgrün, glänzend und 
aderig; unterwärtd wollig und weiß; am Rande 
zuweilen ganz, zuweilen gezahnt, 

Die jungen Zweige find dunkelroth um 
zaͤhe. | 
Das ganz Beſondere bat diefe Art, daß fe im 
Herbſte noch zumeilen blühen, ob fie gleich ohm 
Blätter, ſchon zeitig im Frühling mit andern Werfb 
weiden geblüher dar. 


6. 127. 
Von der kleinen Sandweide. No. 70. 


Die Heine Sandweide waͤchſet auf ſandigten 
Triften, wo das Winterwaſſer länger flehen bleibt, 
und. um die Kienheiden an unfeuchtbaren Orten. 


Es ift, eine, der allerfleinften Weidenarten, die 
feiten einen Fuß hoch wird; fondern ihre ſchwachen 
gelblichen Zweige an der Erde hinſtrecket. 


Die Blaͤtter, ſind gruͤn, ſehr klein, eyfoͤrmig 
zugeſpitzt, ohne alle Einſchnitte oder Zaͤhne; unter⸗ 
waͤrts meergrun, haarig, und uͤberhaupt kurzſtielig. 
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. VIII. Stuͤck. Carpinus. 
No, 29, ¶ Her vᷣornbaum. 
EEE $. 128. 
Bon dem Hornbaume. ‘No. 12. 


Od; es gleich mehrere ‚fremde Arten diefed Ger 
fhlchteß giebt „fo haben. wir. doch. nur diefe einzige 
‚iu bemerken, weiche von der größflen Unwiſſenheit 
ben Nahmen Weißbüche, Hainbuche bekommen bat; 
ja es haben ſogar einige Forſtſchriftſteller fie mit der 
Maſtbuͤche (Roihbuͤche) zufammengeordnet und bes 
fHrieben. “Der Ungrand hiervon, and die Verwir⸗ 
rung, welche daraus entfichet, if fchon bei der 
wahren Bäche gezeiget worden. ‘ 


Der Sornbaum erwächft langſam zu einen 
Rarfen Baum, von vorzüglicher Härte und Nutz⸗ 
barkeit, und bringer zu Anfang dee Srüblings, 
auf einem Stamme — männliche. und weib: ⸗ 
liche Bluͤthen; jedoch jede in befondern Kaͤtz⸗ 
chen, welche ſich unter einander befruchten, ohne - 
daß ein anderer Baum dazu erforderlich ſeyn ſollte. 


Die männlichen, fiehen in einem walzenfoͤrmi⸗ 
sen Kaͤtzchen beifammen, welches aus den Blätter 
fnofpen herworbricht, und lockere Schuppen hat. Un⸗ 
ker einer jeden Schuppe ift eine Blishe ohne Blumens 
Blätter mit 10 biß 16 kurzen Stanbfäden befindlich, - 

Die weiblichen Blumen Hilden ein viel Fleinered 
Kaͤhchen mit Schuppen, weiche ſpitziger und zuräch 
gebogen ausfallen. Eine jede Schuppe bedecket eine 
Diume, die rin einziges Blaͤttchen mit ſechs Eins 
ſchaitten Hat, In ihr befinden fich zwei Fleine Gaa⸗ 
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menftöcke mit zwei ober drei fadenaͤhalichen Stqub⸗ 

wegen und einfachen Narben. 

Das weibliche Kaͤtzchen, wird nach der Befrud ⸗ 

tung groͤßer, und liefert bei der Reife im Oktober, 

auf dem Grunde einer jeglichen, den Blaͤttern aͤhn⸗ 

lich gewordenen verlaͤngerten Schuppe — eine ovale, 
eckigte Steinunß mit einem weißlichen Kerne, 

Dieſer Saame ſtlegt mittelft der ihn amgeben⸗ 
den Schuppen im Spaͤtherbſte ab, und gehet nach 
18 Monath im Mai auf, wenn er einen friſchen 
Boden und ſchattigten Stand findet. 

Die jungen Pflaͤnzchen aſcheinen mit zwei 
ovalen Fleinen —— 

Das Laub iſt oval, zugeſpitzt, am Bande ſehr 
ſcharf und ſpitzig gezaͤhnt: regelmaͤßig, parallel ge⸗ 
rippt und gefaltet, auch unterwaͤrts glatter und hel⸗ 
ler als oben. Die Blaͤtter kommen aus ſpitigen 
Knoſpen, die au den Zweigen wechfelöweife ſtehen. 

Im Herbſte werden ſie gelb und duͤrre, doch 
bleiben fie zuweilen dis zum Ausbruch des kommen⸗ 
den Laubes, im Mai, bangen. | 

Die Rinde if grau und glatt; das Holz uns 
gemein hart und zähe. 

‘Der Stamm waͤchſet felten rund, fondern au 
einigen Seiten mit Erhoͤhungen und Eden. 

Die Anofaar geſchiehet am beften gieich noch 
im Herbſte, ſobald der Saame reif iſt; denn der 
ben. Winter Über auſbewahrte, verdirbt gern, das 
fern er nicht mit Erde. vermengt, und feuchte gehal⸗ 
ven worden’if, 

Der. Boden muß frifd und milde,. doch. licher 
gJn feſte als zu locker ſeyn; je ſchwaͤrzer fe beſſer. Es 
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# fein Baum für die hohen Gebirge, ſondern für - 
gute Vorhoͤlzer. 


Die Wurzeln diefed Baumes bilden viel Sei⸗ 
tenwurzeln, und eben deswegen laͤſſet er ſich gut 
derpflanzen, weiches im Herbſt und Fruͤhling mit 
glei gutem Erfolge gefchiehet. Die Weite, in wel⸗ 
cher gepflanzer werben fol, muß durch die Abſicht 
Gekimme werden, ob manden Hornbanum zu Baum⸗ 
holz, ija Schlagpols, su Aopfholz oder zu 
Hecken erziehen will. 


Im erſten Falle find 4 Suf, im andern 6 u, 
im dritten 16, und im Vierten 4 Buß zu wählen. 


Die: Erziehung geſchiehet am beſten in Baum⸗ 
qun ‚ und wird wie bei den Eichen betrieben, 


As ısojähriges Baumholz aus Saat oder 
Manzung, geben fe ein vortrefliche® Werkhotz zum 
Muͤhlen⸗ und Mafchinendan: zu Kloben, Rollen, 
Axthelmen, Dreſchflegeln, Schlägelfäpfen. Keilen, 
auch für die Stellmacher und Drechsler. 0 


Unter aflen Helzarten if ed zum Brennen dae 
bertefte und befte, und giebt. Kioben, Kuüp. 
pe, Seubben uud Reif 

Als zojähriges Schlagholz treiben fie ſchnell 
genung — lange fiarfe Stangen, welche verſchiede⸗ 
#8 Stelmacherhol;, Spannrettel, Klapperftäbe, 
Klobenholz zum “Brennen und Verkohlen; auch 
Kuäppel und Reißig geben. 


Die Kopfſtaͤmme liefern ale 15 bis 16 Jahr 
sute ſtarke Knuͤppel und Reisholz. 
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IX. Städ. Acor. 
No. 13. Der Aborn. J 
No. 14. Der Spisahorn. 
No. 25. Der kleine deutſche Ahorn. 
.$ 129. j 
Geſchlechtskarakter. 
Bei derſchiedenen Forſtſchriſtſteilern und im ge⸗ 
meinen Leben finden ſich wegen dieſer drei Ahorn⸗ 
atten ziemliche Irrungen, und nıas trift fie unter 
drei beſondern Nahmen, nehmlich des Ahorns, der 
Lenne und des Masholders an. Sie ſind indeſſen 
mach Anzeige der Blathe, Saamen und bes Sites 
Atter natuͤrliche Handtarten, eines, und zwar 
orngeſchlechtes. 
‚ser dieſen drei einheimiſchen Arten giebt “4 
el fremde. 
fere drei Ahorne gehören uiter. diejenigen 
!, welche, theils männliche Blumen mit 
twblumen vermifche, theils weibliche 
en mit Zwitterblumen uneermengt — 
nem Stamme bringen. Gobald alfa die 
blumen vorhanden And, fo Fam die Wefrud» 
ſchehen. 
e erſte Blumendecke iſt einblaͤttrig, ge⸗ 
auf dem Grande platt, in fünf ſcharfe gleiche 
itte getheilet und nicht abfallend. 
zweite Blumendecke beſtehet indgemein 
epranzen offenen Blättern, und fällt ad; 
16 derfelßen, befinden ſih 8 bis 10 kurze 
faͤden. 
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Der Saamenſtock in der Mitte if platt ges 
drächt, der Staubweg ift zart und faferig, er: 
bat zwei dünne, zugefpißte, zurückgebogene Narben. 

Das Saamenbebältniß befichet aus zwei runs 
den, platten Kapfeln, unten mit einander an einem 
gemeinſchaftlichen Stiele verwachfen. Jede endigt ſich 
oberwärtd mit einem dAnn ausgebogenen Flügel,. 
und enthält ein rundliches plattes Saamenkorn, defs 
fen Inhalt die zufammengerolleten grünen Saamen⸗ 
Blätter, und der Keim der Fänftigen Pflanze find. 

Bei den Zwitterblumen find alle obige Theile 
zugegen, Ä | 

Bei den männlichen fehlet aber die junge Frucht, 
Re vertrocknen alfo und fallen ab. . Bei den weibli⸗ 
chess hingegen fehlen die Staubfäden: und fie muͤſ⸗ 
ſen durch den Staub der Zwitter⸗ oder der männlie 
chen Blumen befruchtet werden. . . 

Der Saame wird im Herbſte reif, und fliege 

vor Winters ab. . 

Die Blaͤtter ſtehen jederzeit einander gerade ge⸗ 

genüber an den Zweigen, und find im drei oder im. 
fünf Lappen getheilet; fie fallen im Herbfte ab. 

Die Ayorne treiben ihre Wurzeln weit umher 

m der Dammerde aus, und bringen im Schlaghofz 
Died Wurzelloden zum DBorfchein. 

Das Holz aller drei Arten iſt Hart, feſte und sähe, - 

auch ſtark genug, um zu allerlei Gebrauch zu dienen. 


$. 130, 
Von dem Ahorn. No. 13. 
So Pe; gemeine Ahorn erwoächft in den Laub» 


fen aus feinem Saamen innerhalb so Jahren 
urn ſchoͤnen Baum der erfien. Größe auf. 
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Die Bluͤthe erſcheinet im Mai, gleich nach dem 
Ausbruche des Laubes. | 

Der Saame wird im Dftober reif, und flieget 
nachher ab. Die Saamenflägel And nach einwärd 
wie Hörner zufammengebogen, und werden braun, 
: Die antern Kapfeln find Eleiner als bei den übrigen, 
auch ovaler. 

Er gehet im April auf; erfrieret daher öfters. 

Die. jungen Pflänschen erfcheinen mit zwei 
dunnfelgrünen ı 30H langen fhmalen Saamenblaͤtter. 

Die Laubblätter haben fünf ungleiche Eins 
fpnitte Sie ind am Raude unordentlich gegahnt, 
‚auf der obern- Seite dunkelgrün und glatt, auf der 
untern weißlich und mit einer zarten Wolle bededt. 

.. Die Rinde ift an jungen Zweigen rothbrans, 

an ältern und den Staͤmmen aber — gran und glatt, 


Sof der Wachsthum dieſes Ahorns vorzuglich 
gut ſeyn, ſo muß er einen nahrhaften, friſchen, 
lockern Grund und eine ſchattigte Lage haben. 


Die kuͤnſtlichſte Ausſaat geſchiehet am ſicherſten 
im Fruͤhling durch Saamen, der den Winter über 
im trocenen Sande verwahret worden; denn der im 
Herbſte auögefäete, gehet fehr zeitig auf, umd if den 
Sröften noch zu Tehr ausgeſetzt. (Er läßt fich am be 
ſten in Baumſchulen erziehen, und alsdann fehr 
gut verpflanzen. | 


In ordentlihenForften, gehöreter, außer einis 
gen ftarfen Stäminen, die ald Nughol; verarbeitet 
werden, zum Schlagholze, welches er durch ven aus⸗ 
fallenden Saamen und durch feine häufigen, ftarfen, 
ſchnellen Triebe überaus vermehret und unterhaͤlt. 
Das 


— — — — — — — — — — — 
— — — — — ——— — — — 
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das ſtarke Stammholz dienst zu Stampfs 
werden, Tiſchen, Rollen, Mulden, Löffeln, Iefs 
lern und andern Geraͤthſchaften. 
Die Drechsler und Tifchler verfertigen dielerlei 
aus demſelhen; die Inſtrumentenmacher und Boͤtt⸗ 
cher brauchen es haͤufig; auch werden schöne Gewehr⸗ 
ſchaͤfte daraus gemacht. Der Abraum und das 
Schlagholz liefern ein ſehr gutes Brenn⸗ und Kohlholz. 


$, 138. 
Von dem Spitzahorn. No. 14. 


‚De Spischorn wächft ſowohl mit dem ges 
meinen Ahorn zufammen, ‚oder befonders in, allen 


dentſchen Provinzen. 


Den Wuchss hat biefer mit jenen gemein. 

Die Bluͤthen find größer- und brechen fräher, 
uch vor dem Laube auf. 

Der Saame ifi größer, bie Kapſeln And gelb, 
siert, platt, und ſtehen gerade auseinander; er 
wird Ende Septembers reif. 

Er gehet fehr balde im folgenden Fruhling auf; 
die Saamenpflaͤnzchen haben laͤngere Saamenblätter 
und find heller. 

Die Laubblätter find zwar auch funffach eins 
geſchnitten, aber zugeſpitzt, weitlaͤuftig ſcharf ge⸗ 
jahnt und ſehr glatt. Sie haben einen zaͤrtern Bau 
als die am gemeinen Ahorn. 

Die jungen Triebe And grün, und beim Abreiſ⸗ 
fen der Blätter quillet ein Milchfaft hervor. 

Die: gelbliche Rinde unterfcheider ihn gleich 
kim erfien Anblicke. Ä 
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Saat und Pflanzung find mit dem vorigen 
einerlei; er nimmt mit raubern Gegenden umd tft 
ckenern, leichtern Boden vorlieb. 

Die Benutzung iſt mit obigem Ahorn ganz 
gleich. Zu Brenn⸗ und Kohlholz iſt er auch ſehr gut. 


6. 132, 
om Heinen deutſchen Ahorn. No. 25. 


Der Eleine deutfche Ahorn, öfters Maßhel⸗ 
der genannt, anterſcheidet füch im Wuchſe gar merk 
fich von den beiden vorhergehenden Arten; indem 
er um vieles kleiner bleibt. Er wird auch äfterd is 
den nehmlichen Forften gefunden. 

Die Heinen gelblich grünen Blumen erfcheinen 
im Mai mit dem Unsbruche des Laubes. Bei dieler 
Art zeigen fih anf manchen Staͤmmen männliche 
Blumen alleine, anf audern aber Zwitterblumen. 

Die Saainen find denen vom Spitzahorn aͤhn⸗ 
lich; die Flügel fiehen aber noch gerader von einan⸗ 
der, fie ſind kuͤrzer, ſchmaler, röthlicher und gleich⸗ 

ſam wollig. Sie werden mitten in Oktober reif, 
‚und bleiben zuweilen noch den Winter über am Bau⸗ 
me hängen. 

Der Saame liegt Aber ein Jahr in der Erde, 
tie der Efchenfaamen, ehe die kleinen röchlichen 
Pflänschen zum Borfchein kommen. | 

Die Blätter find Hein, in drei, auch in fünf 
Einfchnitte getheilt, welche finmpfe Spigen, und 
an den Seiten wiederum Eleine Einſchnitte haben; 





die obere Fläche iſt dunfelgrän und glänzend, Die 


untere hingegen heller und matter; fie ſind ſieif, 
and nicht gezahnt. | ' 
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Die Rinde if gelbbraun, ran, und durchs 
and mit Kiffen verfehen. Das Holz ift gelblich, - 
und fehr gäbe. | j 

Er liebt einen rechte fruchtbaren, frifchen Boden 
in den Unterhölzern, woſelbſt er vorzüglich gedeihet, 

Saat und Pflanzung find mit beiden vor⸗ 
bergehenden Arten einerlei; nur bat man länger auf 
da6 Aufgehen der Saamen zu warten; und Dee 
Wachsthum ift in der erſten Jugend fehr ſparſam. 

Man verfennet diefe nußbare Holzart: in matts 

den Gegenden größtentheild. Anderwaͤrts, wer⸗ 
deu die bekannten gedreheten Peitſchenſtoͤcke aus des 
ısjährigen Schlagholzſtangen verfertiget, und die 
Liafter aisgefnchte Stäbe wird in Thäringen mit 
15 Rihlr. 18 Gr. in Golde bezahlt. Das ftärfere 
Holz dient wegen feiner uͤberaus guten Zähigfeit und 
Härte zu allerlei Stelimacher » und Drechslerarbeit; 
das gemaierte Hol; wird von den Tifchlern und 
Buͤchſenſchaͤftern auch zu Tobarföpfeifen und Dofen 
ſehr gefchäße. 
Man bedient Rich diefer Holzart in gutem Bo⸗ 
den auch zu lebendigen Hecken, welche ſich Durch 
dad Iufammenflechten der Zweige und oͤfteres Be⸗ 
fneiden fehr dichte halten laſſen. 

Wo man den oben angeführten Hauptuutzen 
nicht kennet, folglich auf den Abſatz zu dieſem Bes 
huf nicht denket, wird es unter dem übrigen Schlags 


- 


holze gewoͤhnlich mit verbrennt. 
X. Stuͤck. Prunus. 
No, 17. Der Vogelkirſchbaum. 


No. 29. Der Traubenkirſchbaum. 
Ra 
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No. 30. Der Sauerkirſchbaum. 
No. 43. Der Schlehendorn. 


$. 133. 
Gefchlechtsfarafter. 


Afe Kirſchen⸗ und Pflaumenarten brin⸗ 
gen Zwitterbluͤthen, und alſo if jeder Baum für 
ſich ſeibſt ſchon fruchtbar. Die Blumendecke if eins 
blaͤttrig, in fünf Einfchnitte getheile, und fänt nach 
dem Verblühen ab. Die Blume Hat fünf offenſte⸗ 
hende Blätter. Die innerhalb derfelben, bis auf 
dreißig fleisende maͤnnliche Staubfaͤden, weiche 
nachher auch abfallen, ſind mit der Blumendecke 
verwachſen. ZZ 

Der weibliche Knopf iſt rundlih, und ganz in 
der Mitte befindlich; er verwandelt ich nachher in 
eeine fleifchige Frucht, die einen länglichrunden 
twas zufammengedrächten Stein enthält, worin 
der Saamenkern lieget. 

Die Blaͤtter ſtehen an allen Arten wechſels⸗ 
weiſe an den Zweigen, und fallen bei unſern Arten 
zum Winter ab. 

Auffet obigen, begreift dieſes Geſchlecht noch 
fehr viel mehr Arten, die aber nicht hierher gehören, 


$. 134. 
Vom Vopelfirfhbaum. No. 17. 
Der Vögelkirfchbaum erreicht auf gutem, 
fettem, Eießigtem Boden, mit andern LaubhäL 


jern, in 40 bis so Jahren eine fehr anſehnl 
Hoͤhe, Staͤrke und einen geraden Schaft. iche 
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Die weißen Blumen, haͤngen doldenweiſe her⸗ 
ab, und brechen im Mai hervor, 

Die Rirfchen And Klein, und nach den Abs 
arten bald hellroth/ bald ſchwaͤrzlich. Das Fleiſch if 
füßbitterlich,, der Stein oval, und nach Verhältniß 
der Frucht, welche im Julins reifet — groß. _ 

Ans diefen Steinen pflanzen fie ſich häufig 
fort, da ſolche von den Vögeln vertragen werden, 

Sie liegen öfters ein Jahr Über in der Erde, 
ehe fie aufgehen, alsdann fie-tm Mai mit zwei ova⸗ 
im, hellgrüͤnen Saamenblättern — mie andere 
Lirſchen erſcheinen, 

Das Laub iſt gegen bie andern Arten ſehr 
groß; an Zoll Jang und 3 breit, Die Form ber 
Blätter iſt omal jngefpige, der Raud gedoppelt ger 
zahnt. Die obere Fläche ift dunkelgrün und glaͤn⸗ 
zend; anf der untern fällt die Farbe, wegen dee 
daranf befindfichen feinen Wolle, weißlicher aus, 
Die leztere ift Aberdem noch der Fänge nach — mit 
einer erhabenen Ader verfeben: die nach den Seiten 
kleinere ausſchicket, deren Erhabenheiten anf. der 
obern Fläche Vertiefungen bilde, | 

Die Rinde iſt glatt und rothbraun, flarf und 
kderartig; fie beficher ans vier Schichten, Die ſich 

blaͤttern laſfſen. | 

Das darunter befindfihe Holz ift gelbröthlich, 
fein, von mittelmäßiger Schwere und Härte, 


Man erziehet diefe Art ans dem Saamen, um, 


die andern Sorten ber füßen Kirſchen darauf zu 
Kropfen, wozu fie beſonders geſchickt And, umd 
deswegen in den Baumſchulen gehalten werben, . 
Die wilden Stämme Hält man in den Sthlag⸗ 
hoͤtzern, wegen der graue beom. Abtrieb, ‚gern 
3 
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Aber. Das Holz von ſtarken Stämmen wird von 
Tiſchlern und Drechslern verarbeitet. 

Als Brennholz iſt es von geringer Guͤte. Von 
den Schlagbolsftangen werden gute Neifhänder 
gemadt. 

Aus den Fruchten, welche, als wohlſchmeckend, 
friſch ſehr geſucht werden, laͤßt ſich durch die Gaͤh⸗ 
rung ein angenehmer und ſtarker Wein verfertigen. 


5. 135 
Wom Traubenkirſchbaum. No. 29. 


Der Traubenkirſchbaum, erwaͤchſt in einen 
niedrigen ſchwarzen und milden Boden ziemlich 
ſchnell zu einen mittlern Baum, der far uͤberall in 
den feuchten Vorbölzern und am Rande det 
Elierbräche gefunden, mit diefen auch zugleich abs 
getrieben wird. ' 

Die Blüche erfcheine im Mai und Yunind. 
Die Blumen haben weiße Blätter, welche am Rande 
gezähnet And, der Länge nach an einem gemeinfehaft 
lichen Stiele in Aehren hängen, und den Baum in 
großer Menge befleiden. 

Die Frucht if eine Eleine runde. Beere, einer 
Erbſe groß. Im Anfange ift fie grän, nachher roth, 
und bei der Meife zu Anfang Septembers fchwarz 

Sie enthält einen Eleinen ovalen Stein, mi 
durch fie ſich ausſaͤen. 
| Die junge Pflänschen erfcheinen im Mai, 

wie andere Kirfchen, jedoch mit viel kleinern Saas 
menbfätterchen. 

Das Laub ift oval, laͤnglich, 35 Zoll lang, 
ı} Bol breit, Der änfere Rand " fägenföruig 
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uäber, und am Eube eines jeden Blattes befinden 
ſich auf der antern Flaͤche um Stiele zwei Kleine 
Suötchen, die ein Hauptkeunzeichen dieſer Art abe, 
hen, | 


9 

Die obere Flaͤche iſt hellgrͤn, die untere mehr 
weißlich; in der Mitte laͤuft eine weißliche Ader 
durch, von welcher nach den Seiten kleine abgehen. 

Die Rinde der Zweige iſt braun, und mit klei⸗ 
un Warzen und weißen Punkten beſetzt. Un den 
Stämmen wird fie ſchwaͤrzlich, und reißet etwas. 
anf: da Be denn ohne Blaͤtter von ben Unwiſſenden 
öfters für Die Eller angefehen werben. | 

Das Holz ift gelblich, und hat, fo fange es 
ſammt der Rinde frifch iR, einen wibrigen, Bitter 
mandelugeruch.. 


Im den Forſten wird Diefer Baum nicht beſon⸗ 
ders angepflanzt, wohl aber zur Zierde in den Plays 


tagen gezogen. 


In Abſicht der Benugung, fo fällt diefed Holy. 


wie bereits oben gefagt,, zu Tifchler» und Drechsler⸗ 
ubtit, guch als Brennholz in den Laubhoͤlzern vor. 


Vom Sauerfirfehbaum, No. 30. 


Der uͤberall bekannte Sauerfirfchbaum, hat 
Kb aus den Gärten auch in die Wälder fortgepflangt; 
worin er anf allerlei, nur nicht naffem Boden einen 
Heinen Baum bildet; infofern er nicht mit den an⸗ 


dern Baubholzarten abgetrieben, und folglich zu einem. 


Buſch gemacht worden ifl. 


Seine Anzucht und Nugen, fo wie fein Auſe⸗ 
ben, bedürfen Feiner nähern Beſchreibung: denn fie 


M 4 
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Die Bluͤthe erfcheinet im Mai, gleich nach dem 
Ausbruche des Laubes. 

Der Saame wird im Oktober reif, und flieget 
nachher ab. Die Saamenflägel find nad) einwärts 
wie Hörner zufammengebogen, und werden braun. 
Die untern Kapfeln find kleiner als bei den Übrigen, 
auch ovaler. 

Er gehet im April auf; erfrieret daher öfters. 


Die. jungen Pflänschen erfpeinen mit zwei 


dunfelgränen ı Zoll langen fchmalen Saamenbiättern. . 


Die Laubblätter Haben fünf ungleiche Eins 
fchnitte. Sie ind am Raude unordentlich gegahnt, 
auf der obern- Seite dunkelgrün und glatt, auf ber 
untern weißlich und mit einer garten Wolle bedeckt. 

Die Rinde ift an jungen Zweigen rothbraun, 
an ältern und den Stämmen aber — grau und glatt, 

Sol der Wachsthum diefes Ahorns vorzůglich 
gut ſeyn, fo muß er einen nahrhaften, friſchen, 
lockern Grund und eine fchattigte Lage haben, 


Die kuͤnſtlichſte Ausſaat gefchiehet am ficherfien 


im Frühling durch Saamen, der den Winter über 
im trodenen Sande verwahret worden; denn der im 
Herbſte ausgefäete, gehet fehr zeitig auf, und iſt den 
Sröften noch zu ſehr ausgeſetzt. Er läßt ſich am bes 
fien in Baumfchulen erziehen, und alsdaun fehr 
gut verpflanzen. 


In ordentlichen Forſten, geböret er, außer einis 
gen flarfen Stämmen, die ald Nutzholz verarbeitet 
werden, zum Schlagholze, welches er durch den aus⸗ 
fallenden Saamen und durch feine häufigen, ſtarken, 

fchnellen Triebe überaus vermehret und unterhält. 
Das 
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Das ſtarke Stammholz dienet zu Stampfs 
werfen, Tiſchen, Rollen, Mulden, Loͤffeln, Tej⸗ 
lern und andern Geräthichaften. 
Die Drechsler und Tiſchler verfertigen dielerlei 
ans demſelben; die Inſtrumentenmacher und Boͤtt⸗ 
cher brauchen es haͤufig; auch werden ſchoͤne Gewehr⸗ 
ſchaͤfte daraus gemacht. Der Abraum und das 
Sqlagholz liefern ein ſehr gutes Breun⸗ und Kohlholz. 


$. 138. 
Von dem Spitzahorn. No. 14 


Der Spigahorn wächft ſowohl mit dem ges 
meinen Ahorn zufammen, ‚oder befonders in, lien _ 
dentſchen Provinzen. 

Den Wuchs hat biefer mit jenem gemein. | 

Die Bluͤthen find größer: und brechen träger, 
noch vor den Laube auf. 

Der Saame iſt größer, die Lapſeln find geiß, 
glatt, platt, und fieben gerade auseinander; er 
wird Ende Septembers reif. 

Er gehet ſehr balde im folgenden Frahling anf: s 
die Saamenpflaͤnzthen haben Kingere Saamenbiätttr 
und find heller. 

Die Laubblätter find zwar auch fünffach eine 


gefchmitten, aber zugefpigt, weitlaͤuftig ſcharf ge⸗ 


zahnt und fehr glatt. Sie haben einen zaͤrtern Bau 
als die am gemeinen Ahorn. 

Die jungen Triebe ſind gruͤn, und beim Abreiſ⸗ 
ſen der Blaͤtter quillet ein Milchſaft hervor. 

Die gelbliche Rinde unterſcheidet ihn gleich 
Beim erſten Anblicke. Pr 
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Saat und Pflanzung ſind mit dem vorigen 
einerlei; er nimmt mit rauhern Gegenden und tro⸗ 
ckenern, leichtern Boden vorlieb. 

Die Benutzung iſt mit obigem Ahorn ganz 
gleich. Zu Brenn⸗ und Kohlholz iſt er auch ſeht gut. 


6, 132, 
Rom Heinen deutfchen Ahorn. No. 23. 


Der Bleine deutfche Ahorn, öfters Maßhol⸗ 
der genannt, unterſcheidet fich im Wuchſe gar merk 
lich von den beiden vorhergehenden Arten; indem 

er um vieles kleiner bleibt. Er wird auch öfters in 
den nehmlichen Sorften gefanden. 

Die Eleinen gelblich grünen Blumen erfcheinen 
Im Mat mit Dem Ausbruche des Laubes. Bei diefer 
Art zeigen ſich anf manchen Stämmen männliche 
Blumen alleine, auf andern aber Zwitterbiumen. 

Die Saamen Kind denen vom E;pigahern aͤhn⸗ 
lich; die Fluͤgel ſtehen aber noch gerader von einats 
der, fie find kurzer, ſchmater, töthlicher und gleich⸗ 

ſam wollig. Sie werden mitten im Oktober reif, 
‚und bleiben zuweilen noch den Winter ber am Bau⸗ 
me hängen. 

Der Saame liege Aber ein Jahr in der Erde, 
wie ber Efchenfaamen, che die Eleinen roͤthlichen 
Pflänschen zum Borfchein kommen. 


Die Blaͤtter find Klein, in drei, auch in fünf 


Einfchnitte getheilt, welche ſtumpfe Spigen, und 
an, den Seiten wiederum kleine Einſchnitte haben; 
die obere Fläche iſt dunfelgrün und glänzend, Die 
untere hingegen heller und mitten; fie Rind Reit, 
und nicht gezahm. 


Sorfinaturgefhichte, 179 


Die Rinde if gelbbraun, rauh, und durch⸗ 
aus mit Riſſen verſehen. Das Holz iſt gelblich, 
und ſehr zäbe. | | 

Er liebt einen recht fruchtbaren, frifchen Soden 
in den Unterhölzern, woſelbſt ex vorzüglich gedeihet, 

Saat und Pflanzung find mit Heiden vors 


hergehenden Arten einerlei; nur hat man länger auf 


ba6 Aufgeben der Saamen zu warten, und Der 
Wachsthum if in der erfien Jugend fehr fparfam. 
Man verfennet diefe nugbare Holzart in man⸗ 
den Gegenden größtentheild. Anderwaͤrts, wer⸗ 
den die bekannten gedreheten Peitſchenſtoͤcke aus dem 
ısjährigen Schlagholzſtangen verfertiget, und Die 
Llafter ausgeſuchte Stäbe wird in Thüringen mit 
15 Rihlr. 18 Er. in Golde bezahlte. Das ftärfere 
Holz dient wegen feiner überand guten Zähigfeit und 
Dörte zu allerlei Stellmacher » und Drechslerarbeit; 
dad gemaierte Holz; wird von den Tiſchlern und 
Buͤchſenſchaͤftern auch zu Tobackspfeifen und Doſen 
ſehr geſchaͤtzt. 
Man bedient ſich dieſer Holzart in gutem Bo⸗ 


den auch zu lebendigen Hecken, welche ſich durch 


das Zufammenflechten der Zweige und oͤfteres ‘Des 
ſchneiden fehr dichte halten laſſen. 

Wo man den oben angeführten Hauptuntzen 
nicht kennet, folglich auf den Abſatz zu dieſem Bes 
huf nicht denfet, wird ed unter dem übrigen Schlags 
bolje gewöhnlich mit verbrennt. | 


X. Stüd. Prunus 

No, 17. Der Vogelkirſchbaum. 

No. 29, Dee Traubentirfhbaum 
Ma 
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No. 30. Der Sauerkirſchbaum. 
No. 43. Der Schlehendorn. 
$. 133. 
Geſchlechtskarakter. 


Alle Kirſchen⸗ und Pflaumenarten: brib 
sen Zwitterblüchen, und alfo ift jeder Baum für 
ich ſelbſt ſchon fruchtbar. Die Blumendecke iſt eins 
blaͤttrig, im fünf Einſchnitte getheilt, und faͤllt nach 
dem Verbluͤhen ab. Die Blume hat fünf offenſte⸗ 
hende Blätter. Die innerhalb derfeiben, bis anf 
dreißig fleigende maͤnnliche Staubfaͤden, welde 
nachher auch abfallen, find mit der Biamendede 
verwachſen. on 

Der weibliche Knopf ift rundlich, und ganz If 
. der Mitte befindlich; er verwandelte ich nachher in 
eeine fleifchige Frucht, die einen laͤnglichrunden 

twas zufammengedrücten Stein enthält, worin 
der Saamenkern lieget. 

Die Blaͤtter ſtehen an allen Arten wechſels⸗ 
weiſe an den Zweigen, und fallen bei unſern Arten 
zum Winter ab. 

Auſſet obigen, begreift dieſes Geſchlecht noch 
ſehr viel mehr Arten, die aber nicht Hierher gehören, 


$. 134 
Vom Vogellirfhbaum. No. 17. 

Der Vögelkirfchbaum erreicht anf gntem, 
fettem, Eießigtem Boden, mit andern Laubhök 
jern, -in 40 bis so Jahren eine fehr anfebnliche 
Hoͤhe, Stärke und einen geraden Schaft. 
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Die weißen Blumen, hängen doldenweiſe her⸗ 
ab, und brechen im Mai hervor. 


Die Kirſchen ſind klein, und nach den Ab⸗ 


arten bald hellroth, bald ſchwaͤrzlich. Das Fleiſch iſt 


ſuͤßbitterlich, der Stein oval, und nach Verhaͤltniß 


ber Frucht, welche im Julius reifet — groß. 

Aus diefen Steinen pflanzen fie fich häufig 
fort, da ſolche von den Vögeln vertragen werden. 

Sie liegen oͤfters ein Jahr Über in der Erde, 
ehe fie aufgehen, alsdann fie-im Mai mit zwei ova⸗ 
im, hellgruͤnen Sanmenblättern — mie andere 
Kirſchen erfcheinen, 

Das Laub if gegen die andern Arten fehr 
groß; an 5 Zol fang und 3 breit. Die Form der 
Blätter iſt oval zugefpigt, der Rand geboppelt ger 


Hbnt, Die obere Fläche iſt dunkelgrun und gläns. 


end; auf ber untern fällt die Farbe, wegen bee 
daranf befindfichen feinen Wolle, weißlicher aus, 
Die —— iſt aͤberdem noch der kaͤnge nach — mit 
einer erhabenen Ader verſehen: die nach den Seiten 
Üeinere ausſchicket, deren Erhabenheiten anf ber 
pbern Fläche Vertiefungen bilden, 
Die Rinde iſt glatt und rothbraun, ſtark und 


lederartig; fie beſtehet and Hier Schichten, Die ih 


blättern laſſen. 
Das darunter befindliche Holz iſt gelbroͤthlich, 
fein, von mittelmaͤßiger Schwere und Härte, 


Man erziehet diefe Art aus dem Saamen, um 
die andern Sorten der füßen Kirfchen Darauf zu 


Hropfen, wozu fie beſonders gefchickt And, und 
bewegen in den Baumſchulen gehalten werben, .. 
Die wilden Stämme hält man in den Schlag⸗ 
hoͤtzera, wegen der Grüße pm Antrieb, geru 
| 3 
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Aber. Das Holz von ſtarken Stämmen wird von 
Sifchleen und Drechslern verarbeitet. 
Als Brennholz iſt ed von geringer Güte. Von 
den Schlagbolsftangen werden gute Neifbänder 
gemadt. 

Aus den Fruchten, welche, als wohlſchmeckend, 
friſch ſehr geſucht werden, laͤßt ſich durch die Gaͤh⸗ 
rung ein angenehmer und ſtarker Wein verfertigen. 


5. 135 
om Traubenkirſchbaum. No. 29. 


Der Traubenfirfchbaum, erwächft in einem 
niedrigen fchwargen und milden Boden ziemlich 
ſchnell zu einen mittlern Baum, der far überall in 
den feuchten Vorbölzern und am Rande det 
Ellerbruͤche gefunden, mit diefen auch zugleich abs 
getrieben wird. 

Die Bluͤthe erfcheine im Mai und Innius. 
Die Blumen haben weiße Blätter, welche am Rande 
gezähnet find, der Länge nach an einem gemeinfchaft 
lichen Stiele in Aehren hängen, und dem Baum in 
großer Menge bekleiden. 

Die Frucht iſt eine kleine runde Beere, einer 
Erbſe groß. Im Anfange iſt fie grün, nachher roth, 
und bei der Reife zu Anfaug Septembers ſchwarz. 

Sie enthält einen kleinen ovalen Stein, wos 
durch fie ſich ausſaͤen. 

Die junge Pflaͤnzchen erſcheinen im Mai, 
wie andere Kirſchen, jedoch mit viel kleinern Sa 
menblätterchen. 

Das Laub if oval, länglih, 34 Zoll lang, 
. 332 308 breit, Der änßere Rand " fägenförurig 


— 
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iäher, uud am Eude eines jeden Blattes befinden 
fh auf der antern Kläche um Stiele zwei Eleine 
Loͤtchen, die ein Hauptkennzeichen dieſer Art abe 


geben. 
Die obere Flaͤche iſt hellgrůn, die untere mehr 


weißlih; in der Mitte haͤuft eine weißliche Ader 
durch, nom weicher nach bes Seiten Kleine abgeben. 

Die Rinde der Zweige ift Braun, und mit klei⸗ 
um Warzen und weißen Punkten beſetzt. An dem 
Stämmen wird fie fchwärzlich, und reißet etwas. 
anf; da Be denm ohne Blätter von den Unwiſſenden 
Öfterö für die Eller angefehen werden. 


Das Holz if gelblich, und hat, fo lange es 


ſammt der Rinde frifch iſt, einen widrigen, Ditters 
mandelngeruch. 


u des Forſten wird dieſer Baum nicht beſor⸗ 
ders angepflanzt, wohl aber zur Zierde in den Plays 


tagen gezogen. 


In Nbficht ber Benutzung, fo faͤllt dieſes Holz, 
wie bereits oben geſagt, zu Tiſchler⸗ und Drechsler⸗ 
arbeit, auch als Brenahol; in den Lanbhoͤlzern vor, 


* I 36, 
Dem Sauerkirſchbaum. No. 30. 
.Der üuberall bekannte Sauerkirſchbaum, bat 
ſich aus den Gaͤrten auch in Die Wälder fortgepflanzt; 


worin er anf allerlei, nur nicht naffem Boden einen 
Keinen Baum Bilder; infofery er nicht mit den an⸗ 


dern Laubholzarten abgerrieben, und folglich zu einem 


Buſch gemacht worden ift. 


Seine Anzucht und Nutzen, fo wie fein Anſe⸗ 
ben, beduͤrfen Feiner nähern Beſchreibung: denn fie 
m | 


L “ 
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kommen in allen Gärten vor, wo fie zum Okuliren 
der Übrigen fanern, edlen Kirfcharten, auch ihrer 
eigenthämlichen Srächte wegen, aus Saamen und 
Wurzelbrut gejogen werden. 


$. 137., 
Vom Schiehendorn. No. 43. 

Der Schlehendorn, dieſer ſtachlichte ſehr ges 
meine Strauch wird auf lehmigten, trockenen Bo⸗ 
den in allen Laͤndern von Europa gefunden. 

Die Blumen erfcheinen zeitig bei der erſten 
warmen Witterung, je nachdem fich folche früher 
oder ſpaͤter einſtellet. 

Die im Herbſt reif werdenden Fruͤchte haben 
die Groͤße einer Sauerkirſche, ſind braun, und wie 
Ste Pflaumen mit einem blauen ſehr feinen Staube 

Aberzogen, innerlich aber grün. ' 

Sie verfchließen einen ovalen, platten Stein, 
in welchem der Kern befindlich iſt, der erſt im zwei⸗ 
ten Fahre aufgehet. 

-- Die Blätter find länglich, auf Heiden Seiten 
glatt. Ihr Rand ift fein gegähnt. 

Die Rinde ift ſchwaͤrzlich und glatt. 

Das Holz if bei geringer Stärke fehr part. 

In den Laubforften ſtehen fie zuweilen als Uns 
terbols, und werden mit demfelben abgebufchet, 
in Wellen gebunden, und zum Verbrennen gebraucht. 

Bei Salzwerken dienen ſie in den Gradierhaͤu⸗ 
ſern. Zu lebendigen Hecken, ſtehen fie dem Weir 
dorne nach, weil fie viel Wurzeldrut treiben, und 
fich folglich zu weit verbreiten, Die Bluthen find 
zu einem Bintreinigungsthee bekannt, und die reife 
Srürhte werden in Effig eingemacht. 


, 


| Forſt naturgeſchichte.“ 
XI Stüd. Tilia. 
No. 13. Die rauchblaͤttrige So 


No. 19. Die glattblaͤttrige Winterlinde. 


8. 138. 
Geſchlechtskarakter. 


aue Lindenarten haben fruchtbare Zwit⸗ 


terblumen, deren Decke in fuͤnf Einſchnitte gethei⸗ 
let iſt, die faſt fo fang als die fünf zugeſtumpften, 
oben eingeferbten ſaftigen Blumenblaͤtter find. 

Unten in der Mitte fipt der Fruchtknoten, der 
son 30 bis 35 Staubfaͤden mit einfachen Staub⸗ 
haͤſen umgeben if. Die Narbe iſt fuͤnfſeitig zuge⸗ 
ſtumpft. Die Fruchtkapſel, welche auf einem lan⸗ 
gen Stiele, mit mehrern an einem Flügelblatte fißt, 
it ledergrtig, rund, und mit Fächern verſehen, deren 
Menge nadh den Arten abwerhfelt. 

Der Saame ift eine fleine, weißgräne, oͤhlig⸗ 


mehligte Ruß, mit einer braunen weichen Schanle 


überrogen. Er wird im Herbſte reif, und vermeh⸗ 
r feine Art im frifchem fruchtbaren Boden fehr 
ß | 


ſpitzig zulaufend (herzfoͤrmig), und ſtehen auf lans 
gen Stielen wechſelsweiſe an den jungen Zweigen. 
58. 7 
Bon der rauchblättrigen Sommerlinde, 
.. No. ı8.: 


— 


u g. 2 
Die Blaͤtter ſind rundlich, am Rande gezaͤhnt, 


Die Sommerlinde erreichet in einem und 


mehrern hundert Jahren eine ¶ rordeniuche Hoͤhe 
5 
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: and Stärke, wenn auch ber Kern bereits abseflers 
Ben, verfanlet ik — und eine große Hoͤhlung hin 
terlaffen bat. 

Man findet fie ſehr Häufig in dem Laubforfen, 
die guten Boden haben, worin fie fich fehr aus⸗ 
breiten. 

Die Blumen erfcheinen im Junins und Falins 
in kleinen Büfcheln, zu ſechs und mehrern Städen, 
anf einem gemeinfchaftlichen daͤnnen, gelben Stiel, 
der unten ein gelbliches, ſchmales, ungezaͤhntes, 
langes Mebenblatt oder Fluͤgel har. 

Die Blumenblätter ind ſchwefelgelb, fo wie bie 
Stanbfäden, welche orangene Stanbhälfen tragen. 
Der Knopf iſt wollig. Sie haben befanntermaßen 
einen angenehmen Geruch. 

Die Srucht if nicht fo wollig, und noch ein⸗ 
mahl fo groß, als bei der folgenden Art; vieredig 
und in vier Faͤcher getheilt. 

Dieſe werden mit dem Saamen im Dftober 
reif. Gelangen fie gleich in die ihnen angemefient 
frifche, ſchwarze, fette Erde, fo gehen Re im naͤch⸗ 
fen Sräpling auf — fonf aber liegen fie ein Jahr 


"Die jungen Pflänschen erfcheinen mit zwei 
eingefchnittenen Deterfilienblättern,, die niemand ald 
bem Kenner — eine Linde verrathen. 

Die Blätter find herzfoͤrmig, faſt rund — 
jedoch unten breiter als oben, wo fie in eine Spitze 
auslaufen. Der Rand ift mit großen zugeſpitzten 
Zähnen verfehen , die obere Flaͤche dunkelgrun, gläus 
zend; die untere aber matter, mit erhabenen weißs 
lichen Adern, Ju deren Achfeln befindet fich eine feine 
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braͤnnliche Wolle, weiche fie von der folgenden ins⸗ 
befondere unterfcheidet. . 

Die: größten Blätter ind an 6 ZoH lang, und 
an 5 Zoll breit, gewöhnlich aber 3 Zoll lang, und 
3 200 Breit. Die heligränen Stiele haben auderts 
$alb Z0U Länge, 

Die Rinde der Zweige iſt rothbraun, glatt und 
zaͤhe; an ältern Stämmen geriffen und grau. Sie 
iR fehr zaͤhe, und giebt, wie die von der folgenden 
einen haltbaren fchönen Bol, 

Dat ‚ob ift weiß, leicht, weich aber doch 
dabei 5 

er — mit allerlei Lage und Boden vor⸗ 


lieb, jedoch ſtehen ſie in einem friſchen ſandigten Bo⸗ 


den beſonders frech. 

In den Forſten wird man wohl keine Anlagen 
von Linden machen; es waͤre denn, daß man ſolche 
wegen des Baſtes anpflanzen müßte; denn ie geben 
anr ein fchlechtes Brennholz. Indeſſen ift das 
Rarke gefunde Stammholz den Bildhauern, Tifchs 
lern, Muldenhanern, auch den Drechätern ſchaͤtzbar. 

Ad Oberholz fchicken le ich nicht gut für die 
Schlaghoͤlzer, da fie wegen ihrer breiten Krone alles 
Unterholz verdämmen, 

Zu Alleen und Bflanzungen verdienen fe aber 

Beifall, da denn ihr Anbau die Sache bed Plans 
rare iſt. 
Gewöhnlich werden Re in den Forſten, wo ſie bes 
ſindlich And, mit dem andern Stammfchlagbolse 
nbgetrieben , da fie denn in den Wellen ein leichtes, 
weiches Fenerholz liefern; ober au Sdietonlverteh⸗ 
len gebranut werben. 
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Seat und Pflanzung find mit dem vorigen 
einerfei; er nimmt mit ranbern Gegenden umd tro⸗ 
ckenern, leichtern Boden vorlieb. 

- Die Benutzung ift mit obigem Ahorn ganz 
gleich. Zu Brenn⸗ und Kohlholz iſt er auch ſehr gut. 


‘6. 132, 
Von kleinen deutfchen Ahorn. No. 25. 


Der Bleine deutfche Ahorn, öfters Maßhoel⸗ 
der genannt, anterfcheidet ich im Wuchſe gar merk 
lich von den beiden vorbergehenden Arten; indem 
er um vieles Eleiner bleibt. Er wird auch öfters in 
den nehmlichen Forften gefunden. 

Die Eleinen gelblich grünen Blumen erfcheinen 
im Mai mit dem Ausbruche des Laubes. Bei diefer 
Art zeigen ſich anf manchen Stämmen männliche 
Blumen alleine, auf andern aber Zwitterbiumen. 

Die Saamen And denen vom Epigahern aͤhn⸗ 
lich; die Slägel ſtehen aber noch gerader von einans 
der, fie find £ürzer, ſchmaler, rötblicher und gleich- 
ſam wollig. Sie werden mitten im Dftober reif, 
und bleiben zumeilen noch den Winter Äber am Baus 
me hängen. 

Der Saame liegt über ein Jahr in der Erbe, 
wie der Efchenfaamen, ehe die Kleinen roͤthlichen 
Pflaͤnzchen zum Vorſchein kommen. 

Die Blaͤtter find Hein, in drei, auch in fünf 
Einfchnitte getheilt, welche finmpfe Spigen, und 
an, den Seiten wiederum kleine Einfchnitte haben; 
die obere Fläche ift dunkelgrün und glänzend, Die 
untere hingegen heller und matter; fie ſend Reit, 
und nicht gezahnt. 
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Die Rinde if gelbbrann, rauh, und durch 
and mit Riffen verfehen. Das Holz ift gelblich, 
und fehr zäbe. ' 

Er liebt einen recht fruchtbaren, frifchen Boden 
in den Unterhölzern, woſelbſt er vorzüglich gedeihet. 

Saat und Pflanzung find mit Heiden vors 
bergehenden Arten einerlei; nur hat man länger auf 
das Aufgeben der Saamen zu warten; und Dee 
Wach othum ift in der erfien Jugend fehr ſparſam. 

. Man verfennet diefe nusbare Holzart in mans 
den Gegenden größtentheild. Anderwaͤrts, wers 
deu Die befannten gedreheten Peitſchenſtoͤcke aus dem 
ısiährigen Schlagholzſtangen verfertiget, und Die 
Kafter ausgeſuchte Stäbe wird in Thüringen mit 
15 Rthlr. 18 Gr. in Golde bezahlt. Das flärfere 
Holz Dient wegen feiner uͤberaus guten Fähigkeit und 
Härte zu allerlei Stellmacher s und Drechslerarbeit; 
das gemaierte Hol; wird von den Tifchlern und 
Bůchſenſchaͤftern auch zu Tobarköpfeifen und Dofen 
fehr gefchägt. 

Man bedient ich diefer Holzart in gutem Bo⸗ 
den auch zu lebendigen Kerken, welche fi) durch 
das Zufammenflechten der Zweige und oͤfteres Be⸗ 
ſchneiden fehr dichte Halten laffen. 

Bo man den oben angeführten Hauptuugen 
nicht kennet, folglich auf den Abſatz zu dieſem Bes 
Huf nicht denket, wird es unter dem brigen Schlag⸗ 
holze gewoͤhnlich mit verbrennt. 


X. Stuͤck. Prunus. 
No. ı7. Der Vogelkirſchbaum. 
No. 29, Der Traubenkirſchbaum. 
Ma 
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No. 30. Der Sauerkirſchbaum. 
No. 43. Der Schlehendorn. 
898. 133. 
Geſchlechtskarakter. 


Ale Kirſchen⸗ und Pflaumenarten briu 
gen Zwitterbluͤthen, und aiſo iſt jeder Bann für 
fich ſelbſt ſchon fruchtbar. Die Blumendecke if ein 
Klättrig, in fünf Einfchniete getheilt, und fänt nah 
dem Verdiühen ab. Die Blume hat fünf offenſte⸗ 
hende Blätter. Die innerhalb derfeiben, bis auf 
dreißig fleigende männtiche Staubfaͤden, welche 
nachher auch abfallen, find mie der Blumendecke 
derwachfen. Zu | 

Der weibliche Knopf ift rundlich, und ganz in 
der Mitte befindfich; er verwandelt ſich nachher in 
eeine fleifchige Frucht, die einen laͤnglichrunden 

twas zufammengedräckten Stein enchäft, worin 
der Saamenkern lieget. 

Die Blaͤtter ſtehen an allen Arten wechſels⸗ 
weiſe an den Zweigen, und fallen bei unſern Arteh 
jum Winter ab. 

Auſſet obigen, begreift dieſes Geſchlecht noch 
fehr viel mehr Arten, die aber nicht hierher gehören, 


$. 134 
Vom Vodelkirſchbaum. No. 17. 
Der Vogelkirſchbaum erreicht auf gutem, 
fettem, Eießigtem Boden, mit andern Laubbhoͤl⸗ 
gern, in 40 bis 50 Jahren eine fehr anfebnlidye 
Hoͤhe, Stärke und einen geraden Schaft. 


. 
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Die weißen Blumen, haͤngen doldenweiſe her⸗ 

ab, und brechen im Mai hervor. 
Die Rirfchen And kiein, und nach den Ab⸗ 
arten bald hellroth, bald Ichwärzlih. Das Fleiſch if 
füßsitterlich,, der Stein oval, und nach Verhaͤltniß 
der Frucht, welche im Julius reifet — groß. 

Ans diefen Steinen pflanzen fie ich häufig 
fort, da ſolche von den Vögeln vertragen werben. 

Sie liegen oͤfters ein Jahr Über in der Erde, 
ehe fie aufgehen, alsdann ſie im Mat mit zwei ova⸗ 
im, helgruͤnen Saamenbfättern — mie andere 
Kirſchen erfcheinen, 

Das Laub if gegen bie andern Arten fehr 
groß; an Zoll fang und 3 breit. Die Form der 
Blaͤtter iſt oval gugefpigt, der Raud geboppelt ges 
Hint, Die phere Fläche iſt dunkelgrn und gläns- 
zend; auf der untern fällt bie Farbe, wegen der 
daranf befinndfichen feinen Wolle, weißliher aus. 
Die —— iſt Aberdem noch der kaͤnge nach — mit 

einer erhabenen Ader verfehen: bie nach den Seiten 
teinere ansſchicket, deren Erhabenheiten anf der 
obern Fläche Vertiefungen bilden, 

Die Rinde ift.glatt und rothbraun, flarf und 
lederartig; ſie beficher ans vier Schichten, bie ſich 
Mättern laſſen. 
| Das darunter befindliche Holz ift gelbroͤthlich, 

fein, von mittelmaͤßiger Schwere und Haͤrte. 
| Man erziehet diefe Art aus dem Saamen, um 
. die andern Sorten ber füßen Kirfchen darauf zw 

Hropfen, wozu fie beſonders geſchickt And, und 
deswegen in den Baumſchulen gehalten werben, 

Die wilden Stämme hält man in den Schlag⸗ 
hoͤlzern, wegen der Grdgee bp Abtrieb, gern 

| 3 
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Saat und Pflanzung find mit dem vorigen 
einerlei; er nimmt mit rauhern Gegenden umd tro⸗ 
ckenern, leichtern Boden vorlieb. 

Die Benutzung if mit obigem Ahorn ganz 
gleich. Zu Brenn⸗ und Kohlholz iſt er auch ſehr gut. 


‘6. 132, 
WVon kleinen deutſchen Ahorn. No. 25. 


Der Eleine deutfche Ahorn, öfters Maßhol⸗ 
der genannt, anterſcheidet Kch im Wuchfe gar merfs 
lich von den beiden vorhergehenden Arten; indem 
er um vieles Eleiner bleibt. Er wird auch öfters in 

"den nehmlichen Sorften gefunden. 

Die Fleinen gelblich grünen Blumen erfcheinen 
im Mat mit dem Ansbruche des Laubes. Bei dDiefer 
Art zeigen fih anf manchen Stämmen männliche 
Blumen alleine, auf andern aber Zwitterbiumen. 

Die Saamen ſind denen vom Spitgahorn aͤhn⸗ 
lich; die Fluͤgel ſtehen aber noch gerader von einan⸗ 
der, fie find kuͤrzer, ſchmaler, roͤthlicher und gleich⸗ 
ſam wollig. Sie werden mitten im Oktober reif, 

‚und bleiben zuweilen noch den Winter uͤber am Bau⸗ 
me hängen. 

Der Saame liegt Über ein Jahr in der Erbe, 
wie der Efchenfaamen, ehe die Eleinen roͤthlichen 
Pflaͤnzchen zum Vorſchein kommen. 

Die Blaͤtter find Hein, in drei, auch in fünf 
Einfchnitte getheilt, welche ſtumpfe Spigen, und 
an, den Seiten wiederum kleine Einfchnitte haben ; 
die obere Fläche iſt dunkelgrün und glänzend, Die 
untere ‘hingegen heller und mätter; fie find Reif, 
und nicht gezahnt. | 
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Die Rinde iſt gelbbraun, rauh, und durch⸗ 
and mit Riſſen verſehen. Das Holz iſt gelblich, 
und ſehr zaͤhe. | 

Er liebt einen recht fruchtbaren, frifchen Soden 
in den Unterhoͤlzern, woſelbſt er vorzüglich gedeipet, 

Saat und Pflanzung find mit beiden vors 
bergehenden Arten einerlei; nur hat man länger auf 
das Aufgehen der Saamen zu marten, und bee 
Wachsthum if in der erfien Jugend fehr fparfam. 

Man verfennet diefe nußbare Dolzart in mas 
chen Gegenden größtentheild. Anderwaͤrts, mer» 
den Die befannten gedreheten Peitſchenſtoͤcke ans ben 
 ısiährigen Schlagholzfiangen verfertiget, und die 
Kiafter ausgeſuchte Stäbe wird in Thüringen mit 
15 Kehle. 18 Gr. in Golde bezahlt. Das flärfere 
Holz dient wegen feiner uͤberaus guten Zähigkeit und 
Härte zu allerlei Stellmacher⸗ und Drechslerarbeit; 
das gemaierte Hol; wird von den Tifchlern und 
Buͤchſenſchaͤftern auch zu Tobarföpfeifen und Dofen 
fehr gefchäßt. 

Dan bedient ſich diefer Holzart in gutem Bo⸗ 
den auch zu lebendigen Hecken, welche fih durch 
das Zufammenflechten der Zweige und äftere Bes 
ſchneiden fehr dichte haften laſſen. 

Bo man. den oben angeführten Hauptnutzen 
nicht Eennet, folglich auf den Abſatz zu dieſem Bes 
Huf nicht denfet, wird ed unter dem übrigen Schlas⸗ 
holze gewoͤhnlich mit verbrennt. 


X. Stuͤck. Prunus. 
No. ı7. Der Vogelkirſchbaum. 
No. 29, Der Traubenkirſchbaum. 
Ma 
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No. 30. Der Sauerkirſchbaum. 
No. 43. Der Schlehendorn. 
5 $. 133. 
Geſchlechtskarakter. 


Ale Kirſchen⸗ und Pflaumenarten bein 
gen Zwitterbluͤthen, und alfo iſt jeder Baum fuͤr 
ſich felbft fhon fruchtbar. Die Blumendecke if eins 
blaͤttrig, in fünf Einſchnitte getheilt, und fällt nah 
dem Verblühen ad. Die Blume bar fünf offenfes 
hende Blätter. Die innerhalb derfelben, bis auf 
dreißig fleigende maͤnnliche Staubfaͤden, welhe 
nachher auch abfallen, find mit der Blumendeche 
derwachfen. —_ 


Der weibliche Kropf iſt rundlich, und ganz ii | 


der Mitte befindlichz er verwandelt ch nachher if 
eeine fleifchige Frucht, die einen laͤnglichrunden 
twas zufammengedräcten Stein enthaͤlt, worin 
der Saamenkern lieget. 

Die Blaͤtter ſtehen an allen Arten wechſels⸗ 
weiſe an den Zweigen, und fallen bei unſern Arteh 
zum Winter ab. | 

Auffet obigen, begreift dieſes Geſchlecht noch 
fehr viel mehr Arten, die aber nicht hierher gehören, 


$. 134. 
Dom Vogellirfhbaum. No. 17. 
Der Vogelkirſchbaum erreicht anf gntem, 
fettem, kießtgten Boden, mit andern Laubhöl 


jern, in 40 bis so Jahren eine fehr anſehnliche 
Höhe, Staͤrke und einen geraden Schaft. 
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Die weißen Blumen, haͤngen doldenweiſe her⸗ 
ab, und brechen im Mai hervor. v 
Die KRirſchen And klein, und nah den Abs 
erten bald hellroth/ bald ſchwaͤrzlich. Das Fleiſch if 
ſaßbitterlich, der Stein oval, und nach Verhaͤltuiß 
der Frucht, welche im Julius reifet — groß. 

Ans diefen Steinen pflanzen ſie ſich Häufig 
fort, da folche von den Vögeln vertragen werden. 

Sie liegen oͤfters ein Jahr über in der Erde, 
ehe fie aufgehen, alsdann fie-im Mai mit zwei ova⸗ 
fen, hellgrͤnen Saamenblättern — mie andere 
Lirſchen erfcheinen, 

Das Laub if gegen die andern Arten fehr 
groß; an 5 Zoll fang und 3 breit, Die Form ber 
Blätter if oval zugefpigt, der Mand gedoppelt ger 
zaͤhnt. Die obere Flaͤche if dunkelgruͤn und glaͤn⸗ 
gend; anf der untern fällt die Garde, wegen ber 
daranf befindfichen feinen Wolle, weißlicher aus. 
Die Ietere ift Aberdem noch der Fänge nach — mit 
einer erhabenen Ader verfehen: die nach den Seiten 
lleinere ansſchicket, deren Erbabenheiten anf. ber 
oder Fläche Vertiefungen bilden, j 

Die Rinde if.glatt und rothbraun, ſtark nnd 
köepartig; ſie beſtehet aus vier Schichten, Die ieh 
Blättern laſſen. 0 

Das darunter befindliche Holz ift gelbroͤthlich, 
fein, von mitgelmäßiger Schwere und Härte, 

Man erziehet diefe Art ans dem Saamen, um 
die andern Sorten ber füßen Kirfchen darauf zw 
Pfropfen, wozu fie beſonders geſchickt find, und 
deswegen in den Baumſchulen gehalten werben, .. 

Die wilden Stämme hält man in den Sthlag⸗ 
hoͤtzern, wegen ‚der Früchte on, Antrieb, ger 

| 3 
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Über. Das Holz von ſtarken Stämmen wird von 
Sifchleen und Drechslern verarbeitet. 
Als Brennholz ifi ed von geringer Güte. Don 
den Schiagholsfiangen werden gute Meifbänder 
gemacht. 

Aus den Fruͤchten, welche, als wohlſchmeckend, 
friſch ſehr geſucht werden, laͤßt ſich durch die Gaͤh⸗ 
rung ein angenehmer und ſtarker Wein verfertigen. 


$. 135. 
VWom Traubenkirſchbaum. No. 29. 


Der Traubenfirfchbaum, erwaͤchſt in einem 
niedrigen fchwarzen und milden Boden ziemlich 
ſchnell zu einen mittiern — der faſt uͤberall in 
den feuchten Vorhoͤlzern und am Rande der 
Enerbrüche gefunden, mit diefen auch zugleich ab» 
getrieben wird. 

Die Bluͤthe erfcheint im Mai und Innius. 
Die Blumen haben weiße Blätter, welche am Rande 
gezähnet Kind, der Fänge nach an einen gemeinfchaft 
lichen Stiele in Aehren hängen, und den Baum in 
großer Menge bekleiden. 

Die Frucht if eine kleine runde. Beere, eine 
Erbſe grof. Im Anfange ift fie grün, nachher roth, 
umd bei der Reife zu Anfang Septeinbers ſchwarz. 

Sie enthält einen Fleinen ovalen Stein, wos 
durch fie ſich ausſaͤen. 

Die junge Pflaͤnzchen erſcheinen im Mai, 
wie andere Kirſchen, jedoch mit viel kleinern San 
menblätterchen. 

Das Laub ift oval, laͤnglich, 35 Z00 lang, 
3 Zoll breit, Der äußere Rand r fägenföruig 
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quäber, und am Eude eines jeden Blattes befinden 
fh auf der nntern Fläche um Stiele zwei Eleine 
Lnoͤtchen, die ein Hauptkennzeichen dieſer Art abe, 


geben. 
Die obere Ziäche iſt Heilgrän, die untere miche 
weißtih; in der Mitte Käuft eine weißliche Ader 
durch, von weicher nach den Seiten Kleine abgeben, 
Die Rinde der Zweige ift braun, und mit Eleis 
nen Warzen und weißen Punkten befegt. An dem. 
Stämmen wird fie ſchwaͤrzlich, und reißet etwas. 
auf: da Be dem ohne Blätter yon den Unwiſſenden 
öfters für die Eller angefehen werden. 
Das Holz if gelblich, und hat, fo lange es 
fammt der Rinde frifch if, einen wibrigen, Bitter⸗ 
mandelngeruch. | 
In den Sorfien wird biefer Baum nicht beſon⸗. 
ders angepflanzt, wohl aber zur Zierde in den Plays, 
tagen gezogen. Ä 
In Abſicht der Benugung, fo fällt dieſes Holz, 
wie bereits oben gefagt, zu Tiſchler⸗ und Drechsler⸗ 
arbeit, guch als Brennholz in den Lanbhälzern vor. 


* 136. 
Vom Sauerkirſchbaum. No. 30. 


Der uͤberall bekannte Saͤuerkirſchbaum, hat 
Mb aus den Gaͤrten auch in die Wälder fortgepflanzt; 
| werin.er anf allerlei, nur nicht naflem Boden einen 
| Beinen Baum bilder: inſofern er nicht mit den an⸗ 
dern Laubholzarten abgerrieben, und folglich zu einem. 
| Bush gemacht worden if. , 
Seine Anzucht und Nuten, fo wie fein Anfes 
| hen, bedürfen Feiner nähern Deiheeung: denn ſie 
4 | 
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fommer tn allen Gaͤrten vor, wo fle zum Okuliren 
der Übrigen ſauern, edlen Kirſcharten, auch ihrer 
eigenthümlichen Fruchte wegen, ans Saamen und 
Wurzeldrut gezogen werden. 


8 137%, 
Vom Schiehendorn. No. 43. 

Der Schlehendorn, diefer ſtachlichte Tehr ges 
sheine Strauch wird auf lehmigten, trocdenen Bo⸗ 
den in allen Ländern von Europa gefunden. 

: Die Blumen erfcheinen zeitig bei ber erfien 

marmen Witterung, je nachdem ſich folche früher 

oder ſpaͤter einftellet, ° 

Die im Herbft reif werdenden Fruͤchte haben 
die Größe einer Sanerkirfche, find braun, und wit 

Ste Pflaumen mit einem blauen fehr feinen Stande 

überzogen, innerlich aber grün. 

Sie verichließen einen ovalen, platten Stein, 
in welchem der Kern beſindlich iſt, der erſt im zwei⸗ 
ten Jahre aufgehet. 

Die Blätter find laͤnglich, anf Heiden Seiten 
glatt. Ihr Rand ift fein gezähnt. 

Die Rinde ik ſchwaͤrzlich und glatt. 

Das Holz ift bei geringer Stärke fehr hart, 

In den Laubforften fiehen fie zuweilen als Uns 
terbols, und werden mit demſelben abgebufchet, 
in Wellen gebunden, und zum Verbrennen gebrandt. 

Bei Salzwerfen dienen fie in den Gradierhäus 
fern. Zu lebendigen Hecken, ſtehen fie dem Weiß⸗ 
dorne nach, weil ſte viel Wurzeldrut treiben, und 
fich folglich zu weit verbreiten. Die Bläthen find 
zu einem Biutreinigungsthee befannt, und die reifen 
Srüchte werden in Effig eingemacht. 


dorſt naturgeſchichte. 
XI. &tuck. Tilia. 
No.13. Die rauchblaͤttrige Son 
No. 19, Die glattblaͤttrige Winterlinde. 
| | 5. 138. 
Geſchlechtskarakter. 


Ale Lindenarten haben fruchtbare Zwit« 
terblumen , deren Decke in fünf Einſchnitte getheis 
kt if, die faſt fo fang als die fünf zugeſtumpften, 
oben eingeferhten faftigen Blumenblaͤtter find. 

Unten in der Mitte Rgt der Fruchtknoten, der 
on 30 bis 35 Staubfäden mit einfachen Staubs 
hälfen umgeben if. Die Narbe ift fänffeitig zuge⸗ 
ſtumpft. Die Fruchtkapſel, welche auf einem lan⸗ 
gen Stiele, mit mehrern an einem Fluͤgelblatte ſitzt, 
WR ledergrtig, rund, und mit Fächern verſehen, deren 
Menge nach den Arten abwechſelt. 

Der Sagame iſt eine kleine, weißgräne,. Shligs 
mehligte Ruß, mit einer braunen weichen Schaale 
Überjogen. Er wird im Herbſte reif,. und vermeh⸗ 
vet feine Art in. frifchem fruchtbaren Boden ſehr 


nfig. 

Die Blaͤtter And rundlich, am Rande gezaͤhnt, 
ſpitzig zulaufend (herzfoͤrmig), und ſtehen auf fans 
gen Stielen wechſelsweiſe an den jungen Sweigen, 


139. | 
Don ber rauchblättrigen Sommerlinde, ' 
. No. 18. Ä 


Die Sommerlinde erreicher :in: einem nnd 
mehrern hundert Jahren ‚eine „außerordentlihe Hoͤhe 
5 
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Die Bluͤthe erſcheinet im Mai, gleich nach dem 
Ausbruche des Laubes. 

Der Saame wird im Oktober reif, und flieget 
nachher ab. Die Saamenfluͤgel ſind nach einwaͤrts 
wie Hoͤrner zuſammengebogen, und werden braun. 
Die untern Kapfeln find kleiner als bei den uͤbrigen, 
auch ovaler. 

Er gehet im April auf; erfrieret daher öfter. 

Die. jungen Pflänschen erfcheinen mit jwei 
bunfelgränen ı Zoll langen ſchmalen Saamenblaͤttern. 

Die Laubblätter Haben fünf ungleiche Ein 
ſchnitte. Sie ind am Rande unordentlich gegahnt, 
‚auf der odern- Seite dunfelgrän und glatt, auf der 
untern weißlich und mit einer garten Wolle bededt. 

. Die Rinde ift an jungen Zweigen rorhbrann, 
an dltern und den Stämmen aber — gram und glatt, 


Sof der Wachsthum dieſes Ahorns vorzäglih 
gut ſeyn, ſo muß er einen nahrhaften, friſchen, 
lockern Grund und eine ſchattigte Lage haben. 


Die kuͤnſtlichſte Ausſaat geſchiehet am ſicherſten 
im Fruͤhling durch Saamen, der den Winter über 
im trockenen Sande verwahret worden; denn der im 
Herbſte audgefäete, gehet fehr zeitig auf, und if den 
Sröften noch zu fehr ausgeſetzt. (Er läßt fich am bes 
Ken in Baumſchulen erziehen, und alsdann ſehr 
gut verpflanzen. | 


In ordentlichen Forſten, gehöret er, außer einis 
gen ftarfen Stämmen, die als Nutzholz verarbeitet 
werden, zum Schlagholze, welches er durch den aus⸗ 

fallenden Saamen und durch feine häufigen, ſtarken, 

ſchnellen Triebe Überaus vermehret und unterhält. 


Das 
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Das ſtarke Stammholz dienet zu Stampf⸗ 
werken, Tiſchen, Rollen, Mulden, Loͤffeln, Tej⸗ 
lern und andern Geraͤthſchaften. 

Die Drechsler und Tiſchler verfertigen dielerlei 
aus demſelhen; die Inſtrumentenmacher und Boͤtt⸗ 
cher brauchen es haͤufig; auch werden ſchoͤne Gewehr⸗ 
ſchaͤfte darans gemacht. Der Abraum und. das 
Sqlagholz liefern ein ſehr gutes Drenns und Kohlholz. 


8. 131. 
Von dem Spitzahorn. No. 14. 


Der Spitzahorn waͤchſt ſowohl mit dem ges 
meinen Ahorn zufammen, oder befonders in, ale 
dentfehen Provinzen. 

Den Wuchs hat diefer mit jenem gemein. 

Die Bluͤthen find größer. uud brechen fruͤher, 
noch vor dem Laube auf. 

Der Saame if größer, die Kapfeln find gelb, 
art, platt, und fieben gerade auseinander; er 
wird Ende Septembers reif. 

Er gehet fehr balde im folgenden Frahling anf: s 
die Saamenpflänzthen haben laͤngere Saamendlaͤcter 
und ſind heller. 

Die Laubblaͤtter ſind zwar auch fänffach ein⸗ 
geſchnitten, aber zugeſpitzt, weitlaͤuftig ſcharf ge⸗ 
zahnt und ſehr glatt. Sie haben einen särtern Bau 
als die am gemeinen Ahorn. 

Die jungen Triebe And grün, und beim Abreiſ⸗ 
fen der Blätter quillet ein Milchſaft hervor. 

Die. geibiihe Rinde unterſcheidet in gleich 
kim erſten Aublicke. m 
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Saat und Pflanzung ſind mit dem vorigen 
einerlei; er nimme mit rauhern Gegenden und tro⸗ 
ckenern, leichtern Boden vorlieb. 

- Die .Benugung ift mit obigem Ahorn gan 
gleich. Zu Brenn⸗ und Kohlhol; iſt er auch ſehr gut. 


8. 132, 
Rom Meinen deutfchen Ahorn. No. 29. 


Der kleine deutfche Ahorn, öfters Mapheb 
der genannt, anterfcheidet fich im Wuchſe gar merk 
lich von den beiden vorhergehenden Arten; indem 
er um vieles kleiner bleibt. Er wird auch öfters in 
den nehmlichen Forſten gefunden. 

Die Eleinen gelblich grünen Blumen erſcheinen 
im Mai mit dem Ansbruche des Laubes. Bei diefer 
Art zeigen fih anf manchen Stämmen männlide 
Blumen alleine, auf andern aber Zwitterblumen. 

Die Saamen ſind denen vom Spigahern aͤhn⸗ 
lich; die Flügel eben aber noch gerader von einan⸗ 
der, fie findfürzer, ſchmaler, röthlicher und glei: 

ſam wollig. Sie werden mitten im Oktober reif, 
‚und bleiben zuweilen noch den Winter Äber am Baus 
me hängen. 

Der Saame liege Aber ein Jahr in der Erde, 
wie der Eichenfaamen, ehe die Fleinen roͤthlichen 
Pflaͤnzchen zum Vorſchein kommen. 

Die Blaͤtter find Hein, in drei, auch in fünf 
Einfchnitte getheilt, welche fiumpfe Spigen, und 
an, den Geiten wiederum Fleine Einſchnitte haben; 
die obere Fläche iſt dunkelgrün und glänzend, Die 
untere hingegen heller und mätter; fie find Reli, 
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Die Rinde iſt gelbbraun, rauh, und durchs 
and mit Kiffen verfehben. Das Holz iſt gelblich, 
and ſehr zaͤhe. | 

Er liebt einen recht fruchtbaren, frifchen Boden 
im den Unterhoͤlzern, woſelbſt er vorzäglich gedeipet, 

Saat und Pflanzung find mit beiden vor⸗ 
bergehenden Arten einerlei, nur hat man länger auf 
da6 Aufgehen der Saamen zu warten; und Dee 
Wachsthum ift in der erfien Jugend fehr ſparſam. 

Man verfennet diefe nugbare Holzart: in man⸗ 
den Gegenden größtentheild. Anderwaͤrts, wer⸗ 
den die bekaunten gedreheten Peitfchenköcke aus dem 


. xsjäprigen Schlagholzſtangen verfertiget, und Die 


Kiofter ausgeſuchte Stäbe wird in Thüringen mit 
15 Rehlr. 18 Er. in Golde bezahlt. Das fiärfere 
Holz dient wegen feiner Überand guten Zähigkeit und 
Härte zu allerlei Stellmacher s und Drechslerarbeit; 
das gemaierte Holz; wird von den Tifchlern und 
Bůchſenſchaͤftern auch zu Tobarföpfeifen und Dofen 
ſehr geſchaͤtzt. 

Man bedient ch dieſer Holzart in gutem Bo⸗ 
den auch zu lebendigen Hecken, weiche fih durch 
dad Zufammenflechten der Zweige und oͤfteres Be⸗ 
fihneiden ſehr dichte Halten laſſen. 

Wo man. den oben angeführten Hauptnutzen 
nicht kennet, folglich auf den Abſatz zu dieſem Bes 
uf nicht denfet, wird es unter dem brigen Schlag⸗ 
holze gewoͤhnlich mit verbrennt. i 


X. Stuͤck. Prunus. 
No. 17. Der Vogelkirſchbaum. 
No, 29, Der Traubenkirſchbaum. 
[Ma 
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No. 30. Der Sauerkirſchbaum. 
No. 43. Der Schlehendorn. 


$. 133. 
Geſchlechtskarakter. 


Alle Kirſchen⸗ und Pflaumenarten briu 
gen Zwitterbluͤthen, und alfo iſt jeder Bann für 
ſich ſelbſt fchon fruchtbar. Die Blumendecke if ein 
blaͤttrig, in fünf Einfchnitte getheilt, und faͤllt nad 
dem Verbluhen ab. Die Blume hat fünf offenfes 
hende Blätter. Die innerhalb derſelben, bis anf 
dreißig fleigende männliche Staubfaͤden, welche 
nachher auch abfalien, find mis der Blumendecke 
derwachfen. on 

Der weibliche Kropf iſt rundlich, und ganz in 
der Mitte befindlich; er verwandelt ſich nachher iN 
eeine fleifchige Srucht, die einen länglichrunden 
twas zufammengedrächten Stein enchält, wor 
der Saamenkern lieget. 

Die Blaͤtter ſtehen an allen Arten wechſels⸗ 
weiſe an den Zweigen, und fallen bei unſern Atten 
jum Winter ab. 

Auffet obigen, begreift biefed Geſchlecht noch 
fehr viel mehr Arten, die aber nicht Hierher gehören, 


$. 134. 
Vom Vonelfirfhbaum. No. 17. 

Der Vögelkirfchbaum erreicht anf gutem, 
fettem, fießistem Boden, mit andern Laubhöl 
jern, in 40 bis 50 Jahren eine fehr anſehnliche 
Hoͤhe, Stärke und einen geraden Schaft. 
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Die weißen Blumen, haͤngen doldenweiſe her⸗ 

ab, und brechen im Mai hervor. 
; Die Rirfchen And Elein, und nach den Abs 
arten bald hellroth/ bald ſchwaͤrzlich. Das Fleiſch iſt 
füßsitterfich,, der Stein oval, und nach Verhaͤltniß 
der Frucht, welche im Julius reifet — groß. _ 

Ans diefen Steinen pflanzen fie fich häufig 
fort, da foßche von den Bögeln vertragen werden. 

Sie liegen oͤfters ein Jahr Über in der Erde, 
ehe fie aufgehen, alsdann ſie im Mai mit zwei ova⸗ 
fen, hellgrünen Saamenblaͤttern — mie andere 
Kirfchen erfcheinen, 

Das Laub ik gegen die andern Arten ſehr 
groß; an s Zoll fang und 3 breit, Die Form der 
Blätter ifi oval zugefpigt, der Raud geboppelt ger 
het. Die obere Fläche if dunkelgruͤn und glaͤu⸗ 
send; auf der untern fällt Die Farbe, wegen ber 
daranf befirsdfichen feinen Wolle, weißlicder aus, 
Die Iegtere iſt überdem noch der Fänge nach — mit 
einer erhabenen Ader verfehen: die nach den Seiten 
Eleinere ausſchicket, deren Erhabenheiten anf. der 
odern Fläche Vertiefungen bilde j 

Die Rinde iſt glatt und rothbraun, ſtark and 
kbeyartig; ſie beſtehet aus vier Schichten, die ſich 
blättern laſſen. | 

Das darunter befindfiche Holz ift gelbroͤthlich, 
fein, von mittelmäßiger Schwere und Härte, 


Man erziehet diefe Art ans dem Saamen, um, 


die andern Sprten ber füßen Kirſchen darauf zu 

Hopfen, wozu fie befonders geſchickt find, und 

dediwegen in den Baumſchulen gehalten werben, . 

Die wilden Stämme Hält man in den Schlag, 

hölzerne, wegen der rägte deym Antrieb, gern 
5 
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Aber. Das Holz von ſtarken Stämmen wird von 
Tiſchlern und Drechslern verarbeitete. 

Als Brennholz iſt es von geringer Guͤte. Von 
den Schlagholsflangen werden gute Neifbänder 
gemacht, 

Aus den Frächten, welche, als wohlſchmeckend, 
frirch fehr gefucht werden , läßt ſich durch die Gaͤh⸗ 
rung ein angenehmer und ſtarker Wein verfertigen. 


5. 135 
Vom Traubenkirſchbaum. No. 29. 


Der Traubenkirfchbaum, erwächft in einen 
niedrigen ſchwarzen und milden Boden ziemlich 
ſchnell zu einen mittlern Baum, der faſt überad in 
den feuchten Vorbölzern und am ande der 
Ellerbruͤche gefunden, mit dieſen auch zugleich abs 
getrieben wird, ' 

Die Blüche erſcheint im Mai und Juniud. 
Die Blumen haben weiße Blätter, welche am Rande 
gezähnet find, der Länge nach an einem gemeinfchaft 
lichen Stiele in Aehren hängen, und den Baum iN 
großer Menge bekleiden. 

Die Frucht if eine Eleine runde Beere, einer 
Erbfe gro. Im Anfange ift fie grün, wachher roth, 
umd bei der Neife zu Anfang Septembers ſchwarz. 

Sie enthält einen Eleinen ovalen Stein, ww 
durch ſie ſich ausſaͤen. 

Die junge Pflaͤnzchen erſcheinen im Mai, 
wie andere Kirſchen, jedoch mit viel kleinern Saas 
menbfätterchen. 2 

Daß Loub iſt obal laͤnglich N) 3% 300 lang, 
ı3 Bol breit, Der äußere Rand r fägenförwig 


b 
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nraͤhet, und am Ende eines jeden Blattes befinden 
ih auf der untern Flaͤche um Stiele zwei Eleine 
Suötchen, die ein Hauptkennzeichen dieſer Art abe, 


Die obere Stäche iſt hellgrän, die untere mehr 
weißlich; in der Mitte laͤuft eine weißliche Ader 
durch, von weicher nach den Seiten Eleine abgehen. 

Die Rinde der Zweige ift braun, und mit klei⸗ 
um Warzen und weißen Punkten beſetzt. An dem. 
Stämmen wird fie fchwärzlich, und reißet etwas. 
auf: da Be denn ohne Blätter von den Unwiſſenden 
öfters für die Eller angefehen werben. | 

Das Holz if gelblich, und hat, fo fange es 
fommt der Rinde frifch if, einen widrigen, Bitter⸗ 
mandelngeruch. | 

In den Forſten wird biefer Baum. nicht beſon⸗ 
berd angepflanzt, wohl aber zur Zierde in den Plans, 
tagen gezogen. 

In Abſicht ber Benugung, fo fällt dieſes Hol, 
wie bereitd oben geſagt, zu Tiſchler⸗ und Drechsler⸗ 
arbeit, auch als Brenuholz in den kanbhotern: 172 


. 7 I 36, 
Vom Sauerfirfhbaum, No. 30. 
Der überall befannte Sauerkirſchbaum, Hat 


ſich aus den Gärten auch in die Wälder fortgepflangt; 


worin er anf aflerfei, nur nicht naflem Boden einen 
Beinen Baum Bilder: infofern er nicht mit den an⸗ 
dern Laubholzarten abgerrieben, und folglich zu einem 
Buſch gemacht worden ifl. 
Seine Anzucht und Nugen, fo wie fein Anfes 
ben, bedärfen Feiner nähern Beſchreibung: denn fie 
⸗ M 4 — 
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konmen in aflen Gärten vor, wo fe zum Okuliren 
der Übrigen fauern, edlen Kirfcharten, auch ihrer 
eigenthämlichen Srächte wegen, aus Saamen und 
Wurjelbrut gezogen werden. 


S. 137. 
Vom Schlehendorn. No. 43. 

Der Schlehendorn, dieſer ſtachlichte ſehr ge⸗ 
meine Strauch wird auf lehmigten, trockenen Bo⸗ 
den in allen Ländern von Europa gefunden. 

Die Blumen erfcheinen zeitig bei der erſten 
warmen Witterung, je nachdem ſich folche früher 
oder fpäter einſtellet. 
Die im Herbſt reif werdenden Fruͤchte haben 

die Größe einer Sanerkirfche, find braun, und wie 
die Pflaumen mit einem blauen fehr feinen Staube 
überzogen, innerlich aber grün. 

Sie verfchließen einen ovalen, platten Stein, 
in welchem der Kern befindtich iſt, der erſt im zwei⸗ 
ten Jahre aufgehet. 

Die Blaͤtter find länglich , auf beiden Seiten 
glatt. Ihr Rand ift fein gezaͤhnt. 

Die Rinde it ſchwaͤrzlich und glatt. 

Das Holz it bei geringer Stärke fehr hart. 

In den Laubforften flehen fie zuweilen als Uns 
terholz, und werden mit demfelben abgebufchet, 
in Wellen gebunden, und zum Verbrennen gebraucht. 

Bei Salzwerfen dienen fie in den Gradierhäns 
Ä fern. Zu lebendigen Hecken, fiehen fie dem Weiß 
dorne nach, weil fle viel Wurzelbrut treiben, und 
fich folglich zu weit verbreiten. Die Bläthen find 
zu einem Bintreinigungsthee befannt, und Die reifen 
Srüchte werden in Eſſig eingemacht. 
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| XI. Stud. . T ılıa. 
No. 19. Die rauchblättrige Sommerlinde. 


No. 19. Die glasehlättrige Winterlinde. 


9 138. 
Geſchlechtskarakter. 


Alle Lindenarten haben fruchtbare Zwit⸗ 
terblumen, deren Decke in fünf Einſchnitte gethei⸗ 
bet ift, die faſt fo fang als die fünf zugeſtumpften, 
oden eingeferbten faftigen Blumenblaͤtter find. 

Unten in der Mitte ſitzt der Fruchtknoten, ber 
son 30 bis 35: Staubfähen mit einfachen Staub⸗ 
hälfen nmgeben if. Die Narbe if fünffeitig zuge⸗ 
fumpft. Die Sruchtfapfel, welche auf einem lan⸗ 
gen Stiefe, mit mehrern an einem Flügelblatte fißt, 
iR lederartig, rund, und mit Fächern verfehen, deren 
Menge nach den Arten abwechfelt. 

Der Saame iſt eine Eleine, weißgräne,. Shligs 
mehligte Ruß, mit einer braunen weichen Schaale 
—— Er wird im Herbſte reif, und vermeh⸗ 
ret ſeine Art in friſchem fruchtbaren Boden febe 

ufig. 

Die Blaͤtter And rundlich, am Rande gezähnt, 
frigig zulaufend (herzfoͤrmig), und ſtehen anf fans 
gen Stielen weihfelöwelfe an den jungen Zweigen, 


$ 139. 
Von der rauchblättrigen Sommerlinde. 
No. 18. | 
Die Sommerlinde erreicher in einem nnd 


mehrern hundert Jahren eine anußerorbentlie Höhe 
5 
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‚ und Stärke, wenn auch ber Kern bereits abgeſtor⸗ 
ben, verfaulet ik — nnd eine große Höhlung hin 
terlaffen bat. 

Man findet fie ſehr Häufig in den Laubforfen, 
die guten Boden haben, worin fie Ach fehr aus⸗ 
breiten. 

Die Blumen erfcheinen im Junins und Julins 
in kleinen Büfcheln, zu ſechs und mehrern Städen, 
auf einem gemeinfchaftlichen duͤnnen, gelben Stiele, 

der unten ein gelbliches, ſchmales, ungezaͤhntes, 
langes. Nebenblatt oder Fluͤgel bat. 

Die Blumenblaͤtter find ſchwefelgelb, fo wie bie 
Stanbfäden, weiche orangene Stanbhülfen tragen. 
Der Kuopf ik wollig. Sie haben befanntermaßen 
einen angenehmen Geruch. 

Die Frucht iſt nicht fo wollig, und noch ein⸗ 
mahl fo groß, als bei der folgenden Art; vieredfig 
und in vier Fächer gerheilt. 

Diefe werden mit dem Saamen im Dftober 
reif. Gelangen fie gleich in die ihnen angemeſſent 
frifche, ſchwarze, fette Erde, fo gehen ſie im naͤch⸗ 
fen Sräpling auf — ſonſt aber liegen fie ein Jahr 

ber. 

+ Die jungen Pflänschen erſcheinen mit zwei 

eingeſchnittenen Pererfilienblättern,, Die niemand ald 

dem Kenner — eine Linde verrathen. 

Die Blätter find herzförmig, faſt rund — 
jedach unten breiter als oben, wo fie in eine Spitze 
auslaufen. Der Rand ift mit großen zugefpigten 
Zähnen verfehen , Die obere Flaͤche dunkelgrun, glaͤu⸗ 
zend; die untere aber matter, mit erhabenen weiß: 
lichen Adern. Zu deren Achfein befindet ſich eine feine 
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braͤunliche Wolle, welche fie von ber folgenden ins⸗ 
beſondere unterſcheidet. 

Die groͤßten Blaͤtter find an 6 Zoll lang, und 
an s Zoll breit, gewoͤhnlich aber 3 Zoll lang, und 
3 Zoll breit. Die heligrünen Stiele haben auderts 
Halb Zoll Länge. 

Die Rinde der Zweige iſt rothoͤraun, glatt und 
zaͤhe; an ältern Stämmen geriffen und grau. Gie 
iR fehr zaͤhe, und giebt, wie Die vom der folgenden 
einen hattbaren fchönen Bafl, 

Das Holz ift weiß, leicht, weich, aber doch 
dabei zaͤhe. 

Sie nehmen mit allerlei Lage und Boden vor⸗ 
lieb, jedoch ſtehen ſie in einem friſchen ſandigten Bo⸗ 
den beſonders frech. 

In den Forſten wird man wohl Feine Anlagen 
von Linden machen; es wäre denn, daß man folche 
wegen des Baſtes anpflanzen müßte; denn fie geben 
nur ein fchlechtes Brennholz. Indeſſen iſt das 
Rarfe gefunde Stammholz den Bildhauern, Tiſch⸗ 
lera, Muldenhauern, auch den Drechslern ſchaͤtzbar. 

Als Oberholz ſchicken ie ih nicht gut für die 
Schlagholzer, da fie wegen ihrer Breiten Krone alle& 
Unterholz verdaͤmmen. 

Zu Alleen und Pflanzungen verdienen ſie aber 

Beifall, da denn ihr Anbau die Sache des Plans 
teurs iſt. 
Gewoͤhnlich werden ſie in den Forſten, wo ſie be⸗ 
findlich And, mit dem andern Stammſchlagholze 
abgetrieben , da fie denn in den Wellen ein leichtes, 
weiches Fenerholz liefera; oder zu Saiehpnlverfoße 
len gebranme werben. 
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Die Bluͤthen geben den Bienen ein angenehueh 


- Sutter. Das daraus gezogene Wafler it in dem 


Apotheken bekannt. Die Saamen find ebenfalls 
officineN. 


$. 140. 


Bon der glattblättrigen Winterlinde. No. 19. 


Die glattblaͤttrige Winterlinde ik die ge 
wöbhnlichfte in den Wäldern. Sie unterfcpeidet 
fih von der vorigen durch die Eleinern, mehr weißli⸗ 
den Blumen, die fpäter erfcheinen; durch die Eleis 
nern runden fünffächrigen Fruͤchte, die ſpaͤter reif 
werden, und befonders durch die Blaͤtter, melde 
blaulich, glatt — und ohne alle Haare, auch vie 
fleiner befunden werden, 

Das Holz iſt feſter und zaͤher, folglich brauchbarer. 

Außerdem gilt von ihr alles, was bei der Som⸗ 
merlinde bereits geſagt worden iſt. 


XII. Stuͤck. Crataegus. 


No. 20. Der Elzbeerbaum. 
No. 24. Der Mehlbaum. 
No. 40, Der Weißdorn. 
$. 441. 
| Geſchlechtskarakter. 

Alle Arten dieſes Geſchlechtes bringen frucht⸗ 
bare zwitterblumen, mit ao and mehr Staub⸗ 
fäden mit rundlichen Staushälfen, und 5 Blättern, 

Der weibliche Knopf hat zwei aufgerichtete Griffel, 
Die Frucht if mit einem Nabel gekrönt und 
ſleiſchig. 
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Die Saamen find in verſchiedener Menge in 
ner Frucht befindlich, und es giebt ſowohl weiche 
die Steine, als auch weiche die Kerne find. Nach 
der nenern und genauern Botanik find biefe zwar 
ſchon getrennt. Es foll aber dieſes hier nicht irre 
führen, und wird nur den Beobachtern und aͤmſi⸗ 
gen Lennern überlaffen. 


Die Blätter fichen wechſelsweiſe an den jungen | 
Trieben, anf langen oder kurzen Stielen , wie ed 
die Arten mit fich Bringen, 


S. Te 
Vom Elzbeerbaum. No. 20. 


Der Elzbeerbaum, waͤchſt in Dentſchland 
hin und wieder in den Waͤldern zu einen anſehnli⸗ 
chen Baum in 80 bis 100 Jahren auf. 

Man findet ihn entweder in frifchem, ſchwarzem, 
milden, oder in einem firengen, hoben. Lehm⸗ 
boden. 

Der Schaft iſt felten gerade, fondern wie an ben 
mehreſten Obfibäumen fpannrädigt, 

Die Bluͤthe erfcheimt im Mai, mit wolligen 
GStielen auf den Spihen der Zweige. Unentwickelt 
fommen die Knofpen, denen von den Birnbaͤumen 
nahe, doch gleichen fie auch wieder einigermaßen des 
Ken vom Bogelbeerbaum No. 235 mit welchen dies 
fr Baum auch gewiß viel Verwandtſchaft hat. 

Die Früchte werden Ende Septembers reif; fie 
And Kinglichrund, und haben oben einen Nabel. Bon 
Garde Rund Ke braun, mit einer glänzenden Haut umge⸗ 
ben, weiche weiße Punkte hat. In den derben, und 
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nur nach voͤlliger Reife, oder wenn fie molligt oder 
deich werden, weichen Fleiſche — liegen einzelne, zwei, 
drei bis vier, den Birnkernen ähnliche Saamen. 

Durch diefe Taffen Re ſich in gutem ſchwarzen 
- Boden erziehen, wenn der Saamıe gleich mac der 
Meife ausgeſaͤet wird; außerdem liegen diefe ein Jahr 
laͤnger in der Erde: oder gehen gar nicht auf. 

Die jungen Pflanzen fommen mir zwei. Saw 
menlappen Im Junius zum Vorſcheine, zwiſchen weis 
chen der Herzfeim das gehörige Laub bringet. 

Diefe Blätter gleichen etwas den Ahornblaͤttern, 
fie find faſt 4 Zolllang, und auf drei Zoll breit; is 
ſieben Einfchnitte'getheilt, wovon die unterſten weit 
auseinander gefperret, und. mit einem vejahnten 
Rande verſehen ſind. 

Auf der pbern Flaͤche find ſie hellgrun und glän 
zend, auf der untern aber wollig. 

" Die Rinde der jungen Zweige iſt rothbraun 
and weiß getäpfelt; an ditern Stämmen, gleichet 
fie der, von den Birnſtaͤmmen. 

Das Holz ift hart, und an Farbe dem Birn⸗ 
baumholze etwas ähnlich, mit rothen ſchoͤnen Stre⸗ 
fen oder Flammen gezeichnet. 

Es wird ſehr nutzbar, da es nicht allein hart, 
ſondern auch zaͤhe iſt, ſich nicht wirft, und folglich 
den Tiſchlern und den Drechslern ſehr ſchaͤtzbar iſt. 

Sowohl deswegen, als um der wohlſchmecken⸗ 
den, der Miſpeln nahe kommenden Fruchte, hält 
man fie in den Laubforften ber, und, und verfchos 
net fie beim Abtrieb der Gehaue. 

F Es iſt ein vorzuglicher Plautageubaum, der in 
ſolchen den kuͤnſtlichen Anbau wohl verdienet. 
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Auf Vogelbeerſtaͤmmen ſchlagen fie beim Copuli⸗ 
ren, Okuliren und Pfropfen leicht an; fo wie auch 
auf Birnffämmen. 

Sind fie in Menge vorhanden, und werben fe 
mit dem andern Schlagholze abgetrieben, fü vermeh⸗ 


ren fie ein gutes feſtes Brenn⸗ und Kohlholz. 


9. 143. 
Vom Mehlbaum. No. 24 


Der Mehlbaum erreichet in allerlei, nur nicht 
in ganz duͤrren und ſchlechten Boden, keine geringe 
Hoͤhe und Staͤrke, ob es gleich etwas laugweilig mit 
feiner Vollkommenheit hergehet, wozu an 70 und 
noch mehr Jahre erforderlich find: | 

Die Blumen kommen im Mat und Innins as 
den Spigen der Zweige in. Büfcheln zum Vorſchein, 
und haben blaßgelbe Staubhuͤlſen. 

Nach dem Verbluͤhen ſetzen einige Bluͤthen eine 
ſleiſchigte, rundliche Frucht an, welche anfangs 
gruͤn iſt, zur Zeit der Reife aber, im Oktober eine 
fhöne rothe Barbe erhält, 

In dem gelben wohlſchmeckenden Fleiſche derfel- 
den befinden ſich mehrentheils ein, zuweilen zwei und 
mehrere — den Birnfernen ähnliche Saamen. 

Die Blaͤtter find fänglich oval, nugleich ges 
sähne, auf der obern Flaͤche von ſchoͤner, glänzender, 
sräner Farbe, auf der untern hingegen find fie Riberr 
farbig, mit erhabenen Adern verfehen, umd gleiche 
fans mit Diehl Äberpudert, woher der recht Nahme 
kommen mag. 

Sie haben 4 Zoll Länge und 25 er Breite, 
Ihre Schönheit behalten ſie fange, da fie erſt 
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foät abfallen. Ihre Stiele, fo wie die mugen Trie⸗ 
be, Blumenſtiele und Blumendecken And ebenfalls mit 
weißer Wolle überzogen. 0 Ä 
Die äußere Rinde iſt an dem jungen Trieben 
braunroth; am Alteen Holze braun und glatt. Ganz 
alte Stämme. — ſind unten wie Birabäume aufs 
‚ geriffen. Alles übrige haben fie mis vorhergehen⸗ 
dem Eljbeerbaum gemein: 
| $. 144 
Vom Weißdorn. No. 40. 
Den Weißdorn trift man in allen fetten Lands 
Hölzer wild an; wo er bald in der Seſtalt eines Straus 
ches, bald eines ‚mäßigen Baͤumchens erſcheinet. 
Er braucht indeſſen hierzu viele Zeit, und erreichet 
ein hohes Alter, ehe er von gewiſſer Staͤrke gefaw 
den werden kann. I 

Die Blumen kommen im Mai hervor, nnd 
Find von einem füßlichen Geruch. ' 

Auf diefe folgen Srüchte, welche laͤnglichrund, 
im Unfange grün, bei ihrer Reife, Ende Septemberd 
aber roch erfcheinen, und ein gelbes mehliged, uns 
ſchmackhaftes Fleiſch, auch einen und zwei Saa⸗ 
menſteine enthalten; ſie bleiben zum Theil bis in 
den Merz haͤngen. 

Dieſer Saame liegt wenigſtens 15 Monathe in 
der Erde, ehe er aufgehet; die Pflaͤnzchen erſcheinen 
alsdann mit zwei kleinen ovalen Saamenblaͤttern. 

Die Laubblätter find in drei oder in fünf 
heile getheilt, deren Spige ſtumpf gerumdet, die 
Bänder aber — fägenförmig gezähnelt find. Ihre 
Garbe ift anf der obern Flaͤche dunkelgruͤn und glaͤu⸗ 

gend, 
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jend, auf der nutern faͤllt ie hingegen etwas heller 
und matter aud. Die Etiele find 3 Z00 lang. 

Die äußere Rinde ift aſchgrau und glatt, das 
Holz gelblich» weiß, zähe und ſehr hart. Sie vers 
langen einen guten, fruchtbaren Soden, in wer . 
chem fie.oft den größten Theil des Unterholzes ein⸗ 
nehmen. Beſonders lieben fie den Schatten, 
und kommen unter hohen Bäumen, als Eichen und 
Umen, recht gut fort. BE | 

Rach diefer natärlichen Eigenfchaft, ift ed wohl 
nicht rathſam — fie in. fandigten Gegenden auf 
dirren, der Sonne ausgefegten Boden zu lebendis 
gen Hecken anzupflanzen: fo gut fie anıh hierzu in 
fruchtbaren, fetter Erde find; worin denn auch ihr 
vorzuͤglichſter Nugen beftehet. 

Das Holz, weiches wegen feiner Feſtigkeit und 
Dauer bekannt ifl, liefert von felten ſtarken Stuͤcken 
Kaͤmme an Muͤhlraͤder, Drillinge, Drefchflegelfioben, . 
Hammer s und Arthelme, | 

In den Buſchhoͤlzern, wo fie fchlanke Triebe machen, 
Heben He gute Spazierfiöcke, nachdem folche am Teuer 


. geröftet, und gerade und glatt gemacht worden ind, 


XII. Stuͤck. Pyrus. 
No. ar, Der Holzbirnbaum. 
No..22. Der Holzapfelbaum. 
No. 50, Der wilde Quittenſtrauch. 
Nu 
Geſchlechtskarakter. | 
Aepfel, Birnen und Quitten, welche unter 
ein Geſchlecht gehören, bringen fämtlich frucht⸗ 
bare Zwitserblumen,. 2 
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Die Blumendecke ift fänffach eingeſchnitten, iid 
nicht abfallend. 

Die Blumenkrone beſtehet aus fünf rundlichen, 
ausgehoͤhlten, und mit der Dede verwachſenen 
Blaͤttern. 

Die Anzahl der maͤnnlichen Staubfaͤden beläuft 
ſich auf zwanzig Stuͤck; ſie haben einfache Stand 
huſſen. 

Der weibliche Knopf iſt unter der Blumendecke 
befindlich. Er führt fuͤnf fadenfoͤrmige, und mit 
den Stanbfäden gleich lange Befruchtungsröhren 

mit einfachen arbeit. 

Die Fruͤchte haben eine tundliche Geſtalt. Die 
vertrocknete Blumendecke ift allegeit oben auf ihnen 
vorhanden, und bildet einen Nabel. 

Sie find fleifhig und mic fünf haͤntigen Höhlen 
in der Mitte verfehen, im deren jeder — eigentlich 
zwei längliche, oben flumpfe, nnten jugefpigte, auf 
einer Seite erhabene, auf der andern aßer flach ge⸗ 
drückte Saamenkoͤrner liegen ſollten. 

Dieſe find inwendig weiß, oͤhlig⸗mehlig, und 
in einer bratinen Haut verſchloſſen. 

Die Blaͤtter ſtehen ap allen unfern Arten wech⸗ 
ſelsweiſe an den Zweigen, und fallen zum Winter ab: 


$. 146, 
Von dern Holzbirnbaum. NO. 21. 


Unter dem polzbienbaume „kann man, wo 
nicht Im engen Verftande, doch überhaupt — au 
alle ans dem Saamen guter Bienen entſproſſenen 
ſtachlichten Wildlinge mit Begreifen, die fich in faſt 
unzähligen Abänderungen unter eihander verlieren; 


— nu‘ ne 
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Der eigentliche Holzbirnbaum, ber in den Hoͤl⸗ 
jern und auf Feldern wild gefunden wird, hat einen 
Iangfaınen Wuchs, und erreichet ein hohes Als 


tn, wenn ihm Lage und Boden günflig find; 
"won eine leimigfandige Erde und ein freier Stand 


sehöret, in welchem er jedoch ofters zur Bente dee 
Sturmwinde wird. | 

Die Blumen erfcheiten im Mai, Sie ſtehen 
dleichſam in Dolden: Eine jede hat ihren ziemlich 
langen Stiel; die S Blumenblätter, oder die Kro: 
ne, werden zumweilen weiß, oft auch röthlich gefuns 
den, und haben einen fehr angenehmen Geruch: 
Der männlichen Staubfäden find bis zwei und zwan⸗ 
Hs vorhanden , und der weibliche Knopf ift mollig: 

Die Fruͤchte, welche im Herbſte reif-und als⸗ 
dann moll oder teig werden, ſind gegen andere Birnen 
Hein, anfänglich von einem fauern, herben, zuſammen⸗ 
ziehenden Geſchmack; fo daß fie nicht wohl von 
Menſchen roh gegeflen werden Finnen; hingegen 
dem Wilde und dem zahmen Mich, auch den Schwei⸗ 
hen ein Lecherbiffen find. 

Die in den teigen Früchten vorhandenen zehn 
ſchwarze Rerne, find zur Fortpflanzung geſchickt. 
Benn fie noch im Herbſte gefäct, oder den Winter 
Über in den faulen Grächten geluffen werden, fo ges 
ben fie Anfangs Junius mit zwei ovalen hellgruͤnen 
Saamenbiätterchen auf, aus deren Mitte das Kleine 
Staͤmmchen fi) entwickelt. 

Die Blaͤtter find oval: länglich zugeſpitzt, auf 
beiden Flächen glatt, und am Rande feichte gezähnt, 
Sie brechen mit Ende Mat ans. 

Die Rinde der inngen Zweige if rothbraͤun⸗ 
id, und mit Stachein beſetzt; an den Staͤmmen 

. N 2 
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reißet fie anf, and erhält eine ſchwaͤrziche grau⸗ 
rbe. 
gar Um fie wegen der Maft und des Wildbraͤts fort 
zupflanzen, und in den Forſten wid billig zu vermeh⸗ 
sen, thut man wohl, fie in Schulen zu erziehen, 
und alsdann etwas groß ins Freie zu verfegen. 
Das Holz ift wegen feiner Härte und feinen 
Textur zu mancherlei Nutz⸗ und Tiſchlerholz gefcätt; 
wozu die Baͤume aber geſund ſeyn muͤſſen. Die 
alten hohlen Stämme werden nicht leicht zu Brem⸗ 
holz aufaefchlagen, bevor fie nicht von Natur abge 
ſtorben oder vom Winde umgebrochen worden nn 
denn eben diefe tragen die haͤuſigſten Früchte, und 
liefern folglich die reichlichſte Maſt. 


8. 14% | 
Vom Hofzäpfelbaum. No. 23. 


Eben fo kann man zu den Holzaͤpfeln and 
die jungen flachlichten Staͤmme mitrechnen, ‚weicht 
aus dem Saamen guter Uepfel wild erwachfen, und 
sicht Durch die Kunſt veredelt worden Rind. 


In milden, fruchtbarem Boden if ihr Wucht 


— oͤbzwar langſam, doch reiner als in hoher, ran 
ber Lage: in welcher die dicken dornichten Zweige 
verworren durcheinander wachſen, in Furzer Zeit 
famt dem Stamme, mit Moos und Flechten bededt 
werden, und die Staͤmme nur ganz niedrig bleiben; 
anſtatt fie unter günfigen Umftänden zu ziemlich au⸗ 
fehnlichen Bäumen erwachfen, 

Die Blumen kommen im Mai hervor, haben 
eiten angenehmen Geruch und. eine roͤthliche Krone, 
die viel größer ald die der wilden Birnen ihre if, 
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ehe Staubfaͤden belaufen fi von ı9 bis anf a5 _ 
Der Äpfel ift Hein, rund, oben breit, unten 
am Stiele ausgehoͤhlt, fehr herbe und faner. Er 
wird im Herbſte reif, und erhält eine gelbe Farbe. 
Die Vermehrung und Benutzung ift mit 
der von den Hofzbirnbäumen gleid, . 
Die Blaͤtter find mit einer Fürzern Spitze als 
bei den wilden Birnen verſehen, auch noch flacher 
sahne. Ihre untere Fläche if mit feinen Haaren 
befept; fie brechen im Mai ang. | 
Die Rinde junger Zweige iſt gran und flache 
licht, an den alten Aeflen und Stämmen i ſie 
ſchwaͤrzlich und etwas geborſten. 


| $ 148, 
Dom wilden Quittenftraud). No; : 50, 


Der wilde AXuittenftrauch ift dem in den 
Gaͤrten befindlichen zahmen überaus ähnlich, nur- 
daß er nicht befchnitten wird, und alſo piel haͤufiger 
| Fidt⸗ bringt. 
Man findet ihm in recht fetten, guten Vorhoͤl⸗ 
zern, in niedriger Lage; doch faſt immer nur 
einzeln, unter andern Arten von Straͤuchern, deren 
Schatten er wohl vertraͤgt. 

Es bleibt ein mittelmaͤßiger Strauch, deſſen 
Hauptſtamm etwas langſam, ziemlich gerade oder 
aufrecht erwaͤchſt, und ſchwache Zweige treibet. 

Die Bluͤthe erſcheinet etwas ſpaͤter, als die 
Apfelblumen. Sie ſtehen ganz einzeln auf beſon⸗ 
dern Stielen, und haben eine ” dicke, wolice Dede. 

3 
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Die Krone iſt groß und fleiſchfarbig. Die zwauzig 
Staubfaͤden find purpurroth. 

Die Frucht gleichet einer Birne; iſt Aufange 
mit einer grauen Wolle uͤberzogen und gelb. Sie 
wird im Spaͤtherbſte reif. Don der zahmen Birn⸗ 
Quitte unterſcheidet fie ſich durch ihre mindere Größe, 

Der Saame, welcher ſehr ſchleimig und kleh⸗ 
rig iſt, gehet im andern Jahre auf. 

Die Blaͤtter gleichen dem Birnlaube, ſind aber 
fleiner und ſchmaͤler als bei den zahmen Quitten, 
-. oben dunfelgrün, unterwaͤrts mit einer feinen weifs 
fen Wolfe bedeckt. Sie fallen im Herbſte viel ſpaͤter 
als die Apfelblaͤtter ab. 

Die Rinde iſt ſchwaͤrzlichbraun, an ben inngen 
Krieben mit weißer Wolle überzogen. 

Sie werden in den Baumfchufen als wilde 
Stämme zum Pfropfen des Franzobftes unterhalten, 
Ihr geringes, dabei hartes Holz, wird unter dem 
übrigen Wellen; oder Reisholze mit zum Brennen 
Serwandt. 0 

Der Gebrauch der gefochten Früchte, und ber 
- Quittenferne ift jedermann befannt, 


XIV. Stüf. Sorbus, 

No, 23, Der Pogelbeerbaum, 

. 6. 149, 
Vom Dogelbeerbaum, No. 23. 


Su dieſem Gefchlechte gehört noch der Speyer⸗ 
lingsbaum, welcher felten vorfömmt, und biß auf 
. die großen eßbaren Früchte überaus viel Aehnlichkeit 
mit dem Vogelbeerbaume hat, Diefen hingegen 
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findet man. überan, ſowohl in ganz niebrigem Staus J 


de, als auf den rauheſten und durreſten Felſen, ja 
ſogar auf alten Mauern. 

Er koͤmmt ſehr verſchieden, theils als ein gro⸗ 
Ger, theils als ein geringer Paum ober auch als 
Buſch por, Ä 

In eipem milden Mirtelboden iſt fein Wuchs 
ziemlich ſchnell, in gefchloffenem Stande auch ſchlank 
und ſtark; wenn er aus dem Saamen, und nicht 
and Wurzelbrut, oder ‚abgetriebenen Stoͤcken er⸗ 

einet. 

Die ſtarkriechenden weißen Blumen brechen in 
der Mitte des Mai — in großen, breiten (ſchirmfoͤr⸗ 
migen) Buͤſcheln and, und geben dem Baum ſchon 
zu der Zeit ein ſchones Anſehen. 

Jedes Bluͤmchen Hat feinen befonbenn, anf einem 
gemeinſchaftlichen Stiele. n 

Die Decke oder der Kelch, beſtehet ans einem 
funffach eingeſchnittenen Städe, welches die äußere 
Schale des Fer hitmotens ind, un fish 
wicht abfält.s ". ..: ug 

, Die Kronerenthält ‚def. ende ri eicine, Sohle, 
amdgebreiteig weiße Blaͤtter, die an Der. dugern Dede 
befeſtigt find, 

Der männlichen, Stanpfäden Ad 29 Borhans 
den, und fragen.runde, grüngelbe Staubhilifen, 

Der weibliche Fruchtknoten iſt unter der Krone 
befindlich, und hat ein dreifaches Fruchtroͤhrchen 
mit kolbigen Barden, Es find alſo fruchtbare Zwit⸗ 
terblumen. 

Die Frucht haſteheti in einen erſt zrünen, dann 
gelben, und bei der Reife (Ende Augufts) Außerlih 
rotben, uendig gelben Beere, von ‚Seren Au⸗ 

8 4 | 
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ſehen, mit drei länglichen, einzefnen Kernen. Durcqh 
Diefe, welche in den Beeren fehr durch die Vegel 
Bertragen werden , pflanzet fich diefer Baum überall 
haͤufig fort; welches auch bei Gelegenheit des Doh⸗ 
nenſtellens geſchiehet. 
Der im Herbſte zur Erde gelangende Saame 
gehet gleich im erfifolgenden Sommer mit zwei ganf 
fleinen Saanıenblätterchen auh, . 

Die Blätter, welche wechfeldweife fichen, ſind 
aus neun, eilf bis dreizehn Eleinern gezähnten Bläts 


tern von ı bid.2 Fol Länge und 4.300 Breite anf | 


einem Hauptſtiele zufammengefegt. Sie find zus 
hellgruͤner Farbe, und die untere. Flaͤche bat der 
Länge nach eine erhabene roͤthliche Ader, 
. . . Wenn ſie zerrieben werben, geben fie einen wi⸗ 
derlichen Geruch, wodurch ſie ſich von den Blaͤttern 
Ddes Speyerlinssbaums auch befanden. unterſchei⸗ 
dB, die von gor feinem Geruche ſind. 
Die Außere Rinde Mi. bei alten Bedumen of 
gran und glatt; bei inngen Zweigen aber rothbraus. 
In Anfehung Bes Anbaues, ſo verdiene er ge 


wiß fernen Platz in den Laubhoͤlzern / und bleibt m | 


ber ſchoͤnſten Alleebaͤume. 
Beſonderß gut fchfägt er aus dem Stocke and, 


und ſchickt ſich daher in die Schlaghoͤlzer. 
Sen Holz it mittelmäßig hart, und ſowohl 


zum Brennen recht Hut, als“ zu mancherlei Arbeiten 


geſchickt. 


Die Beeren find in Abſicht des Vogelfanges 


uberall befannt. Sie geben anıh eitten guten Brands 
‚wein, und ein Siheffel Vogelbeeren ift im Werth 
einem Scheffel Roggen gleich. Wie fie denn and 
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in den Apotheken zum bekannten Ebereſchenmues 
gefucht werden, und ‚eine angenehme Nahrung des 
Wildes find, 

Die in den Baumſchulen erzogenen: Stärhme 
laſſen fich leicht und ſicher verpflanzen, und ſchla⸗ 
gen überall gut an, 

Sie nehmen beim Pfropfen den Elzbeerbaum, 
Speyerling, und die Aepfel auch Birnen an, 


XV, Stud, Cornus, 


No, 31. Der Rorneelfirfchenbaum, 
No, 48. Der Hartriegel. 


$. 150, 
Geſchlechtskarakter. 


Die Arten dieſes Geſchlechts, welches durch die 
fremden ſehr weitlaͤufig geworden iſt, bringt frucht⸗ 
bare Zwitterblumen. Dieſe ſitzen zu mehrern 
Stuͤcken in Dolden beiſammen, die eine gemein⸗ 
ſchaftliche Decke haben. 

Die beſondere Blumendecke einer jeden Blume 
iR klein, in vier Einſchnitte getheilt, ſitzt auf dem 
Knopfe, und faͤllt wie jene ab. 

Die Krone beſtehet ans vier glatten, laͤuglich 
jugefpißten Blättern, welche Feiner, als bie allge⸗ 
meine Decke der Dolden find, Sie führer vier aufs 
waͤrts ſtehende, uͤber Die Krone hervorragende Stande 
fäden mit rundlihen Staubhülfen. 

Der weibliche Fruchtfuoten, der ich unter der 
befondern Decke befindet, hat einen fadenähntichen 
Staubweg, mit einer zugeſtumpften Befruchtungs⸗ 
narbe. 

Rs 
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Die Frucht iſt eine ovale oder rundliche Beere, 
in weicher ſich ein Stein mit zwei Höhlen befindet, 
in deren jeder ſich ein Iänglicher Kern befindet. 

Der Saame liegt Über ein Jahr in der Erde, 
‚ ehe er mie zwei fpigigen Saamenblättern im Fruͤh⸗ 
linge zum Vorſchein koͤmmt. 

Die Blaͤtter ſtehen bei unſern Arten allemal 
an den Zweigen einander gegenuͤber. 

Das Holz iſt feſt und ſehr hart. Die Bluͤher 
zeit iſt nach den Arten ſehr verſchieden. 

Die Wurzeln ſtreichen in der Oberfläche aus. 

$. 151 
Bon dem Korneelkirfchenbaume, No. 31. 

. Der Rorneelfirfchenbaum koͤmmt im mitk 
lern und füdlichen Deutfchlande an den fruchtba⸗ 
sen Hauͤgeln uud in Vorhoͤlzern Öfterd wild vor; 
fonft aber wird er auch in den Gärten gehalten. Er 
erfcheiner bald als ein Fleiner Baum, öfters auch ald 
ein Strauch; hat einen fehr langſamen Wuch⸗ 
und ein feftes Holz. 

Die Blumen brechen viel früher als Die Bläts 
ser — ſchon im Eude des Februar und im Men 
hervor. 

Sie fiehen gemeinfchaftlich zu funfzehn, Reben 

gehn, bis ſechs und zwanzig Etücf neben einander, 
und ihre ganze Dolde il eben fo lang als ihre allges 
meine Blumendecke, welche 4 grünliche, ovale, außs 
gehöhlte Blaͤtter hat. 

Die Blumenſtiele find duͤnne, grünlich, mit Haa⸗ 
zen befebt, und werden, nachdem der Staub von den 
Staupfolben verfiogen tft, nach länger qls die afls 
gemeine Blumendecke. 
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Die Blume hat 4 länglich zugefpigte, und zus 
rückgebogene gelbliche Blätter, die Staubfaͤden find 
blaßgelb fo wie die Staubhälfen. | 


Der gelbe Knopf if fleifchig, und der Staubweg 
mit der Narbe grün. 


Die Frucht ift laͤnglich, anfangs grün wie eine 
Olive geftaltet, hei der Reife im September roth, 
glänzend, fleifchig, von angenehmen ſaͤuerlichen Ges 
ſchmack, und enthält einen langen, auch dem Oli⸗ 
venkern ähnlichen Stein. 

Der Saame liegt menigfiend ein Jahr, und 
wenns ie nicht gleich nach der Reife zur Erde gelans 
gen, zwei Jahr, ehe er mit langen ſchmalen Saas 
menblättern aufgehet. 

Die Blaͤtter find oval zugeſpihzt, auf der obern 
Flaͤche dunfelgrän, auf der unteren heller, und mit 
erhabenen Adern verfehen, welche nach dem glatten, 
ungezähnten Rande in Bogen auslaufen. Sie Dres 
chen Ende Mai aus, und fallen im Oktober ab. 


Die Rinde if gran und glatt; an alten Stämm 
men fälle fie ins ‘Braungrane, 


Da das Holz fehr Hart und zäheift, fo geben ſtarke 
Städe, manches gute Schires und Nutzholz ab. 


Die Früchte macht man ehe. fie reif werden, (fü 
Jauge fie noch grün find,) in Salzwafler ein; nach⸗ 
dem fie weich gekocht worden, übergießet man fie mit 
gutem Banmöhle, da fie denu von den Oliven nicht 
Seiche unterfchieden werden koͤnnen. 


Die reifen Kirfchen find fowohl in Zucker einge 
macht, als anch roh eine angenehme Frucht. 
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$. 152, 
Vom Hartriegel. No. 48. 


.. Der Hartriergel waͤchſt Überaf in friſchem gu⸗ 
ten Boden, an den Rändern der Wiefen und Bruͤ⸗ 
eher — als ein Strauch ziemlich ſchnell und Karf auf. 

Mach dem Abtrieb erfcheinen eine Menge Wur⸗ 
zelloden, die das Buchholz verdicken. Der Haupts 
ſtamm erreichet öfter6 ein haumartiges Anfehen bei 
ziemlich geradem Wuchs. 

Die Bluͤthen erfcheinen im Junius: bei wars 
men fruchtharem Sommer aber noch einmahl im 
Herbſt. 

Sie ſtehen in blaͤtterleeren Dolden bei einan⸗ 
Der; die Blumendecke iſt weißgruͤnlich, Die vier Blu⸗ 
menblaͤtter und Staubfaͤden ſind weiß; die Staub⸗ 
hulſen blaßgelb, die Fruchtroͤhre iſt weißlich und die 
Marbe grün. 

Die Beeren aus der erfien Dlüthe werden im 
September reif; fe And vorher grün, dann ſchwarj 
einer Erbſe groß und ganz rund. 

Sie enthalten ein gruͤnes Fleiſch, welches nicht 
gegeſſen werden kann. 

Sn der Mitte der Beere befindet ſich ein runder 
geripter Stein, durch welchen, außer der Wurzel 
Brut die Vermehrung gefchiehet. 

. Die jungen Pflänschen gleihen denen vom 
Rorneelbaume, nur find die Soamenblätter viel 
kuͤrzer. 

Das Laub gleichet dem Korneellaube voͤllig. 

Die Rinde iſt im Sommer an jungen Zweigen 
grün, im Herbſt und Winter aber blutroth. An 
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ältern Zweigen und Stämmen iſt fie grau und glatt, 
Sie hat innerlich einen Rettichgeruch. 

Da diefer Strauch mit unter dem Treibebufch 
vorkoͤmmt, und ſich von felbft vermehret, fo wird 
er in den Sorften eben nicht durch Kunſt angebauet. 

Das Holz ift äußerfi hart, und wird von dem 
Häcfenfchäftern zu Ladeſtoͤcken und manchen Kleinen 
Werkzeugen gebraucht. | 

Die jungen Schäffe find fehr sähe und biegſam; 


‚ man nimmt fie zu Wteden, Eleinen Reifen, Stoͤcken 


und Tobacksroͤhren. 
XVL Stüd. Mefpilus. 
No. 32, ‚Der Mifpelbaum. 
No. 51. Der Quittenmiſpelſtrauch. 
$. 153. ” 
Geſchlechtskarakter. 


Die Arten dieſes Geſchlechtes bringen frucht⸗ 
bare Zwitterblumen. 
Die Blumendecke iſt eindlaͤttrig, ausgehoͤhlt, 


dffeuſtehend, and in fünf Einſchnitte getheilt: ſie bleibt 


und waͤchſt mit der Frucht. 

Die Krone beſtehet aus fuͤnf ausgebreiteten, aus⸗ 
gehoͤhlten weißen Blättern, welche in die Einſchnitte 
der äußern Dede feftgewarbfen find, 

In dieſen And zwanzig Staubfäden mit einfas 
den Staubhülfen befindlich. 

Der Senchtfuoten if unter der Blumendede, 
Die Anzahl der Staubmwege beläuft ſich auf: fünf 
Std. Die Narben find rund und platt gedruͤckt. 


_ 
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Die Frucht ik rund, deren oberer Mittelpunit 


eine Eleine Defnung bat, die mit der gewefenen Blu⸗ 
mendecfe gefrönet wird. Sie enthält fünf eckigte 
ungleiche Saamenkoͤrner oder Steine. 
Die Blaͤtter, ſitzen an allen Arten dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes — wechſelsweiſe an den Zweigen. 
Die Saamen liegen ein Jahr, auch noch laͤnger, 
ehe ſie aufgehen. 
Die Wurzeln gehen tief, und ſtreichen auch 
in der Dammerde, 


$. 154. 
Von dem Mifpelbaum, No; 32. 
Der Mifpelbaum findet fich in vielen Lands 


hoͤlzern, theild in der Geſtalt eines Baͤumchens, 
theils als ein Strauch. 


Sein Wachsthum gehet langweilig von ſtatten. 


Er nimmt mit allerlei — leichten, nur nicht zu duͤr⸗ 
rem und magerem Boden vorlieb. 

Die Blumen fommen im Junius einzeln und 
beinahe ohne Stiele zwiſchen den kleinen Blaͤtter⸗ 
zweigen hervor. 

Die Fruͤchte ſind ſo groß als die kleinſten Holzbir⸗ 
nen, anfänglich gruͤn, bei der Reife im Oktober dun⸗ 
kelgelb, und wenn fie teig werden, erhalten fie eine 
braune Farbe, auch find ſie alsdann erft genießbar. 

In dem Steifche liegen fünf große, braungelbe, 


edigte Saamenfteine, durch welche die Vermeh⸗ 


rung geſchieht. 

Sie werden Ende Oktobers reif, und man ver⸗ 
ſpeiſet die Frucht im November und December. 

Die Blaͤtter Haben 23 Zoll Länge and 1% Zoll 
Breite. Am aͤußerſten Ende lanfen fie ſpitzig u ‚um 


e 
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ten aber, wo fie an den ſehr kurzen Stielen ſtehen, 
gehen ſie zugeſtumpft aus, und haben noch oͤfters 
jwei kleine Anhänge, die man als Nebenblaͤtter an⸗ 
ſehen koͤnnte. Sie fallen ſpaͤte im Herbſte ab. 

Ihr Rand iſt weitlaͤuftig gezahnt, doch ſind die 
Zähne gegen die Spitze hin, viel feinet. Auf der 
obern Fläche Haben fie eine glatte hellgrune Zarbe, 


auf der untern hingegen eine feine Wolle, und einis 


ge ſtarke Adern. | _ 
Die Rinde des Stammes und der Zweige iſt 
glatt und aſchgrau. 
— ben Spitzen det Zweige befinden ſich Sta⸗ 
ft. 


Das Holz iſt hart und feſte, doch als zu ſchwach, 


Bar zu wenig Gebrauch geſchickt. 


Der befondere Nutzen beſtehet in den Brächten: 
und deswegen hält man fie in’ den Buſchhoͤlzern Aber. 
Unßerdem dienen die Blätter und Zweige zum 
Bärben bes Leders, wenn fie in Menge zu bas 
ben find. 


3 
$. 1355. 
Vom Quittenmifpelfttauß. No 51 
Der Buittenmifpelfttauch koͤmmt in ferten 


Waldauen ald ein mäßiger Buſch wild vor, da 
dann haͤufige bewurzelte Schoͤßlinge treibet. 


Verpflanzt man ihn jung, fo nimmt er auch mit 


tinem trockenen leichten Boden vorlieb. 
Die Blumen erfcheinen ju Ende des Mai. Sie 
eutſpringen aus den Achfeln der Blätter — zu zwei, 


bdrei, bis vier Städt nebeneinander: anf halben Zoll 
langen Stielen. 
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Die Decke iſt auf einer Seite grän, auf der ans 
dern roth, und Dabei wollig. | 

Die Blumenblätter find weiß, unten und oben 
aber rörhlich gefärbt. Sie breiten fich niemahls 
aus, nnd fielen daher Eleine haͤngende Glockenblu⸗ 
men vor. Das unter ihnen befindliche Nebenblaͤtt⸗ 
chen ift rath, die weißen, mit hellgelben Staubhälr 
fen verfehene Staubfäden, find nach ihrer Mitte 
zu, einwärts krumm gebogen. 

Der Knoten ift glatt, giebt unſchmackhafte rothe 
Beeren, melde im Auguf ihre Reife erlangen, 
und einige Eleine Saamenförner begreifen, 

Die Blaͤtter find faft völlig rund, am Ende 
nur ein wenig zugefpigt, ungezahnt, oben grün und 
glatt, unten aber wollig, und mit erhabenen Adern 
befäet. Ihr Rand ift weißlich. 

Die Laͤnge beträgt bei den mehreſten einen Zol, 
and die Breite nicht weniger. 

Die Stiele And einen Viertelzoll lang, und eben 
falls — wie die Binmenftiele, mit weißer, glänzen 
der Wolle bededt. 

Die Rinde der Zweige iſt glänzend, und hat 
eine braunrothe Sarbe. 

Da ihr Wuchs nur gering und fperrhaft bleibt, 
fo läßt ich von ihrer Benutzung nichts fagen, 


XVII. Stuͤck. Corylus. 
No. 36. Der Sefelftrauch. 
§. 156. 


Dom Hafelfttauche. No. 36. 
Wir haben nur diefe einzige Art des Geſchlech⸗ 


tes: den uͤberall befannten Haſelſtrauch, der be | 


aller 
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allerlei Boden und Lage einen anfehnlichen und 
gewiß. fehr nutzbaren wilden Strauch ausmacht. 
Er bringt befondere männliche, befondere 


weibliche Bluͤthen, jedoch auf einem Stam⸗ 


me, und iſt daher fuͤr ſich ſelbſt fruchtbar. 

Die Bluͤthen find ſchon im Herbſte vorhan⸗ 
den, und brechen im darauf folgenden Merzmo⸗ 
Bat auf. 

. Sie haben viel Aehnlichkeit mit den Bluͤthen der 
zuerſt befchriebenen Eichen; und da diefer Strauch 
jedermann bekannt iſt, fo brauche man bei deren 
Erklärung nicht weitläuftig zu fepn. 

Die aus der weiblichen Bluͤthe weiter erfolgen⸗ 
den Nuͤſſe, erlangen im Sommer ihre Bee, und 
dienen zur Vermehrung. 

Die Blätter find eyrund, zugeſpitzt, am , Rande 
mit Einfchnitten verfehen, welche wieder beſonders 


gezaͤhnet ind. Sie fühlen ſich rauh an, unten ind 


fe mit einer Wolle bedeckt, und eben allegeit wechs 
ſelsweiſe an den Zweigen. 

Die äußere Rinde bei jungen Trieben iſt helle 
brännlich , bei Altern Zweigen und Stämnien mehr 
efhgran und glatt. 

Die Wurzeln find flarf, lebhaft, und gehen 
tief in die Erde. 

Die Schäffe wachſen aus derfelben und ben 
Stöden gefchwind auf, und find biegſam. 

Das Zols ift hart und zähe. 

Ans dem Saamen kommen im nächften Vor⸗ 
fonımger Die jungen Pflaͤnzchen a Feine Zweige — 


⸗ 
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ohne Saamenblätter zum Dorfchein, die als Kerns 
flücle, wie bei den Eichen und Kapanien ‚in de 
Erde zuräcbleiben, 


Sie Fommen in den Forſten mehrentheild als 
Unterholz vor, und nehmen mit dem Schatten 
anderer Bäume vorlieb; fo wie fie die aufkeimenden 
Eichen und Bucheckern gegen Froſt und Hitze bes 
fohägen. - 

Außerdem geben fie ſehr viel Nutzen in Ab- 
ficht der Faßbaͤnder oder Reife; allerlei Gefchirrhoß 
zes: der Kohlen — zur Verfertigung ded Schieß⸗ 
pulvers; und beim Brennen, ald Wanfen oder Wels 
lenholz: welches immer wieder fiher ausfchlägt, und 
alle 15 Jahr abgerrieben werden kaun. 


Man darf behaupten, daß ein Revier von Hafeln 
Unterbuſch — in folchen Gegenden, wo das Reifholz 
guten Abfag bat, ſich mit am vortheilhafteften ver» 
zinfe; wobei noch insbefondere die Kultur der ober, 
wähnten edieren Holzarten befondere begünfligt wir». 


Wo man die Nüffe in Menge fammeln kaun, 
geben fe ein feines, dem Mandeloͤhl ähnliches Oehl; 
anch dienen fie zur Vermehrung der Schweinemafl. 


Man hat alfo alle Urfach, mit diefem öfters fo 
fehe verfannten, verarhteten, und doch fo nuͤtzlichen 
Strauch wirthfchaftliih umzugehen. Der größte 
Schaden wird ihnen durch den Sommerhieb zuge⸗ 
fügt, wodurch die Stoͤcke geſchwaͤcht, zum Theil 
aber gar getödtet werden. 


Uebrigens find fie hart. und dauerhaft genug, 
und unterhalten fi durch Wurzelloden, Stamm⸗ 
ausfchlag und Suamenloden non ſelbſt. 


Forſtnaturgeſchichte. 211 
XVIII. Stüd. Sambucus. 
No. 37. Der ſchwarze Hollunder. 
No. 38. Der rothe Hollunder. 
$. 157. 
Geſchlechtskarakter. 


Ale Arten des Hollunders bringen fruchtbare 
äwitterblumen. 
Die äußere Decke ift in fünf, auch in vier Eins 


ſchnitte getheilt. Da ſie uͤber dem Fruchtknoten 


Kst, fo iſt fie beſtaͤndig. 

Die Krone it einblättrig, mit fo viel Einfchnitten 
als die Decke verfehen, rücdwärts gebogen. Sie - 
bat fünf Staubfäden mit rundlichen Staubhuͤlſen. 

Der weibliche Knoten iſt oval und zugeflumpft; 
anf dem Staubwege fißen drei ſtumpfe Narben. 
Die Frucht iſt eine rundliche Beere mit einer 
Höhle, und drei platten, anf der einen Seite eckig⸗ 
ten Saamenförnern. : | 

‚Die Blätter, find aus mehreren gezahnten, 
oder auch gar eingefchnittenen — zufammengefeßt, 
und fliehen einander allezeit gerade gegenüber. 


6. 158. 
Dom ſchwarzen Hollunder. No. 37. 
Der ſchwarze Hollunder erfcheinet überall, 
bald als ein Strauch, und bald wird er durch Die 
Ruitur wie ein ulittelmäßiger Obſtbaum gefunden, 
Er nimmt ſowohl mit den Rändern der frucht⸗ 
baren Auen, ald auch mit Keim, trockenem 
| 2 
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Boden vorlieb; in welchem letztern ſein Machs⸗ 
thum aber nicht ſo ſchnell als in erſterem Stande 
von Statten gehet ‚ und Feine anſehnliche Größe 
giebt. 

Sehr oft koͤmmt er unter den Sqclagholzern 
vor, und wird mit ſoſchen zum Wiederausſchlag 


abgetrieben. 


So lange die Loden jung find, haben fie eine 
fehr weite Marfröhre, welche an dltern Stämmen 
mit der Zeit verſchwindet; an deren Stelle ein hats 
tes, feftes, gelbed, dem Buchsbauın Ähnliche, 
ſchweres, hartes Nutzholz entſtehet, welches von 
Drechslern und Tifchlern gefucht wird. 

Die weißen, widerlich füß.riechenden Bluͤthen 
erfcheinen im Junins auf den Spigen der- Zweige in 

Scirmgeftalt, auf befündern Stielen, welche an 
einem allgemeinen befeftigt find. 

Die Beeren, welche anfangs grün, und bei 
ihrer Reife im September eine ind Schwarze fals 
lende rothe Farbe erhalten; werden fehr Häufig von 
den Voͤgeln verfihleppt, und vermehren Durch die 
in ihnen enthaltenen Saamenkoͤrner die Art von 
ſelbſt; fogar auf altem Mauerwerke, wohin fie ges 
wiß anf feine andere Art gelangen fonnten. 

Es iſt noͤthig, dieſes Umſtandes, der bei fo vie⸗ 
len Saamenarten eintritt, bier zu erwähnen: da 
von manchen alten Forſtſchriftſtellern, — die, durch 
bie Bögel bewirkte Ausfaat und Derbreitung unter: 
fehiedener Holzarten — zur Ungebühr — lägen 


u fich gemacht worden if! 


Der im Herbft zur Erde gelangende Saamen 
gehet gleich im nächfien Sommer mit fehr fleinen 
@aamenblätterpen auf. Die Pflanzen nehmen 
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indeffen in gutem Boden geſchwind zu, und zeigen 
ſich ſchon im erſten Sommer als kleine Hollunder⸗ 
zweige. Dieſe Pflanzen bringen ſchon im dritten, 
vierten Jahre ihres Alters wieder Bluͤthen und 


Frucht. Es iſt dieſes ein Zeichen, Daß fie zu keinem 


Hauptbaume von der Natur beſtimmt find. 

Die Blaͤtter find gefiedert, und beflehen ges 
meiniglich aus fieben Fleinen, ovalen, länglich zuges 
fpisten, am Rande fcharf gezähnten Blättern, wo⸗ 
pon das änßerfie — das größefte und am flärkften ges 
rundet iR. Sie haben auf beiben Flaͤchen eine marte 
hellgruͤne Farbe. 

Die Rinde der Zweige iſt auswendig gran, 
runzlich; inwendig grün und weich, auch von fehr 
suangenehmen Geruche. 

In den Forften wird dieſer Strauch nicht kuͤnſt⸗ 
lich angebaner; fo nugbar er auch in der Defonomie 
ik, da eine Plantage von Hollunder, wegen des 
Mueſes, und feiner officinellen Theile — in Abficht 
ihres Ertrageö, in Verhaͤltniß der Größe, gewiß 
wichtig if, I 


8. 159. 
Vom rothen Hollunder. No, 38, 


Der rothe Hollunder waͤchſt einzeln in den 
Gebirgoforſten, an Felſen, und trockenen, kah⸗ 
len Bergwaͤnden, und erſcheinet immer als ein maͤſ⸗ 
ſiger Strauch. 

Die Biumen brechen im Mai auf den Spitzen 
der Zweige in ovalen Buͤſcheln hervor. | 

Die ſcharlachrothen Beeren werden im Julius 
reif; in warmen Herbſten babe dieſer Strauch noch 
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einmahl. Die fchwarzen Flecke auf der Befruch⸗ 
tungsnarbe, und die gruͤngelben Blumenblaͤtter ind 
wie die ovalen Buͤſchel — weſentliche Unterſchei⸗ 
dungszeichen. 

‚ Die Blaͤtter find größer als beim ſchwarzen, 
und mit rothen Adern verfehen. Oefters belieben 
fie aus fünf Blättern. 

"Die Rinde und das Holz kommen mit ber 
ſchwarzen Art überein; aber — ohne den widri⸗ 


gen Geruch zu haben. 


i 


Von dieſem Strauche iſt fein oͤkonomiſcher Ges 
brauch bekannt. Seine natuͤrliche Vermehrung ge⸗ 
ſchiehet wie bei der vorhergehenden Art. | 


XIX. Stüd. Rhamnus. 


No. 39. Der Areugdorn. 
No, 55. Das Dulverbols. 
$. 160. 
Geſchlechtskarakter. 

Nach der Kraͤuterlehre ſind obige beiden, mit 
den dazwiſchen befindlichen fremden Arten gar rich⸗ 
tig unter ein Geſchlecht gebracht. Da dieſe Extre⸗ 
men indeſſen gar ſehr von einander abweichen; ſo 
ſollen ſie, um alle Irrungen angehender Forſtleute 
zu verhuͤten, hier jede beſonders beſchrieben und be⸗ 
ſtimmet werden. 
6, | 161. 

Von dem Kreusdorn. No. 39. 


Den Areusdorn findet man in Hecken, Felb⸗ 
bäfchen and Vorhoͤlzern, auch aiu Rande der Bäche 
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und Wieſen wild: als einen ſtachelichten Strauch; 


fandigten, dabei aber friſchem Boden. 

Es giebt Stämme mit Zwitterblumen, 
andere mit bloß männlichen, und wieder 
befondere — mit bloß weiblichen Bluͤthen. 

Die erfiern ſind für füch ſchon allein fruchtbarz 
fo wie Re auch den weiblichen Stämmen zum natärlis 
chen Gegenſtand bei der Befruchtung mit ihrem Saas» 
menftande dienen fönnen. Die bloß weiblichen Stäms 
me — in deren Blüthen die Staubfäden fehlen, erfors 


deru alfo fchlechterdings einen gan, männlichen, oder 


einen Stamm mit Zwitterblumen in der Nähe — 
wenn Beeren mit tüchtigen Saamen erfolgen follen. 

Die gelbgrünliche Blume erfcheiner zu Ende deg 
Mai, büfchelweife, fie hat vier Einfchnitte. Die 
weibliche Narbe ift vierfach getheilt; an den maͤnn⸗ 
fichen Blůthen Befinden fich vier Staubfäden mit 
Meinen Staubhülfen. N 

Die Frucht if eine Erbfengroße ſchwarze Bee⸗ 
re, welche im September reif wird. Sie hat eitt 
grünes, zuſammenziehendes, Elebriged Mark, und 
vier Saainenkoͤrner; durch welche die natürliche 
Vermehrung gefchiebet. Sie gehen im folgenden 
Sommer — mit zwei ovalen, Eleinen, dicken Saamen⸗ 
biätterchen auf, und die jungen Plänzchen haben 
im Anfang einen langfamen Wachsthum. 

Die Blätter fichen bisweilen gegen einander 
über, biöweilen aber auch wechſelsweiſe an den Zwei⸗ 
gen. Sie find oval, zugefpigt, von heilgrüner Far⸗ 
be, am Rande fehr fein gezaͤhnt, und die weißen 
Adern der untern Fläche — laufen in Bogen ward 
dem Rande zuſammen. 


‚Sfterö auch wie einen Dfiaumenbaum, befonders in 
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Die Rinde der Zweige iff glatt tind gran, die 
Spigen der Nebenzweige laufen in flechende Dornen 
aus, wodurch lauter Kreuße gebildet werden, die 
den Rahmen veranlaffet haben, 

Das Holz if fe, und von einer fchänen, ſpie⸗ 
Ienden, helibraunen Farbe: deswegen es zu eingeleus 
ter und Drechslerarbeit fehr gefchäget wird — wenn 
man ed in einiger Stärke erlangen kann. 

Aus den eben reifen Beeren, wird die bekannte 
Materialwaare, daB Mahlerſaftgruͤn, auch Blafens 
grün genannt, bereitet. 

Mit der frifchen Rinde wird gelb gefärbt, und 
mit der getrockneten dunkelbraun. 

Da biefer Strauch zu lebendigen Zaͤnnen in fi 
ſchem, leichtem Boden tauglich iſt; fo gefchiehet def 
fen Anzucht Hierzu in Baumſchulen. 

In Abficht des Forſthaushaltes wird Eein fohs 
derlicher Gebrauch davon zu machen, und der Pla 
für beſſere und wichtigere Holzarten auzuwenden ſeyn. 


$. 163. 
Von Pulverholze. No. 55. 


Das Pulverholz wächfer an fchattenreichen, 
feuchten Stellen, und daher oft.mit der Elier ver: 
miſcht — zu einem anfehnlichen Strauche; auch zus 
weilen ohne Nebenflängel wie ein Bäumchen auf. 

Die Zwitterblumen find weißgräntich, klein, 
und brechen im Mai zwifchen den Blättern theils paar ⸗ 
weife, theils bilfchelweife hervor. Sie haben fünf 
Einſchnitte, eben fo viel Staubfaͤden ‚und eine and 
gezackte Narbe, 
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Dft erfcheinen dergleichen anch noch zum zwei⸗ 
stenmale, und man ſiehet alddann zugleich Blumen 
und reife Beeren an den Zweigen. 


Diefe Erbfengroßen Srüchte, welche im Ans 
fahg grün, nachher roth — und im September ſchwarz 
‚ und reif werden, führen einen füßlichen mwiderlichen 
Saft und zwei herjförmige, gelbliche, auf einer . 
Seite platte, auf der andern erhabene, durch einen 
Strich getheilte und oben mit einem Knoͤpfgen vers 
ſehene Saamenkoͤrner: weiche im feuchten . 
Boden gut aufgehen, und wie junge Kirfchpflänge 
chen im Junius zum Vorſchein kommen. 


Die Blaͤtter ſind laͤnglich oval, graßgruͤn, am 
Rande ungezahnt, und auf der untern Flaͤche mit 
einer ſtarken, mit vielen kleinern Nebenaͤſten verſehe⸗ 
nen Ader bezeichnet. Sie ſitzen auf balbzoͤlligen Stie⸗ 
Jen — wechſelsweiſe an den Zweigen. 


Die aͤußere Rinde iſt ſchwaͤrzlich, mit kleinen 
weiſen Tuͤpfeln beſaͤet, die innere Rinde iſt gelb 
gefaͤrbt. 


Das weiße Holz iſt in ſeinem Kerne roͤthlich, 
weich, und bei alten Stoͤcken hellroth. Da es zur 
Bereitung des Schießpulvers gebraucht wird, ſo 
findet es guten Abſatz, und verdient dieſe Holzart 
daher alle Unterhaltung in den niedrig liegenden 
Schlaghoͤlzern. 


Die Anzucht wird ganz leicht in niedrigem 
Boden zwiſchen den Stammloden — durch Aus—⸗ 
ſtreuen des Saamens bewirket. 


Ds 
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XX. Stuck. Viburnum. 


No. 41. Der Schlingſtrauch. 
No. 52, Der Schwalkenbeerſtrauch. 
8. 163. 
Geſchlechtskarakter. 
Die Arten dieſes Geſchlechtes, ſind durch die 


fremden ſehr mannigfaltig geworden, obgleich bei 
. uns in den Zorften nur diefe beiden vorkommen. 


‚Sie bringen allemahl fruchtbare Zwitter⸗ 
blumen. 

Die Dede ift Fein, fünffach eingefchnitten, über 
dem Knoten befindlich,, und nicht abfallend. 


Die Krone ift einhlättrig, glockenförmig, mit 
fünf fiumpfen, zuräckgebogenen Einfchnitten. Die 
fünf Staubfäden Haben rundfiche Hdlfen. 

° Der Knoten fißt unter der Decke. Anflatt des 
Staubweges findet ſich eine Saftgrube, bie oben 
drei Narben träget. | 

Die Frucht wird eine eundliche Beere: in ber, 
ein einzelner, rundlicher,, breitgedräckter, fleinigter 
Saame eingeſchloſſen iſt — welcher im andern Jahre 
erfi aufgehet. 

Die Blätter find nach den Arten fehr verfchies 
den, allemahl aber einander geradeüber an dem 
Zweigen befeſtigt. 

Das Holz iſt hart und feſte; Die jungen Triebe — 
And mit einer flarfen Marfröhre verfehen. Die 
Wurzeln laufen in der Oberfläche fort. 


) 


J 


Forſtnaturgeſchichte. 219 

5. 164. 

Vom Schlingſtrauche. No. 41. 

Den Schlingſtrauch trift man in ſteifen, 
ſtrengen Boden — und milden Gegenden unter den 
Laubhoͤlzern wild an: wo er oͤfters ziemlich anſehn⸗ 
lich erſcheinet, und einen frechen Stammausſchlag 
von 3 bis 4 Fuß langen Trieben giebt. 

Aus den obern Spigen der Zweige, treibt er im . 
Mai und Junins weiße Blumendolden, die einen 
wicht unangenehmen Geruch, und fich bereits im 
Herbſte unentwickelt gezeigt haben. 

Die Beeren werden im Dftober reif, Sie find 
Anfangs grün, nachher hellroth, und endlich fchwars, 
opval, breitgedrädt, und enthalten einen platten, 
grauen, fehwarzgeftreiften Stein, welcher im erften 
Jahre nie — Öfterd auch gar nicht aufgehet. Die 
jungen Plänzchen erfcheinen mit zwei runden, Dicken 
Saamenblaͤtterchen. 

Das Laub iſt oval, 25 Zoll lang, 1% Zoll 
breit; am Rande fägenförmig'gezähnet. Der Bau 
ift lederhaft, Reif und dicke. Auf der untern Flaͤche, 
ud die Blätter mit einer gelblichen Wolle überzos 
gen; auf ber obern aber glatt und von hellgrüner 
Farbe. Sie figen an 3 Zoll langen Stielen. 

Die afchgraue Rinde der alten Ziveige if glatt, 
und mit feinen Kiffen gezeichnet; die jungen Triebe 
Bingegen, find braun, und mit einer weißlichen 
Wolle bevedt. Ä 

Die Zweige und Loden find biegfam und fehr 
fefle: dienen daher zu allen Abfichten, wobei es auf 
Biefe Eigenfchaft ankoͤmmt. 

Die geraden, fchlanfen Stammiloden liefern 
im folgenden Jahre, da fie ihre Wolle verkeren, bie 
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befannten Ortowinroͤhre. Ueberhaupt wird dieſe 
Holzart unter dem Unterholze mit abgetrieben, nnd 
nicht beſonders angebauet. 


$. 16 5 N 
Rom Schmwaltenbeerftraudhe, No, 52. 

Der Schwalfenbeerftrauch wird in allerlei 
feuchtem Boden und an ändern angetroffen, 
und erfcheint bis auf 14 und mehr Fuß Höhe in der 
Wildniß. Sein Wachsthum ift ziemlich fchnell, und 
er fchlägt gut nach bem Abtriebe wieder aus, 

Die Blumen diefer Art kommen ſchirmfoͤrmig 
zufammengefegt im Junius ans den Achfeln ber 
Blätter zum Vorſchein. 

Die Beeren, welche länglichrund, glänzend, 
ſcharlachroth, durchſichtig, mit einem mäflerigen 
Fleiſche angefuͤllet find, und einen herzförmigen, 
plattgedruͤckten, rofenrothen Stein enthalten, ſetzen 
ſich gegen die vielen Blüchen nur fparfam an, 

Es koͤmmt Daher, weil viele Blumen ihre maͤnn⸗ 
lichen Staubfäden nicht zur Vollkommenheit brins 
gen; baher die Befruchtung nur bei einigen von 
Statten gehet. 

Das Unfgehen der Saamen hat mit der vorigen 


Art alles gleich. 


Die Blaͤtter haben einige entfernte Aehnlichkeit 
mit denen vom Ahorn; drei tiefe Einſchnitte, welche 
an ihrem Rande wiederum mit kleinern Einſchnitten 

und Zähnen verfehen find, Ihre Länge beträgt über 
vier und ihre Breite drei Zoll. Die Farbe beider 
glatten Flächen — ift hellgruͤn: jedoch fällt feauf der 
untern matter aus, auf. weicher nach ben drei Haupt⸗ 
sinfehnisten bin, drei rörbliche erhabene Adern mit 


Forſtnaturgeſchichte. 221 


kleinern Nebenaͤſten laufen. Die Stiele find 1 
Zoll lang. | 

Die Rinde if afchgran und zähe; das Holz 
gelblich und hart. Es wird daher von den Schus 
fern zu Pflöcken genommen, und die zweijährigen 
Triebe geben-auch Pfeifenroͤhre. 

Fa den Forften wird es mit unter die Wellen 
zum DBerbrennen aufgebunden, 


XXI. Stüd. Staphilaea. 

No. 42, Der Pimpernußftrauch, 

§. 166. _ 

Rom Pimpernußſtrauch. No. 42. 

Aus diefem Gefchlechte Haben wir nur diefe ein⸗ 
zige Art einheimifch. 

- Man finder diefen Strauch in fetten, gutem 
Boden und im milden Alima von Deutfchland, 
jedoch nicht häufig. 

Im Mai und Junius fommen an den Blätters 
äfen — vier Zoll lange, dünne Stiele hervor, an’ 
deren äußeren. Spitze, bis auf die Hälfte herein, 
rund umher — Fleine, meiße, nach den Spisen 
ind Steifchfarbige ziehende Blumen fich befinden, 
die nach der Erde herabhängen. 

Es find fruchtbare Zwitterblumen, welche 


ans einer fünftheiligen Decke oder einem Kelche — fünf . 


länglichen Blättern, einer ausgehöhlten Saftgrube ' 
und fünf aufgerichteten Staubfäden mit einfachen 
Staubhuͤlſen beftehen; der Fruchtknoten ift zweifach, 

Hieraus entſtehet eine haͤutige, mit Luft anges 
füdte gelbliche Blafe, die durch zwei Wände ges 
theilet iſt, umd im zwei Spigen ausgehet. 
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Sie enthält einige glaͤnzendbraune, ſteinige, 
‚ eundlich- eckigte Saamen: die ihre Reife im 
Oktober erlangen, und größtentheils ein Jahr liegen, 
ehe fie aufgehen, befonders wenn fie erft im Fruͤhling 
zur Erde fommen. 


Die jungen Pflänschen erfcheinen im Junins 
mit zwei großen lanzenförmigen Blätterchen. 


Die Blätter ind gefievert, fo daß gemeiniglich 
fünf laͤnglich⸗ runde, zugefpißte, am Rande gezahnte 
Blätter ein einziged ausmachen. Sie find von hell⸗ 
gräner Sarbe, und fiehen einander gerade Über an 
den Zweigen, find alfo vermuthlich durch einen 
Druskfehler beim dA Roi als wechfelöweife ſtehend 
aufgeführer; der eben jegt bei der Befchreibung vors 
liegende Zweig beweifet das Gegentheil. 


- Die Rinde der jungen Triebe iſt grün, an aͤl⸗ 
sern Zweigen braun grau und glatt. 


Das Holz il weiß und hart. 


Die Zweige haben das Merkwürdige, daß ihre 
Schuͤſſe Enotenförmig gefchehen, und daß bie Bläts _ 
serzweige aus den Seiten folcher Wülfte herausge⸗ 
‚trieben find. 


Da diefer Strauch niemahls eine beträchtliche 
Staͤrke erlanget, fo ſtehet auch Bein befonderer 
Nutzen daraus zu erwarten; und folglich unter 
Bleibt auch der forfimäßige Anbau. " 


In den katholiſchen Ländern, werden and dem 
Nuͤſſen — Roſenkraͤnze gemacht. 
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XXI. Stud; Liguftrum. 
No. 44. Der Ligufter. 


$.: 167. | 
Rom Ligufter. No. 44. 


Aus diefem Gefchlechte koͤmmt nur die eine, ge 

meine Art — in Dentfchland auf gutem, milden 
Boden in den Feldhecken und Borhölzern wild vor, 
wo fie bei einem ziemlich gefchwinden Wuchſe bis 
auf ſechszehn Fuß Höhe erhält. 
Sie beinget fruchtbare Zwitterblütben: die 
im JInnius und Julins an den Enden der Zweige in 
weißen Aehren erfcheinen, und nicht übel riechen. 
Dede und Krone find einblättrig, trichterförmig, 
und in vier Einfchnitte getheil. Sie haben zwei 
Staubfaͤden. Der Knoten hat eine kurze Röhre mit 
einer zweifach getheilten Narbe. 

Auf diefe Blächen folgen ſchwarze Beeren, 
von der Größe einer Wachholderbeere. Sie erlans 
gen im Dftober ihre Neife: und enthalten, nächft 
‚einem braunrothen bitterfaftigen Marke — zwei platte 
fhwarze Saamen mit einem weißen Kerne, wor⸗ 
aus im zweiten Jahre die jungen Dflänschen zum 
Vorſchein Fommen, wenn fie eitten ihnen angemeſſe⸗ 
nen frifchen Boden gefaflet haben. Auch gehet die 
Vermehrung fehr leicht durch Einleger und Steck⸗ 
finge von flatten. 

Die Blaͤtter And laͤnglich⸗oval, theils zuge⸗ 
ſtumpft, theils ſpitz auslaufend; glatt, derb, von 
dunkelgruͤner Farbe, und paarweiſe an den Zweigen 
befeſtiget; wiewohl fie auch zu vier bis ſechs und 
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noch mehreren Stuͤcken in einem Strauße — auf 
fehr kurzen Stielen einander gegenüber fichen. 

Die Rinde if glatt und aſchgrau; das Holz 
ungemein hart: fo, daß es fich trocken fehr ſchwer 
bearbeiten laͤſſte. Die jungen Zweige find ſeht 
biegſam. 

Dieſer Strauch dienet zu lebendigen Hecken, 
welche aber von den fpanifchen Fliegen oͤfters vers 
unſtaltet worden find. 

Die Zweige werden zu allerlei Korbmacherarbeit 
und Bindezeug gebraucht. 

Mit den Beeren werden verfchiebene Farben 
bereitet, die den Faͤrbern befannt find, 


XXI. Stüd. Evonymus, 
No, 45: Das Dfaffenhüchchen. 
$. 168, 
Vom Pfaffenhuͤthchen. No. 45. 


Wir haben nur diefe eine Art aus dem Ge 
fehlechte zu betrachten: ob es gleich mehrere Abäns 
derungen — ſowohl mit großen Blättern, ald auch - 
mit Warzen an der Rinde giebt; welche die eigents 
lichen Kräuterfenner unterfcheiden. 

Diefer Strauch bringt am Ende ded Maimona⸗ 
thes fruchtbare Zwitterblumen. Die Blumen 
decke ift griin, einblättrig, in vier rundliche Eins 
ſchnitte getheilt. Eben fo — die meißlichen Blumen⸗ 
blätter; auch find vier Staubfäden und ein zugefpig- 
ter Knoten mit einem Eurgen Staubwege und einee 
Sumpfen Narbe auf einem langen Stiele vorhanden. 


Auf 
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Auf die Blumen folgen roſeurothe, viereckigte, 
haͤutige Kapſeln. In jeder Ecke iſt ein ovaler 
Saame, mit einer oramgefarbigen Haut Aberzos 


gen, beſindlich, der im Oktober feine Reife erhaͤͤt. 


Die Anzucht geſchiehet and dem Saamen, wel⸗ 
cher ein Jahr in der Erde liegt; auch durch Ablezer, 
die bald Wurzeln bekommen. 


Die jungen Saatpflaͤnzchen atchemen im 
Iunnins mit zwei heiigränen, ovalen Saamenbläts 
tern, ans deren Mitte ein Fleiner grüner Zweig 
emſpringet. 


Die Blaͤtter find gegenüber fichend, laͤnglich, 
ingefpigt, am Rande fein gezähnt, hellgruͤn, auf 
der nutern Flähe — mit einer erhabenen Ader vers 
fehen. Die Blätterftiele find drei Achtel Zoll lang. 
Sie werden im Herbſte roth, and fallen ab. 


An jungen Zweigen, Melche viereckigt ausfallen, 
IR die Rinde grün; an Altern — runden aber gran. 


Das Holz ift feinaderig „ gelb, feſt, und wird 
zu allerlei guter Drechsler⸗ und Tifchlerarbeit anges 
wandt. Die feinen Zahnſtocher, fo wie die Kohlen 
sum Zeichnen, auch Tabacksroͤhre werden daraus 
gemacht, 


Man findet diefen artigen Strauch fat immer 
im gutem Boden, wo er zuweilen bis an 18 Fuß 
Höhe, und ein baumartiges Anfehen erlangt. 
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XXIV. Stüd, Lonicera. 


No. 46.. Der Gedenfirfchenftraudy. 
No. 71. Das wilde Geioeblatt. 


$. ı 69. 
Geſchlechtskarakter. 


Die Arten dieſes Geſchlechtes haben fruchtbare 
Zwitterblumen. 

Die Blumendecke iſt fuͤnffach getheilt, und fe 
bet auf dem Knopfe. 

Die Blume beflehet aus einem einzigen roͤhren⸗ 
förmigen Blatte, welches in fünf ungleich zurück 
gebogene Einfchnitte getheilet if. 

Der Staubfäden’ find fünf. 

Der Saamenſtock hat einen: langen, mit einer 
runden flumpfen Narbe verfehenen Staubweg. 

Die Beeren find durch die übrig gebliebenen 
Blumendecken mit einem Nabel verfehen, und im 
zwei Fächer getheilet, in welchen ſechs bis —* 
gelbliche Saamenkoͤrner liegen. 

Die Blätter ſtehen einander gerade gegenüber 
an den Zweigen, und fallen im Herbſte ab. 

Das Holz if Hart und zaͤhe. 

Die Wurzeln wuchern in der Oberflaͤche eines 
guten Bodens. 

. $. 17% 

Rom Heckenkirſchenſtrauche. No. 46. 

Der Hedenfirfchenftrauch koͤmmt in dem 
fruchtbaren Vorhoͤlzern als Unterholz, deögleichen 
in den Hecken vor; wo er ju einen a mittelmäßigen 
Buſch erwaͤchſet. 
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: Die Blumen And weiß, und erfcheinen im 
Mai. Es fichen deren aflezeit zwei auf einem dun⸗ 
un, einen 300 langen Stiele neben einander. 

Es giebt zwei Abänderungen. Die eine bringe 
im Anguſt Fleine ſcharlachrothe, die andere aber 
kohlſchwarze Beeren, ie zwei nnd zwei beifams- 
wen, aber nicht mit: einatider vermachfen; durch 
den reifen, ausgewaſchenen Saamen, der im Au⸗ 
guſt geſammelten Beeren, laſſen ſie ſich in gutem 
Boden leicht vermehren. 

Die Pflaͤnzchen gehen im naͤchſten Sommer: 
auf, wenn der Saame fogleich nach der Reife zur 
Erde koͤmmt. Sie erfcheinen mit ganz kleinen weiß⸗ 
lichen Saamenblaͤtterchen. 

Die Laubblätter And zwei Zoll lang, und ans 
derthalb breit; anal, in eine feine Spige auslau⸗ 
fend, nicht gezahnt. 

Die obere Flaͤche iſt helgruͤn, die untere weiß⸗ 
ih; beide find wollig anzufuͤhlen. Sie ſtehen eins 
ander gerade gegenüber an den Zweigen. 

Die Rinde ift weißgran und glatt. Ä 

Das Solz ik fehr weiß, Enochenhart, und dabei 
sähe. Es dienet ganz befonders zu fehr fchönen Lade⸗ 
ſtuͤcken, und werden die geraden Stammloden deswe⸗ 
gen von ben Bächfenmachern und Fägern ſehr geſchaͤtzt. 

Die Bögel verſchleppen die Beeren, welche nicht 
eſbar ſind. 


§. 171. 
Vom wilden Geisblatt. No. 71. 


Das wilde Beieblatt, iſt ein ranfende 


Strauch, der fih an andern ee und Baͤn⸗ 
2 
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men in die Höhe windet. Man findet es in ſehr 
fruchtbaren Laubhölzern und Hecken. Es ges 
börer mit zu dem SFelängerjelieber oder Eaprifolium, 
welches in Gärten gehalten wird. 


Die Blumen kommen im Julius (hirmförmig, 


zu ſechs neben einander aus den aͤußerſten Spitzen 
der Zweige. Sie find viel länger ald die der vor⸗ 
fiehenden Heckenkirſchen, und haben einen fehr gus 
ten Geruch. 

Die Beeren find roth, und haben platte gelbe 
Saamenkoͤrner in ungemefiener Anzahl. 

Wit man fie vermehren, fo geſchieht es Teiche 
ter und gefchwinder durch Ableger, Schößlinge und 
Stecklinge, als durch den Saamen. 

Die Blaͤtter find länglich » oval, haarig, ges 
genüberftehend und ungezähnt; zuweilen aber wellens 
förmig ausgebogen: fo, daß fie den Eichenblättern 
gleichen. 

Die Rinde der jungen biegfamen Zweige iſt 
grau, glatt und wollig; am ältern Stoͤcken reißer 
fie unten auf, 

Da das Holz nur ſchwach ift, fo Dienet es im 
feinem fonderlichen Forſtgebrauch. 


| XXV. Stüf. Hippophae. 

No. 47. Der weidenblättrige Seekreugdorn. 
$. 172. 
Dom weidenblättrigen: Seekreugdorn. 


‚No. 47. 


Diefer dornichte Strauch wird in Preuffen, am 
Rhein ‚an der Yar, und an fandigen Ufern der 


—ı. 
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Nord⸗ und Oſtſee gefunden; wir haben in Enropa 
anr eine Art ans dieſem Gefchlechte. 

In einem etwas feuchten fandigen Boden ers 
Janget der Hauptſtamm eine anfebnliche Stärke, 
nnd treibet aus feinen weit umher auslaufenden 
Wurzeln fehr viel Brut; fo daß ein Strauch ganze 
Gegenden Äberziehet, 

Die Blumen fommen im April und Mai her⸗ 
aor; beſondere maͤnnliche, beſondere weibliche; jede 
auf beſondern Staͤmmen. Es iſt daher kein einzel⸗ 
ner Strauch für ſich fruchtbar. 

Die männliche Bluͤthe beficher aus vier kurs _ 
zen Stanbfäden, in einer Heinen Blumendecke. Sie 
Aigen in Büfcheln beifammen. « 

Die weiblichen find einzeln zwifchen ben uns 
stern Blättern anzutreffen. Sie haben eine einbläts 
trige filberfarbene Blumendecke mit bräunlichens 
ande. Der Saamenſtock ik rund, fehr Flein; der. 
Staubweg äußerfi furz, die Narbe aber fehr groß. 

Die Beeren erhalten ihre Reife im Herbſte, 
find einer Erbfe groß, goldgelb, und mis einem 
fauern Safte angefültt. 

In jeder liegt ein einzelner, rundliche Saamens 
Fern; der im zweiten Jahre aufgehet, wenn er 
Durch einen. männfichen Gegenſtand iſt befruchtet 


worden. 
S Weit leichter gefchiehet die Vermehrung zu 
lebendigen Heden durch GSterflinge, auch Audhes 
bung und Derfegung der häufigen Wurzelbrut. 

Die Blätter find 14 Zoll lang, einen Viertel⸗ 
308 breit, oben abgerundet; auf ber Oberfläche meers 
grün, anf der untern filderfarbig, und ber einge 
nach mit einer erhabenen Ader verſehen. u 

P3 
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Uuf beiden Flächen ſind fie glatt und glaͤnzend. 
Sie fiehen an den Enden der Zweige rund umber, 
‚ am ben Äbrigen Stellen aber wechfelöweife, und fal 
len Ende Dftobers ab. 

Die Rinde if hellbraun; das Holz weiß und 
Bart. Ä ’ 

Diefer Strauch dient in feuchten, fandigem 
Boden zu Umzaͤunungen, da er fehr fperrhaft 
Frag und die Zweige mit fleifen Dornen befeht 

d. 


XXVI. Stüd. Berberis, 
No. 49. Der Berbisbeerfirauch. 


Km. 
Vom Berbisbeerfitaude. No. 49. 


Wir haben nur eine Art des Berbisbeerftran. 
ches in den deutichen Laubhoͤlzern und Hecken. 

Er bringt fruchebare Zwirterblumen, welche 
zwifchen den Blättern an den jungen Trieben zu Endt 
, Mai als Traubenbäfchel erfcheinen, 

Die Blumendecke iſt gelb, und beſtehet aus ſechs 
abfallenden, in zweien Reihen befindlichen Blättern. 

Die Krone innerhalb ifi eben fo. 

Jede Blume hat ſechs gelbe Staubfäden, deren 
jeder zwei gelbe Staubhuͤlſen trägt. 

Der grüne Saamenſtock ift fo lang als die 
Staubfäden, hat feinen Stanbweg, fondern eine 
anffigende runde Narbe mit einem fcharfen Rande. 

An diefen Blumen fann man die vor AG 
gehende Befruchtung, ‚unter allen — am deutliche 
fien mit Dloßen Augen bemerken: wie nehmlich beim 
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Aufblaͤhen, die Staubhälfen nach der Reihe ich au 
die Narbe neigen, und folche mit ihrem Blumen» 
ſtaube bepudern. 
| Die Seuche, iſt eine längliche Beere ‚ wird zu 
Anfang des Oktobers reif, erſt grün, und dann 
ſcharlachroth. Sie iſt mit einem fcharfen, der Ci⸗ 
sronenfänre fehr aͤhnlichem rothen Safte angefuͤllet, 
und enthält zwei, auch nur ein länglichrundes Saa⸗ 
menkorn; welches, wenn ed noch im Herbſte ger 
fäet wird, im nächften Frühling auffeimet. 

Die Blätter ſind onal, zugehnmpft, am Rande” 
fein gezahnt, und mit feinen Stacheln verfehen, auf 
der obern Flaͤche hellgruͤn, auf der untern aber weiß⸗ 
licher und voll erhubener Adern. Sie kommen auf 
kurzen Stielen gewöhnlich zu fünf Städ ans Kno⸗ 
fpen hervor, die wechſelsweiſe an den Zweigen find. 
Im Herbſte fallen fie ab, 

” Die Rinde tft aſchgrau und glatt; die darun⸗ 
ter liegende Safthant, hochgelß, fo wie das Holz 
feibft, weiches zum Färben gebraucht wird. 

Die Zweite And mit‘ fpigigen Stacheln befeßt, 
die gemeiniglich dreifach anzutreffen find. 

Diefer Strauch giebt gute lebendige Hecken, und. 
nimmt mit allerlei Boden vorlieb. Er laͤßt fi 
ons dem Saamen, aus Ablegern-und Schoͤßlingen 
teicht vermehren; verdient ed auch, da die Beeren 
eingemacht, auch der Saft zu Punſch und zu rother 
Dinte gebraucht werden, und in Menge auch einen 
guten Branntwein geben. 

Die Rinde iſt officinel, wird zum Färben des 
gelben Saffians angemandt, und gieht eine ſchoͤne 
gelbe Beige auf Holz. p 

4 
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Das Holz dienet zu eingelegter Tiſchlerarbeit, 
und die Drechsler ſchaͤtzen es auch. 

Gerade Schuͤſſe geben gute Tabacksroͤhre uud 
Spazierſtoͤcke von ſchoͤnem gelben Anfehen. 

Die Bienen lieben die Bluͤthe ſehr. 


XXVII. Stüf, Roſa. 

Ne. 53. Die Weinroſe. | 

No. 54. Die großeraube Sagebuttenroſe. 

"No. 61, Die blafie Feldroſe. 

NMo. 62. Die weiße Seldrofe, 

- No. 63. Die gelbe Feldroſe. | 
No, 77. Die Erdroſe. | 
874 

Gecſchlechtskarakter. 


Unſere vorſtehenden deutſchen wilden Roſen⸗ 
ſtraͤuche, führen ſaͤmtlich Stachein, und wachſen 
in allerlei, doch beſſer in fruchtbarem Boden, 
in Hoͤlzern, auf Feldern, und in Hecken. 

Alte einfache Roſen bringen fruchtbare Zwit⸗ 
terblumen. 

Die Blumendecke ift nicht abfallend, einblaͤt⸗ 


trig, fünffach eingefchnitten, und beſtehen die Eine 


ſchnitte aus ſchmalen zugeſpitzten Blättern, 
Die Blumenkrone hat faͤnf gefaͤrbte, zarte, 


wvwvohlriechende, umgekehrt herzfoͤrmige Blätter. 


Die Anzahl der kurzen haaraͤhnlichen Staub⸗ 
faͤden iſt nicht beſtimmt, und beläuft ſich von 20 
bis auf 90 Stuͤck. Sie kommen aus der Mitte der 
Blumendecke hervor. a J 
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Die. weiblichen Knoͤpfe find in Menge auf dem 
. Grunde der Blumendecke vorhanden. Jeder hat einen 
kurzen wolligen Staubweg, und eine ſtumpfe Narbe, 

Die Frucht iR die Hagebutte. Sie enthält 
in einer rothen fleifchigen Haut — viel weiße, ſteinigte / 


baarigte Saamenkoͤrner; welche über ein Jahr 


in der Erde liegen, ebe fie aufgehen. 


Die Blaͤtter And aus mehrern Fleinern zuſam⸗ 


mengeſetzt; mehrentheils oval, zugefpigt, am Rande 
ezahut. 

Sie fehen wechſelsweiſe an den Trieben, und 
haben bad viel, bald wenig Stacheln, nad Barts 

are. 

Am Ende des Hauptblätterfiieles befindet fich, 
ein kleines, zweifach getheiltes Nebenblättchen zum 
Anhauge. Die Blätter fallen im Herbſte ab. | 
Diie Roſen wuchern in der Dammerde, und treis 

ben bald hohe, bald niedrige Schüffe und Nebenſtaͤngel. 


Das Holz ift hart and feſt, weil es aber in däns 


nen Ruthen wählt, fo iſt es zu wenig Gebrauch 
nutzbar. 


$. 173 
Don der Weinroſe. No, 53. 


Die Weinrofe bringt im Junius und Julius 
rötrbliche Blumen, und wird ein anfehnlicher; 
doch ſchwacher Strauch, 

Die Fruͤchte find kugelrund, und werden Sei 
der Reife (Anfangs Oktober) fehr dunfelroth. 

Die Blätter And aus fünf bie fichen kleinern 
zuſammengeſetzt, welche beinahe rund, doppelt ges 
zahnt, oben glatt, unten aber mit einer Woue uͤber⸗ 
zogen find. p 
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Die Rinde der jungen Zweige iſt gruͤn, am 
ältern afchgrau. 

Die häufigen biſchelartigen, borſtigen Auswüchfe 
an den Zweigen dieſer Art, eutſtehen durch den Stich 
eines Juſektes. 


8. 176. 
Von der großen rauhen Hagebuttenroſe. 


Dieſe Roſe koͤmmt der vorhergehenden nahe, 
Sie bluͤhet im Junius. Die Frucht iſt kugel⸗ 
rund, über und über mit feinen Borſten beſetzt, 
unter allen Hagebutten am größten, und erlanget , 
in der Mitte des Septemberd ihre Meife. 

An den Zweigen ſtehen die häufigen Stacheln 
zu zwei bis drei Stuͤck neben einander, 

Die Blaͤtter haben rothe, Stiele; im Adrigen 
gleichen hie den vorigen. 

' Die Rinde der Zweige ift braunroth. 

Wegen der Früchte wird fle auch in Sarten ge⸗ 
zogen. 


g 9. 177% 
Bon der blaffen Feldroſe. No. Gr. 


Diefer gemeine Hagebuttenſtrauch bluͤhet 
im Junius und Julius. Die Blumen find blaße 
roͤthlich, und figen gemeiniglih mehrere beifammen. 
Die Srüchte find länglich «oval, zugeſpitzt, 
ganz glatt, glänzend, und von Scharfachfarbe. 
Die Blaͤtter befichen aus fieben Eleincen, die 
pval, zugefpigt und am ande gezahnt find. Beide 
Flaͤchen find glatt, die untere iſt blaͤulich. Die Stiele 
ind mit einzelnen Haaren beſetzt. 
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Die grünen Zweige führen Erummgebogene 
roͤthliche Stacheln, 

Die Früchte werden im Herbſte gefammelt, von 
ihren Saamenförnern gereinigt, and zum Speiſe⸗ 
gehrauch getrocknet. 


65178. 
Von der weißen Feldroſe. No. 62. 


Die Blumenblaͤtter ſind weiß PB bie Staubhuͤlſen 
gelb, ſo auch die Griffel. 
Die Hagebutte ik oval und glatt, Sie bluͤhen 
im Junind. Gewöhnlich finden fich Drei Blumen . 
neben einander, deren Stiele mit feinen Stachelu 
bedeckt find. 

Die Blätter befichen ans fünfen, an denen 
das äußerfie das größte iſt. Sie find oval, fpigig, 
am Rande fägenförmig gezähnt. . 

Die Rinde der Zweige iſt grün, weiche mit zu⸗ 
rärfgebogenen Stacheln beſeht find. 


8. 179 
Von der gelben Seldrofe. No. 63. 


Die einfache gelbe Rofe wächfer in der Ufer: 

mark bei Angermünde und Schmargendorf an den 
Hölzern und Feldrainen, 

| Sie treibet viele Hohe, bänne, ſtachlichte Zweige 
and der wuchernden Wurzel. 

Die Blumen erfcheinen im Junius früher al$ 
Die übrigen Roſen. Die Blätter find goldoelb, oben 
geſpalten. 

Die Frucht iſt rund und glatt, bie Stick And 
wur einen halben Zoll lang». 
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Das Blatt beſtehet aus drei, fünf bis fieben 
Fleinen, Doppelt gesahnten, glatten Blättern, von hell⸗ 
grüner Sarbe, 

Die Nebenblättchen ind gezahnt, und am Nass 
de mit Drüfen verfeben, 

Die Rinde der jungen Schüffe if dunkelgelb, 
au aͤltern Zweigen braunroth. 


$. 180. 
Von der Erdroſe. No, 77. 


Dieſer Roſenſtrauch bleibt ſehr niedrig, und ſin⸗ 
det ſich in Hecken, Feldern, aur Rande der Vorhoͤl⸗ 
ger in vielen Gegenden Deutſchlandes. 

Er biäher im Junius. Die Blume hat weiße, 
unten gelbliche, zumeilen aber auch rothe Blätter 
von angenehmen Geruche. Die Einfchnitte der Blys.- 
mendecke ind fo lang als die Kronenbfätter. 

Die Srüchte werden beinahe kugelrund, und 
jur Zeit der Reife dunkelroth. 

Die Blaͤtter beftehen aus fieben, nenn oder 
eilf Eleinen, ovalen, glatten Blättern, deren Stiele 
einzelne Stacheln haben, 

Die Rinde ift roͤthlich; die Zweige Kind mit gelbe 
lichen, dünnen, geraden Stacheln fehr häufig beſetzt. 


XXVIII. Stüd, Spartium, 
No, 60. Die Befenpfrieme. 
$. 181. J 
"Ron der Beſenpfrieme. No. 60, 


Wrfprängfich haben mir in Deutfchland nur 
biefe eine Urt aus dem Geſchlechte: obgleich in dem 
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allerwaͤrmſten Provinzen noch eine andere and den 
angränzenden Ländern, nehmlich das Spartium j jun- 
ceum *), heräber gefommen if. 

Die Beſenpfrieme waͤchſt auf den unfruchtbas 
ren ſandigten und hohen lertigten Bloͤßen auch 
wäRen Aeckern zu einen Strauch, von 3 bis Ss und 
mehr Fuß hoch. Sie träge im Mai fruchtbare 
Dapilionszwitterblumen. | 

Die Blumendecke iſt einblaͤttrig, fuͤnffach einge⸗ 
ſchuitt 

Die Blumen find hochgelb, und von Geſtalt der 
Erbſenblumen. 

Der Staubfäden find zehen. Der Knopf if 
Knslich und haarig, der Staubweg lang, die Nar⸗ 

be ebenfalls wollig. 

- Die Schoten find ſchwarzbraunu, laͤnglich zu⸗ 
geſpitzt, in zwei Theile getheilt, und mit nieren⸗ 
fermigen Saamenkoͤrnern angefuͤllt; welche Ende 
Auguſt reif werden, 

Kommen diefe bald zut Erde, fo gehen fie im folgen⸗ 
den Mai wie Erbfen auf; fonft aber liegen fielänger. 

Die Blätter find fehr Klein, heilgrän, un» 
ſthen wechfelätweife an den viereckigten Zweigen; uns 
ten zu drei Stüd neben einander, oben aber einzeln. 

Ihre Geſtalt iſt oval zugeſpitzt; ; fie fallen zum 
Winter ab. 

Die Rinde ift grün; das Holz feſt und sähe, 
aber wegen der geringen Stärfe der Sträucher nicht 
fonderlich nutzbar. 

Manche Scheiftfieller Halten diefen Strauch der 
Holzknitur ſchaͤdlich, ob er gleich ſehr näglichen 
Schatten und Schng zum Aufkommen befierer Holzar⸗ 


°) Befenpfrieme. Spaniſch Geniſt. 
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ten getwähret; diefen auch in der Folge gerfi Ding 

machet. 

Er dient zu Remiſen; die Reiſer anflatt ber bicke 
nen zu Beſen, und der ganze Strauch zum Brennen. 


XXIX, Stuck. Ribes. 
No. 64. Der Straußbeerenſtrauch. 
No. 65. Der ſchwarze Johanniobeerſtrauch. 
No. 66. Der wilde Johannisbeerſtrauch. 
No. 67. Der wilde Stachelbeerftrauch. 
| $. 182. 
Geſchlechtskarakter. 


Die Johannis: und Stachelbeeren ins ge 
fanımt bringen fruchtbare Switterblumen. 

Die Blumendecke ift aufgeblafen, einblättrig, 
in fünf zuruͤckgebogene Einfchnitte getheilt, und faͤllt 
nicht ab. 

Die Krone beſtehet aus fuͤnf kleinern aufwaͤrts⸗ 

ſtehenden zugeſtumpften Blaͤttern, welche mit dem 
Rande der Blumendecke verwachſen find, in det 
fünf Staubfäden befeſtiget ſtehen. 

Der Saamenſtock ift unter der Decke beſindlich. 

Der Staubweg if gefpalten, und mit juge: 
fiumpften Narben verfehen. 

Die Frucht wird eine rundliche, faftige, mit 
einer duͤnnen Haut bedecfte Deere, auf welcher die 
Einfchnitte der vormaligen Blumendecke einen klei⸗ 
sen Nabel bilden; und in der, viele rundliche, eb 
was platte Saamenkoͤrner ſchwimmen, Die im 
andern Jahre aufgehen. 
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Die Blaͤtter ſind nach Beſchaffenheit der Arten 
verſchieden, überhaupt aber mit Einſchnitten oder 
Lappen verfehen; fie ſtehen wechſelsweiſe an. dem 
Zweigen, und fallen im Derbfte ab. 

Diefe Sträuche vermehren fi aus dem Saas 
wien, aus Wurzelbrut, Schößlingen, Ablegern und 
Gtecklingen. 

Aus dem Saamen fallen verſchiedene Spielarten. 


$. 183. 
Vom Straußbeerenſtrauche. No. 64. 


Dieſer Strauch waͤchſt an hohen Gebirgen und | 


Belfen. 

Die Blumen erſcheinen Atfang Mat, fliehen ' 
in Traubenbüfcheln in die Höhe; eine jede ruhet zwi⸗ 
ſchen einem langen Nebenblaͤttchen. 

Die Beeren find klein, roth, ſchleimig, uns 
ſchmackhaft, und ſitzen auf kurzen Stielen. 

Die Blaͤtter find fo groß wie die vom Stachels 
beerſtrauche, denen ſie auch aͤhnlich ſind. 

Die Rinde iſt aſchgrau und glatt. 

Dieſer Strauch liebt eine kuͤhle Lage, ſchattig⸗ 
ten Stand und Dammerde mit Steinen. 

Es iſt kein ſonderlicher Gebrauch von dieſem 


volze zu machen. 
6. 184. 
Vom ſchwarzen Zotanniberrande, 
0. 65. 


Dieſer Strauch wird in den feuchten, niedrigen 
Vorhoͤlzern und am Nande der Wiefen und fiehenden 
Waſſer überall wild gefunden: und erreichet 3 bis 4 
Su Höhe. 


240 Befondere 


* Die Blumen find wie die gemeine Shane 
heerbluͤthen befchaffen,, nur etwas größer, und has 
ben einen flarfen Muſtatellergeruch. Sie erſchei⸗ 

nen Anfangs Mat, | 

Die Beeren werden im Julius reif, 

Sie gen nicht haͤnfig, fondern nur zu 5 bi 7 
Stuͤck an ihren gemeinfchaftlichen Stielen bei einan⸗ 
der, und find größer ald die rohen Johannisbeeren. 
Ihre äußere Haut ift feft und von ſchwarzer Farbe, 
das Zieifch it weißbraͤunlich, und der Geſchmack 
nicht jedermann augenehm. 

Die Blätter find unter. allen Arten dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes am größten; ‚det ganze Buſch iſt Kart 
belaubt. 

Die Rinde iſt helbraun und glatt. 


§. 185 §. 
Vom wilden Johannisbeerſtrauche. No. 66. 

Diefer bekannte Strauch wird überall wild ge 
funden, und von den Eleinen Dögeln in den Hol 
jungen auch auf alten Gemaͤuern und alten Wei⸗ 
denftämmen durch die Körner fortgepflange; mie er 
denn auch in Gärten nebfl vielen Abarten mit fleifche 
farbigen und weißen Beeren gezogen wird. 

Die Blumen erfoheinen im April und Mai at 
berabbängenden Traubenbuͤſcheln, zu zo biß 15 
Stüd 

Die Beeren find rorh, mit einem fauern vöths 
lichen Safte, mit vielen bräunlihen Saamenkoͤr⸗ 

nern angefuͤllt. Sie werden Anfang Julius reif. 
Die Blätter find fünffach eingeſchnitten, Rehett 
auf langen Stielen, und haben an, drei Zoll Länge 
und ‘breite, 
Die 





Boden: vorlieb, 
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‚Die Rinde der Zweige ift braun nnd glatt; dad 


Holz weißgelblich. 


Die Yopannigbeerfiräuder nehmen mit allerlel 


$. 186. 
Bom wilden Stachelbeerfttauche. No. 67. 


Der Stachelbeerſtrauch hat ſich uͤberall in die 
Holzungen, Hecken und Felder ausgebreitet. Er 
bleibt klein mit dünnen herabhängenden Zweigen, 
und wird auf allerlei Boden gefunden, wo Damms 
erde vorhanden tft. 

Er bluͤhet im April und Mat, ' 

Der Blumenſtiel if klein; gewoͤhnlich ſitzen wei 
neben einander. 

Die Beere iſt länglichrund, mit’ einzelnen Haas 
ten befegt, gelblich, durchfichtig and faftig, mit vie⸗ 
len Saamenkoͤrnern verſehen. 

Die kleinen Blaͤtter ſind in drei Haupteiufgnitee 
getheilt, unter welchen 2 Geiteneinfchnitte wieder 
getheilt erfcheinen. Die Zähne find rund, 

Die Rinde iſt gran, und der ganze Strauch 
gleichſam mit feharfen Stacheln beſaͤet. 


XXX, Stüd. Genifta. 
No. 68. Der Särberginfter. 
No. 80, Der Kleine ſtachlichte Ginſter. 
No. 94 Der Friechende Biniter. 
$. 187. 
Geſchlechtskarakter. 


Die Arten dieſes Geſchlechtes find kleine, ge⸗ 
ringe Straͤucher, die in den Nadelhoͤlzern anf ges 
Q 
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| ſchonten Plägen oder in Bebägen zum Vorſchein 
fommen. - 


Sie bringen fruchtbare DPapilionszwitter 
blumen von gelber Farbe, mit 8 bis ro Stand 
faͤden. 


Die Staubhätfen find einfach und flleiſchfarbig. 


Der Saamenſtock ift laͤnglich „ ber Staubweg 
aufgerichtet, die Narbe zugeſpitzt und eingewickelt. 


Die Schote iſt langlich, aufgeblaſen, und 
enthaͤlt kleine nierenfoͤrmige Saamen , dur wel⸗ 


‚he die Arten ſich fortſezen. Die Blaͤtter ſtehen 
wechſelsweiſe. 


$. 188 ‚ 
. Bom Färberginfter. No. 8. 


Der Särberginfter treibt viele Stängel aus 
einem Wurzelftode; ihre Dauer ift kurz, und ft 
werden immer wieder durch neue erfegt. 


Die Bluͤthe erfcheinet im Julius auf den Spis 
gen der Stängel; die Schoten werden Ende Aus 
guſts reif, 


Die Blätter find ſchmal, zugeſpitzt, glänzend, 
grün und ungezähnt. Sie ſtehen auf kurzen Etielen. 


Die Rinde der Richgen if grün, mit Furchen 
und Streifen verfehen, , 


Diefer Kleine Strauch fiehet ſowohl in gutem 
als magern Boden, und bewurzelt füch ſehr. Er 
wird von den daͤrdern geſucht. 
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9 189 
Vom kleinen ſtachlichten Ginſter. No. go. 


Dieſer kleine ſtachlichte Ginſter darf nicht mit 
der ſogenanuten Genifta Spinoſa eder Ulex euro- 
paeus Linn. verwechſelt werden: der nur in den 
mittaͤgigen Provinzen fortkoͤmmt, und aus den au⸗ 
grenzenden waͤrmern Laͤndern heruͤber gebracht iſt. 


Unfer deutſcher ſtachlichter Ginſter bus- 
gen, waͤchſt in den noͤrdlichen und mittlern Provin⸗ 
zen in dem kiefern Schonungen — im Sand: und 
Steinboden, bleibt auch fo niedrig, daß er nicht _ 
über einen Fuß hoch wird. 


Die Blumen erfcheinen im Junius; die dam 
auf folgenden Schoten enthalten zwei biß drei dun⸗ 
kelrothe Saamenkoͤrner, die im Sommer noch 
teif werden. 


Die Blätter figen nur an den jungen Trieben, 
ältere Zweige find blätterleer. 


. Sie find oval zugefpißt, wollig — und bigen 
ſich wechſe lsweiſe in einer dreifachen Ordnung. 


Aus jedem Winkel, welche ſolche Blaͤtter ma⸗ 
chen, entſtehet ein neuer, raucher, abſtehender Zweig 
mit einem oder etlichen fharfen Stacheln — nicht 
Dornen. 

Die Rinde an den jungen Trieben iſt grün, an 
den Stängeln und ältern Aeſten dunkelbraun. 


Wäre diefer ſtachlichte Strauch von einem ber 
traͤchtlichern Wuchs, fo würde er fich fehr gut zu 
lebendigen Hecken ſchicken; fo aber if Fein Sebraug 


davon zu machen. 
Q2 
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8. 190. 
Vom kriechenden Ginſter. No. 94. 
Dieſe Erdholzart greift mit ihren faſerigen Wur⸗ 
zeln in der Dammerde auf dem duͤrreſten Heide⸗ 
boden weit um ſich: und treibet, wenn ſie nicht 
dvom Wilde und von Schaafen verbiſſen wird — zwei 
Bis drei Fuß lange, Eriechende, ſchwache Stängel, 
die beſonders aͤſtig, aber nicht ftachlicht ſind. 
Die kleinen Blumen bedecken im Mai und Ju⸗ 
nins das ganze Gewaͤchs, und geben ihm ein fd 
ned Anſehen. — 
Auf ſie folgen kleine braune Schoͤtchen, in 
denen einige wenige kleine Saamen liegen, die im 
Julius ihre Neife erlangen. 
Die immergränen Blätter find fehr Elein, ſchmal, 
zuruckgebogen, und in der Mitte zufammtengefaltet. 
Die Rinde der jungen Zweige iſt grün, an 
ditern aber hellbraun. Ä 


XXXI. Stuck. Clematis. 
No. 72. Die Waldrebe. 
| $. 191, 
Ron der Wuldrebe. No. 72. 
Obgleich dieſes Gefchlecht durch die fremden Ars 


ten fehr weitläufig geworden ift, fo haben wir doch 
nur diefe einzige als einheimiſch und wild zu betrachten. 


Die Waldrebe bringe im Junins und Julius 


fruchtbare Zwirterblumen auf langen Stielen in 
Büfcheln, 
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Die Blumendecke fehlet; die Krone macht eine 
kleine vierblaͤttrige, offene, weiße Blume von Ge⸗ 
ſtalt eines Sternes. Sie find zuruckgebogen. 


Die Staubfaͤden ſind ſehr zahlreich vorhanden, 
fo wie die Griffel, welche ih in dünne, federige 
Fruchtroͤhren verwandeln. 


Die blodflehenden plattrunden Saamen endis 
gen ſich in fehr lange Federſpiben, und werden im 
Spaͤtherbſte reif. 


Der Saame liegt ein Fahr Aber in ber Erde, 
and feimet alddann in einem feuchten Boden unter 
anderm Gehölze, welches von diefen Ranken über 
zogen und zuſammengeſponnen wird, im Som⸗ 
mer auf. 


Die Wurzeln fireichen umher, .fo wie auch 
die an der Erde fortlaufenden Ranten — Wurzel 
fhlagen, und dieſes Gewaͤchs ich folglich auf fo 
vielerlei Art leicht vermebret. 


Die Blätter, welche jährlich abfallen, ſtehen 
an den Neben gegen einander Über, und find von 
andern zufammengefeßt, welche dunkelgrün, eyfoͤr⸗ 
mig zugefpigt, eingefchnitten, und der Geftalt nach 
ſehr veränderlich And. 

Die Rinde an den jungen Ranfen iſt glatt und 
roͤthlichbraun; an alten aber fpringet fie auf, und 
wird ſchwammig. 

Das Holz ift zähe nnd biegfam, und wird da» 
ber, in Ermangelung andern Bindwerkes, alt 
Beiden gebraucht, 


N 3 
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CXXXII. Stüd, Solanum. 
No. 73. Die Alprante 
6. 192. 
Bon der Alpranke. No. 73. 


Die Alpranke oder der fleigende Nachtſchatten 
waͤchſt uͤberall an Ufern und feuchten Stellen: 
ſelbſt im Waſſer, auch ſogar auf trockenen Auheͤhen; 
und iſt in ganz Deutſchland ſehr gemein. 

Sie ſteiget hoch empor, und windet ſich an, 
wo ſie Gegenſtaͤnde dazu findet; ſonſt kriechet ſie 
der Erde, und ihre Ranken ſchlagen wied 
Wurzel. 

Die Alpranke bringet vom Julius bis zum Sep⸗ 
tember fruchtbare Zwitterblumen, in fleinen aͤſti⸗ 
gen Traͤubeln. 

Die Blumendecke faͤllt nicht ab, und beſtehet 
ans einem Blatte mit fünf regelmäßigen Einſchnit⸗ 
ten, von braunrother Farbe. 

Die Krone if an manchen viofet, an andern 
weiß, und ſtellet einen einblättrigen, fünffpigigen, 
zurückgebögenen Stern mit einer Röhre vor. 

Der Staubfäden find fänfe, von hochgelber 
Sarbe. 

Der Sruchtknoten if rundlih, der Staubweg 
fadenförmig, die Narbe fiumpf, von grüner Sarbe. 

Die Srucht ift eine erbfengroße, ovale, glatte; 
an der Spige mit einem Tüpfel gezeichnete zweifaͤche⸗ 
rige, weiche, durchfichtige, rothe Beere. Die im 
Herbſte ihre Neife erfanget. In ihr ſchwimmen fehe 

giel Eleine weißlihe, rundlihe Saamenkoͤrner, 
Durch welche die Vermehrung ſowohl als durch 


. 
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GSproſſen, Ableger und Stecklinge ſehr leicht geſchie⸗ 
het, ob der Saame gleich über ein Jahr lieget. 
Die Blaͤtter, welche an den Blumenſtielen ges 
eadeüber gefeßt und auf beiden Seiten grün find, 
werden unterwärts an den Ranken hersförmig zuges 
ſpitzt gefunden; oberwärts hingegen variiren fie mit 
‚mehreren Einfchnitten. 
Die Rinde it anfangs grän, nachher aber 
afcbgran , von einem unangenehmen Maͤuſegeruch. 
Das Holz iſt gelblich und sähe, es wird zu 


ganz feinen Neifchen gebraucht. Das ganze Ges - “ 


waͤchs thut an Dämmen beim Waſſer gute Dienfle, 
weil es folche mit feinen ungemein tief wuchernden 
Wurzeln befefliget. | 

Die Rinde if officinell, wird auch zur Fuchs⸗ 
witterung mit angewendet. ' . 

No. 74 Die Bärbermyrtbe. 
$. 193. 
Bon der Gaͤrbermyrthe. No.74 

Diefer niedrige Strauch wird in den nördlichen 
deutſchen Provinzen — in Niederungarn häufig 
wild gefunden; wofelbft er dad Anfehen großer Hei⸗ 
deibeerfträuche, auch wohl der jungen Saamenwei⸗ 
den. hat. 
Er trägt im Mai befondere männliche, be. 
fondere weibliche Blüchen, jede auf befons 
dern Pflanzen; und if daher für ſich ſelbſt — 
die weibliche fo wenig als die männliche fruchtbar. 
Beide Gegenſtaͤnde mauͤſſen fich in der Nähe beiſam⸗ 
men befinden, & I 

4 
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Die Blürhe an der männlichen Pflanze bes 
ſtehet in einem fänglichen, epförmigen , ſchuppigen, 
gelben Zäpfchen, ohne Blumendecke und Krone. 

. Die Staubfäden, an der Zahl 4 bis 6, ſind 
kurz, und haben große, Doppelte, gelbe Staubhuͤlſen. 

Die weibliche Pflanze bringt ihre Bluͤthe im 
länglichen,, dichten, ovalen, purpurrothen Frucht⸗ 
zaͤpfchen; an welchen ebenfalls der Kelch und die 
Krone fehlen. 

Der Griffel beſtehet in jedem Bluͤmchen In einem 
fänglich - runden grünen Saamenſtocke, welcher zwei 
lange rothe Staubwege enthält, die ch mit ſchma⸗ 

fen, ſpitzigen Narben endigen, 

Die Srucht , welche im Oktober reifet, iſt längs 
fih — zapfenfoͤrmig und ſchuppig; von runden, fete 
tigen, braunen Fruͤchtchen zufammengefegt, in deren 
jeder. ein einziges hartes Korn lieget, 

Der Saame lieget 18 Monath, und es erfcheis 
nen daraus im Mai die Meinen Pflaͤnzchen, mit 
zwei fleinen braunen Saamenblätterchen. Hier⸗ 
durch ſowohl als durch Zerrheilung der bemurzelten 
ESproſſen, welche heim Verpflangen fehr wohl ats 
fhlagen, taffen fle fich leicht und häufig vermehren, 
ob ſolches gleich von andern verneinet worden if, 


Ja fe kommen fogar außer den Niederungen in ale 


lerlei feichteın Boden fort, 


Die Blaͤtter, welche ſpaͤt im Herbſte abſallen, 
ſitzen wechſelsweiſe, find oval, hinten ſchmal, vorn 
laufen Re in eine feine Spitze aus, neben welcher 
‚einige feine Zähne ſich befinden. Die Oberflaͤche 
iR dunfelgrän, die untere hell und mit einer erhabe⸗ 
ven Ader verfchen, 
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| Die Ainde ik Unfangs grün, dann purpurs . 


roth, endlich ſchwarzbraun. 

Das ganze Gewaͤchs hat einen ſtarken, angeneh⸗ 
men, gewuͤrzhaften Geruch: woraus man auf ihre 
Kräfte in der Arzenei mit Grund fchließen kann. 

Aus den reifen Srüchten läßt ich, fo wie ans 
der amerifanifchen Art dieſes Gefchlechted, eis 
Wachs fcheiden. Die gemachten Verſuche mit Les 
dergäcben find wichtig, und verdienen ale Aufe 
merkſamkeit. 


XXXIV. Stuck. Daphue. 
No. 75. Der Rellerhals. 
$. 94. 

Rom Kellerhals, No. 75. 


Der KRellerhals iſt ein fchöner, niedriger 
Strauch, der auf gutem Boden, im Schatten 
unter den Laubhölzern in Deutfchland gemein, und 
wegen feiner fehr frühen Bluͤthe im Merz — ein 
Dorbote des Fruͤhlinges iſt. 

Er bringt lange vor dem Ausbruche des vaubes 
fruchtbare Switterblumen. 

Die Blumendecke fehlet, die Krone iſt eine Roͤhre 
mit vier ovalen, zugeſpitzten, ausgebreiteten Ein⸗ 
ſchnitten; an Farbe hochroth; doch giebt ed auch 
ganz weiße. 


— 


Innerhalb befinden ſich acht kurze feine Staub⸗ 


faͤden, mit zweifach getheilten Staubhulſen. 

Der gruͤne Knopf iſt auf dem Grunde der Blu⸗ 
me oval, der Staubwes ſehr kurz, die Narbe breit⸗ 
gedrückt, Ä 

Q3 
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. Aus dem Kuopfe wird eine rundliche, fletichige 
Beere, von der Größe einer Erbfe: erſt grün, bei 
bder Reife im Julius wird fie ſcharlachroch, nachher 
ſchwarz. Der weißblühende Strauch bringe gelbe 
Beeren. 

In jeder iR ein runder Saamenkern, der 
ein Jahr in der Erde liegt. 

Die Blätter find länglich zugefpigt, dunkel⸗ 
graun, und- den an z Zoll langen Stielen wechſelb⸗ 
weiſe an den Zweigen. 

‚Die Rinde iſt gran, glänzend, fehr sähe, und 
enthält, -wie das ganze Gewaͤchs, einen fcharfen, 
Blafenziehenden Saft. Sie iſt offizinell. 

Das Holz ift von unbeträchtlicher Dicke, und 
daher zu Eeiner Sorfinugung geſchickt. 

Sin den wärımften Provinzen Deutſchlands giebt 
es noch eine andere Art diefes Geſchlechtes, welche 
die Blätter im Winter behält, gelb bluͤhet, nd 
ſchwarze Beeren trägt *). 


XXXV. Stüd. Ononis. 
“No. 76. Die Haubechel. 
$. 195, 
Bon der Hauhechel. No. 76. 

Diefer ſchoͤne, niedrige, dornigte Erdſtrauch 
- wird auf den wuͤſten Feldern, Laiten, und um die 
Vorhoͤlzer — in allerlei trockenem, unfruchtbarem 
Boden gefunden. 

Er bringt im Sommer fruchthare Papilions⸗ 
zwitterblumen. 

*) Daphne Laureola L. 


man Do | ⸗ or — 
a 
. 
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a Die Blumendecke if fanftheilig, zugeſpitzt, 
a. 
Die Krone iſt roſenfarbig und weiß. Inner⸗ 
halb befinden Ach zehen zuſammen verwachfene 
Staubfaͤden, mit einfachen Staubhuͤlſen. 

Der Saamenſtock iſt Länglich, rauch; der Staub⸗ 
weg dünne, auffleigend, die Narbe ſtumpf. 

Die Sruchr-ift eine braune Hülfe, verfchoben 
viereckigt, rauch, einfächrig, zweiflappig, Sie 
euthaͤlt wenige nierenfoͤrmige, braune, rauche Saa⸗ 
men; welche im September reif werden, und im 
nächfen Srühling aufgehen ‚ wenn fie vor Winters 
in Die Erde fommen, 

Die Blaͤtter Mind 4 Zoll lang, oval, feharf ges 
zaͤhut, am Rande mit weißen Haaren befegt. Sie 
ten in DBüfcheln wechfelsweife an den in fcharfe 
Deren anslaufenden Zweigen. 

Die Rinde ik gränhaarig, an dltern Srän 
gein rothhrann und glatt. 

Unter jedem Zweige oder Dorne, figen am 
Gtänael einige braune Schuppen. 

Das Holz ift fehr ſchwach, aber hart, 

Da diefer Strauch flarfe Wurzeln weit aus 
ſchicket, fo wird er beim Pfluͤgen der damit bewach⸗ 
fenen Aecker ſehr hinderlich. 


XXXVL Stuͤck. Vaccinium. 


No. 78. Der Trunkelbeerſtrauch. 
No. 79. Die Seidelbeere. 

No. 88. Die Moosbeere. 

No. 93. Die Preußelbeere. 
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$. 196, 
Geſchlechtskarakter. 

Unter dieſes Geſchlecht gehoͤren alle Arten von 
Heidelbeeren, mit ihren mancherlei Abaͤnderun⸗ 
gen, die wegen der fremden ſehr zahlreich And, 

In Deutſchland Haben wir nur vorfiehende vier 
Hauptarten als einbeimifch zu Eennen. 

Sie bringen insgefammt fruchtbare Zwitter⸗ 
blumen. | Be 

Die Blumendecke if klein, ſitzt Aber dem Suche 
knoten, und fällt nicht ab. 

Die Krone beftehet ans einem glockenförmigen, 
vierfach eingefchnittenen Blatte. Die Cinfchnitte 
find ſcharf zuruͤckgebogen. 

Innerhalb der Blumen find acht Staubfäaͤden, 
mit gehörnten Staubhuͤlſen. 

Der Fruchtknoten unter der Dede iſt rund, ber 
Staubmweg einfach, länger als die Fäden ; die Rate 
be ſtumpf. 

Die Frucht — wird eine Beere, anf weicher 
die Blumendecke einen Nabel bildet. Sie hat vier 
Höhlen, mit vielen Fleinen ovalen, sufamnıengedräds 

sen Saamen, die im Sommer ihre Reife erlangen. 
Sie liegen ein auch zwei Jahre, und find ſchwer zu 
erziehen. . 

Die Blärter ſtehen jederzeit wechſelsweiſe an 

den Zweigen. 
$. 197. 
Vom Trunkelbeerſtrauche. No. 78. 


Diefer. große Heidelbeerfirauh — wird auf tor⸗ 


figen, najjen Stellen, in ven Wäldern und Ge _ 


bürgsforften gefunden. | 





Forſtnaturgeſchichte. 253 


Die Blumen erſcheinen im Mai auf den obern 
Spitzen der Zweige, und hängen nach der Erde hin. 
Es Aigen zwei und drei auf einem gemeinfchaftlichen 
Stiele. 

Die Krone iſt weiß, die Staubhuͤlſen ſind oran⸗ 
gefarbig, der Staubweg iſt gruͤn. 

Die Beeren werden beinahe viereckig, ſind 
blau, groͤßer als die ſchwarzen Heidelbeeren, waͤſſe⸗ 
rig, mit weißem Fleiſche ohne Geſchmack angefuͤllt. 

Die Saamen werden im Auguſt reif, 

Die Blätter find oval zugeſtumpft, anf beiden 
Slächen glatt, Die obere ift blaßgruͤn, die untere 
weißlich. Der Rand tft ungezahnt, und fie fallen 
gegen den Winter ab. 

Die Rinde if braunoth, der Fänge nach fein 


ift. . 
Das Holz ift weiß, hart, aber ſchwach, und 


in nichts ndge, 
Sie fommen überall auch im trockenen Boben 


ent fort, wenn man fie der Verfihiedenheit wegen in 


Gärten und Eufipflanzungen unterhalten will. 


$ 198; 
Ron der Heidelbeere. No. 79. 


Diefer Aberall bekannte Meine Erdftrauch, waͤchſt 
im Schatten hoher Bäume fehr häufig; vers 
ſchwindet aber, fobald er bloßgeftellet wird. - 

Auf den hoͤchſten rauheflen Gebärgen wird er 
am anſehnlichſten und bis zwei Fuß hoch. 
* Die Blumen brechen zu Ende Mai herabhäns 
gend hervor; jede hat ihren eigenen Stiel. Gie 
And weißlich. | 


- 
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Die Beeren werden im Julius teif, und wie 
eine Wachholderbeere groß. Sie enthalten ein blaus 
färbendes, fäuerliches, faftiged Fleiſch. 

In den Holzungen fäen fie fich von ſelbſt aus. 

. Der Gebrauch der Beeren iſt jedermann befannt. 

Die Blätter find oval, ſchmal auslaufend, 
oben gezahnt, und fallen zum Winter ab. 

Die Zweige find grün, vierfeitig und fpanntds 
fig gebogen. | 

Unterwärtd nach der Wurzel bin, ift die Rinde 
Braun, | 
Da es ein fehr ſchwacher Strauch Bleibt, ſo it 
kein ſonderlicher Gebrauch davon zu machen. | 


$. 199. 
Bon der Moosbeerer No. 88. 


Diefe feine Ranke findet man auf den Torf. 
brüchern, wo fie mit ihren Zwirnfadenftarfen, doch 
hölzernen Reben fehr weit auf der Erde ausſtreichet. 

Sie blüher im Junius; es folgen hierauf rothe, 
burchfichtige Beeren, von der Größe einer Erbſe; 
die im Oktober reif werden, und den Winter über 
bängen bleiben. Sie haben einen guten tweinfäner- 
lichen Geſchmack. j 

- Die immergrünen Blätter find fehr Elein, wie 

die vom Thymian, oval, zugefpist am Rand, wel 

fenförmig einwaͤrts gebogen; oben dunkelgrün und 

glänzend, unten weißlich, matt, mit einer erhabes 

nen Ader verfehen, durch welche oben eine Derties 
fung längs der Mitte gebildet wird. 

Die Rinde ift purpurroth. Die hölzernen 
Faͤden find sähe und biegſam. 


U 





Serfuatursefsißte 2355 
$, 200. E 
Don der Preußelbeere. No. 93. 
Diefer immergrüne, Eleine, dem Buchsbaum 


fehr ähnliche Strauch wächft in den trockenen aus⸗ 


geleuchteten Nadelholzwäldern mit der Heide oder dem 
fogenannten Heidekraute zuſammen; bleibt beſtaͤn⸗ 
dig ſehr niedrig, und wird nicht uͤber 6 Zoll hoch. 

Die Blumen erſcheinen auf dem Ende der Zwei⸗ 
ge theils einzeln, theils mehr neben einander im Ju⸗ 
ind; nnd hängen nach der Erde hin. 

Die Beeren find erſt weiß, gegen die Reife im 
September werden fie fcharlachroth, zuletzt durch⸗ 
ſichtig, und enthalten aldvann einen fehr angeneh⸗ 
men fäuerlichen Saft. Sie werden deswegen eine 
gemacht, und zu dem Braten auf den Tifch gebracht, - 

Die Rinde der. jungen Zweige iſt grün, an aͤl⸗ 
teren aſchgrau. 


Dieſer Strauch laͤßt ſich gut verpflanzen, ſo 
ſchwer er auch aus dem Saamen ſortzubringen iſt. 


XXXVI. Stüd. Taxus. 
No. 81. Der Zibenbaum. . 
$. 201, 
Dom Eibenbaum. No. gr. 


Es giebt nur eine Art dieſes Gefchlechted. Der 
Eibenbaum oder Zarbaum wächft auf ſehr qus 
tem frifchen Boden, in manchen deutfchen, bes 
fonder8 preußifchen Forſten, zu einem fehr flarken, 
doch wie hohen Baum — langweilig auf. 
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Er wird auch in den Gärten gezogen, und dar⸗ 
in durch die Scheere in mancherlei widernatürliche 
abgeſchmackte Figuren gebracht. 

Der Eibenbaum bringe im Aprit befondere 
männliche, befondere weibliche Bluͤthen, 
jede auf befondern Stämmen, aus den Adfeln 
der Blaͤtter: mehrentheild auf ihrer untern Slähe 
hervor. | 
Die männlichen Blächen, die ſchon im vor 
bergebenden Derbft als Fleine runde, braune Knoſpen 
zu fehen find, fißen in Kaͤtzchen neben einander. 

Sie beſtehen bloß ans fehr vielen vermachfenen 
Stanbfäden, bei welchen die Knoſpenſchelfen die 
Stelle der Blumendecfen und Krone vertreten. 

Die Staubhälfen find breit gedrückt, in viel 
Theile gekerbt und fleifchfarbigt. 

Sobald fie den Blumenſtaub ausgeftreuet haben, 
erfcheinen ſie platt, ſchirmfoͤrmig, und fallen ab. 

Die weiblichen Pflanzen, führen im ihre 
Damen einen ovalen; zugefpigten, grünen Saamens 
ſtock mit einer zugefpigten Narbe ohne merklichen 
Staubweg. 

Die reife Srucht, wird eine länglichsrunde, oben 
vertiefte, hochrothe weiche Beere vol fchleintigen wei⸗ 
gen Saftes. Sie wird zu Ende des Auguſtes reif, 
und enthält einen ſchwarzen, ovalen mie der Spitze 
aus der Deere hervortagenden Saamenſtein; 
welcher zwei Jahre in der Erde liege, che er im 
Schatten keimet. Iſt Eein maͤnnlicher Baum in der 
Nähe des faamentragenden weiblichen geweſen, ſo 
gehet er gar nicht auf. Ä 

Die Blätter find immer grün, ſitzen anf ſehr 
kurzen Stielen werhfeläweife an den Zweigen. * 

nd 
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And 1 Zon tang, 3300 breit, oben zugeſpitzt; auf 
der Dderfläche dunkelgrün und glänzend, auf ber 
untern-aber gelblich und matt; die Spige iſt gelb. 
Der Rand iſt einwaͤris gebogen, und in ber Mitte 
Känft eine erhabene Ader hin: Die auf der Oberfläche 
eine Bertiefung bildet. 
’ Selbſt die unteren wehnun ihre Drichtuung nad 
oben. 

: Inter jedem Blatte liegt eine grüne Schuppe | 
auf der Ninde der jungen grünen Triebe anf, 
Die Rinde der Stäume if. braun und uneben. 

Dan hat diefen Baum fehr öfters zur. Ungebuͤhr 
auter die Tangelhoͤlzer gesählet, von. weichen er 
odleichwohl in aller Abficht ſehr verfchieden iſt. 

Das branne flammigte Holz ift eines der. ſchoͤn⸗ 
Pen, und wird wegen. der Farben Mannichfaltigkeit 
and Härte vom den Kunſttiſchlern und Drechslern 
ſehr hoch geſchaͤtzt. 

Es iſt auch ein bewaͤhrtes Mittel gegen den 
tollen Sundebiß, wenn es Fleingerafpelt, mit Teig 
dermenget, gebacken und lothweife eingenommen wird. 


XXXVIL Stud, Ilex. 
‚No. ». Die Huͤlſe. Be 


$. 202, “ L 
Von der Huͤlſe. No. 92. 

Wir Haben nur eine Art dieſes Geſchlechtes im 
Deutſchland; durch Kunſt der Gärtner werden fehr 
viel Darietäten davon unterhalten. 0 

Die Huͤlſe ſtehet jederzeit in guten ſchwarzen 
Boden und im Schatten; und hat bennoch eineh 
ſehr langſamen Wuchs. 





a8 . : Belondere 


Wenun fie in kaͤnſtlichen Anlagen nicht gedeihet, 
ſondern vertrocknet oder erfrieret, ſy iſt die Schuld 
Der unwiſſenden Behandlung zuzuſchreiben. Gie 
Sringen im Mai fruchtbare zwitterblumen. 
„. Die Blumendecke iſt vierfach eingefchmitten, und 
fallt nicht ab. Die Krone beſtehet aus einem fleiſch⸗ 
. Jarbenen-Dlatte, welches in vier tiefe Einſchuitie ge⸗ 

theilt iſt. 

Aus dieſer kommen vier kurze Staubfaͤden mit 
eörhlichen Staubhaͤlſen. Der Knoten iſt rundlich, 
und auf demſelben liegen vier zugeſtumpfte Narben 
ohne Staubmege. 

“Die Srucht, von der Größe einer Vogelbeere, 
wird im Spätherbfle reif, iſt rund, fleiſchig/ ſchar⸗ 
Jaqroth, und bleibt im Winter haͤngen. 

Sie iſt in vier Fächer getheilt, in jedent ſſegt ein 
länglicher, dunkelgelber, fleinigter Saamen, der 
zwei Jahr in der Erde liegt, nnd im dritten Eeimet: 
wofern der Boden friſch, und die Lage ſchattigt if. 

Die immergränen Blätter And Reif, flärk, 
anf der Oberfläche dunkelgrün und glänzend, auf 
der untern aber hellgruͤn und matt; mit einer ſtarken 
Uder verſehen, am Rande find fie wellenfoͤrmig aus⸗ 
gebogen, und mit ſcharfen Stachein bekleidet. Sie 
And oval, ihre Länge beträgt van einem bie zwei Zoll. 
Die Breite aber an einen Zoll; fie gen auf 4 Z0N 
Jangen. Stielen, 

Die Rinde der Zweige if dunkelgrun und glatt, 
- am Stamme grau, - 

Das Holz ik weiß, bei alten Stämmen gelb⸗ 
lich, im Kerne braͤunlich; außerordentlich hart, ſeſſe 
und ſchwer, fo, daß es im Waſſer unterſinket. 


p 
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Es wird bei der Verarbeitung glatt und ſchoͤn; 
daher auch zu Rollen, Kloben, aerlei Eleinem Mühe 
Ienbolze, zu mancherlei Werkjengen, und zu ausge⸗ 
legter auch Drechslerarbeit gebraucht. 

Von der Rinde vird ein guter Vogelleim verfer⸗ 
tiget. Die Beeren purgiren. 

Das ganze Gewachs zieret in der That den Wald, 


in welchem es im Schatten und Schutze als Unterholz 


sorlieb nimmt, im freien Standeaber nie fortkoͤmmt. 


XXXIX. Std. Ledum. 
No. 83. Der Aühnpoft. 
$. 302. | 
Vom Kühnpoft.. No. 83. 

ao dieſem Geſchlechte giebt es bei und nur diefe 
eine A 

Dan findet den Rühnpoft als einen Strauch in 
den fumpfigten Mood : und Torfbrüchen, bes 
fonders in den mitternächtlichen Provinzen, 

Er überziehet fölche Derter, durch bie häufig 
wuchernde Wurzelbrut, und and dem abfallenden 
Saamen von felbft; fo ſchwer auch defien Eünftlicher 
Anban if. 

Er dringt auf den Spigen der Zweige im “us " 
nins nnd den “Julius hindurch fruchtbare Zwit⸗ 
terbluimen , in großen weißen Sträußen. 

Die Decke einer jeden einzelnen Blume ift ein⸗ 
blaͤttrig, gruͤn, fehr klein, and figt auf einem Zoll 
langen duͤnnen Etiele. 

Die Krone hat fünf ovale, ausgehoͤhlte, ausge⸗ 
breitete, weißliche Blaͤtter von ſtarkem angenehmen, 

——— Ra on 
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aber beranfchenden Geruch. Aus ihrer Diitte gehen 
zehen dünne, weiße Staubfäden, mit weißen Hälfen 
bervor. 


Der grüne Saamenſtock r eundlich, der Staub⸗ 
weg mit den Fäden glei) lang, und mit einer ums 
pfen Narbe gefrönt. 


Die Seuche if eine Kängtiche Kapfel mir fünf 
Sächern, die ſich unten in fo viel Theile oͤffnet. Sie 
enthält fehr viel Fleine, Iängliche, auf beiden Enden 
zugeipiste Saamenkoͤrner, welche im Oktober 
reif werden, ausfallen, und neun Monath liegen, 
- ehe fie im Juninus aufgehen. Die mehrefien And 
aber taub. 


Die immergränen Blaͤtter gleichen den Node 
marinblättern. Die Oberfläche ift dunfelgrän, bie 
untere rauh, braungelb, und fo wie die jungen Triebe 
gleichfam mit Eiſenroſt bepudert. Sie ſitzen einan⸗ 
der gegenuͤber. 


Die Rinde der Zweige iſt braun und glatt. 


Das Holz wird nicht über eines Fieinen Singers 
dicke. 


Der Gebrauch von dieſem Strauche beſtehet 
in einer ſehr guten Gaͤrberlauge; ferner, daß die Bie⸗ 
nen die Bluͤthe ſehr lieben, und manche Brauer mit 
dieſem Gewaͤchſe dem Biere eine ſchaͤdliche, berans 
ſchende Kraft zur Ungebühr mittheilen. Die frifd 
abgefchnittenen Zweige bertreiben die Wangen; die 
davon abgefochte Lange tödtet die Läufe der Thiere; 
und die Ruſſen bedienen fich des davon abgezogenen 
Oehles, ihrem Juchtenleder ben Geruch zu geben. 


Sorfinaturgefhichte Ku6r- 
XL. Stüd, Rubus. u 


No. 84. Der hohe Brombeerſtrauch. 
No. 87. Die Aderbrombeere. 


v0: §. 264. | 
Geſchlechtskarakter. 


Zu dieſem Geſchlechte gehoͤren noch die in Deutſch⸗ 
land gemeinen Himbeere (Rubus Idaeus), und die 
Steinbeere (Rubus faxatilis), weiche nur Sta 
bengewächfe,, und Feine wahre Holjarten ſind; 
die Dauer ihrer Stängel mit der Frucht en 

Bir haben alfo Hier nur zwei Arten der Brom⸗ 
beere mit fruchtbaren Swoirterblumen als Hole 
arten zu betrachten. 

Bei ihnen ift Die Blumendecke einblättrig, fünfe 
fach eingefchnitten, nicht abfallend. 

Die Krone befichet aus fünf rundlichen Bläte 


teen, welche fo fang als die Einfchnitte der Dede 


And, mit denen man fie unten verwachfen findet. 

Die Anzahl der Staubfäden läuft über zwanzig 
binans; fie find kurz, die Staubhuͤlſen find runds 
ih, und zufammengedrädt. 

Die ebenfalls große Anzahl Eleiner Fruchtknoten 
iR anf dem allgemeinen Eegelhaften Fruchthalter zu⸗ 
fommengedrängt. Die Staubmege find haarförmig, 
hervorragend, und haben einfache Narben. 

Die Srüchte beſtehen aus vielen Eleinern, runs 
den, mit einander vertvachfenen Deeren. Eine jede 
enthält ein einziges laͤngliches Saamenkorn. 

Die Blaͤtter fiehen wechfelöweife, find verfchies 
den zuſammengeſetzt und gezähnt, 

N 3 
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Die Zweite haben viel rüdwärtd gebogen, 


ſcharfe Stacheln: und. die jungen Triebe find aufs 
ferdem noch mit feinen, kurzen Haaren befeht, - 


$. 205 
- Bon dem haben Brombeerfttauche. No. 84 


Dieſer ſtachlichte Strauch, der aus dem War 

zelſtocke viel freche, fich neigende Stängel treibet, 
wird überali in gutem Boden, an den Rändern 
der Wiefen, Heden und Gräben, auch in Vorhoͤl⸗ 
zern gefunden. 

Sie bluͤhen vom Mai an, bis ſpaͤt in den 
Herbſt; die Farbe der Blumenkrone if roͤthlichweiß, 
: eben fo ſehen die Staubhuͤlſen aus. 

Die Beeren find ſchwaͤrzlich, mit einem rothen 
Safte angefüllt, eßbar, und reifen nach einander 
vom Julius an, bis ſpaͤt in den Herbſt hinein. 

Im Schutze dieſer Straͤucher finder man oft 
ſchoͤne junge Eichen. Es kann dieſes Belegenbeit 
zum weitern Nachdenken geben! Wenigſtens 
wird man nicht die Meinung nachbeten, daß dieſes 
Gewaͤchs als ein überall ſchaͤdliches Unkraut auszu⸗ 
rotten ſey. 

Die Vermehrung geſchiehet, wer ſolche ma 
chen wollte — ſowohl durch den Saamen aus den rei⸗ 
fen Beeren (welcher acht Monathe in der Erbe lin. 
get); desgleichen mit Wurzelbrut, Schößlingen und 
Stedlingen. 

- Die im Winter meiftentheild dauerhaften Blaͤt⸗ 
ter, fiud geficdert, aus drei, auch aus fünf ovalen, 
jugefpigten, gezähnten, großen Blättern zuſam⸗ 
mengeſetzt. Die obere Fläche it hellgruͤn und glatt, 
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die untere weißlich und matt. Die Blaͤtterſtiele find 
mit vielen Kleinen, fcharfen,- Ernmmen Stacheln 
befeßt. 

Die Rinde der jungen Zweige iſt roch ‚an 
dltern gramm 
Diefer Strauch koͤmmt ſowohl im Freien als im 
Göatten fort, und wuchert angennin. | 


6, 206. 
Bon der Ackerbrombeere. No. 87. 


Zu nicht geringer Unbequemlichkeit der. Feld⸗ 
arbeiter, überziehet diefer flarhlichte,. Auf der 
Erde rankende Strand an vielen Orten die 
Aecker. 

Die Blumen, welche im Junins und dalin⸗ 
herdorkommen, ſtehen einzeln, auch zu zwei und 
drei auf einem gemeinfchaftlichen langen, haarigten, 
fachlichten Stiele, und find von Farbe weiß. Die 
Befruchtungstheile Kind bräunlich, 

Die Beeren fallen ans dem Schwarzen ins 
Blaue, und Kind ſchmackhaft. 

Die Blaͤtter beſtehen aus drei Städ, neiße 
eingefchnitten und gezähnt find. 

Die Rinde der jungen Ranken if grün, son 
ältern braun. 

Die Stacheln find Fürger, als an der vorher 
scehenden Art, . 


X 





24. ;Befondere 
2.» ALL Stüd. Vifcum, 
"No. 85. Der Miſtel. 
. $. 20% 
Rom Mifte. No. 95. \ 


Diefe Schmerogerpflanse,, welche ihren 
Stand jederzeit auf Bäumen, nlemahls aber au 
der Erde hat: wurde noch vor Kurzem, felbft von 
aufgeblafenen Forſtſchriftſtellern, aus großer Unwiſ⸗ 
ſenheit fir weiter nichts als ein unnatärlicher Aus⸗ 
wuchs desjenigen Baumies exfläret, anf melchemn fe 
gefunden wurde! . 

Es if indeffen, für ih, eine eigene, aus ih⸗ 
dem eigenen Saamen, jedoch nur auf eine verſchie⸗ 
. bene Weiſe ſich fortoflanzende, wahre, immergrͤne 
Holzart; welche durch ihren beſondern Stand, ko⸗ 
rallenmoͤßigen, gabelförmigen Wuchs und mans 
cherlei Eigenſchaften ſich von den übrigen auszeichnet. 
Ein ihr ähnlicher Strauch ( Loranthus euro- 
peus ) wird in Deftreich auf den Eichen gefunden; 
und in Amerifa giebt es mehrere Arten des Miſtel⸗ 
geſchlechtes anf allerlei Bäumen einander gleich; 
auch Arten eben deſſelben Gefchlechtes, die daſelbſt 
an der Erde warhfen. 

Die Bluͤthe unfered gemeinen Miſtels kommt 
im Februar auf zwei von einander abgefonderten 
Pflanzen hervor; davon die eine die männliche, die 
andere die weibliche, fruchttragende if; die, der 
erſtern Sfterd auf einem Baume .gegenäber ſtehet, 
wie Die verfchiedenen Blumen felbft, welche zuweilen 
auch an einer Pflanze, befonders männlichen, beſon⸗ 
ders weiblichen Gefchlerhtes gefunden werden. 
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Bei den maͤnnlichen Bluͤthen iſt die Blu⸗ 
mendecke — ein, aus 4 bis 6 gleichen, ovalen, blaß⸗ 
grünen Blätterchen gebildete Stuͤck, welches nicht 
abfaͤllt. Eine Krone ift nicht vorhanden, ſondern 
es finden ſich 4 Kleine Staubhilfen ohne Fäden — 

| einzeln anf den Blättern der Decke. 

Bei den weiblichen Blüchen, beſtehet die 
Dede aus 4 bis 5 kleinern Blätterchen, welche oben 
anf der Frucht fiehen nud abfallen. Die Krone 
fehlet ebenfalls. 

Der Fruchtknoten unter der Decke, bat feinen 
Staubweg, fondern die Kumpf ausgefchnittene Narbe 
ſiht unmittelbar darauf. 

Die Frucht if eine kleine, glatte, runde, bei 
der Reife im Dezember — durchſichtige, weißliche 
Deere, Doll Elebrigen Schleimes. Sie enthält ein 
plattes, ſtumpfes, herzförmiges, ebenfalls Fiebris 
ges Saamenkorn, aus welchem, wenn folche 
Beeren befruchtet ſind, und von den Voͤgeln verſchlep⸗ 
Pet werden, ſich die Art auf verſchiedenen Bäumen, 
bald in deren Gipfel, bald an den Aeſten, bald am 
Schafte langſam fortfeget. Wird der Saame nicht 
son Regengüflen abgeſpuͤhlet, fo Dringet der Wurzel⸗ 
Feim, weicher fich als eine Warze an die Baumrinde 
beftet, im Junins in folche ein, und ziehet die bes 
aöthigte Nahrung aus dem Baumfafte. 

Die Blaͤtter fiehen an den Spigen der gabels 
fÖrmigen Zweige‘ einander gegenüber. Sie find 
länglichrund, am untern Ende fchmal, dicke, mit 
ſechs fiarfen Streifen der Fänge nach durchzogen; 
glatt und Hellgrün, ohne Zähne und Einfchnitte. 

Die Rinde if grüngelblich und glatt. 

Rs 
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Das Holz wird hoͤchſtens einen Zoll Karl. © 
ift mittelmäßig hart, gruͤnlich, und wird nicht fons 
berfich gebraucht. Die „wendung der Rinde 
zum Vogelleim iſt bekannt, 


XLII. Stud, Hedera. 
No. 386. Der Winterepben. 
$. 208 
Vom Winterepheu, No. 86. 


Dieſer rankende, immergruͤne Strauch 
koͤmmt faſt uͤberall, ſowohl in ſehr gutem, ats auch 
in geringerm Boden fort; da er denn nicht allein 
an der Erde hinlänft, fondern auch an Bäumen und 
Mauern fehr hoch Elettert. Er dringet mit wurjel⸗ 
ähnlichen Anhängen in die Baumrinde und in das 
Gemäuer ein: wodurch er fih einen Zufluß von 
Nahrung verfchaffet — vermittelk welcher er zuweilen 
eine Stärfe von 4 bis 5 Zofen, und eine Höhe 
von so Fuß nach und nach, wiewohl/ erßere — 
laugweilig erreichet. 


Wir haben nur dieſe eine immergruͤne Art ein⸗ 
heimiſch in den deutſchen Waͤldern. Außerdem giebt 


noch fremde, welche das Laub verlieren, und 


nach gerade bei und gemein werden. Daher die 
unfrige durch obigen Ramen unterſchieden wer⸗ 
den muß. 


Der Winterephen bringt fruchtbare Zwitter: 
blumen, welche erft inn September hervorfommen. 
Sie fichen in Bäfcheln oder Dolden, und eine jede 
fleinere, hat eine vielfach gezaͤhnte Unhällung. 
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Die befondere Blumendecke eines jeden Bluͤm⸗ 
chens iſt Elein, fünffach gegähnt, und faflet den gleich⸗ 
falls grünen Saamenſtock ein. 

Die Krone hat fünf grüne Blaͤtterchen mit ein⸗ 
gebogenen Spigen. Aus ihr gehen fünf aufgerichs 
tete Staubfäden mit zweifach getheilten Staubhuͤlſen. 

Der Stanbweg iſt fehr kurz, und die Narbe auf 
demfelben einfach. 

Die Beeren find rund, einer Erbfe groß, An⸗ 
fange grün, bei der Reife im April ſchwarz; fie ents 
halten ein grünes Mark, und ‚fünf geoße, ecfigte 
Saamenkoͤrner; welche ein Jahr äber in ber 
Erde liegen, ehe fie aufkeimen. 

Die Blaͤtter find mehrentheils oval, zugeſpitzt, 
gumeilen auch breiecfig, auch fünffach eingefchnitten; 
fo, daß ſte in der Geſtalt fehr verfchieden ausfallen, 
For Ban ift dic; fie ſind ungezaͤhnt; mie weißen 
Adern durchwebt; ihre Farbe ift hellgrän. 

Auf ver Oberfläche befinden Rich viel dunkel 
braune Flecke, wodurch fie ganz fchecfige ausſehen. 
Sie ſitzen auf 13 Zoll langen rotben Stielen einans 
der wechſelsweiſe über, und fallen vorgeſagtermaßen 
im Winter nicht ab. 

Die jungen Triebe And grün; die Rinde der 
ditern Ranfen ii hellbraun; nach den Gegenftande 
bin, woran fie aufklettern, iſt fie mit Wurzel⸗ 
war zen beſetzt. 

Das Holz if weißlich, grüngeflammt, und ſehr 
sähe, jedoch nicht Hefonders hart. 

Der Winterephen dient zur Bekleidung, ſchadet 
aber den Baͤumen, welchen er den Saft entziehet, 
und die Rinde durchbohret. 

Er nermehret ih aus dem Saamen, noch 
leichter aus Ablegern und Stecklüngen. 
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Die ganze Pflanze hat eine reigende, beitzende 
aft. 


XLIH. Stuck. Erica. 
"No. 89. Die gemeine Heide, 
No. 90. Die Sumpfheide, 
$. 209. 
Geſchlechtskarakter. 


Unter den vielen Arten des Heidegeſchlechtes 
kommen in den deutſchen Waͤldern nur obige vor, 
-und find ſehr gemein, 

Sie bringen fruchtbare Zwitterblumen. 

Die Blumendecke if vierblättrig, oval, grün, 
beſtaͤndig. 

Die Krone iſt einblaͤttrig, glockenfoͤrmig, vier⸗ 
ſpaltig. Zu ihr auf dem Blumenhalter befinden 
ſich acht. Staubfaͤden mit zweifpaltigen Huͤlſen. 

Der Saamenflod iſt rundlich, der Staubweg 
fadenförmig, länger als die Fäden: die Marbe ber 
kraͤnzt, vierecfig, vierfpaltig. 

Die Srucht if eine braune Kapfel , rundlich, 
kleiner als die Dede ‚ vierfächerig, vierklappig, 
achtſtreifig. 

Die Saamen ſind zahlreich und ſehr klein. 

Die Zweige find mit ſehr feinen, dunkelgruͤuen, 
kreutzweiſe als Schuppen liegenden Blaͤttern be 
fegt, die auch im Winter grünen. 

Beide Arten pflanzen ih durch den Saamen 
und die Wurzelbrut in dem ſchlechteſten und, verans 
gerten Boden dergeftalt fort, daß fie ganze Streden 
Äberjiehen, und wenn fie nicht. vom den Schaafen 
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verbiffen und kurz gehalten werben, eine Höhe von 
ı biß 3 Fuß erreichen. In Ermatigelung beffern 
Zolses, werden diefe Sträuder in feſte Bündel 
gebunden und verbrannt. : - | 


$. 167. | De 
Ron der gemeinen Heide, , No. 89. 


Man thut ber gemeinen Heide wohl Unrecht, 
wenn man fie als dem Holzwuchs hinderlich betrach⸗ 
vet. Ihr Daſeyn iſt vielmehr ei Beweis Abel ‚ges 
(ehrt Wirthſchaft in einen ſchlechten Boden: mo 

ed auch ohne Heide ſchwer haͤlt, folche geraume 
Bloͤßen in Holzanwuchs zu ringen, 

Sie bluͤhet zu Ende des Sommers und dem 
ganzen Herbſt hindurch, Die Sträucher find 
mit röthlichen, zuweilen mit weißen Blumen gleich⸗ 


ſam bedeckt. 


Der Saame faut gegen den Fruͤhling aus, und 
liegt äber ein Jahr ; in Eultivirtem Boden gehet er gar 
nicht auf. Die Pflanzen verlängen eine freie Lage. 

Die Blaͤtter geben dem Strange ein Cypreſſen⸗ 
Auſehen. 

Die Rinde iſ roͤthlich. Das So von ge 
ringer Staͤrke. 


$. 211. 
Von der Sumpfheide. No. 90. 


So wie die vorhergehende Art mehrentheils auf 
trockenem Boden gefunden wird; fo nimmt dieſe, 
ihrem Rahmen gemäß, den Stans in Den Nie⸗ 
derungen und Bruͤchen, und bleibt allegeit- zwerg⸗ 
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haft. Mit ihren Wurzeln vermehret fe die Torf 
fehichten, wovon fie — feinen geringen Theil aus⸗ 


machet. | 

Sie blüher auch im Anguf und den Herbſt 
bindurd. Die Blumen ſind größer als bei der er⸗ 
fin Art. 

Die Blätter ſind länger, fpigig, abſtehend, 
and geben dem Strauche — im Kleinen das Anfer 
hen der Fichte, 

XLIV. Stuͤck. Arbutus. 
No. I; Die Baͤrenbeere. 
| 212 
Bon der Bärenbeere. No. Hr. 

Diefer Eleine Erdſtrauch liebt die ungebaueten 
wüften Seiden und Sandftriche im nordlichen 
Dentfchland: und iſt, wie der vorſtehende Heide⸗ 
- Brauch, in kultivirtem Boden. ſchwer fortgabringen. 

Wegen einiger Uchnlichfeit, wird diefe Bären 
beere oͤfters mit dem ſchon befchriebenen Preußel⸗ 
beerſtrauche No. 93. aus Unwiſſenheit verwechfelt. 
Die Bärenbeere bringt im April und Mai auf 

den Spigen der Zweige fruchtbare Swoitterblumen. 

Die Blumendecke iſt einblättrig, fehr Hein, in 
fünf Einfchnitte getheilt, und beftändig. 

Die Krone beſtehet: aus einem ovalen, hohlen, 
glockenförmigen, röthlichen Blaste, mit einem fünf, 
zaͤhnigen Rande. Ju ihr befinden fich zehn kurze 
Stanbfäden mit getheilten Staubhälfen. 

Der grüne Sruchtfnoten bat einen Staubweg, 
von der Länge der Krone, und endiget ich im eine 
dicke, runde Narbe, 
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Die beſtehet. in einer runden, kleinen, 
jaftigen rothen Beere mit fünf Fächern, in wel⸗ 
chen viele kleine, harte Saamen liegen, die Ans 
fangs Oktober ihre Reife erlangen, und zuweilen in 
18 Monathen keimen. 

Die Ausſaat gedeihet felten; häufiger und leichs 

ter vermehren fie ſich ans dem ungemein wuchern ⸗ 
den Wurzeln. 
Die Blätter find oval, fo einen Zoll lang, 
oben 3 300 breit, unten fehmäler; ihr Ban iſt ſtark. 
Heide Flächen ſind dunkelgrün, die obere iſt glän» 
jend. Sie gen an Viertelzoll langen Stielen wech⸗ 
— an den Zweigen, und bleiben im Winter 
gt 

Die Rinde if rotbraun. Die Zweige. wach⸗ 
ſen knotig und ſperrhaft. 

In der Arzenei wird- von deſem holzigten Go⸗ 
wii Gebrauch gemacht. 


‚XLV. Stuck. Andromela. 
No. Im Roͤomarinandromede. 


$. 21 >... . 
Yon der Kosmarinandromede, No. 92. 


Diefer Fleine Straud koͤmmt an vielen Orten 
in den Wäldern, in Niederungen und Torfbrs 
Gen vor: wo er gemeiniglich feinen Stand mit dem 
Kühuport-No. 43, und der Monäbeere No. 88. hält. 
Er hat ebenfalls Eriechende, sähe. Wurzeln, wodurch 
er den Torf mit versuchret. Die ganze Höhe ded . 
Strauches beträgt hoͤchſtens einen Fuß, und er treibt. 
lauter ſchwache Ruͤthchen. 
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Dieſe Andromede tft die einzige deutſche 
Art aus dieſem ſonſt zahlreichen Beh 

Sie bringet im Mai fruchtbare Zwirterbius 
men anf den Spigen der Stängel — an langen, 
dunkelrothen Stielen. 

"Die rothe Dede iſt fehr Hein, fünffach einge⸗ 
ſchnitten, nicht abfallend. 

Die Krone beſtehet in einer rothen einblaͤttrigen 
Glocke, mit einer engen, fuͤnffach eingeſchnittenen 
Oeffnung, an welcher die Spitzen zuruͤckgebogen ſind. 

Sn ihr befinden ſich zehen kurze Stautfäden mit 
boppelhörnigen, niederhängenden Staubhülfen. 

Der Saamenſtock iſt rund, hat einen fange 
Staubweg, der nicht abfaͤllt, und ſich in eine zuge 
rundete Narbe endigt. 

Die Srucht ift eine fünfecigte Kapſel mit fänf 
Fächern, die Rich in eben fo viel Stücke oͤffnen. 

Die Saamen find äußerfi Hein, faubartig, 
oval, platt, glänzend; werden im September teil, 
und liegen 18 Monath an der Erde, ehe fie keimen. 
Die mehreften find taub. 

Die immergränen Blaͤtter fiehen auf aͤußerſt 
kurzen Stielen wechfelöweife an den Zweigen. Sie 
find einen Zoll lang, lanzettenfoͤrmig in der Mitte 
mit einer fehr erhabenen Ader verfehen; der Rand 
iſt einwärts gebogen, und die Breite beträgt kanm 
den achten Theil der Länge. Die Oberfläche iſt dun⸗ 
kelgruͤn und glänzend; die untere aber weiß und matt. 

Die Rinde der jungen Triebe iſt dunkelroth, 
an aͤltern Staͤngeln grau. 

Da das Holz allzu ſchwach iſt, ſo wird kein 
Gebrauch davon gemacht. 


XLVI. 
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XLVI. Stuͤck. Empetrum. 
No. 95. Die Kraͤhenbeere. 


ſ5. 214. 
Von der Kraͤhenbeere. No. 95. 


Dieſer niedrige, immergruͤne Strauch mache 
den Beſchluß gegenwärtiger Befchreibungen unferer 
wilden, Deutfchen Laubholzarten. 

Er wächft Auf den höheften Gebirgen und AL 
pen, die beftändig einen naffen Grund, und eine 
Dede von Moos haben; in welchem die Wurzeln’ 
umberfireichen, und eine Menge Sprofien — und 
damit nene Büfche zeugen. Auf dem Brockenberge, 
macht feine Wurzel eine Hauptingredienz des Tor⸗ 
fes aus. 

Dan finder Pflanzen, welche Zzwitterblumen, 
and andere, die in zweien abgefonderten — 
männliche und weibliche tragen. Sie erfcheis 
sen nach Abgang Des Schnee im Gebirge. 

Bei den Zwitterblumen, iſt die Dede, ein, 
it drei ovalen Einfchnitten abgetheilteß Blatt, weis 
des, fo wie bei den befondern männlichen und bes 
fondern weiblichen Blumen auch nicht abfällt, 

"Die Krone befiehet in drei ovalen, Iänglichen 
Blätterchen. Sie vergehen bei allen, ohne deshalh 
gleich abzufallen. 

Der Staubfäden find drei. Sie hängen wie 
bei den bloß männlichen, haarförmig heraus, und 
haben kurze, gerade, getheilte Staubhülfen. 

Der Saamenſtock ift rundlich, ohne merflichen 
Staubweg, und endigt ſich in neun verfchiedene, 

gefrämmte, auseinander eben Narben, . 


— 


‘ 
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Die Srucht if eine runde, einfache, bei der 


- Reife im Auguſt fchwarze Beere, von der Größe 


einer Erbfe. _ 

Die Saamen find fünf bis ſechs feine Körner, 
die in dem rothen Marke am Rande der Beeren glie⸗ 
derweiſe liegen; und nach 8 Monathen, im kom⸗ 
menden Junius, aufkeimen. 

Die Blaͤtter ſtehen ſehr dichte um die Zweige 
herum; fie find ſehr klein, und den Blaͤttern dei 
Thymians etwas ähnlich. 

Die Rinde ift rothbraun; das Hol zu allem 
Gebrauch zu ſchwach. 


Nadelhölzer: 


XLVO. Stuck. Pinus. 
Ne. 96. Der Lerchenbaum. 
No. 97. Die Ziefer. 
No. 98. Dis Edeltanne. 
No. 99. Die Sichte, 
| $. 215 
Sefchlechtsfarafter. 


Unter diefes Gefchlecht, gehören, außer ben 
obigen einheimifchen,, noch fehr viel fremde Arten, 


welche hier übergangen werden; indeffen haben fe 


den Karafter folgendermaßen mis unfern vier Arten 
gemein, 

Im ſtrengſten Sinne, könnte man noch die im 
Karpatifhen Gebirge und auf den Schweigeralpen 
befindliche Rrummbolskiefer und Zirbelkiefer 
als deutſche Arten mit betrachten. Da aber dieſes 
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Geſchlecht ſchon an ſich in den obigen vier Arten ſo 
weitlaͤufig und wichtig iſt, und die Unterſchiede der⸗ 
ſelben von den mehreſten Forſtbedienten da verkannt 
werden, wo ſie nicht alle beiſammen ſtehen; ſo hat 
man dieſe Beſchreibungen nicht noch mehr mit 
Schwierigkeiten anhäufen wollen *). 

Sämtliche Arten tragen befondere maͤnnli⸗ 
de, beſondere weibliche Bluͤthen in einiger 
Entfernung — auf einer Pflanze. 

Die maͤnnlichen Bluͤthen fliehen Häufig in 
einem Kaͤtzchen neben einander. Kleine offenſtehende 
Schuppen vertreten die Stelle der Blumendecke. 

Die Krone fehlet; es findet ſich aber eine Menge 
unten zuſammengewachſener Staubfaͤden, Die eine 
Saͤule bilden, und mit aufwaͤrts fiehenden gelben. 
GStaubhuͤlſen verfehen find, von welchen der Bes 
fruchtungsſtaub fehr reichlich abflieget. 

Diefe männlichen Kaͤtzchen vertrocknen nachher 
ohne weitern Nutzen, und fallen ab. . 

Die weiblichen Blürben figen ebenfalls in 
einem Kegel zuſammen; welchen man einen Zapfen - 
oder Apfel nennet. Er beſtehet aus vielen fleifen, 
länglihen Schuppen, die in einander gefchoben ſind. 
Eine jede führet zwei fehr Fleine Saamenſtoͤcke, mit 
einem pfriemenförmigen Staubwege, der fih in 
einer einfachen Narbe endigt, 

Mach der Befruchtung durch den männlichen 
Gtanp — wachſen ſowohl der Zapfen, ale in fols 
dem zwiſchen jeder Schuppe die beiden Saamens 
Bde; fo, daß diefe bei der Meife, ſich in zwei 

*) Eine fehr vollſtaͤndige Befchreibumg der Krummholikie⸗ 
fer Audee man in duͤ Roi Harblefchen Baumzucht sc, aten 

Theil, ©. 31; und der Zirbelkiefer auch daſelbſt, S. 51, 

© 2 
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Saamenkoͤrner mit bäutigen Slügeln ver 
wandelt haben, , 

‚Alle Arten dieſes Sefchlechtes, führen als wahre 
Nadelhoͤlzer ein Harz bei fich. 

Die Blaͤtter oder Nadeln find ſchmal, pfties 
menförmig, und nach den verfchiedenen Arten ver« 
ſchieden; jedoch ohne Stiele an den Zweigen befe⸗ 
ſtiget; fo tie eben die Abweichung der Nadeln und 

"Zapfen die Sränzgen der Arten vorzüglich beſtimmet. 

Die natürliche und forfimäßige Vermehrung 


und Fortpflanzung dieſer ſchaͤtzbaren Bauholzbaͤn⸗ 


me — aus denen die vornehmſten deutſchen Waͤlder 
und Gebirgsforſten beſtehen, geſchiehet lediglich and 
dem Saamen: denn fie ſchlagen aus deu Stoͤcken 
sicht wieder and. 


$. 216. 
Vom Lerchenbaum. No. 96. 

Der Lerchenbaum if fehon ans ber vorherge⸗ 
gangenen forfimäßigen Eintheilung der Holzarten ald 
die Arone unferer Nadelhoͤlzer befannt; um 
fo wichtiger ift jeden Forſtmann die gruͤndliche Er⸗ 
fenntniß feiner natürlichen Eigenfchaften, und der 
Unterfchiede, wodurch er fih von andern Arten ande 
zeichnet. 


Der Lerchenbaum ift natürlich gewoͤhnlich ein 


Bewohner der. mittleen Gebirge; eben fo gut 
gedeihet er auch in Der Ebene; und faft unter 
allen Umfländen, wenn der Boden ner nicht zu 
trocken und niche zu zaͤhe iſt. Er erreiche in 
fünfzig Jahren eine. außerordentliche Hoͤhe 
und Stärke, bei einem geraden und fchlaufen 
Schafte. 


# vier Wochen auf. 
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Die maͤnnlichen Bluͤthen haben die Geſtalt 


eines Ballens in der Größe einer Erbſe. Sie er⸗ 


feinen im April, vor dem Ausbruche der Nadeln, 
aus den Augen der Blaͤtterbuͤſchel, und beftehen ans 
vielen Eleinen weißlichen Schuppen, deren jede — 
zwei gelbliche Staushälfen führee. 

Die weiblichen Bluͤthen figen an den nehme 
lichen Zweigen neben einander — ald Fleine, ovale, 
laͤngliche und fchuppige Zäpfchen, auf manchen 
Stämmen von gelblicher, auf andern won röthlicher 
oder Purpurfarbe. 

Beiderlei Blumen erfcheinen zugleich, nur an jun⸗ 
gen Bäumen findet man, Daß entweder bag eine oder 
andere Sefchlecht fehler: und dann koͤnnen auch noch 
feine tächtigen Saamen von folchen Staͤmen erfolgen. 

Nach dem Verblühen nehmen. die Zapfen den 
Commer über zu, daß fie die Länge eines Zolles und 
drüber, und eihe regelmäßige ovale Geftalt, auch 
helbraune Farbe erhalten. Sie ſtehen gerade in 
die Hoͤhe, und werden im Dftober reif, 

M der Trieb des Baumes fehr ſtark, fo wach⸗ 


ſen an) aus ihren Spigen neue Zweige. 


In den befruchteten Zapfen bleiben die Saa⸗ 
men bis in den fommenden Frühling, auch wohl 
ein Jahr, ſitzen: da fich denn die Schuppen öffnen, 
un die gelblichen, Pleinen, oval zugeſpitzten, platt 
gedruͤckten Saamenförner (welche mit einem kurzen, 


- breiten, eckigten Fluͤgel verfehen find, der das 
Korn ganz einhuͤllet) abfliegen, und auf folche 


Beife die Are natärfich fortpflanzen. 
Gelanget der Saame auf einen frifchen Erd⸗ 
en, fo keimet er bei folgender guter Witterung 


6.3 
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Es erſcheinet zuerſt ein purpurfarbener Wur⸗ 
zelkeim, der Erde ergreifet, und das Korn erhe⸗ 
bet; aus welchem ſich der Herzkeim mit einigen 
kleinen Nadeln entwickelt, die ihre Huͤlle verdraͤngen. 

Der Wuchs der jungen Pflanzen iſt gleich 
im erſten Jahre ziemlich ſchnell, und ſie erreichen 
öfters die Länge eines halben Fußes. Den erſten 
Winter behalten fie. ihre noch unvollkommene einjzelnt 
Nadeln, welche im kommenden Srähling von den 
Blaͤtterbuͤſcheln, die aus’ ihren Achſeln hervorbre⸗ 
hen, verbränget werden, 

Der Lerchenbaum greifet mit feinen Wurzeln 
ſowohl in die Tiefe, als fireichet er damit and in 
der Dberfläche aud. Will man fie alfo verpflanzen, 
fo kann man aus obigen Urfachen-nicht jung genug 
damit zu Werke gehen. Ä ‚ 

Die jungen Pflanzen find ſehr dauerhaft gegen 
die Kälte des Winters, und leiden nichts vom Frofle. 

Die Nadeln wachfen in Menge, an den vorjähe 
rigen Trieben in Büfcheln: an neuen aber einjell, 
rund um die Zweige her. Sie entfpringen aus 
einer gemeinfchaftlichen Knoſpe; die nach dem Aus⸗ 
Bruch die Stelle einer Scheide oder Dede vertritt; 
fie find nicht gar einen Zoll lang, fehr dünne, he 
grün und weich. W— 

Der Lerchenbaum iſt darin vom dem folgenden 
Arten des Geſchlechtes beſonders verfchieden, da er 
im Herbſte feinen Blaͤtterſchmuck, wie die ſommer⸗ 
grünen Laubhoͤlzer, verlieret. 

Die alte Stammrinde iſt ziemlich ſtark, hat 
äußerlich viel Riſſe, welche vom ſtarken Wuchſe her⸗ 
ruͤhren. Sie iſt braunroth, und der Rinde der Kie⸗ 
fer am aͤhnlichſten. An jungen Trieben ik M 
gelblich und geftreift, \ 


Sorfinaturgefhihte 279 
Die Yefte Hängen Aber einander bin, und bene 
gen ſich gegen die Erde. 


Das Kernſtammholz if ziemlich ‚hart, von 
Srannrother oder rothgelblicher Farbe. Es iſt viel 
ſchwerer als Tannen» Fichten » und Kiefernholz; ins 
dem der Cubikfuß (friſches) 41 Pfund wieget. 
Junges Holz; und der Splint iſt weißlich. 

. Wegen des flarfen Wachsthumes ſetzet es jährs 
lich fehr Breite Holzringe auf, nach welchen das Als - 
ter eines gefaͤlleten Baumes fehr richtig angemerket 
werden kann; welches bei diefer Holzart, die Feinen 
regelmäßigen Quirl feget, nicht auch zugleich von 
außen — wie bei den übrigen Nadelhölzern, beſtim⸗ 
met werden Fann. 

Es diene zu Baus Werk» Brenns und Kohls 
hotz; danert vorzüglich lange, wird auch nicht vom’ 
Burme angefreffen. In Rußland nußet man die 
hohen, ſtarken Bäume zu Maſten und zum Schiffes 
ban, fo wie auch die Bewohner der Gegend am 
Benfer See thun. Es giebt vortrefliche Muͤhlwel⸗ 
in, Bretter, Schwellen, Balken und Faßſtaͤbe. 

Die Rinde dienet, wie die von Eichen, . zum Les 
bergärben. Das Harz iſt balfamifch, fehr heile, 
nd eigentlich der Achte venetianifche Terpentin. 

Der Lerchenſchwamm iſt officinell. 

Alles dieſes ſollte dieſe ſchnell wachſende Holzart 
wvohl allgemein beliebt machen, und den Anbau 
überall empfehlen. 

Der forfimäßige Anbau und bie Bewirthſchaf⸗ 
tnng der Lerchenwälder, koͤmmt noch an den u 
tigen Orten vor, 

S 4 


280. BDefondere 


— S. 217. 
Von der Kiefer. No. 97. 


Die Ziefer ift in ganz Dentfchland fehr tes 
mein. Sie wächt in den Fälteften und waͤrm⸗ 
fien Provinzen unſeres Baterlandes, und macht die . 
Hauptholzart in den Königl. Preuß. Staaten aus; 
in melden ganz ungeheuere Waldungen faſt Feine 
andere Sorte enthalten. _ 

Ohngeachtet fie in der Guͤte und Schnellwuͤchſig⸗ 
keit gleich auf vorbeſchriebenen Lerchendaum folget, 
fo findet man fie do in ganz ſandigten Gegen⸗ 
den, ſowohl in der Kbene ald an Hügeln; nicht 
weniger nimmt fie auch gerne mit einen befleren, 
trockenen Boden vorlieb. nr 

Ihre befondere Größe und Stärke hängt von ges 
ſchloſſenem Stande und minder fehlechtem Boden ab. 


Ueber die Lage läßt fich weniger entſcheidend 
etwas fagen, da wir fie, in aller — vortreflid 
finden! Nur der ganz hohe Gebirgsftand if ihr 
wicht angemefien, weil die Baͤume mit ihren langen, 
häufigen, immergrünen Nadeln dafelbſt zu viel vom 
Schneedruck und Nohreif leiden. 

In einem fandigsleimigen, mit Damm 
erde bedeckten Boden kann fie in 1240 Jahren 
ihre hoͤchſte Vollkommenheit erreichen; das heißet, 
in gefchloffenem Stande eine Höhe von 70 bil 
80 Fuß, und eine Stärfe auf dem Stamm von 
3 Fuß und druͤber — im Durchmeſſer, bei einem 
ſchuurgeraden Wuchfe. 

Die Kiefer bluͤhet jung, denn man findet ſchon 
23 bi ı jährige, einzeln fiehende Struppen bei 
diefer Art faamentragend, 
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Die maͤnnlichen Bluͤthen ſitzen in laͤnglichen, 
aufgerichteten Kaͤtzchen auf den aͤußerſten Spitzen 
der Zweige. Sie erſcheinen im Mai. Eben dieſe 
Blůthen geben die Veranlaſſung zu der irtigen Des 


obachtung des Schwefelregens; der weiter in nichts, . 


als in der großen Menge. des fehroefelgelben Kiefers 
blumenſtaubes befiehet; durch welchen die Befruch⸗ 
tung der weiblichen Bluͤthe geſchiehet. | 

Zu gleicher Zeit erfcheinen die weiblichen Bluͤ⸗ 
tben mit dem jungen Triebe, mit welchem fie hers 
ausfommen, und beinahe deſſen Spige zieren. Es 


find Fleine länglich: runde Ballen, theils einzeln, 


theils, und am mehrefien — zu zwei, drei, vier 
bis fünf Stück bei einander. Sie fliehen aufgerich⸗ 
tet, fenken fich aber nach und nad. Im Anfange 
find fie entweder gelblich oder roͤthlich: ohne daß es 
deöwegen befondere Arten wären. 

Sie verwandeln fich nach der Befruchtung in 
grüne Zäpfchen: und die folchergeficht gefärbten, 
wachfen mit dem Triebe bis in die Mitte des Julius 
zu der Größe einer großen Zuckererbſe. 


In dieſer Befchaffenheit Bleiben fie mit Verwech⸗ 


felung der grünen in graue Farbe, bis in den Mat. 


des folgenden Jahres. Don diefem Monathe an, 
wachfen fie bis in den Julius (oder überhaupt bis 
zum Ende der Wachsthumszeit der Kiefer) vollkom⸗ 
men, zu Eegelförmigen, zugefpigten öspfen oder 
Yepfeln von zwei Zoll Länge und über .einen Zoll 
Die aus. Anfangs Oktober erhalten fie mit 
einer ind Grüne ziehenden braunen Farbe ihre Reife; 
und fie haben folglich zu ihrer Dolllommenbeit 
18 Monath noͤthig. © 
J 
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Bon diefer Zeit an, kann die Einfammiung 
ſicher gefchehen; denn die wiederholte Erfahrung 
hat ed bewiefen, und am grändlichften gelehret, daß die 
Saamen der zu folcher Zeit gebrochenen Zapfen zum 
Aufgehen allemahl gefchickt find. Da die Gewins 
nung der Zeit — zu Befchaffung. nöthiger großer Vor⸗ 
räche an Saamen wichtig iſt (bei welcher noch immer 
die firengfte Winterkälte größtentheilß vergebens vers 
fireichet); fo folge man der Natur, umd kehre ſich 
nicht an übertriebene Spekulationen und Bedenklich⸗ 
£eiten, Die von der Einbildungefraft, ohne Erfahrung 
and Theorie von der Ratur nnd den Eigenſchaf⸗ 
ten der Kiefer, im Zimmer geſchmiedet worden find. 
Denn die zu Ende Dktobers gebrochenen Kiefer 
zapfen And ohnſtreitig fo gut, als die, welche die 
Winterkaͤlte äberfianden haben, und nach der Mitte 
des Dezembers gepfläct find; es mag vom großen 
oder kleinen Duantitäten die Rede ſeyn. 


Die Wichtigkeit einer richtigern und zuverlaͤſi⸗ 
gen Erklärung der wahren Reife, wodurch die 
Sammlungdzeit um zwei Monath verlängert wird, 
kann alfo niemand bei großen Saatanflalten verken⸗ 
nen: und man hat’ wohl Urfach, ſich durch Ver 
füche don der Waprheit ſelbſt zu überzeugen. 


Die Schuppen ‚der reifen holzigen Zapfen, uns 
ter deren jeder — zwei Eleine, beflügelte, ſchwarze, 
oder grane, ovale, gedräckte und unten zugefpikte 
Saamenkoͤrner in zwei befonvern Höhlen verdeckt 
liegen, find länglich gefpalten. Die Körner ſelbſt, 
find von dem Fluͤgel nur anf der Kante rund her⸗ 
su umgeben, fo, daß wenn das Korn behutſam 
vom Fluͤgel getrennet wird, der legte unten mie _ 


+ 
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einem Loche oder einer Zarge erfcheinet; welches 
bei feiner andern Art als bei Kiefern gefchehen kann. 
Wenn die Aepfel nicht vor dem Winter einges 
ſammelt werden, fo hängen fie bie in den Fruͤh⸗ 
ling verfchloflen; öffnen alsdann bei warmen 
Better allmaͤhlig ihre Schuppen, und laffen den 
Saamen nah und nach ausfliegen: der Wind 
webe, wober er wolle, | 
Nach diefer Erfahrung , ift auch die von der fols 
genden Fichte anf die Kiefer abfirabirte Megel zu 
Führung der Gehaue von Morgen gegen Abend — 
ohne allen Eıfolg und Augen. Es giebt wieder 
einen Beweis; daß in den Kiefermäldern biöher nur 
wenig lehrende Forfimänner erzogen worden find; 
folglich das Mehrefie, ohne Unterfuchung — von 
ber Fichte auf die Kiefer angewendet worden ſey. 
Zur Zeit des Ansfliegens findet man. gemeinig⸗ 
id Zapfen von dreierlei Alter und Umftänden 
en einem Zweige. Die erftern find folche, bie 
-vor drei Jahren gebläher, und ſchon im vorigen 
örühlinge den Saamen haben fallen laffen. Sie 
And von Farbe gran. | 
Die zweiten haben vor zwei Jahren geblühet, 
ſizen einen Jahrestrieb beſſer vorwärts; fie find 
zimtbraun, und öffnen Ach zur Anöftreuung des 
Saamens. nn 
Die Dritten find die, welche im vorigen Fruͤh⸗ 
jahre gebluͤhet haben, und erft in diefem Herbſte reif 
werden. Sie figen auf dem juͤngſten Triebe, und 
And die Kleinfien, an Farbe gruͤnlich. Neben 
ihnen Fömmt Die diesjährige männliche Bluthe zum 
Vorſchein, zwiſchen welcher der diesjährige Trieb 
mit der weiblichen Bluͤthe geziert, durchbrechen wird. 
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Beſſer bin, wenn der Wachsthum anfängt, fallen 
die erſten, alten, leeren Zapfen ab. 
Dreer im Fruͤhlinge ausfliegende oder den Winter 
über vernünftig-Fünftlich ausgemachte, und im Fruͤh⸗ 
fing anßgefäete Saame, liegt bei folgendem Wets 
ter drei Bid vier Wochen; alddann erfcheint der 
grüne Wurzelfeim; und weiter alle, toie bei dem 
?erchenbaume gefagt worden ifl. Der taube Saame 
fliegt fruͤher ab. 

Die jungen Plaͤnzchen bleiben im erſten Jahre 
ſehr klein, und treiben nur einen Nadelbuͤſchel. Im 
folgenden machen fie bis in den Julius einen Schuß 
von einigen Zollen lang; im dritten befommen fie 
Zweige und einen anfehnlichen Mittelſchuß; fo Reis 
get der Wachsthum verhältnißmäßig immer flärker, 
und fie treiben zumeilen (innerhalb zo Wochen) 
3 Fuß und drüber aus der Mitte. Mach bdielen 
Quirln fowohl, als nach den Holzringen laͤßt ſich 
das wahre Alter der Kiefern genau beurtheilen. 

Nachdem die in jedem Jahre aufgeſetzte Laͤnge 
vollendet iſt, ſo ſetzen ſich die Triebe, die Knoſpen 
bilden ſich aus, und der Stamm nimmt bis in den 
Spaͤtherbſt an Staͤrke und Wurzel zu. 

Dieſe ſtreichen nicht allein in der Dammerde 
weit aus; fondern es gehen auch mehrere Pfei⸗ 
lerwurzeln in die Tiefe, wodurch die Kiefern 
einen viel -feftern Stand als unfere übrigen Nadel⸗ 
hoͤlzer erlangens folglich auch wicht fo leicht zur 
DBente der Sturmwinde werden, wenn fie auch is 
den Schlägen’einzeln ftehen bleiben. 

Die Nadeln find unter allen unfern Nadelhoͤl⸗ 
zern bei der Kiefer am laͤngſten — ſtark, zugefpißt, ges 
yippt, fein gezahnt, und. fommen jeberzeit zw zwei 
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Grid, and einer, dem Loͤſchpapier ähnlichen Scheis 
de, Sie find immergruͤn; und fallen nur mit zus 
nehmendem Wachsthum der Zweige in die Stärfe 
au den dreijährigen Trieben ab. I 


Sie ſtehen ohne Stiele an den Zweigen rund 
umher: und da ſie ziemlich dichte zum Vorſchein kom⸗ 
men, fo bekleiden fie den Baum mit einem duͤſtern 


+ 


Die Rinde werhfelt im Anfehen nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens und Wuchfed der Bäume. In 
einem guten Zuftande if die untere grau und regels 
mäßig, in Schuppen aufgeriffen; Die obere iſt gelb» 
braun und glatt. Unter diefer gelben, fchwachen 
Oberhaut befindet ſich die grüne Safthaut — die 
Subſtanz — welche den Stoff zu den Blättern oder 
Rodeln giebt, Kümmerlihe Kiefern Haben eine Dicke, 
ſehr unord entlich und tief aufgeriffene rauhe Rinde. 


Steben die jungen Riefern weitläuftig, 
fo breiten fie Rich fehr in Die Aefle aus, und erwach⸗ 


fen zu Eeinen langen, ſchlanken Stämmen. Wenn 


U u u A — — — — — — — ——— 


fe ich aber gegen das Ste Jahr ihres Alters einander 
mit den Zweigen erreichen Eönnen; fo gehet der 
Vachsſthum am beften von flatten. 


Unter dieſen Umftänden Bilden fie hinreichende 
Vurzeln, zur Befefligung und Aneignung der Nah⸗ 
rung: und die untern Zweige flerben in der Folge 
von ſelbſt ab. J 


Stehen ſie aber zu dichte, und Stamm bet 


Stamm; fo können fie feine gehörige Wurzeln mas 


Gen; ſie unterdrüden ſich faſt ſaͤmtlich, erſticken, 
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und die Matur giebt mehr ab, als gefchehen ſeyn 
würde; wenn des. Guten nicht zu viel gethan wor⸗ 
den wäre. 

Es tft alfo die Mittelftraße wegen der Entfer⸗ 
nung zu halten, in fo weit folched in unferer Macht 
ſtehet, und ohne Weitläuftigfeiten und Spielereien 
erreichet werden kann: wozu das an einigen Orten 
zur Ungebühr veranftaltete Ausſchneideln der uns 
tern Aeſte gehöret. 

Wenn das Holz geſund if, fo bat ed ein 
weißen Spiint und einen gelbröthlichen Kern voller 
Harz oder Kiehn. Es ift mittelmäßig hart, weicher 
als vom Lerchenbaum, und weit härter als das von 
der folgenden Tanne und Fichte; gegen welche ed au 
fehwerer if; denn ein Eubiffuß frifches Kiefernhol 
wiegt 39 Pfund *). Glatt gewachfene Stämme ho 





ben ein reißigeß, leichtſpaltendes Holz; fo wimmerg 


auch die Stöde und Wurzeln find; deren Ausro⸗ 
dung viel Arbeit und Koſten verurfachet, 

Das ausgewachfene Stammholz liefert die 
vortreflichften Maſtbaͤume, Schiffezimmerftüce, Web 
len, Blöcke zu Bohlen, Brettern und Latten; Schwel⸗ 
len, Ballen, und Überhaupt alle Arten von Land 
Waffers und Grubenbauholz. Das ſchwaͤchere die 
net zu allem,. wozu Stangenholz gebranchet mird. 
Nicht weniger wird das Kiefernholz überhaupt zu allen 
Seuerungsarten und als Kohiholz gegen die folgen 
den Nadelhölzer feine Vorzüge behanpten. Eine 
fehr wichtige Nebennugung ift der Theer oder die Wa⸗ 
‚genfchmiere, welche aus dem Stock⸗ und Wurzel 
holze gezogen wird: und woraus naͤchſtdem noch Ph, 
Kienoͤhl und Kienruß erlanget wird, 


*) Manche geben es noch ſchwerer an, 
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Dieſer, fo vortreflihe Baum iſt aber auch 
ſehr gefaͤhrlichen Zufaͤllen ausgeſetzt, die nicht 


auein einzelne Stämme, fondern ganz; große Stri⸗ 


che betreffen und verwüften. 


Dahin gehören inshefondere, die feit einigen 
Jahren fo Häufig gewordenen großen und Eleinen 
Riefernraupen, durch welche ganze Reviere, oder 
anfebnliche Derter vom beflen anmwachfenden Jungen 
Holje getöbtet worden find. 

Außerdem haben fie einen gefährlichen Seind, an 
einem fehr Pleinen ſchwarzen Kaͤfer, der fich in 
das Marf der Gipfel miniret, und folglich den Trieb 
in die Länge verheeret. Man findet in hügeligten 
Gegenden, ganze Mittagswände, welche auf diefe 
Art entfielet und verfröpelt find. 

Ein fehr fpäter Sroft, der den Maiwuchs 
überfaͤllt, wichtet in einer einzigen Nacht den em⸗ 
pfindlichſten Schaden an, wovon ein fo großes als 
betruͤbtes Beifpiel in den Märkifchen Sorften — aus 
dem fahre 1781 entnommen werden kann. 

Das Wildbraͤt und zahme Vieh, befonders 
die Schafe, find dem Aufkommen des jungen Kies 
fernanfinge® fehr hinderlich; doch fchaden fie dieſem 
heit weniger, als den übrigen Nadelhoͤlzern und 
allen Laubholzarten. 

- Das Bras, wenn ed in den Schlägen aus be⸗ 
sangenen Forſtwirthſchafsfehlern uͤberhand genom⸗ 
men hat; hindert ebenfalls das Aufkommen des Saas 
mens, und es haͤlt nichts ſchwerer, als die Kultur 
auf ſolchen Stellen; wovon am gehoͤrigen Orte, ſo 
wie von der Bewirthſchaftung der Kiefernwaͤlder das 
Noͤthige beigebracht werden wird. 


288 - Befondere 


$. 218. 
Von der Weißtanne, No. 98. 


Die Weißtanne etreicher ‚unter allen 
Baͤumen in Dentfchland Die größte Höhe mit 
verhältnißmäßiger Stärfe | 

Sie wird auf den Mittelgebirgen, in al 
Lei, mehrentheild und am beften aber in gutem 
Boden und Fühler Lage gefunden. Ihr Wuchs 
ift unter folhen Umftänden von der Art, daß ſie 
eine fchnurgerade Länge von 160 Fuß, mit eine 
Stammftärfe von 6 Fuß und dräber im untern Durchs 
meſſer, in dreißundert Jahren bei völlig gefunden 
Holze erlangen kann. Es iſt nichts Ungewoͤhnliches, 
Tannen zu fällen, die auf 80 Fuß Laͤnge oben noch 
4 Fuß im Durchmeſſer halten. 

Zum gewöhnlichen Bedarf an Baus und Breun⸗ 
holz, koͤmmt fie indeſſen innerhalb 100 Jahren zu 
ihrer Vollkommenheit: und es iſt nur in uͤberge⸗ 
haltenen Oertern (Reſerverevieren) der Fall, wo der⸗ 
gleichen beſonders rieſenmaͤßige Baͤume vorkommen. 

Die Bluͤthe erſcheinet im Mai. 

Die maͤnnlichen, kommen an den Zweigen 
zwiſchen den Blaͤttern oder Nadeln — als kleine, odale 
Koͤrper, in laͤnglichen Klumpen hervor. Sie ſind 
der Laͤnge nach durch eine Vertiefung getheilt, und 
beſtehen aus kleinen, rothen Schildern, die zuruͤck⸗ 


gebogen ſind, und davon jedes zwei Staubhuͤlſen 


mit gelblichen Befruchtungsſtaube enthaͤlt. 
Die weiblichen Bluͤthen find ſchon im Auguſt 


des vorhergehenden Jahres nicht weit vom Ende bed 


besten Triebes — als laͤngliche, braune Knöpfe vor 
handen. Im daranf folgenden Mai, beim Aufbrechen, 
Ä | haben 


— — — — — — — — — — 
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haben ſie die Geſtalt — Kleiner, laͤnglicher Zapfen, at 
denen die Schuppen in einander geſchoben, und 
dicht anliegend find. | 

Die innern Schuppen find heriförmig, oben 
rund, und enthalten die beiden Saamenkörner; die 
äußern hingegen And dünner, fchmaler, und aus 
ber Mitte gehet eine ſchmale Spige herab; wodurch 
fh die Zapfen — von denen, der folgenden Fichte 
gar ſehr unterfcheiden. 

Die Zapfen erfordern nach geſchehener Befruch⸗ 
tung fuͤnf Monathe Zeit zu ihrer Vollkommenheit, 
und werden alfo in September reif... Es iſt ihnen 
beſonders eigen: daß die Schuppen nach der Zeitio 
gang der Saamen von felbft abfallen, und den Saas 
men fahren laffen, ſo, daß nichts als die mittlere 
Spille, oder der Fruchthalter — aufgerichter aut 
Banme zuruckbleibet; in weicher Richtung ſie fih 
gleich vom Anfange an befinden. | | 

Der Saame der Weißtanne iſt unter unfern 
Nadelhoͤlzern am größten: beinahe dreieckigt, zuſam⸗ 
mengedräckt, unten ſtumpf, von Farbe braun, und 
mit langen, breiten Fluͤgeln verfehen, weiche das. 
Born, mit dem fie verwachſen find, fat auf 
3 einfchließgen. Außer dem weißen Kerne und 
einem grünen Keime enthalten die Saamen vieled 
harziges Oehl von ſtarkem balfamifchen Geruch. | 

Der im Herbſt abgeflogene Saame leidet 
von der Kälte im Winter nichts, und gehet im 
April auf: mit Fünf bis ſechs Nadeln, welche 
beruförmig auf dem Pflänzchen ſtehen —; wobei 


| es auch im erften "Jahre fein Bewenden behält. 


Der den Winter Über aufbewahrte und im Fruͤh⸗ 


fing ausgefärte Saamen Feimet auch gut auf, und 
| z 


— —ñ — m T 


290 Beſondere 


Leidet nicht fo leicht von den fpäten Froͤſten als dw 
satärliche, früh erfcheinende Anflug, 

Wegen des vielen flüffigen Oehles, welches bald 
vanzigt wird, bält es ſchwer, den Tannenſaamen 
mehrere Jahre hindurch gut aufzubewahren. 

Im zweiten "Jahre, wächfet die Pflanze ohn⸗ 
gefäͤhr einen Zoll Höher, und der neue Wuchs be 
Eimmt vom Mai bis Ende Julins, mit Beibehal⸗ 
tung der vorjährigen, um und um Eleinere heiigräne 
Nadeln. - “ 

Im dritten Fahre iR der Zuſat in die Höhe 
nicht fehr merklich, der Stamm aber und die Wur⸗ 
zel verfiärfen ſich, fo wie letztere auch fehr maͤchtig 
in den Boden bringe, An dem Gipfel koͤmmt «in 
kurzes Nebenäftgen zum Vorfchein. 


Im vierten Jahre, erſcheinet ein äpuliher 


Heiner Nebenaft, wie zugleich der vorfährige öfters 
noch einen Auffeg befömmt, und der Stamm ins 
mer flärfer, die Wurzel auch immer größer wird, 
und fich zum Pfeiler bildet; wodurch die Tannen 
einen ſehr feſten Stand behaupten. 

Wenn das fünfte Jahr Überkanden ik, fo 
fangen die Pflanzen almählig an in die Höhe zu 
treiben; die Jahrwuͤchſe zeigen fich deutlicher, die 
Hefte vermehren ſich, und wachen als Quirle. 

Solchergeſtalt kommen fie erft nach dem fie- 
benten "Jahre recht in den Zug; im achtzehn 
ten fangen ie an, ſich von den untern Aeflen zu reis 
nigen, und nachher beträgt der jährliche Trieb in 
‚bie Höhe bis drei Fuß. 

Tächtige Saamen darf man vor dem vierzigfen 
Jahre ihres Alters von ihnen nicht erwarten: denn 
wenn auch gleich die Zapfen und Saanıen ba find, 


- · — 
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ſo haben die letztern boch feinen Keim und Kern: 
fondern nur ihr Debl; weil feine Befruchtung ans 
Mangel männlicher Bläthe oder nöthiger Ausbil⸗ 


dungskraͤfte — vor ſich gegangen iſt. 


Die Nadeln fichen an den Zweigen auf beiden 
Seiten Eammartig, aber einzeln — in geboppelten 


‚ Reiben fa Horizontal über einander. Sie find 


ſchmal: aber Doch die breiteſten unter den Nadelhbl⸗ 
jern; breitgedruͤckt, fleif, aber nicht ſtechend, am 
Ende hohl ansgefchnittenz; auf der Oberfläche dun⸗ 
fiigrän, glänzend, auf der unterh hingegen mit 
zwei weißen, vertieften, und drei grünen, erhabes 
sen, zarten Streifen gezeichnet, Ste bieiben ins 
inter grün. 

Bei der Beurtheilung des Alters der Tannen ans 
den Quirln und Jahrringen, muß man zu der bemerk⸗ 
ten Summe noch fünf hinzu rechnen: für die Fahre, 
in weichen ſte kaum den Erdboden verlaffen haben. 

Die äußere Rinde ift aſchgrau, oder weißlich 
ws glatt, ſowohl bei: jungen als alten Stämmen, 
Die innere f dünne, rothbraun, und enthält viel 
klares Dar 

Das ots if weiß, weich, und wicht fehr Hate 
reich; ungemein leichtfpaltig und elaflifch; unter 


den Nadelhoͤlzern if es am leichteften, und wiege 
der Cubikfuß nur 295 Pfund. 


Im Bau hat das Tannenholz weniger Dauer 
“8 das Kieferne; doch if es beſſer ale das folgende. 
Sichtene;, Hingegen find Die Maſtbaͤnme und Balken 
von Tannen denen von erfterer und leßterer Art ine» 
gen ihrer Elaſtizitaͤt und Leichtigfeit weit vorzuziehen. 


Außerdem giebt es gute Sageblöde zu Bohlen, 


keinen Brettern und Latten, und wird auch fon 
za | 





— 
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zu allem, jedoch bei geringerer Güte und Werth, 
wie das kieferne Nuss Baus und Werkhol; ven 
wendet, | | 

In der Feuerung und beim Verkohlen fe 
het es jenem auch nach. 


In den Beulen, welche Rich anf der glatten 
Minde ded Stammes befinden, if eim fehr heller 
Terpentin, der durch Aushauen derfelben gemons 
nen und durchs Ausziehen bei ganz gelinder Wärme 


_ erlanget wird. 


Das Terpentinshl, wird von den jungen 
Zapfen gemacht: welche um Johannis noch grün 
abgebrochen, zerhackt, und mit Wafler abgezogen 
werden. Das, auf dem Waffer ſchwimmende Oehl, 
wird ſodann abgeſchoͤpft. N 


Die Tanne hat von dem Ungeziefer wen 
ter als die andern Arten dieſes Geſchlechtes zu lei⸗ 
den; wenigſtens findet man Feine fo allgemeine 
Verwuͤſtung. Deo mehr Seinde hat fie in ihrer 
Jugend an dem Roth- Damm- auch Rehwild⸗ 
braͤt und dem zahmen Dieb. : 

Sie fommen nicht wohl auf ganz freiem, und 
den brennenden Sonnenfrahlen ausgeſetzten Det 
tern auf. 


Die fpären Froͤſte verheeren fehr öfterd ale 
junge Tannen, und die Altern leiden dabei darch 
Beſchaͤdigung ihrer Triebe, 


Kultur und Bewirthſchaftung kommen noch an 


den gehörigen Orten vor. 
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$. 219, 
Ron der Fichte. No. 99. 


Die Sichte ift ein Bewohner der rauhen, Fals 
ten Gebirge, anch der Ebenen unter dem mittlern 
Klima von Deutfchland, und fie wird noch bis zum 
Soften Grad Norder Breite — niemahls aber in den 


ſadlichen oder ganz warmen Ländern gefunden. 


Auf den höchften Alpen laͤßt fie jedoch gar viel 
as ihrem, an Mittelgebirgen gewöhnlichen hoben 

fe nach. 

Sie macht in. Deutfchland eine der gemeinften 
Sanptholgarten and; woraus ganze große Wäls 
der — entweder Allein — oder mit der Tanne, oder - 
wit der Kiefer, oder mit dem Lerchenbaum, fo wie 
mit Laubhoͤlzern vermifcht beſtehen. 

Innerhalb 100 fahren erreichet die Fichte unter 
sänfigen Umſtaͤnden eine ihrer Vollkommenheit und 
Nutzbarkeit entfprechende Größe; nichts defiowenis 
ger dauert fie nörh viel länger, und nimmt an Höhe 
md Stärfe zu. außerordentlichem Behuf, wie die 
Tanne, immer mehr zu. 

Die männlichen und weiblichen Blächen 
erſcheinen an Bäumen von mittlern Alter — feuchte 
bar: und brechen zu Ende Mai oder Anfangs Jus 
sind gemeinfchaftlich hervor. 

Die männlichen an den herabhaͤngenden Zwei⸗ 
en, gleichen Anfangs einer Erdbeere. Unter jeder, 
mit einem zarten Stiele verfehenen Schuppe oder 
Blume eines folchen Kägchens, And zwei Staub⸗ 
füden mit geihlihen Staubhuͤlſen befindlidh: wos 
darch deren Anzahl in einem zuſammengeſetzten 
Ballen ſich fehr hoch beläuft. & 

. | 3 
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Die weiblichen, ſind ſchon im vorigen Jahre 
an den Spiben der Zweige, und beſonders nach dem 
. Gipfel zu, in bräunlichen Knoſpen vorhanden. 


Man wird Daher im Voraus fchon im Stunde 
feyn, mit vielem Grunde gu beurtheilen: ob es in 
dem. kommenden Jahre viel Fichtenfaamen geben 
koͤnne; an welche Bemerkung indefien wohl noch 
wenig gedacht worden ſeyn mag. 


Aus dieſen Knoſpen brechen in der Bluͤhezeit u 
gefpigte roͤthliche Kaͤtzchen hervor, die fogleih de 
Geſtalt des Zapfens im Kleinen Haben. 

Im Anfange ſtehen die Spitzen der ovalen, PR 
Iofen Schuppen — auswärts, und legen ſich ef 
beim Zunehmen des Zapfens dichte an, verändern 
die röthliche Farbe in Grün, und gegen die Reife, 
welche zu Ende Oktobers erfolgt, in hell roth⸗ 
braun. 


Ihre Größe beträgt alsdann an fünf 308 Länge 


und anderthalb Zoll Durchmeſſer. 


Sie haͤngen an den Zweigen allemahl nieder 
waͤrts; aufatt die Zapfen der Tanne aufgerichtet 
firhen. 

Die in ihnen befindlichen vielen Saamen blei⸗ 
ben nach der Reife bis im Fommenden Mai und 
zu warmer Witterung hängen, da fich Dann die 
Schuppen geſchwinde öffnen, und die egeflügelten 
Aörner, gewöhnlich mit Weftwind abfliegen, 

Der Saame der Fichten unterfcheider ich, für 
wohl in Abſicht des Kornes ald des Flügeld, von 
dem Saamen der vorher beſchriebenen Arten dieſes 

Geſchlechtes. 
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Das Korn kommt zwar in der Groͤße und Ge⸗ 
ſtalt dem Kieferſaamen ſehr nahe, es weichet aber 
durch die dunkelrothbraune Farbe davon völlig ab. 

Der Fluͤgel ift ſowohl der Geflalt, Farbe, als 
dem Sige nach, befonders unterfchieden; denn er 
iR oval, gelblich; daB untere Ende bilder einen 
Lffel, in welchem das Korn mit einer breiten Seite 
Heget: wohingegen die andere Hälfte ganz bloß er⸗ 
ſcheinet 

Aus der angegebenen Zeit, in welcher der Fich⸗ 
tenſaame feine Neife erlanget, bis dahin, wenn er 
abflieget, beſtimmt Mich die Einſammlungszeit 
vom November bie sum April, | 

Der abgefisgene Saame liegt bei folgendem 
Better gegen vier Wochen, und bie jungen 
Plaͤnzchen erfcheinen gewöhnlich im Junins. 

Sie bringen die braune Hüfe zur Welt, ans 
welcher der Wurzelkeim ſich in die Erde fenfer, und 
das Pflaͤnzchen erhebet. Wenn die Hülle abgehet, 
fo erfcheinen mehrentheild neun Nadeln, wobei es 
im erften Jahre fein Beenden behält. | 

Im zweiten treiben fie aus der Mittelknoſpe 
feine Radeln; im Dritten Jahre ift der Wuchs des 
Gipfels etwas flärker, uud ed wird oben ein Aeſtgen 
bilder. j 

Im vierten und fünften Jahrte gehen fie 
merfiich in die Döhe, und vervielfältigen ihre Zwei⸗ 
se, weiche quirimäßig um das Stämmchen herum⸗ 


ſtehen, und das Alter genan bezeichnen. Ä 


Der jährliche Trieb in Die Länge beginnet m 
der Biühezeir, und hoͤret nach 10 Wochen in jedem 
Jahre — mit Ausbildung der Knoſpen zum Lünftie 
gen Triebe, völlig auf; whlugenen der Wachsthum in 

j 4 
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bie Stärke und Wurzelun bis in den Herdſi fort⸗ 
dauert. 


In der Folge iſt unter gänfligen Umfäuden der 
. jährliche Wuchs ſtark, da fie Triebe von 2 bis 
3 Fuß und drüber machen, auch verhältnigmäßig 
Ä an Stärfe zunehmen. 


Der Wachsthum der Wurzeln gehet dergeſtalt 
von Starten, daß fie bei diefer Art nicht pfahl⸗ 
‚mößig treiben, fondern flach in der Oberfläche des 
“Bodens hinftreihen. Die Fichte koͤmmt daher 
auch auf: feichten Erdfagern fort, wenn die obere 
Schicht nur einigermaßen nahrhaft, und zum Streis 
den der Seitenwurzeln, milde genung ifl. 


Die beſte Saatzeit fällt in den April und Mat, 
Die Gewinnung, das Ausflengen, Reinigen des 
Saamens, fo wie die Dandgriffe und Regeln bei 
der kuͤuſtlichen Saat ſelbſt — kommen am gehoͤrigen 
Orte vor. 


Die Fichten laſſen ſich gut und ſicher verpflan⸗ 
zen, ſo lange ſie noch jung ſind, und ihre Wurzeln 
ſich noch nicht zu weit ausgebreitet haben. 


Man darf nicht beſorgen, daß ihrer Vollkom⸗ 
menheit dadurch Eintrag geſchehen ſollte, wenn nur 
die Pflanzung gehoͤrig und nicht zu weitlaͤunftig, ſon⸗ 
dern auf 4 Fuß im Quinconce geſchiehet. 


Die Blaͤtter, oder vielmehr Nadeln der Fichten 
ſind hellgruͤn, vierſeitig ſteif, ſpitzig, und etwas krumm 
gebogen, Ihre Länge beträgt 4 Zoll, und ihre Sei⸗ 
ten haben kaum den vier und zwanzigften Theil eines 
Zolles Breite, Sie Fommen ohne Stiele ans ſchma⸗ 


z p Ge ee = - 
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ven, ſchuppenartigen Erhabenheiten aus den Zweigen 
mit ſolchen im Mai herdor, und ſtehen um die 
jungen Triebe rund herum; bleiben hernach ſo 
lange lebhaft und gruͤn, bis ſie an aͤltern Aeſten aus 
der dickern und trockner werdenden Rinde — keine 
Nahrung mehr erhalten koͤnnen: folglich nach und 
wa abſterben und abfallen muͤſſen. 


Die Rinde ik braunroth; je aͤlter der Baum 
wird, mit deſto mehreren Riſſen und Schuppen iſt 
fie verfehen. In der Saftzeit (im Mai), ſchaͤlet 
Re Rich beſonders leicht bei dieſer Art ab. 


Das Holz iſt weich und nur von mittelmäßis 
ser Dauer. Die Farbe deſſelben, ob folche weiß 
falle, oder mehr ind Mörhliche ziehe, hängt vom - 
trockenen oder feuchtern Stande ad; in welchen letz⸗ 
teren — der Wachsthum zwar fchneller if, hingegen ' 
aber fein fefteß, gutes — fondern ein lockeres Holz 
im erwarten ſtehet, welches bald rothfaul wird, 


Es tft viel fchwerer als das von der Tanne, da 
der Cubikfuß frifches Sichtenbols 36 Pfund 
wieget. 

Bei der Verkohlung verhaͤlt ſich das gichten⸗ 
zum Lerchen und Kiefern in Abſicht der Menge der⸗ 


geſtalt, DaB von ketzterm — aus gleicher Menge Hola 


ein Drittel Kohlen mehr erfolgen, und in der 
Schwere der Aoblen, verhatten ſich die Fich⸗ 
tenen, zu denen vom Lerchenbaume wie 5 zu 8; ges 
sen Kiefern aber wie 5 zu 6. 


Dapingegen enthält ed am wenigften waͤſſe⸗ 
rige Theile, die ih gegen F im Lerchenholze wie 
- 5 ' 
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29 gu 48, und gegen bee Kiefer ihre, wie 29 in 46 
verhalten. 


Der Anbau der Sichten kann anf freien Pe 
gen gefchehen; im Schatten werben fe verdaͤmmt, 
und bleiben zuruͤck. 


Sie reinigen ſich ſehr zeitig durch natuͤrliches Ab 
werfen der untern Zweige, wenn fie dichte genug fies 
ben, daß die Zweige fich im sten bis gten Jahre erteis 
chen Eönnen: und man muß dieſes nicht durch Kuͤnſte⸗ 
leien und fchneideln befchleunigen wollen. Denn fies 
ben fie zu weitläuftig, fo wird doch Fein ſchlanker 
Stamm erfchneidelt; vielmehr aber — hält, das aus 
den Wunden fließende Harz, den Wachsthum zuräd. 


Das Fichtenholz, wird, wie das yon den 
vorhergehenden Arten dieſes Geſchlechtes zu fü 
mannichfaltigem Behuf verwendet. 


zu Balfen, ud fie, fo wie im Hausbau Aber 
haupt, bis anf die Schwellen gut; welche Iegeeren 
nieht lange dauern. 


Die Rinde wird zum Bärben des Leders ge 
nußt. , | 


Auch das ans dem ausſchwitzenden Harz ju er⸗ 
Baltende Pech, wovon weiterhin gehandelt werden 
wird, macht eine eigenchämliche Nutzung diefer 
Holzart an. 


Da die Warzen der Fichten nun fehr flach auf 
der Oberfläche ſtreichen, fo find ihnen die Sturm⸗ 
toinde, außer einem dicht gefchloffenen Stande 
hoͤchſt gefährlich; daher in ſolchen Waldungen 
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alles nouchten von den betruͤbteſten Fol⸗ 
gen 

Denn nicht allein das Umwerfen der Baͤume, 
Die des Schutzes gegen Abend beraubet ind, entſte⸗ 
het daher; ſondern auch das Schieben der Wurzeln 
durch ben Wind in leichtem Boden — giebt Anlaß 
in Stodung der Säfte, deren Verderben, umb 
zu Herbeilockung eines gefährlichen Zeindes — des 
fogenannten ſchwarzen Wurmes, deflen häufle 
ger Bermebrung und daher folgender Ausbreitung, 


Daß Durch dieſes fehädliche Infekt in den neuern 
Zeiten, in ansgelichteten Zichtenwäldern nicht allein 
ganze Strecken vertrocknet, ſondern auch bei Aus⸗ 
breitung deſſelben gennng geſande Bäume verwuͤſiet 
worden Kind, liegt als eine Folge uͤbler Forſt⸗ 
wirthſchaft ganz klar am Tage. Diefer, leider 
faſt überall fhon befannte ſchwarze Warm — lebt, 
and nährt fich in der Safthaut der Fichten, die er 


unterminet; worauf denn, fobald der Zuſammen⸗ 


bang der Hangen Faſern unter der Rinde, zunächft 
dem Splinte — rund um den Baum herum getren⸗ 
net it — ohnfehlbar der Tod folget. 

Die Linderung diefed einnmahl eingeriffenen Ue⸗ 


bels Hänge lediglich wieder von andern Zufällen, und 
naſſer Witterung ab. Es kann hingegen aber durch 


einen regelmaͤßigen Abtrieb der Schläge von 


Morgen gegen Abend, in feiner Duelle verhuͤtet 
werden. | 

Die Befolgung diefer Regel iſt nahmentlich in 
Sichtenwäldern um fo nöthiger und näplicher, als 


der böfe Erfolg, anderer Wirthſchaft, in ſolchen — 


[4 
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durch Windbruch, verraſen der Schläge, und Wurm⸗ 
trockniß, deren Richtigteit und Wichtigkeit bewies 
fen bat. 


Ob die Fichte gleich auch noch einige ihr von der 

Natur angewiefene Inſekten ernäpret, fo if doch 

von ihnen Feine fo beträbte Erfcheinung zu befürchten, 
daher folche hier billig Äbergangen werden. 


Das DVerbeigen der jungen Fichten durch 
Wildbraͤt und zahmes Vieh hat eine eben fo üble 
Folge, als bei andern Arten dieſes Geſchlechts: 
Die nur aus ihren ungefränften Mittelſchuſſe hohe 
und gerade, flarfe Stämme andbilden können; weil 
ihnen die Augen und der zweite Trieb im Nachfoms 
mer fehlen, der erfie aber — im Stande feiner Zar 
heit manchen Unfällen ausgefeßet ifl. 


XXVLVIII. Stuͤck. Juniperus. 
NMo. 100. Der Wachholder. 


$. 220, 


Rom Wachholder. No. 100. 


Der in ganz Deutſchland fehr gemeine Wach⸗ 
holder macht die einzige Arc dieſes Geſchlechtes 


‚ : Bei uns aus; welches durch die fremden weitläuftig 


Man findet den unfrigen ſowohl im Sreien, als 
im Schatten anderer Hölzer in einem trockenen 
Stande: in der Ebene, an Hügeln und Vorber⸗ 
sen; niemahls aber gedeihet er in der Niederung, 
oder auf dem hohen Gebirge vom erften und zweiten 
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Kange: unter weichen! Umftänden er fehr niedrig. 
bleibet, an der Erde hinkriechet, und kein hohes 


Alter erreichet. 


Der Boden kann üubrigens ſehr mager und ſan⸗ 
dig ſeyn; ob er auch einen etwas beſſern trockenen 
Boden nicht verſchmaͤhet. 


Sein Wachsthum iſt etwas langweilig, 
und allezeit ſehr ſperrhaft, ſobald die Staͤmme nicht 
gzeſchloſſen ſtehen; da er denn ein völlig ſtrauchhaftes 
Anfehen hat; obwohl nicht mehr — ald ein währer 
Stamm ans einem Saamenforne erfcheinet:. der 
aur mit ausgebreiteten, fich endlich empor hebenden 
Zweigen verſehen if. ’ 

Stehen fie aber geſchloſſen, oder wird ihnen im 
Winter durch geſchicktes Befchneiden der untern Aeſte 
geholfen, fo gelangen fie innerhalb 40 Jahren zu reis 


nen Schäften von einiger Höhe und Stärfe. 


Der Wacholder bringt im April auf befon- . 
deren Stämmen, befondere mönnliche, be 
Andere weibliche Blürhen; wegen der getrenns 
ten Geſchlechter iſt folglich kein Stamm fuͤr fi al 
kin fruchtbar. 

An den männlichen Pflanzen erfiheinen die 
Bluͤthen beinahe ohne Stiele, in Eleinen aufgerichtes 
ten Käpchen, an welchen allemahl drei Blumen ges 
gen.einander über an der Achſe fieben. 

Die Anzahl der Blumen beläuft ſich au einem 
Käschen auf zehen Stüd. | 

Eine jede beſtehet aus einer ſchuppigen Dede, in 


welcher 4 bis 8 Staubfäden befindlich find, die den 


Staub sur Befruchtung der weiblichen Pflanzen vers 


\ 
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ſtreuen: nach Vollbringung dieſes Geſchaͤſtes, ver⸗ 
trocknen, und ſamt dem Kaͤtzchen abfallen. 


Die Blumen der weiblichen Staͤmme haben 
- eine dreifach getheilte kleine Blumendecke, die an 
den Saamenſtock feſt gewachſen iſt, und wicht abfällt. 


Die Blumenkrone beſtehet aus drei, ebenfals 
nicht abfalfenden, Reifen, zugefpigten Blättern; auf 
dem Saamenftocfe figen die kurzen Staubwege mit 
ihren Narben. 


Ans ihnen erwachfen fleiſchig⸗harzige, im Ges 
ſchmack gewuͤrzhafte, yundliche Beeren, welche un 
ten mit drei Erbabenheiten verſehen ſind, und Im 
Aufange eine gräne Farbe haben, 


Sie ſchließen drei Länglicdye Saamenförner 
ein, die auf einer Seite rund erhaben, anf der ans 
dern aber platt gedrückt find. Ä 


Ä Zur DVolfommenheit, oder Keife find zwei 
Jahre erforderlich. Man bemerket daher in vi 
nem Herbfle, auf einem weiblichen Stamme, fs 
wohl diesjährige grüne, als vorjährige, nun reift, 
ſchwarzblaue Beeren; welche den Winter über größs 
tentheild noch hängen Bleiben, nachher abfallen 
oder verfchlepper werden: und 15 YYIonach in der 
Erde liegen, che aus ihrem Saamen — im Junins 
die jungen Pftaͤnzchen mit zwei bis drei kleinen, 
breiten Radeln erfcheinen, und eine zaferigte, feichte 
Wurgzel bilden, 


Die Nadeln in der Rolge, find an den Trieben 
zu drei gegen einander über geſtellt, jedoch einfach. 
Sie ſind 3 Zoll lang und fehr ſchual, Die Oberfläche 


Sorfinaturgefdichte. 803. 


M hellgrun und gewdlbt, die untere aber iſt blaͤulich 
und ausgehoͤhlt. Im Winter fallen fie nicht ab, 
fondern verlieren Rich nach und nah — langſam von 
den Altern Aeſten. Sie brechen mit dem jungen 
Triebe zugleich im Mai ohne Stiele hervor. 

Die Rinde it an jungen Stämmen röthlich 
braun, an dltern reißet fie auf und biättert ich, 


Das Holz iR gelbroͤthlich, hart, von feinem 
Gewebe, ſehr sähe, von flarkem balfamifchen Ge⸗ 
euch, und fehr Dauerhaft, Wenn es fonft einiger 
maßen ſtark wird, fo iſt ed von beträchtlichen Wers 
the, da 8 ſehr fchönes Tiſchler⸗ und Drechslerholz 
abgiebt. Wird es im Camin verbrannt, fo giebt 
es bei ſtarker Hihe auch ein angenehmes, deu Vee⸗ 
sen weit vorzuziehendes Raͤucherwerk ab, 


Wegen der Bortheile, die man durch ein gutes, 
dem mit ihm nah verwandten Nochcebernholze fehr 
ähnliches Nutz⸗ and Brennholz, noch außer dem bes 
kannten Werthe der Beeren in den magerfien Gegen 
den daran erhalten kann, verdient diefe Holzart die 
Anzucht auf großen, ohnedem Sden, heidereichen Plaͤ⸗ 
gen um fo mehr, da fie folche zur Annahme und Ders 
vorbringung edlerer Arten für die Folge gefchickter 


Die Fortpflanzung oder der Anbau geſchiehet 
durch den Saamen, welcher im Spätherbfle oder 
im Merz mit ſamt den Beeren auf gepflügtes Land 


ausgeſtrenet, mit der Egge überzogen, und folchers 
 geflalt alddann feinem Schickfale Aberlaffen wrd. 


Kindet man nach vier Jahren, daß die Jungen 
Banzen auf manchen Flecken allzu Dichte ſtehen, ſo 
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verdännet man file nach und nach, bis fe in einer 
Entfernung von 4 Fuß fich befinden. Mit dem der 
hutſam herauszunehmenden Meberfluffe, werden die 
nach der Ausſaat leer gebliebenen Stellen im Mei — 
mit gutem Erfolg bepflanzet. 


- 


u $, a21, 
Beſchluß diefer Abhandlung und Answendung 
der Daraus erlungten Theorie, 
Wenn die, jeden Förfter zu wiſſen hoöͤchſt noͤthi⸗ 


gen, bisher abgehanbelten Wahrheiten nicht al 
lein gelefen, fondern auch öfters an den Gegen⸗ 


fänden felbft geprüfet worden find; Dadurch alſo zur 


überzeugenden Belehrung gedienet, und Zutrauen 
- jur vernünftigen Auwendung erworben haben: ſo 
wird es folchen Lefern un fo angenehmer feyn, AG 
auch endlich daraus eine Furze Weberficht, der 
richtigen Beobachtungen und Erfahrungen über den 
ganz natürlihen Zuftand der vorher befchriebenen 
deutſchen Holzarten, machen, und dem Gedaͤcht⸗ 
niß damit defto leichter zu Huͤlfe kommen zu koͤnnen. 


Diefe gerechten Wuͤnſche ind der billige Bene 


gungsgrund zur nachfiehenden Tabelle von den 
Holzarten: derenBearbeitung, in Verbindung mit 


der erfien Tabelle von den Erdarten und Um, 


fländen ded Bodend— zur Bergleihung mit der Ra 
tur, und mit andern ähnlichen Befchreibungen empioh⸗ 
fen wird. Nur durch das Erftere kann Die Wahrheit 
beſtaͤtiget, durch das andere aber der Werth dicker 
Tabelle beſtimmet werden, die zugleich fehr viel neue 

| Beiträge 
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Beitraͤge zur Naturgeſchichte, und eine Menge 
Berichtigungen entpält. 

In Abſicht der verſchiedenen Zeit, der Groͤßen 
und des abwechſelnden Anſehens einer Sache, iſt 
immer die Mittelſtraße bei dieſer Tabelle gehalten, 
und die Säge find darin nach folcher beſtimmet wor⸗ 
den. Es gilt dieſes wegen des Alters zur Vollkom⸗ 
menheit, wegen der Blühezeit, Reife und des Ab⸗ 
fallens der Früchte und Saamen; wegen der Zeit, 
weiche die Saamen bis zur Reimung uͤberliegen, und 
nach folcher erfcheinen; der Struftur der Wurzeln; 
der Länge und Breite der Blätter, und ber Länge 
dee Stiele; auch wegen des Ausbruches und Adfals 
les des Laubes. 

Altes dieſes leidet nach Beſchaffenheit des Grun⸗ 
des und Bodens, des Klima und der Witterung: 
ſo wie auch bei einzelnen Baͤumen unter verſchiede⸗ 
nen Umſtaͤnden freilich manche Ausnahmen, wodurch 
einige Verſpaͤtung oder Beſchleunigung, — Vers 
sößerung oder Verkleinerung; auch veraͤndertes 
Anfehen nothwendig entfiehen muß. 

Es ift alfo auch um fo ſchwerer geweſen, jener 
Mittelſtraße nahe zu kommen, dienur aus forgfältig 
niederhohlten, Tangiährigen, und auf mancherlei 
Standpunften vorfichtig angeſtellten Beobachtuns 
gen und Erfahrungen gefunden werden konnte. 
Deſto Iehrreicher wird dieſe Tabelle feyn, da fie in der 
genaueſten Webereinflimmung mit den vorfichenden 
befondeen Befehreibungen fiehet: bei welchen 
jngleich die beften vorhandenen Werfe — nahments 
lich, eines Bleditfih, duͤ Roi, Dühamel, naͤchſt 
deren jedesmahligen Dergleichung mit der Na⸗ 
tur ſelbſt, zum Grunde gelegen haben, 

u 
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Wie wichtig — die, nun leichte Aneignung folder 
gründlichen Naturkenntniſſe beim Betrieb des Zork 
haushaltes fen: wird ch bei Erfenntniß der Ge⸗ 
genfände des Forſtweſens, durch richtige Erklaͤ 
zung der natürlichen Urſachen, Wirkungen, 
und Deren Erfolges — von Tag zu Tage mehr 
beweiſen (*. | 

Diefe Naturkenntniſſe werden alfo ben fiber, 
fien Leitfaden geben, was in Abfiche der Um 
terbalsung, des Anbaues und der Benutzung 
der Sorften, vernänftig gefihehen Eine; auh.— FR 
wie, und wann es gefcheben müfle. 


*) Man wird, vermittelſt dieſer Tabelle, fogleich und ig 
aller Jahreszeit jede Holzart von der andern unterſch 
den, und richtig beffimmen lernen. Denn went i 
einen unbefannten wilden Baum oder Strauch nach 


nen gefammten natürlichen Umfänden, gegen bie Mi „7: 
jeder Rubrik befindlichen Beſtimmungen vergleiche] u! 
wird aus den aufgefundenen mebreren gleichen Kara KIT: 
zügen zugleich, der Nahme und bie Nachweifung der] - =" 
führlichen Befchreibung hervorgehen, welche fofort | Mr 
gefchlagen, und aus folder Die Ueberzeugnng vol , : 
erlanget werben Bann. Im Sommer wird man DE il? 
Ders auf die Blätter, Deren Sitz und Stiele, auf OR Ing‘ 
und Rinde; im Herbſt, anftatt der Bluͤthe, auf Si a} 
und Samen; im Winter und bie zum Auebrud il 
Wuchſes aber, auf die Ordnung — Cob der Baung id re 
mergrün ſey oder nicht) aufden Sig Der Kuofpen, @ dl ° 
cher mit dem Site der Blätter gleich iſt, auf vieih 
vorhandene trodene Diätter, und auf Die Rinde su f Pie 
baben. Mit diefen Unterfuchungen, wird man sub iu # 
baupt die Bemerkungen — über Boden, Staud, M air: 
und Abtheilung, mit gutem Nugen verbinden koͤun —* 
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Zweite Abhandlung 
nueber E 
die erforderlichen 
mathewatiſchen Foͤrſterkenntniſſe, 


| deren praftifche Anwendung. 
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Erfter Abſchnitt. 
Angervandte Meßkunſt oder Geometrie, 
. j | | 
Erſtes Kapitel, 
Don der Meßkunſt uͤberhaupt. 
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Erklärung der Meßkunſt. 


De Geometrie, als ein Theil der Mathema⸗ 
tik, iſt eine Wiſſenſchaft, vermoͤge welcher 
die Groͤßen der Dinge, in ſofern ſolche in unſere 
Sinne fallen, aus unwiderſprechlichen Gruͤnden bes 
ſtimmet und feflgefeßet werben. 

Sie theilet. ich in die theoretiſche und in die 
praktiſche. Die erſtere beſtehet in Erkenntniß 
Der Eigenſchaften, die den Groͤßen zukommen; bie 
andere aber erforfchet die Größen der Dinge nach 
einen gewiflen Maaße, vermittelt der Werkzeuge. 

$. 223, . 
Don den Größen überhaupt. 

Die Groͤße eines Dinges kann auf. dreierlei 
Weiſe theoretifh und praftifch Ketrachtet und aus⸗ 
gemittelt werden. Entweder — | 
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Erſter Abſchnitt. 
Angewandte Meßfunſt oder Geometrie. 
— — — 


Erſtes Kapitel. 
Von der Meßkunſt uͤberhaupt. 
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Erklärung der Meßkunſt. 


gi Geometrie, als ein Zpeil der Mathema⸗ 
tie, iſt eine Wiffenfchaft, vermoͤge welcher 
die Größen der Dinge, in fofern folche in unſere 
Sinne fallen, aus unmwiberfprechlichen Gründen’ bes | 
ſtimmet und feflgefeget werden. . | 
Sie theilet ich in die theoretirche and in die 
praktiſche. Die erſtere beſtehet in Erkenntniß 
der Eigenſchaften, die den Größen zukommen; die 
andere aber erforfchet die Größen der Dinge nach 
einem gewiflen Maaße, vermittelfi ber Werkzeuge. 


$. 223. 
Bon den Größen überhaupt. 
Die Eröße eines Dinges kann auf. dreierlei 
Weiſe theoretifch und praftifch betrachtet und ans⸗ | 


gemittelt merden. Entweder — 
us 
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a) nur in Anfehung ihrer Laͤntge (ohne Breite 
und Dice); oder 
b) nur in Anfehung ihrer Länge und Breite 
(ohne Dicke) ; oder auch 
e) in Anfehung ihrer Länge, Breite und 
Dicke zugleich, 
"Hieraus entfichet eine dreifache Art der Ausmeſ⸗ 
fang natürlicher Dinge. Sehen wir eine Sache nut 
Bach ihrer Länge an: fo wird die Art, folche zu 
mefien, die Linienmefjüng genenner. Ermägen 
wir aber bei der Fänge, zugleich auch die Breite eined 
Dipges: fo. Überfehen wir ſolches alé eine Flaͤche 
daher heißet die Ausmeflung derfeiben, die Slächen 
meffung. Nehmen wir endlich Länge, Breite und 
Dice mfantmen: fo haben wir einen Koͤrper; deſen 
Ausmeſſung oder Beftimmung feiner Größe den 
Nahmen Asdrpermeflung führer. 

Die praftifche Anwendung diefer drei Diefiungb 
arten Durch Foͤrſter, wird nun in den folgenden Ka⸗ 
piteln diefed Abfchnitted, unter den noͤthigen Eim 

Schränkungen — ohne Vortrag der ganzen Geometris 
Yelehret werden. - 


Zweites Kapitel. 
Bon den Linien 
S. 232% 
- Erklärung der Linien. 


n der Groͤßenlehre oder Mathematik if die Li 
nie eine Ausdehnung in die Länge ohne Breite 
und Dicke, oder weiche doch ohne Breite und Dick 
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gedacht wird. Beſonders eine ſichtbare Länge dieſer 
Urt, ſowohl als die aͤußerſte Graͤnze einer Flaͤche be⸗ 
trachtet, als auch an und für ſich allein — eine ges 
eichnete ‚Linie, ’ 

Die Linien ſind fehr verſchieden; es kom⸗ 
men aber in gegenwaͤrtiger Abſicht mar ia 
Betracht: 

1) Gerade Linien von einem Punkt zum andern. 
a) Die Zirkellinie, welche in allen Punkten 
gleichweit vom Mittelpunfte entfernt if, 


Gerade Linien kommen beim gemeinen Forfls 
and Jagdweſen vor: 

a) Wenn der Umfang eines Ortes von Punkt 

zu Punkt gedacht oder abgeftecket werden ſoll. 

b) Wenn man einen geraden Strich vom einem 
Punkt zum andern quer durch annimmt, 

e) Wenn bei den Meſſungsarten der Baͤume die 

Dede von Laͤnge, Durchmeſſer und Seiten iſt. 


Die Zirkellinie, kͤmmt beim Sörfter und 
Jaͤger vornehmlich: 

a) beiBetrachtung des Umfanges der Baͤume; 

b) ‚Sei Aufnahme der Schiffbolsbuchten; 


€) Beim Jagpjengfeiten vor. 


Andere Erumme und Schlangentinien kommen 
hier nicht in Erwaͤgung; ſondern werden durch Zwi⸗ 
ſchenpunkte abgetheilt, und dann entweder: 

2) als fo viel gerade Linien, oder als Stuͤcke 
einer dirkellinie betrachtet. 
er! 
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G. 225. 
Linien abzufteden. 


Bei Anlegung der Gehaue oder Schläge, ſowohl 
in eingetheilten als uneingetheilten Nevieren, müfs 
fen die Schlagfcheidungelinien gerade geführet 
. werden. 

Eben fo werden auch Pflanzſtriche, die Gra⸗ 
bens um die Schonungen, und die Waſſer 
ableitungograbens von Diffanz zu Difanz fo viel 
als möglid in geraden Linien geführet. Eich 
theiles gereichet ed zur Ordnung und Zierbe, andern⸗ 
theils erfparet ed Koſten; indem eine gerade Linie 
jederzeit kuͤrzer als eine krumme, und durch Im 
wege von Punkt zu Punkt gelangende if. 

Alle dergleichen Linien werden zuvoͤrderſt durch 
drei gerade unten zugeſpitzte, wenigſtens ſechs Zub 
hohe Stäbe abgeſtecket, welche ſich von Yunft 
zu Punkt dergeſtalt decken muͤſſen, daß beim Viſren 
nur der naͤchſtſtehende Stab geſehen wird, foldt 
angegebene Linie, wird alsdann, durch richtige Ein 
ſteckung mehrerer Stäbe beliebig verlängert 
- Einige Uebung lehret die Vortheile dabei fehr ge 

ſchwind. 

Die Linien an Baumſtuͤcken, werden ent 
weder durch das Abpifiren oder Aufzeichnen, 
oder Schnüren bemerket. Letzteres dienet anf 

zur Abſteckung Eurzer Linien in Saat » und Pflany 
- Fämpen. 

Eine Zirkellinie, wird durch die beſtimmte Er 
Öffnung des Zirkels um den Mittelpunkt be 
ſchrieben. Die Deffuung des Zirkels macht den 


$ 


halben Durchmefler der Zitkellinie vom Mistelpunft 
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bis zum Umfang aus. Dom Umfang durch dem. 
Mittelpunkt, bis wieder zum entgegengefegten Punkt 
im Umfange, wird der ganze Durchmeſſer gefuns 
den, welcher fiih zur Länge Des Umfanges, 
beinabe wie 7 zu 22 verhält. 

An der Erde werden die Zirfellinien durch die 
Schnur gezogen: und diefed koͤmmt nur bei ber 
Jagd vor. 


$ 226, 
Vom Längenmaaß. 


Unfere Längen, betreffen alfo Diſtan⸗ 
gen, entweder — 

a) an der Erde, von Punkt zu Punkt; oder 
b) am Holze. 

Jedes Land hat ſein eigenes Maaß ‚ derglei⸗ 
chen Laͤngen zu beſtimmen; wornach man ſich alle⸗ 
zeit richten muß, um verſtaͤndlich zu ſeyn. 

Bei dem Aönig: Dreugifchen gefammiten 
Sorftwefen if der Aheinländifche Suß *) das 
Normallaͤngenmaaß. 

Zu Meſſung der Laͤngen und Flaͤchen in den For⸗ 
ſten, werden 12 Rheinlaͤndiſche Fuß fuͤr eine Ruthe 
Laͤngenmaaß gerechnet. | 

*) 1 Fuß Rbeinlaͤndiſch thut 1394 Linien Parifer. 

46 — — 51 Fuß Hollaͤndiſch. 





34 2— — — 335 — Eusliſch. 
— — — 7 — Schwebiſch. 
5 — — — 10 — Leipziger. (auch 

Spaniſch.) 
Ju — — 3 — Nürnberger. 
«a — — — 771 — Riaiſch. 
vw 2 — — 149 — Wiener. 

| 
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Eine folche Ruthe, wird der Bequemlichkeit we⸗ 
sen, bei den geometrifchen Ausmeflungen und deren 
Berechnung in 10 gleiche Theile oder Dezimalfuf, 
jeder derfelben-in zo gleiche Theile oder Dezimat;ofl, 
Diefer aber in so Linien getheilet. | 

Dergleihen Mefiungen — geſchehen entweder 

a) vermittelft einer ordentlichen, 5 Auchen (oder 

50 Desimalfuß, oder soo Dezimalzoll) hab 

“ enden Meßkette; ober ' 

b) durch eine hoͤlzerne Meßruthe, wilde 12 
Rheinlaͤndiſche Fuß lang, in 10 Theile oder 
Dezimalfuß, und jeder wieber in 10 Dezimab 
zoll getheilet iſt; oder 

c) durch eine Schnur von beliebiger, aber rich⸗ 
tiger Länge, nach obigen Srundfäßen. 

(Um das Einlaufen zu verhäten, muß folde 


Schnur links gedrehet, durch Leindhl und ſodann 


durch zerlaffenes Wachs gezogen ſeyn.) 
Bei Dermeflung des Holzes, ſowohl it 


Abſicht der Länge als der Stärke, liegt der Rhein⸗ 


laͤndiſche Suß, welcher aber in 12 Zolle gecheilet 
iſt (dder das Duodezimalmaaß), zum Grunde. 
Eine Länge an dee Erde, hat alſo fo und 
fo viel Ruthen (A 12 Rheinlaͤndiſche Fuß), und 
Dezimalfuß (als Zehntheile obiger Ruthe), und 
Dezimalzolle (als Zehntheile eines Dezimalfußed). 
Die Länge eines Baumes oder Stäcdes Hol 
hingegen, hat fo und fo viel Rbeinfändifche Fuß 


Rheinlaͤndiſche Werkzoll, ats Zwoͤlftheile eines 


Rheinlaͤnd. Fußes; desgleichen auch Die Stärke, 
entweder nach dem Umfange, oder nach dem Durch⸗ 
meſſer deſſelben, oder nach den Seiten eines eckigten 
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Körpers gerechnet. Der Werkʒol wird weiter 
in Viertel getheilet. 


6. 227. 
Linien zu meſſen. 

Die Beſtimmung der Caͤngen, zu weitern Be⸗ 
rechnungen, Koſten, auch Nutzungsanſchlaͤgen, ges 
ſchiehet durchs Meſſen, nach dem landuͤblichen, vor⸗ 
ſtehend erklaͤrten, verſchiedenen Maaße. 


Eine an der Erde abgeſteckte Linie vermittelſt 


der Kette zu meſſen: — ſteckt man durch den aͤußer⸗ 
ſten King derſelben «einen ſpitzigen Stab mit einem 
unten angebrachten Querriegel. Diefer Stab wird 
in den Anfangspunkt der Linie gehalten, ein Anderer 
ziehet Die Kette gerade darauf ans, und gehet damit 
‚durch Denjenigen zurechte gewieſen gerade dorwaͤrts, 
welcher ven Kettenftab haͤlt; da, wo Die Kette aufhörer, 
ziehet er folche auf der Erde fleif an, und ſteckt ein kur⸗ 
zes, ſpitziges Stöckchen, deren er wenigſtens 10 Stuͤck 
im Vorrathe hat, in den lebten großen Ring, den 
er in der Band bat, ein. Beide heben auf, und 
gehen wieder gerade vorwärts, bie der Kettenflab 
da wieder eingeflellet werden kann, mo der Ketten» 
zieher den Kleinen Stock gefledet hatte. Diefen zies 


bet der Mefler aus, und nimmt ihn in Verwahrung, 


uud fo gehet es immer weiter, fo fang die Lin:e if. 
Am Ende werden die Stöcke, welche von 5 zu 5 Ru⸗ 
then ausgeflecket und wieder aufgenommen waren, 
zufammsengezäblet, der Ueberreſt aber, an Ruthen, 
Dezimalfuß, Dezimalzollen, wird dazu gezählet, 
und die gemeflene Länge notiret. 

Auf eine. ähnliche Art verfährt man wit ber 
Schnur und mit der Meßruthe. Ä 


= 





316 . Mathematik. 


Die Länyge der Baumſtuͤcke, wird mit dom 
Fußſtock gemefien und notiret. 


Die Staͤrke wird entweder vamittelt ca | 


in Duodezimalzofle getheilten Pergamentriemens in 
Abficht des Umfanges nach Zollen gemefien, und 
Daraus der Durchmefler durch die Regel de tri ge⸗ 
fucht und gefunden — bergeflalt: 


Der Umfang wäre 66 Zell, wie lang iſt dee 


Durchmefler ? 
22 Zoll Umfang geben 7 Zoll Durchmeffer, mad 
geben 66 Zoll Umfang? 
7 ((multipl. 
dio. 22) 462 | 21308 Durchmeffer. 


Oder der Durchmefler wird auf der abge 
fägten Stäche mit dem Zollſtock gemeſſen. Sof hie 


- aus der Umfang gefucht werden, fo wird die Rech 


nung verfehrt angeftellt; nehmlich: 
7 300 Durchmefler geben 22 Zoll Umfang, ab 
geben 21 Zoll Durchmeffer ? 
>> (multipl. 
42 
43 


dio, 7) 462 | 66 300 Umfang, 


Die Seiten oder eckigten Holzkoͤrper, 
als der behauenen Balkenſtuͤcke und der Klafter⸗ 
ſtoͤße — werden vermittelſt des Fußſtockes nad 


Rheinländifchen Füßen und Duodezimalzollen ge | 


meſſen und notiret. 
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| Drittes Kapitel, 
Don den Winkeln. 
§. 228. 
Erklärung der Winkel, 


Nag gegenwaͤrtiger Abſicht iſt unter einem Win- 
kel derjenige Ort zu verſtehen: wo zwei ſich ge 
gen einander neigende Zinien zuſammen⸗ 
ſtoßen. 
Solche Winkel ind enmweder: | 
a) rechte; wenn u die Linien fenkrecht auf 
einander neigen s oder 


b) ſpitzige; wenn . die Linien unter ſenk⸗ 
recht zuſammenneigen oder 

e) ſtumpfe; wenn ſich die Linien uͤber ſenkrecht 
zuſammenneigen Fr 

Alle dergleichen Winkel Fommen vor: 

1) An der Erde, in jedem Galle — da ein 
Schlag, eine Schonung, ein Saats oder Pflanzs 
kamp — oder fonft ein Ort abseſtecket oder 96 
meflen wird. 

2) Beim Solze, ſowohl an bearbeiteten eins 
zeinen Stüden, wie auch an zuſammengeſetz⸗ 
sen Holzkörpern, als Klaftern, Maltern, Dans 
fen, Faden m. dergl.. 

3) Bei Meflung der Hoͤhen ſtehender 
Baͤume: wobei die Grundlinie oder Baſis, 
ſich mit der geraden Linie des Baumes recht⸗ 





x 
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winklicht zufannmenneiget; woraus noch ins⸗ 
befondere ſowohl oben am Baume, als unten 
am Ende ber Baſis, oder beim Stade, fpis 
tzige Winkel entfichen. 


| §. 229. 
Winkel abzuftecken und zu meſſen. 


‚Um Winkel beftimmen, abſtecken und 
meflen zu Eönnen, hat man den Zirfelbo 
vom Mittelpunfte and — in ‘360 Theile ober 
Stade gebracht. Der halbe Zicfelbogen oder 
die halbe Scheibe vom Durchmeſſer Hält alfo 180, 
das Viertel aber 90 Grad: weiche einen rechten 
Winkel nach der Mitte des Durchmeflers angeben, 
. indem die Linie aus dem Umfange fich ſenkrecht in 
die Mitte des Durchmeſſers neiget. 

Der vorher erwähnte fpisige Winkel Hält 
alfo unter 90, der ftumpfe aber über go Brad. 

Se fpigiger, ein Winkel il, je geringer if feine 
Deffnung, und je weniger hat er Grade; je mehr er 
fih aber dem rechten Winkel nähert, je weiter wird 
bie Deffnung, und folglich wird die Zahl der Grade 
von ı nad 90 größer. 

Sobald ein fiumpfer Winkel (Über go Grade) 
vorkommt, fo wird er immer ſtumpfer, je weiter feine 
Deffuung ift, und je mehr ſie fich von 90 nach 180 
Graden nähert. Am gewoͤhnlichſten koͤmmt bei den 
gemeinen Korfiverrichtangen der rechte Winfel vor. 

Um einen rechten Winkel an der Erde abs 
ftecFen zu fönnen, muß man fich eines Werfzenges 
bedienen, auf welchem als einer Scheibe bie Eintheis 


lung richtig gefchehen, und durch gerade Stifte * - * 


—— SEE 
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(die zum Abviſiren dienen) bemerfet worden iſt. Diefe 
Scheibe wird anf einem fpigigen Storfe befeftiget, 
der in dem Punkte eingefiecder wird, aus welchem 
ein rechter Winfel gegeben, und wornach die Linie 
durchgeſtecket werben ſoll. 

Hierzu wird Die eine Reihe von 3 Stiften nach der 
©rundlinie gerichtet; hierans ergiebt ſich von ſelbſt 
durch die andere Reihe Stifte Über Kreug — der 
rechte Winkel — der abgeftecket, und die Linie, weiche 
durch Stäbe beliebig verlängert werden fol, 

Mit mehreren Umſtaͤnden iſt das im gemeinen Forſt⸗ 
haushalte nicht vorfommende Abftecken und Yufı 


‚nehmen der fpigigen und ftumpfen Winkel 


verfnüpft, wozu wenigſtens ordentliche, in 180 Grad 
eingetheilte Halbfcheiben mit 2 feften und 2 beweglichen 
Durchfichten gehören; welches aus der Geometrie ge— 
lehret, und ordentlich gelernet werden muß *). 

Zum Auftragen und Abnehmen der rech 
ten Winkel an Balkenſtucken und Klafterſtoͤßen, 
überhaupt, bei ſehr kurzen Diſtanzen: auch an 
Der Erde zu ordentlicher Abtheilung der Saat⸗ und 
Pflanzbeete bediente man ſich zu Erſtern — Heiner 
metallener, und zu letzterm Behuf großer hölgerner 
Winkelmaaße. 

G. 230. 
Höhen zu meffen. 

Der geübte Sorftmann beurtheitet mit siems 

Sicher Nichtigkeit Die Hoͤhe der fiehenden Bäume 
*) Hierzu findet man deutliche Anweifung in Vierenflee 
mathematifchen Anfangsgründen der Arithmetik und 

Gesmetrie: für diejenigen, welche fich dem hoͤchſtnoͤthi⸗ 


gen Forſtweſen auf eine vernuͤnftige und gruͤndliche 
Weiſe widmen wohn, 2. £eipjig 1767. 
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nach dem Augenmaaße. Um aber ſolches zu ers 
langen, ohne daß die Forften das Lehrgeld dazu hers 
geben müffen: find Unterricht, Luſt und Uebung an 
beſtimmten Höhen zuvoͤrderſt erforderlich. — 

Auf eine wiſſenſchaftliche Art geſchiehet es nach 
Regeln, welche die theoretiſche Geometrie lehret; auf 
eine mechaniſche aber, durch dasjenige Werkzeug, 
welches vermittelft des Buches: von Burgsdorf Bei⸗ 
träge zur Erweiterung der Borftwiffenfchaft durch Bes 
kanntmachung eine® Holztarationsinfieumentes nad 
deffen leichten vielfachen Gebrauches, 8. Berlin 1780 
(10 Gr.) zu brauchen gelehret worden if. *) 

Um die Uebung zu erlangen, nach dem Ans 
genmaaße die Höhe der Baͤume zu ſchaͤtzen: bedie 
net man fich eines gerade aufgerichteten fehr hohen, 
ftarfen, rauhen, und nur auf einer Seite befchlager 
nen, von der Erde biß in die Spiße auf der glatten 
Fläche vonFuß zu Fuß fichtbar eingetheilten Stammes. 
Die Füße, welche wieder in Viertel unterfcheidend 
getheilet find, werden von unten auf mie ihren Zahlen 
groß und fichtbar befchrieben. Indem man nun 
an der runden Seite eine Höhe in Gedanken abſchaͤ⸗ 
get, fo findet man gleich beim vorſichtigen Herum⸗ 
ſehen, ob man richtig gefchäßet, oder um wie viel 
man gefeblet. habe. 

Dergleichen fimpeled Ding, follte zur Webung 
der jungen Leute in dem fo nöthigen guten Augens 
maße billig bei jedem Forfibedienten gefunden wer⸗ 
den, der ich mit Lehrlingen befaſſen wit, Wird an 
diefer 


*) Noch mehr davon, fiehe: Beiträge zur Forkwiffenichaft 
aus der praftifchen Geometrie von C. W. H. (Heunert.) 
mit 11 Kupfern, 8. Leiplis 1783. 
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dieſer langen Stange oben eine Rolle angebracht, 
durch ſolche eine viermal ſo lange Schnur doppelt ge⸗ 


zogen, und an dieſe ein um Die Stange ſich bewegen⸗ 


der eiferner Ring mit zwei. gegeneinander oben über 
ſtehenden Debren angebunden: fo kann man auf der 
unbezeichneten Fläche der Stange eine Höhe beliebig 
annehmen, folche tariren, und nach der eingetheils 
ten Fläche fich und andere überzeugen, wie man die ' 


Hoͤhe gefchäget habe. 


Wegen des Einlaufend und Berfaulend muß diefe 
Schnur fo zubereitet werden, wie oben im Abſicht eis 
ner Meßfchnur gelehret worden iſt. 


Viertes Kapitel. 
Bonden Flaͤchen. 

| 5. 23. 

Erklärung der Flächen. 


Die Släche iR eine Größe, nach der Läns 
ge und Breite, ohne alle Dicke; folglich eine 
jede Ausdehnung in die Länge und Breite, welche 
einen Umfang ‘hat, und entweder in gerade Lis 
nien und mancherfei Winkel, oder in Erumme 
Kinienobne Winfeleingefchloffen und beſtimmt iſt. 
Die Slächen find alſo, entweder 
a) eckigt, oder 
b) rund; oder 
c) rundlich. I 
Die eckigten Flaͤchen find entweder x) recht⸗ 
winklicht, oder 2) mit ſpitzigen und ſtum⸗ 
pfen Winkeln — ans geraden, eu wopl krummen 
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Linien befchtieben; erftere find entweder gleiche 
feitig vierecfigt, oder länglich viereckigt; letztere 
aber dreiecfigt, oder mehrecfigt. 

Die runden Slächen haben einen Mittel 
punkt; um welchen der Umfang ſich gleichweit 
von ibm befchreiber. 

Die rundlichen Slächen hingegen, haben 
einen Umfang, welcher ih dem Mittelpunkt 
verfchieden nähert und davon entfernet. 

Dergleichen Flächen Äberhaupt — kommen for 
wohl an der Erde ald am Holze vor. 

An der Erde, zum Beilpiel: Ein Eicheb⸗ 
. Eamp ꝛc., welcher in vier rechten Winkeln (jeder 
von 90 Grad) und in vier gleich fange, gerade Seb 
ten eingefrhloffen ift, macht eine rechtwinkelichte, 
gleichfeitige Fläche aus. 

Ein Gehau oder Schlag, fo in vier rechten 
Winkeln, zwei Furzen und zwei langen Seiten be 
fchrieben ift, flellet eine rechtwinklichte ablange 
Flaͤche vor. 

Ein Revier, deflen Umfang verfchiedene Win⸗ 
fel, und verfchieden lange Linien hat, ſtellet eine 
unregelmäßige, eckigte Släche vor. 

Beim Holze find nun ebenfalls ſowohl eckigte 
als auch runde und rundliche Flächen zu betrachten. 
3. B. 
Eine Klafter dreifuͤßiges Klobenholz hat zwei 
Flaͤchen, deren jede in vier rechten Winkeln, und 
in vier Seiten, jede von 6 Fuß lang, eingefchloffen 
feyn foll. 

Ihre andern Flächen an der Seite, fielen abs 
lange Flächen vor; indem diefe zwar auch aus vier 
sechten Winkeln, aber nur von zwei ſechs Fuß lan⸗ 
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gen, hingegen von zwei Fürzern, 3 Fuß langen Sels 
ten befchrieben werden. 


Ein befchlagenes Stuͤck Holz hat feine vers 
ſchiedenen edigten Flächen in gleicher Art. Diefe 
find entweder lange Flaͤchen, oder Grundflaͤchen 
Can den Stamm» und Zopfenden). 


Ein unbefchlagener Baum oder Baumſtuͤcke, 
hat nach feiner narärlichen Eigenfchaft entweder runde: 
oder rundliche Srundflächen an den Stamm» und 
Bopfenden. Der Rindentheil ift die Oberfläche, wel⸗ 
che in Linien vom Stammende nach dem Zopfende 
gedacht wird; deren Fänge, die Länge des Stückes 
it, und deren Breite durch den Umfang des Stäs 
ckes beſtimmet wird, 


. 33% 
Flächen gu befchreiben und abzuftecken. 


Die vorausgegangene Erklaͤrung der geraden 
und Zirkellinien, ſo wie die der Winkel und der Flaͤ⸗ 
hen überhaupt: werfen ein Licht auf die Abſte⸗ 
ckung oder Umfehreibung der Slächen ſelbſt. 


Beim Abſtecken der Linien und Winkel, find bes 
reitö die Regeln gegeben — eine Ecke ’einer rechts 
winttichten Stäche abzuſtecken, und die Linien zu ver⸗ 
laͤngern. Wird diefes in dem Außerften Punkt der 
Linie wiederholt, und gleichfalls bis zum Schluß 
der noch offenen Figur fortgefebt, fo entſtehet das 
durch innerhalb der Linien eine rechtwinkelichte 
Stäche, weiche beliebig gleichfeitig oder laͤnglich 


werden kann, je nachdem bie entgegengefshten Sei⸗ 


sen beftimmet worden find. * 
2 
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- Sobald man fich aber mit fpigigen oder ſtum⸗ 
pfen Winkeln befaffet, fo feget Die Sache eine nähere 
Kenntniß der Geometrie felbft voraus, weiche über 
den Endzweck des gegenwärtigen Lehrbegriffed if, 
und aus dem oben angezeigten Buche: — Vieren⸗ 
Elee :c. gelernet werden kann. 


Die runden Slächen, welche, am der Erde 
abzuſtecken, hier nicht vorfommen: ind die Grund 
flächen der toben Bäume, 


Sie werden entweder aus dem Limfange, 
oder aus dem Durchmefjer beftimmer und 
befchriedben. | 


Die rundlichen Baumflächen werben durch 
Rechnung auf runde verglichen; indem der Durch⸗ 
meſſer über Ereug gemeffen, alsdann addiret, und 
fodann halbiret wird. Hieraus entſtehet beinahe 
der wahre Durchmeffer einer Zirfelfläche, welche fo 
groß als die obgedachte rundliche Fläche ifl. 


$. 233. . 
Vom Flaͤchenmaaß. 


Das Flaͤchenmaaß, iſt fo wie Die Flaͤche ſelbſt, 
aber ſchon beſtimmt — eine Ausdehnung in die Länge 
and Breite, ohne Diez welche gedacht wird, 
und wornach andere Flächen von gleicher Natur in 
Anfehung ihrer Größe ansgemittelt und befchrieben 
. werden. 

Ein ſolches Flaͤchenmaaß iſt das Laͤngenmaaß 
ſelbſt, in Anſehung der Laͤnge und der Breite multi⸗ 
plizirt oder quadriret; und man nennet es alsdaun 
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Quadratmaaß, und die dazu erforderliche leichte 
Multiplikationsberechnung — die Quadratrech⸗ 
nung. 


Dag alſo bei den Laͤngen — bereits, die, in den 
Preußiſchen Staaten gewöhnliche Meßruthe für 
Forſtgrund mit ihrer Dezimaleintheilung; fo wie 
der- Rheinlaͤndiſche Suß mit feinen 12 oder 
Duodesimalzollen zum Holzmeſſen erkläre 
worden: fo wird ſolches hier nur auf Meflung der 
Slächen anzuwenden fepn. on 


Das Normalmaaß zu Slächen bei uns, 
{ft die Quadratruthe; das ift eine Fläche, welche 
zwifchen 4 rechten Winkeln eine Ruthe lang, und 
eine Ruthe breit if. 


Da die Ruthe in 10 Dezimalfuß getheilet if, 
fo folgt, daß, wenn die beiden Seiten, jede von 
10 Fuß, mit einander (10mal 10) multipfiziret _ 
werden, 100 Quadratfuß, ald der Fußinhalt einer 
Quadratruthe, herauskommen. 


Da nun auch wieder der Dezimalfuß der Ar 
the in 10 Dezimalzoffe getheilet if, fo folgt: daß 
jeder Quadratfuß durch die Multiplikation der 
Zolle in die Länge und Breite 100 Quadratzoll, 


mithin jede Quadratruthe — 10,000 Quadrat⸗ 


zoll enthalten muͤſſe. 


Dergleichen Quadratruthen, werden beim 
Forſtweſen in ſaͤmtlichen Koͤniglichen Staaten, 180 
auf einen Morgen (Acker) gerechnet; welches 
eine rechtwinklichte Flaͤche ausmacht, die z. B. 
15 Ruthen lang, 12 Ruthen breit iſt; aber auch 

X 3 
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‚ nur eine Ruthe breit, und 180 Ruthen lang ſeyn 
kann *). 
Wenn man ſich nun eine Forſtflaͤche gedenket, 
ſo geſchiehet es in Abſicht ihrer Groͤße nach ſolchen 
Morgen, oder nach ſo vielmahl 180 Quadratruthen, 
welche in der Flaͤche eines Morgens Raum finden. 
Der Ueberreſt jeden Theiles, der nicht einen vol⸗ 
len Morgen Inhalt hat, wird durch die Übrigen 
Quadratruthen angemerfet. Der Ueberreſt, der 
feine volle Ruthe mehr hält, wird durch die darin 
Platz findenden Quadratfuͤße befiimmt; und ein 
gleiches gefchiehet am Ende mit dem Reſte, der kei⸗ 
nen vollen Duadratfuß hat, und welcher nach denen 
darin Raum findenden Duadratzollen angegeben 
und berechnet wird. 
Bei den Überfchläglihen Ausmeflungen anf dem 
Boden koͤmmt ed auf die Zolle nicht an. 


‚*) Tabelle von ben verfchiebenen Längen und Breiten eines 
Morgen von ıgo Rheinlaͤndiſchen Quadratruthen: 
TUT) 























In Rheinländifchen In ordinair. Schritten-s auf 
Ruthen. die Ruthe. 
Laͤnge. Breite. Laͤnge. Breite. 
130 Ruthen. 1Ruthen. 600 Schritt. I s Schritt. 
90 — 2 — 450 — 10 — 
60 — I — 300 — 13 — 

. 65 — 4 — 1 — 20 — 
36 — 5 — 180 — a5 — 
se — 4 — 150 — 20 — 

80 — 9 — 100 — ss — 
1i3 — 10 — 90 — 50 — 
I — 12 — 775 — 60 — 
13 — 4dußliz — 45.13.16. — 63 — 
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Dingegen haben wir bei den Holzvermeſſun⸗ 
gen mit lauter Füßen und Zollen zu thun; melde 
Jetztern beſonders in Abſicht der Stärke, auf dem 
Eörperlichen Inhalt der Städe — von Wichtigkeit, 
and alfo genau zu nehmen find. u 

Da bei diefen Meflungsarten hier das Duode⸗ 


zimalmaaß des Rheinländifchen Fußes mit 12 Zols 


len behalten wird, fo hätt ein Rhbeinländifcher 
Quadratfuß, durch 12mal 12 Zolle multiplizirt, 
144 Rheinlaͤndiſche Quadratzolle. 


9 234. 
Flaͤchen zu meſſen und berechnen. 
Um Flaͤchen zu meſſen und zu berechnen, muß 
man fie entweder als 
a) Dreiecke oder 
b) als Vierecke, oder 
c) ats Zirkelflaͤchen 
gedenken. 
Die Dreiecke kommen bei ſolchen Figuren vor, 


welche entweder nur von drei, oder von vier nicht 


rechten, oder von fuͤnf und mehrern Winkeln be⸗ 
ſchrieben ſind. 
Die letztern muͤſſen zuvörderft ans ihren Ecken 
durch Durchſchnitte in lauter Triangel getheilet werden. 
Die laͤngſte Seite eines jeden Triangels, iſt 
ſeine Grundlinie oder Baſis; aus dem entgegen⸗ 
ſtehenden ſpitzigen oder ſtumpfen Winkel, wird eine 


Perpendikularlinie bis in die Baſis gefaͤllet, wel⸗ 


cher mit dieſer 90 Grad macht. 
Dieſe Grundlinie wird nach Laͤngenmaaß gemeſ⸗ 


ſen und notiret; ſodann auch die Perpendikularlinie 


desgleichen. 
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Dieſe beiden gefundenen Längen, multi⸗ 
pliziret man am leichteften unter einander, derges 
ftalt: daß der beliebige Multiplikator vorher halbi⸗ 
ret wird. 

Das Produkt if der Flaͤchen⸗ vber Quadrat⸗ 
inhalt des Dreieckes. Man hat in der Geome⸗ 
trie noch verſchiedene Methoden, dergleichen Fnhate. 
zu finden, | 

‘ Die rechtwinfelichten, vieredigten Figuren, 
mit vier oder zwei gleichen Seiten, werden gerade, 
zu — in Abſicht der Länge und der Breite gemefs 
fen. Die beiden Längenmaaße werden mit einans 
der multipliziret; Ruthen mit Ruthen, Fuß mit 
Fuß, und Zolfe mit Zollen; und es erfcheinet dar⸗ 
aus der Duadratinhalt an Ruthen, Fuß, Zollen; 
indem die gefundenen Zahlen von der echten zur 
Linken in Klaffen getheilet, und für jede an Qua⸗ 
bratmaaß zwei Zahlen gegeben werden; anflatt beim 
Laͤngendezimalmaaß für eine Kloffe nur eine Zahl 
von der Rechten zur Linken gegeben wird. _ - 

Nachdem nun eine ganze Fläche aus mehreren 
Triangeln und Vierecken beſtehet, und fpeziel berech⸗ 
-net worden ift, fo müflen die Summen unter eins 
ander angefeget und fodann addiret werden. Das 
Produkt — if der Quadratinhalt der ganzen Fläche, 

Andere verhält es fich hingegen mit dem 
Duodezimalmaaß bei Vermeſſung und Berech⸗ 
nung der: Baumſtuͤcke. 

An bebauenen Hoͤlzern, twird der Quadrats 
inhalt der ald DVierecke zu betrachtenden Grundfläs 
en durch Vermeffung der langen und Eurzen Seis 
ten derſelben und deren Multiplikation mit einander 
gefunden. i 
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Zum Exempel: ein Stammende babe 25 Zol 


zur langen, und 21 Zoll zur breiten Seite; 
wie viel if der Quadratinhalt der vierkantigen 
Grundfläche ? 
| 25 
3, 


25. 
so 


525 Suadratzoll. 

Da num aber ein Quadratfuß vorgelehrtermaßen 
144 Quadratzoll (nach Duodesimalmaaß ) hält; fo 
folgt: daß die Fläche von s25, durch 144 dividirt 
— 3 Duabdratfuß 83 Quadratzolle halte. 

Eine runde, oder Zirkulgeundfläche, nad 
ihrem Quadratinhaft zu meflen und zu berechnen, 
gefchiehet: wenn zuvoͤrderſt der Diameter oder 








Durchmeſſer, vermittelft des Zollſtockes an-gefällten 


Bäumen, und durch ein einem Schuflerleiften ähns 
liches, mit einem Schieber verfehenes, eingetheil 
sed Inſtrument an fliehbenden Bäumen gemefs 
fen wird. 

Da nun aber die wenigften Saumflächen 
ganz rund find, fo gefchiehet' die Meflung, wie 
vorher gelehret morden, über Ereuß: und beide 
Durchmefler werden verglichen; folglich alddann erfl 
Die Flächen als ganz runde betrachtet, 

Aus diefem wehren Durchmefier, füchet 
man den Umfang feiner runden Fläche nach dem 
Schon gelehrten leichteften Srundfage durch die Regel 
De tri, da er fich zum Umfang wie 7 gu 22 verhält. 

Weiß man den Umfang, fo multipliziret man, 


um den Inhalt der Zirkelflaͤche zu finden, denſelben, 


& 5 
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mit dem vierten Theil des vorber gemeſſenen 
Durchmeſſers, oder der ganze Durchmeſſer wird 
mit dem vierten Theil des Umfanges multipfiziret, 
weiches gleichviel if. | 


Das Produkt — giebt den Quadratinhalt 
der runden Släsche, fo genau als es nach den 
Adfichten beim Forftwefen verlangt werden kann. 


Die Nutzanwendungen diefer Berechnungen wers 
den fich in den folgenden Kapiteln bei der Körpermefs 
füng erflären; und ed ift hier noch Fürzlich anzu⸗ 
führen: wie die’ Brundfläche eines runden 
Baumes mit der Grundfläche des daraus 
zu bauenden Vierkantes, oder Balkenftückes 
in Verhaͤltniß ftehe. 


- Der Durchmeffer der runden Flaͤche, vers 
bält fich nehmlich zu jeder Seite eines darin 
zu verzeichnenden Viereckes, wie 7 zu 5; 
hat alfo das vorher zum DBeifpiel berechnete vierfans 
tigte Stuͤck 

zwei lange Seiten von 25 Zoll; 
zwei kuͤrzre > s 2ı 2005 
fo werden diefe addiret: 
balirt: 3) 8 
| 23 
welches die wahre Länge jeder Seite des rechtwink⸗ 
lichten, gleichfeitigen Viereckes giebt, 

Will man nun wiflen, wie ftark der Baum im 
Runden ſeyn mäfe, um dergleichen Balken» 
ſtaͤrke im Viereck von 23, oder im Ablangen — 
von 25, 21 Zoll zu geben, fo rechnet man: 
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s giebt 7, was geben 23? 
M 1 


5) 161 
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Will man hingegen aber wiſſen, wie flarf ein 
viereckigted Balfenftüc aus 32 Zoll Durchmeffer 
des rohen Baumes werden Fünne; fo wird die Rech⸗ 
sung verkehrt angeflellt; und es heißer: 

77 5 — BE 1) SE 
Produkt: 23 für jede Seite, 

Dieſes alles kann nach den obigen Grundfägen 
fehr leicht auf die Berechnung des Quadratinhaltes, _ 
und der Verhälmiffe deſſelben angewendet werden. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Bon den Körpern überhaupt, und den 
efigten Körpern insbefondere, 


9. 235. 
- Erklärung der Körper überhaupt. 


ei ben zu meflens und zu fchäßenden Obieften 
des Forſtweſens, nerfiehet man unter einem Koͤr⸗ 
per: eine umgraͤnzte, fletige Groͤße, von. 
Länge, Breite und Dice zugleich; welche 
foigtih nach allen Gegenden ausgedehnet if. 

Diefes koͤmmt beim Holze vor; weiches - 
entweder als einfache, oder als zufammenge- 
feste Koͤrper nach den Regeln der Meßkunſt bee 
geachtet werden muß. 
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Dergleihen Holzkoͤrper, find entweder 
a) eckigt; oder 
b) rund; _ 
entweder überall gleichfeititg, oder lang. 


Unter. Dichten, eckigten Rörpern verfichen 
wir einzelne, eckigt bearbeitete Baumſtucke; unter 


zufammengefesten, edigten Körpern — mit Zwis 

fchenräumen, die Klafters Malters Haufen und 

Fadenſtoͤße von verfchiedener Größe und Juhalt. 

Als runde Aörper werden 

a) die unbearbeiteten rohen Kloͤtze, Bloͤcke, Ban 
ſtuͤcke in verfchiedener Länge gekürzt; folglich 
mit zwei Grundflächen, der einen auf dem 
Stamm» der andern auf dem Zopfende, 

b) Die fiehenden oder abgehanenen ganzen Bäus 
me bis in ihre Außerfie Spige, folglich nur 
mit der Stammgrundfläche — fämtlich von 
ſehr verfchiedener Stärfe — betrachtet. 

Alle dieſe eckigten und runden Holzkoͤrper, 

vergleichen ſich — entweder 

1) dem Wuͤrfel; oder 
2) dem Balken; oder 
3) der Walze; oder 

4) dem ſpitzigen Kegel. 

1) Unter einem Wuͤrfel verſtehen wir einen regu⸗ 
laͤren Körper, der recht viereckigt, überall gleich⸗ 
ſeitig iſt, folglich ſechs gleich große Flaͤchen hat. 

2) Der Balken hat rechtwinkelichte, entweder von 
gleichen, oder von ungleichen Seiten umgebene 
Grundflähen. Der Körper iſt länger als die 
Seiten der Grundflaͤchen. Wenn die obere 

° Grundfläde nicht fo groß als die untere ik, fo 


werden entweder die Seiten, oder der Quadrat⸗ 


Le. — 
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inhalt beider Srundflächen durch Nechnung vers 
glichen; indem beide addiret, das Produft aber 
halbiret werden kann, wodurch fich die mittlere 
ergiebt. Dieſes gilt ſowohl fuͤr gerade als gebo⸗ 
gene Balkenſtuͤcke. 


3) Die Walze hat zwei runde Grundflaͤchen, de⸗ 
ren beide Durchmeſſer gleich lang ſind. Der 
Koͤrper iſt uͤbrigens gerade, und von verſchiede⸗ 
ner Laͤnge. 


Die Baumſtuͤcke, deren obere Grundflähe 


nicht fo groß al& die untere ift, werden deswegen 
Doc als Walzen angefehen, indem die beiden 
Durchmefler, oder der Quadratinhalt beider 
Grundflächen addiret, halbiret und dadurch vers 
glichen werden. Auch dergleichen krumme Stuͤcke 
And als Walzen zu betrachten ‚ ſobald ihre Länge 
berichtiget ift, 


4) Der fpigige Kegel ift ein langer, runder Koͤr⸗ 
per mit einer ebenen runden Grundflaͤche, oben 
aber mit einer Spitze ohne Grundflaͤche; wie jeder 
ganzer Nadelholzſtamm zu betrachten iſt: er mag 
gerade oder krumm ſeyn. Hat hingegen das 


Stammende bis auf eine gewiſſe Länge, eine gleis .- 


che Stärfe, fo wird ein folcher Baum nach zweien 
Stücken, erfilich,, unten — als eine Walze, und 
der Dbertheil als ein fpigiger Kegel betrachtet. 


Die eckigten Körper, nehmlich diejenigen, wel⸗ 
che fich unter Würfeln» und Balkenftücken gedenken 
laſſen, fieben mit den runden, von welchen in einen 
Sefondern Kapitel gehandelt werben wird, in einem 
Verhaͤltniß, welches im vorhergehenden Paragraph 
in Abſicht der Grundflaͤchen erklaͤret worden iſt. 
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| §. 236. | 
Vom Körpermaaße. 


Da die geometrifch zu betrachtenden Körper — 
fletige Größen find, welche Länge, Breite und Dide 
zugleich haben, fo folgt: daß man, um ſolche Grös 
Ben zu finden, und mit andern Körpern zu vergleis 
chen, den Inhalte — nach Längen und Breiten, 
folglich Flaͤchenmaaß zuvoͤrderſt füuchen — 
und durch die Dicke berichtigen muͤſſe. 

Die Vergleichung der Größen unſerer Holzkoͤr⸗ 
per, geſchiehet nach dem landuͤblichen Nor⸗ 
malkoͤrpermaaße, dem Cubikfuß, welches ein 
Wuͤrfel oder Cubus iſt, der einen Rheinlaͤndi⸗ 
ſchen Fuß lang, eben ſo breit und eben ſo 
dicke iſt. | 

Die Berechnung, burch welche das gefundene 
Manf der Körper auf eine Anzahl Cubikfuß beſtim⸗ 
met wird, heißet die Cubifrechnung, und beſte⸗ 
- bet aus allen vorhergehenden Multiplifationen der 
Länge mit der Breite, welches Produkt demnaͤchſt 
auch mit der ganzen, bei fpigigen Körpern aber, nur 
mit dem dritten Theile ihrer Länge multipfiziret und 
alfo kubiret wird. 

So wie bei Meſſung der Längen der Rheinlaͤn⸗ 
difhe Fuß in zwoͤlf Werkzoll getheifet iſt, woraus 
‚ beim Flaͤchenmaaße, 144 Quadratzol zum Qua 
dratfuß erfolgen; fo enchälc ein Cubikfuß, in 
Dem die Grundfläche von 144 Zollen mit der Dicke 
von ebenfalls 12 Zofen muletipfiziret wird, allemahl 
ı728 Cubifzoll, oder fo viel Feine Würfel, wel- 
he ı Zoll lang, breit und dick find. Wurde man 

fo viel dergleichen in Natura von 122 zu 12 Stuͤck 
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zufammen und über einander legen; fo würde man 
das beflimmende Maaß des Eubiffußes von 12 Zoll 
lang, breit und dick auffegen; mie Durch die 

Rechnung in Gedanken gefchiehet. 


Nach diefem Maaße beurtheilee man nun 
alle eckigten und runden Aörper, deren Inhalt, 
eigenthämliche Schwere, und folglich auch wahrer 
innerer Werth, in AUbficht des Forſtweſens audgemit- 
telt werden fol. Aus fo viel Eubiffüßen und Eubifs 
zollen alfo ein Dichter oder zufammengefeßter Körper 
Durch die Rechnung richtig gedacht werben kann, fo 
viel hält er dergleichen in Natura, wie man durch 
deſſen Zerlegung fich ÜÄderzeugen koͤnnte. - 


Da nun ein ganzer Eubiffuß 1728 Rbeinläns 
difche Cubikzolle bei uns hält, .fo werden die Re⸗ 
fultate der Eubifderechnungen, die nach Zollen anges 
ſtellet werden, allemahl dur 1728 dividiret, und 
man erhält zum Produkt die Eubikfüße und Zolle *). 


9. 237. 
Wuͤrfel zu vermeflen und Eörperlich zu 
berechnen. 


And den vorausgegangenen Lehren, iſt nun ſchon 
die Meflung und Berechnung derjenigen Körper, die 
als Würfel zu betrachten find, erleichtert und erklaͤ⸗ 


e) Es ift übrigens dem Verfaſſer dieſes Lehrbegriffes bie 
Desimal: Eubilrechnung wohl bekannt; da aber folche 
nad) der biefigen Verfaffung und dem Abkommen mit der . 
Hauptnunholsadminiftration, welche nach Werfollen 
oder Duodezinalmaaß rechnet, nicht angenommen werben 
Darf, fo wird folcdegegenmärtig übersangen. Die Anwei- 
fung dazu, ſiehe in mehrgedachten Vierenkleeſchen Werke, 
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ret; fo daß es nur eined Exempels bebarf, um die 
erlangte Theorie — praftifch anwenden zu koͤnnen. 


Wenn demnach ein Wuͤrfel, deffen jede, ſei⸗ 
ner fechs Seiten, ı9 300 durchs Meſſen befuns 
den worden, nach feinem förperlichen oder Cubik⸗ 
inhalt berechnet werden fol — fo ſtehet die Rede 
nung fehr leicht alfo anzulegen: 

19 Zoll Fänge. 
‚zg Zoll Breite. 
171 
— _ 
361 Quadratzoll Inhalt der Grundfläche. 
Diefe wird multipliziret mit 
19 Z00 Die. 


3249 
361 


6859 Eubikzoll Inhalt des Wuͤrfels. 


Da nun 1728 Cubikzoll einen Cubikfuß and 
machen, und der Inhalt auf Eubiffuß beſtimmet 
werden fol: fo wird obiger Inhalt von 68.59 300, 
mit 1728 dividiret, und es kommen zum Ne 
fultate — 

3 Cubikfuß' 1675 Duodezimal⸗Cubikzoll; 
oder ber: — 
33 Cubiffuß, 53 Cubikzoll. 
Anmerkung: Die einzelnen Cubikzolle, melde 
außer Viertel: Eubiffuß verbfeiben, werden 
bier beim Verkauf nicht weiter gerechnet und 
taxiret. 
5. 23% 





| 
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$. 238. | 
Balkenſtuͤcke zu vermeſſen und koͤrperlich 
zu berechnen. 


Das gleichſeitige Balkenſtuͤck, iſt als eine 
laͤngliche Zuſammenſetzung mehrerer Wuͤr⸗ 
fel zu betrachten. In Abſicht der Vermeſſung gilt al⸗ 
les, was bei dem Wuͤrfel zu beobachten gelehret wor⸗ 
den; indem die Hoͤhe und Breite der beiden Grund⸗ 
flaͤchen und die Laͤnge des Balkens gemeſſen werden. 
Der koͤrperliche Inhalt erhellet aus der Berech⸗ 

nung des Quadratinhaltes der beiden verglichenen 
Grundflaͤchen, ſo mit der auf Zolle geſetzten Laͤnge 
des Stuckes multipliziret wird; das Produkt giebt 
Cubikzolle, welche durch 1728 als dem Inhalt eines 
Eubiffußes dividiret werden; woraus man erfährt, 
wie viel das Balkenſtuͤck Cubikfuß und Zoll halte. 

Zum Brempel: Wie viel ift der Cubikinhalt 
eined Balkens, der 45 Fuß lang, am Stammende 
17 300 ins Gevierte, und am Zopfende 11 Zoll ins 
Gevierte bei der Vermeſſung gehalten bat? 

Addire die Seiten der Grundflächen 17 
11 


halbire: 2) 28 


14 
quabrire: 24 
s6 
14 _ | 
haft der mittelften Grundfläche: 196 Quadr. 3. 
ie Länge von 45 Fuß, iſt gleich: 40 lauf. 3. 
7840 
Bo _ 
Inhalt ded Stuͤckes p 105840 Cub. 3. 
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Diefe geben durch Divtfion mit 1728, 615 Cw 
bikfuß. 
Waͤren beide Grundflaͤchen gleich groß, ſo wird 
Bloß der Quadratinhalt einer derſelben geſucht, und 
dieſer mit der Länge multipliirt. Eben fo iſt der 
Eörperliche Inhalt einer Klafter Holz, welche ſich 


ihrer Figur nach einem Balkenſtuͤcke vergleihet — 


zu berechnen *). 


0) @ine Klafter Holt, 6 Fuß hoch, 6 Fuß weit von dreb 
füßigen Kloben oder Scheiten, hält demnach mit Jube⸗ 
griff der Siwifchenrdume 108 Eubiffuß. Durch mannich⸗ 
faltige Verfuche it man bemuͤhet geweſen, den wahren 
Förperlichen Inhalt, des, in einer dergleichen Klafter wuͤrk⸗ 
lich befindlichen Holzes zu ſinden. Sehr viele haben fih 
Damit abgegeben; alle, haben aber andere Reſultate bu 
fommen. 3. B- 

Vierenklee hat Zwifchenraum Cin Tannen) zo Eub. Fuß, 
Dettelt ' — (in Zihten) 35 — 
v. Werneck — 21 16 — 
Hennert — — (did 21 — 
v. Huͤnerbet — ⸗ Cin Kiefern) 30 —— 
v. Burgsdorf — — —-_0 — 
—— in den Beiträgen ꝛc. (in Eichenholz) 514 











Da man nun annehmen muß, daß alle mit moͤglichſter 


Genauigkeit unter verfchiedenen Umftänden zu Werke ger 

Sangen find, fo muß man aus allen obigen Summen die 

mittelfte herausziehen, welche man ohne Bedenken allges 

mein annehmen Bann, für 28 Cubikfuß Swifchenraum, und 
' so — — Holz. 


Summa 108 Cubikfuß. 

Nach dieſem Verhaͤltniß kann man die Zwiſchenraͤume 
und das Holz in jeder andern Scheitlaͤnge einer Klafter 
Durch Kegel de tri finden. 3.2. 

gfüßige Scheite thun in der Klafter 28 Cubikfuß Zwi⸗ 
fchenraum, was thun 4füßige? 


Das Produkt wisd von dem Cubikraum einer ſolchen 
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$. 239. 


Eine Schiffsbucht zu vermeflen und Esrperlich 
zu berechnen. 


Eine Schiffebucht, ift ein natürliches 230. 
genftück von Eichenholz — welches bei der Bears 
beitung zwei rechtwinklichte, gleiche Grundflaͤchen 
erhält, die entweder gleichfeitig, oder länglich- viers 
eckigt find; von 12 Fuß Fänge, und 12 Zoll Stärfe 
an, folglih von 12 Enbiffuß, wie die kleinſten 
Buchten halten müffen, fo hier nach: dem Körpers 
maaße zu tariren find, werden dergleichen verfchies- 
den viel größer ausgearbeitet — nach ihrem Inhalt 
tarxiret und verſilbert. 


Die Vermeſſung geſchiehet in Abſicht der 
Staͤrke an einer beliebigen Grundflaͤche, entweder 
an einem der beiden Enden, oder in der Mitte — 
und die Laͤnge wird auf der hohen Kante gemeſſen. 


Die koͤrperliche Berechnung geſchiehet durch 
Multiplikation der gleichen oder der ungleichen Sei⸗ 
ten mit einander, welche Summe wieder mit der 
Laͤnge (an Zollen) multipliziret wird; woraus, 
wie bei den vorhergehenden Balkenſtuͤcken, der Cu⸗ 
bikinhalt ſich ergiebt. 


Klafter abgezogen; der Reſt — iſt das Holz, welches in 
einer dergleichen Klafter wirklich befindlich ift. 


Anmerkung: Vorſichtige Verſuche haben beftaͤtigt, 
daß, wenn So Klafter Klobenhol; in Kiefern geſchla⸗ 
gen worden, demnaͤchſt 12 Klaftern Abraum fallen; 
in Eichen und flarfen Buchen beträgt es auf 60 Klafs 
ter Kloben 15 Klaftern Abraum; in Tannen uud 
Fichten hingegen unter 12 Klaftern, 


ya 
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$. 240, 


Ein Schiffsknie zu vermeffen und koͤrperlich 
zu berechnen. 


Ein Schiffsknie it ein natürlich winklicht 
gewachſenes Bichenftück; entweder ans Stamm 
und einem flarfen Aft, oder — aus Stamm und 
einer flarfen Wurzel. 


Ob es gleich ein ganzer Körper ift, fo muß es 
‚boch als zwei in einem Dinkel zufammen- 
geneigte Stüde betrachtet, vermefien und bes 
rechnet werdet. Man theilet ed — 


a) inden Rumpf, oder den laͤngſten, färffen 
Theil, und | 


b) in den Kopf — oder den ſchwaͤchſten Theil ein. 
Der Rumpf wird nach ſeiner mittelſten Staͤrke 


und ſeiner ganzen Laͤnge bis unter den Winkel — ge⸗ 
meſſen, und ſein Inhalt wie ein Balken berechnet. 


Eben dieſes geſchiehet beſonders auch mit dem 
Kopfe. | 


Beide Cubikzollſummen werden addiret, 
und durch 1728 dividiret. Dadurch wird alſo der 
koͤrperliche Inhalt des Knieſtückes nach Eubikfuß 
und Cubikzollen, folglich der Werth deſſelben her⸗ 
vorgehen. 
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Diertes Kapitel 
Don runden Körpern insbeſonder⸗ 


5. 241. 
Erklaͤrung der runden Koͤrper. 


Zu Anfang des vorhergehenden Kapitels iſt gezeiget 
goorden, daß alle runde Holzkoͤrper, fich entwer 
der der Walze oder dem ſpitzigen Kegel vergleis 
eben laſſen, und daher als dergleichen zu vermeſſen 
and au berechnen find, 


| $, 242 
Vom Meffen und Berechnen der runden 
Holzkoͤrper uͤberhaupt. 

Bei Vermeſſung und Berechnung der 
runden Holzkoͤrper, liegt die Staͤrke zum 
Grunde, welche durch Meſſung des Diameters 
( Durchmeſſers) erhelſet. 

Dieſer wird nach denen zu Berechnung des 
Quadratinhaltes runder und rundlicher Flaͤchen ge⸗ 
gebenen Regeln behandelt, und dadurch der Flaͤchen⸗ 


inhalt gefunden, 


In Abſicht der Ausmittelung des koͤrperlichen 
Inhaltes, koͤmmt es bei allen Walzen auf ihre 
ganze Länge, bei allen ſpitzigen Kegeln aber, 
auf das Drittel der ganzen Länge des Ban 
mes an. 


- 
. g 
x 
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243. 
Eine wahee Walze zu vermeſſen und koͤrper⸗ 
li) zu berechnen, 

Eine wahre Walze oder Welle bar swei 
| pn große, runde Brundflächen und ihre 

aͤn e. 

Die Förperliche Berechnung eines dergleichen 
regulären Stüdes, welches, zum Exempel: 24 
ZN durchgehende Hark, und 26 Fuß lang — dur 
die Bermeflung befunden worden, gefchiehet alfo: 

1) Suche den Umfang der Grundflaͤche, welche 


24 Zoll Durchmeſſer hat. 

7 — 22 — 24 
— 

48 


48 
VA er 754 Soll Limfang. 


- 2) Qusdrice den gefundenen Umfang, durch 
Multiplikation mit dem vierten Theil ded 24 
zoͤlligen Durchmeſſers. 

| 4) 34 
754 (6 _ j 
2 n 
| # * — ————— 
3) Reduzire die Länge von 26 Fuß auf 
Duodezimal⸗ oder Werkzoll. 





> 


52 
26 __ 


312 312 Iaufende Zoll oder 26 Fuß Länge 
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4) Eubire die 4524 Quadratzoll Slächens 
inhalt durch Muteiplifation mit 312 300 
Laͤnge. | | 


1412023 Tubikzoll. 
s)' Bringe die Cubikzolle durch Diviſton mit 
1728 zu Cubikfuͤßen. | 

Hiernach hält das Stud 813 Cubitfuß (und 
372% Cubikzoll, welche nicht gerechnet werden). 

Geſetzt nun: der Eubiffuß rund ober eckigt 
vorgerichtetes Eichenholz koſte 4 Gr., ſo folgt, daß 
die vorſtehend abgehandelte eichene Welle, welche durch 
die Vermeſſung, von 24 Zoll Staͤrke und 26 Fuß 
Länge befunden worden, 13 Rthlr. 14 Gr. wah⸗ 
ren innern Werth habe; welches ſehr leicht durch 
Die Kegel de Tri gefunden wird; denn man feße nur: 
1 Cubikfuß foftet 4 Gr.; was foften 8ı$ Eubiffuß? 
Auch kann diefeß noch viel Fürzer durch Hrüche ge⸗ 
rechnet werden. 

Hieraus gehet zugleich die Nothwendigfeit, auch 
der wefentliche Mugen folcher Kenntniſſe and deren 
Anwendung vorläufig hervor, 


u $. 244: 
Einen abgekürzten Kegel zu vermeffen und 
zu berechnen. 
Ale Bau⸗ und Blochſtuͤcke, Werkkloͤtzer 
und Maſtbaͤume, welche 9. febwächer als 
4. 
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unten find, muß 'man ale abgekuͤrzte Kegel 
onfeben. Um folche förperlich zu berechnen, muß 
man fe durch Maaß und Rechnung inwahre 
Walzen verwandeln; welches dadurch gefchies 
bet, indem der Zopfdurchmefler und der Stamms 
durchmeſſer mit dem Zollſtock befonderd aufgenom⸗ 
men, fodann aber addiret und halbiret werden; 
wodurch der mittelfte oder Droportionaldurdys 
meffer, ohne foichen aufnehmen zu dürfen, erhellet. 


Diefe Rechnung, leget aus der Mitte bes Stuͤ⸗ 
ckes — der Zopfgrundfläche, das Fehlende von dem 
Uebrigen der Stammgrundflaͤche zu, und die ganze 

‚Stärke, ift fodann durchaus in fo meit verglichen, 
als es bei Holzmeffuugen erforderlich iſt. 


Diefer mittelfie gefundene Durchmeſſer wird for 
bann eben fo quadriret, und der Duabratinhalt der 
mittelften Srundfläche wird Durch die gemeſſene Länge 
des Stuͤckes cubiret, und alles fo behaudelt, wie 
bei F vorhergehenden wahren Walze gelehret wor⸗ 
den iſt. 


$. 249 
Einen ſpitzigen Kegel zu vermeſſen und koͤrper⸗ 
lid) zu berechnen, 


Da ein jeder ganzer und runder Nadelholz⸗ 
baum, er fep groß oder Flein — fich mehrentheils 
einem fpigigen Kegel vergleichet (in foferne er 
nicht auf eine anfehnliche Länge, in gleicher Stärfe 
. fortläuft), ſo koͤnnen dergleichen auch als folche vers 
meſſen und berechnet werden. Hierdurch kann man 
fiehende Bäume in Abficht ihres Rlaftergehar 
tes moͤglichſt genau taxiren. 
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Die unterfie Stammſtaͤrke koͤmmt Hierbei zus 
voͤrderſt und am meiften in Betracht: deren Qua⸗ 
dratinhalt nach den fchen befannten Degeln ande 
gemittelt werben muß: 


Die Länge oder Höhe, wird bei den liegen · 
den Baͤumen vermittelſt des Fußmaaßes, bei den 
ſtehenden aber durch kuͤnſtliche Meſſung erforſchet, 
oder durch ein geuͤbtes Auge abgeſchaͤtzet; auf lauter 
Zolle reduzirt, und Durch 3 dividiret; das 
Produkt giebt den Multiplikator der runden 
Stammgrundfläche. 

Das Reſultat And die Cubikzolle, die der 
sanze Körper ded Baumes enthält, und welche durch 
1728 zu Cubikfuͤßen gebracht werden, 


Zum Exempel: Ein Baum habe an der Erde 
gemeffen, 18 Zoll Durchmeffer, und feine ganze _ 
Höhe oder Länge wäre auf 72 Fuß bis in die aͤußerſte 
Spitze beflimmet worden. 


3) Suche den Quadratinhalt der Grundfläche 
von 18 Zoll Durchmeſſer: 


‚7-2 13 


7) 295 | 564 Zoll Umfang, 
Aldl A: Zoll als 3 
Durchmeſſer. 


2544 Quadr. Zoll 
dnbait. 
V5 
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3) Multiplizire den Quadratinhalt mit dem brits 
sen Theile der Länge von 72 Fuß. 


3) 12 _ 
24 Fuß , as Drittel der Länge, 
Bi 
| Fu 
288 288 Tanfende Bol eben 18 Drie 
er Länge. 
288 (2544 


. 733164 Cubikzoll koͤrperl. Inhalt, 
3) Dieidire biefen Cudit zouinhalt durch 1728. 
Es giebt 
42 Cubikfuß, 740 Enbitzoff; 
welche Zoue zur Abſchaͤtzung des Klaftergehaltes eines 
Forſtgrundſtuͤckes, bei den Normal⸗ und Probefaͤtzen 
allerdings in Betrachtung kommen. 


Weis man nun die Summe des Cubikinhaltes 
Der zu tarirenden Bäume; hat man den wahren Ins 
bikinhalt einer Klafter am Holze (nach Abzug der 
barin mit befindlichen Zwifchenrdume) ausgemittelt, 
welche nach den angeftellten Derfuchen bei einer 
6 Fuß hoch und breiten Ktafter dreifüßiger Kloben, 
fo im Ganzen 108 Eubiffuß hat; nach Abzug der 
Swifchenräume ader — go Cubikfuß behäft: fo darf 
man folglich nur mit go Eubikfüßen in die Cubikfuß⸗ 
famme der Bäume dividiren: woraus der Inhalt 
sach Klaftern, welche daraus gefihlagen werden 
Können, erfolgt. 

Die, nach obigen Grundfägen der Geometrie, mit 
Nachdenken verbundene fleißige Uebung — wird in 
kurzer Beit Die geringe Muͤhe durch nöthige Aufklaͤ⸗ 
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rung und Verfeinerung der Begriffe vergelten, rich⸗ 
tig denken und ſchluͤßen zu koͤnnen lehren; auch uͤber 
den gemeinen Haufen erheben, der bloß nach Ein⸗ 
fällen und Vorurtheilen ohne Srände handelt, und 
die Forſten nach althergebrachter Gewohnheit vers 
wuſtet und verfchlendert, Weis man den Förperlis 
chen Inhalt eines jeden gewöhnlichen oder unges 
wöhnlichen Sortimentes, folglich den Werth eine® 
Cubikfußes nach den verfchiedenen Saͤtzen der Holzs 
taren zu finden; fo wird auch ganz fiher hervor⸗ 
gehen, wie die Preife eines und des andern Stüs 
des, unter verfchiedenen Rahmen und zu verfchies 
denem Behuf, fich zu einander verhalten, und folgs 
lich wie fie am zweckmaͤßigſten anzumweifen, und am 
Höchften zu nutzen find. Ohne diefe Kenntniſſe kann 
kein Foͤrſter einigen Anfpruch machen, holzgerecht 
heißen zu wollen; fo wie Fein Vorgeſetzter ohne fol 
che — an die Überall nöthige Detaxation der For⸗ 
fin — und an Entwerfung verhältnißmäßiger Holz⸗ 
tagen, oder am reelle Benrtheilung ber Preife Delle 
Een darf, 
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Zweiter Abſchnitt. 


Angewandte Bewegungskunſt oder 
. Mechanik. 





Erſtes Kapitel. 
Von der Bewegungskunſt, von der 
Kraft und von der Wirkung. 


$ 246. 
Erklaͤrung der Forſtmechanik. 
ie Mechanik oder Bewegungskunſt in den 


Sorften, if die Wifjenfchaft, ſchwere Adrs 
ver, Bäume, Holzſtuͤcke oder Steine Durch Sülfe 


der Mafchinen oder Werkzeuge mit mehr Ges 


mächlichfeit, weniger Koften, und in Fürzerer Zeit 
als ſonſt moͤglich wäre, in Bewegung zu fezen; 
zum Beifpiel; Bäume, Klöger und Steine von der 
Erde zu heben, aufzuladen, zw fahren; Klöße zu 
fralten, und Bäume oder Stubben mit Wurzeln 
ans der Erde zu ziehen ac. 2c., folglich verſchiedene 
Koͤrper auf eine kuͤnſtliche Art nach ihrer Kraft 
und Wirkung gegen einander anzuwenden. 

Der jedesmaplige Erfolg, if in der Figur, 
Größe und Befchaffenheit der Körper gegruͤndet, 
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und folglich daraus erflärbar. Die richtige Ans 
wendung folcher Kenntniffe, welche das Beduͤrfniß 
der Menfchen zum Gegenftande hat, kann wohl auch 


nicht anders als nöchitg und nuͤtzlich beim Sorft« 
weſen angefehen werden. 


$. 247 


Von den Mafchinen oder Bewegungss 
werkzeugen überhaupt. 


Die Mafchinen öder Bewegungswerkzeuge 
And alfo entweder einfache oder auf verfchiedene 
Art miteinander verbundene Asrper, welche 
die Wirkung der Kraft auf die Lafl, oder den Wis 
derfiand Übertragen, eine beguemere und nach Ers 
forderniß gefchwindere oder Iangfamere Bes 
wegung bervorbringen. 

Zu den obigen Abfichten kann man nur ledig» 
lich bei den noͤthigen Sorftwerkzeugen flehen- 
bleiben, ohne die ganze Mechanik, die Eigenfchafs 
ten und alle Gefege der Bewegung abzuhandeln. 

Bei den gemeinen Forfigefchäften Eommen alfo 
nur in Betracht: 
1) Der Hebel, 

2) Der Zeil, | 

Um deren befondere Eigenfchaften und mögliche 
Wirkungen einfehen zu koͤnnen, iſt es nöthig, zus 
doͤrderſt: zu 

a) Die Kraft, 


b) Die Wirkung der Araft auf die Laſt, 
oder den Widerſtand — zu erflären, 
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8. 248. 
Von der Kraft und dem Widerſtande. 

Araft — iſt das Beſtreben, eine Bewe⸗ 
gung bervor zu bringen; und das, was die 

ewegung verhindert, iſt Widerſtand 
oder Kaft. 

Miderftand, — wenn ed durch die Verbins 
dung feiner Theile, und Laſt, wenn ed durch eigene 
Schwere wirft. So wird zur Erklärung dab 
Pferd, welches den Wagen ziehet, ‚oder ein Menſch, 
der hebt, drücke, ſchlaͤgt — eine Kraft. — Ein Hol 
wagen mit einem Stamme, welcher burch den Zu: 
fammenhang beider Theile wirft — Widerfland; und 
ein Stein oder Kloß, der durch eigene Schwere dem 
Beſtreben des Pferdes oder Menfchen widerfiehet — 
eine Laſt. 

| $. 249. 
Don Wirkung der Kraft. 

Die Wirkung der Kraft ift während der 
Bewegung nicht immer gleich. Bei einem 
Gewichte fleigt fie durch den Zuwachs der Seile; 
bei einem fallenden Aörper vermehrt fich der 
Stoß, nachdem der Kaum waͤchſt, durch den der 
Körper faͤllt. Die Aräfte lebendiger Gefchöpfe 
laffen bei anhaltender Arbeit nach; es ift daher Re 
gel, daß man bei dergleichen fortdauernden Arbeis 
ten, dem Menfchen, der fonft 150 Pfund Äberwäls 
tigen kann, nicht über so Pfund, und dem Pferde, 
fo 600 Pfund zwingt, nicht Über 200 Pfund zu 
überwinden zumuthe; auch noch weniger, wenn 
üble Werkzeug und Lage, ſchlimme Wege und der⸗ 
gleihen — ſchon ein Hinderniß machen, 
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Die Wirkung der Kraft, wovon bier eis 

gentlich Die Rede wird, ift indbefondere jene, weiche 

in der rechten Anwendung Des Sebels und 

des Zeiles liegt. Zuerſt gehen wir alfo an bie 

Eintheilung des Hebeld und an die Vortheile feines 
gefegmäßigen Gebrauches. = 


Zweites Kapitel, 
Bon den Bewegungswerkzeugen. 


250 
Vom Hebel, 


Eine jede gerade unbiegfame Linie, die in - 
einem Punkte aufliege, in einem andern 


Punkte durch eine Laſt befchwerer iſt, oder irs 
gend einen Widerfiand findet, und in einem drit⸗ 
ten Punkte durch irgend eine Kraft im Gleich⸗ 
gewichte erhalten, oder über dafjelbe bewes 


ger wird — kann als ein Hebelangefehen werden. 


Man unterfcheidet Dreierlei Arten von He⸗ 
bein, und theilet Reein — 
ı) in Druckhebel, wo der Ruhepunkt zwifchen 
Kraft und Laft if. 
2) In Tragbebel, wo der Rupepunft an dem 
einen Ende, die Kraft an demandern, und Die 
Laft zwifchen beiden if; dann — 
3) in den Werfbebel, wo der Ruhepunkt an 
dem einen Ende, dieLaft an bem andern, und 
Die Kraft dazwiſchen ifl. 
Die Hebel indgefamt, welche beim innern Forſi⸗ 
weien vorkommen, und als Werkzeuge gebrauchte 
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werden, beſtehen entweder — aus ſtarken, feſten hoͤl⸗ 
zernen Retteln (Hebebaͤumen), oder eiſernen Stans 
gen, die ſchon ihre eigene Schwere, und zwar an dem 
einen Orte mehr als an dem andern haben. Hier 
aber, weil es beim Forſtgebrauche darauf nicht ans 
koͤmmt, kann der Hebel ganz ohne Schwere beträch⸗ 
tet, und zu den andern Regeln feiner Anwendung ges 
sangen werden, 


$. 251. 
Anwendung der Hebel. 


Wenn bei dem Hebel der erfien Are (Druckhe⸗ 
bel) — der Ruhepunkt in der Mitte ange 
nommen, Araft und Laft einerlei Gewicht des 
ben, fo wird die Laft nur erhalten, welche fodann eine 
todte, oder eine erhaltene Kraft genennet wers 
den kann; wenn aberdie Araftgrößer oder klei⸗ 
ner ift als die Laft, fo koͤmmt die Laft in Bewegung. 

Es hat aber auch ein Gleichgewicht fatt, 
wenn die Entfernungen der Laft und Kraft vom 
Bewegungspunfte in verkehrtem Verhaͤltniß 
ibrer Schwere And; alfo wird in einem folchen 
Hebel, der in vier gleiche Theile getheilet if, 
(welches durch die Arbeiter nur im Sinne gefchehen 
darf —), und am Ende des erftern, im Ru» 
bepunfte auflieger, — Gleichgewichte erfoß 
gen: wenn ſich die angehängte Laſt, gegen die, 
an dem langen Ende des ‚Hebel anzumendende 
Rroft, wie 3 zu ı verhält, oder wenn erftere 
drei Centner-und das Gewicht oder die Kraft eis 
nen Centner berrüge. 

Es fei angenommen, daß 300 Pfund, ein Theil 
vom Ruhepunkt entfernt, auf dem Hebel lägen; in 

‚ welcher 
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welcher Entfernung von eben dieſem Ruhepunkte wird 
auf der andern Seite des Hebels eine Kraft von 100 
Mund, dieſe 300 Pfund in Bewegung fegen ? 

- Antwort: Dean füche die Entfernung, indem 
man die Kraft in die Laſt dividirt, und gebe dem 
Produkte eineh Zufad. | Ä 

3.8. 100: 300 — 3. Folglich kann eine Laſt 
von 300 Bund, die ein Theil vom Ruhepunkte 
hängt oder liegt, durch eine Kraft von 100 Pfund 
fm dritten Theile der Zintbeilung des Hebels 
im Gleichgewichte erhalten, und wenn die Kraft 
une die Hälfte eines Theiles weiter hinaus — 
angewendet wird, nach Gefallen beweget werden, 

Das Produkt aus der Schwere mit der 
entfernung, heißt ein Moment; folglich hat bei 
gleichen Momenten ein Gleichgewicht, bei ungleichen 
aber erfi die Bewegung ſtatt. 

Diefer Lehrfag, daB bei einerlei Momenten daB 
Gleichgewicht fintt habe, muß als Fundamen⸗ 
talgefen der ganzen Mechanik angefehen wer⸗ 
den; woraus man die Berechnungen aller einfas 
chen und zuſammengeſetzten Maſchinen herleiten Fan, 

Als ein zweiter Lehrſatz if weiter anzugeben: 
baß bei einem jeden Hebel, wo die Kraft ſenk⸗ 
recht, durch angebundenes Ziehwerk angewendet 
wird, ein viel größeres Vermögen flatt habe, als 
wenn es in einer vom Lothe abweichenden Linie 
die Anwendung erhält. 

Zum dritten Lehrſatz gereichet: daß die Uns 
terlage jedesmahl, wenn es zu haben tft, ein Dach» 
foͤrmig zugeſpitztes feſtes Holz, dder ein folder 
Stein feyn fol, ’ 
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Hieraus ergiebt Ah die Anwendung des 
zweiten oder Traghebels; fo wie de& dritten oder 
Werfbebels von felbft; man darf fi nur be 
mühen, darüber nachzudenken, um durch Verfuche 
zu einiger Kenntniß zu gelangen; bat man folche ers 
mworben, fo werden fich beim Betrieb des innern 
Forſtweſens häufige Fälle zeigen, — folche mit gre 
. Beim DVortheil praftifch anwenden zu koͤnnen. 


\ $. 252. 
Vom Keile. 


Der Zeil iſt bekanntlich ein dachfoͤrmig zuge⸗ 
ſpitzter harter Koͤrper, ſo aus drei Flaͤchen 
beſtehet, deren obere der Ropf oder die Breite, der 
Winkel aber, — wo die beiden Nebenflächen zuſam⸗ 
menfloßen, in manchen die Spiße, bei unſerm 
Sorfiwerkjeuge aber die Schneide genennt wird. 
Die von dem Kopf bis in die Schneide in Gedanken 


zu ziehende Linie heißt die Achfe oder die Höhe des | 


Reiled. 
Mit dem Reile werden — 
a) Maſſen gefpalten, 
b) zufammengepreßt, oder 
c) aufgehoben. 

Er wirkt entweder durch den Druck einer 
Schraube, einer Feder, eines Gewichtes, oder durch 
den Stoß oder Schlag eines harten RKoͤr⸗ 

pers, welches leßtere der Sal im Walde if. 

Bei dem AReile verbält fich die Araft zur 
Laft oder zu dem Widerftande, wie die Dicke 
. bes Kopfes zur Länge der Achfe; denn — da der 
Keil als ein oder zwei fchiefliegende Flaͤchen zu bes 


n 
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trachten iſt, fo iſt es einerlei, ob die Laſt auf dem⸗ 


ſelben beweget, oder ſelbige durch die Bewegung des 


Keils gehoben oder geſpalten werde. | 
Der mit dem Keile zu überwältigende Wider; 


ſtand, hängt.größtentheild von der Veſtigkeit 


5 


zeugen, daß man auf eiferne Zeile mit bölzers 


und Zaͤhigkeit der zu trennenden Theile ab; 


eben fo die Wirkung der Araft, von der 
Stärke des Schlagenden, Sauenden oder 
Drüdenden. Dem feinun aber wie ihm molle; fo 
halte man fich bei Verfertigung der Keile und Holzs 
arten nur immer an obige Megel: daß fich die Kraft 
zur Laſt oder dem Widerflande — wie die Dicke zur 
Länge der Achfe verhält. 

Da man im Allgemeinen eben nicht für jeden 
Fall und zu jedem Gebrauche einen befondern Keil 
verfertigen läffet, fo wird man biefelden überhaupe 


fo ſpitzig machen, Daß ihre Höhe oder Achfe — 


der zweimal genommenen Grundfläche oder 
Breite gleich jey. . 

Ohne die Urfachen der Wirkung einzufehen, wiſ⸗ 
fen die Holzhauer durch die Erfahrung vom Kelle 
wie vom Hebel, vortheilhaften Gebrauch zu machen; 
allein durch Regeln Der Anwendung, laffen fich diefe 
Vortbeile vermehren, wenn fie nur diejenigen 
wiſſen, die eine Arbeit zu dirigiren haben. 

Bei diefen Werkzeugen kann man finnlich über 


nen Schlägeln, und auf hölzerne Zeile 
mic eifernen Schlägeln fchlagen mäffe, wenn 
der Widerftand, durch das Zuruͤckprallen, — dem 
Schlage nicht hinderlich ſeyn fol. 


3 2 


—Ni 
v 
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$. 253. 
Anwendung des Keiles, 

Es ſend zwei verfcbiedene Arten anzunehe 
men, noch welchen unfere Reile und deren Wir: 
Eung angewendet werden Fönnen, und unter 
welche mit weniger Einfchränfung alle Übrigen Ast- 
wendungen zu bringen find. 

1) Bilde man ſich zwei Rörper ein, weiche 

ſich auf eine recht dichte Fläche ſtuͤzen, worauf 
fie fortglitſchen Ednnen. Man fege vor⸗ 
aus: daß eine befliminte Kraft oder Laft bin- 
ter diefen Koͤrpern fo angebracht wäre, daß 
fie dem Fortglitihen oder Auseinanderweichen 
derfelben entgegen ftebe. 

Wenn man nun den Zeil nach feiner 
anzen Hoͤhe zwiſchen diefen beiden Körper 

' berabtreiber; fo iR ed gewiß, daß die bei⸗ 

den Körper fo weit auseinander gebracht wer⸗ 
den, daß ihr Zwifchenraum auf der Grund⸗ 
flädhe fo lang fen, als der Kopf des 
Keiles breit if. Es folgt hieraus: dag wenn 
eben diefe Maſſe leichter und in kürzerer Zeit, 
oder eine größere Maſſe in gleichen zeit⸗ 
taum getrennet werden follte, — Grund⸗ 
fläche und Achfe des Keiles ebenfalls groͤ⸗ 
Ber feyn müßten. . 

&) Denke man fich einen Keil, der fi beſtrebet, 
die beiden Theile von einem fchon etwas Anges 
fpaltenen Hole — meiter audeinander zu 
treiben; welches durch die Verbindung feiner 
Safern unterhalb der Schneide des Rei- 
les noch vereiniger ift, und einen Widerſtand 
ausmacht; indem die beiden Arme ſich wechſels⸗ 
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weiſe felbft auf einander fügen, und als zwei 
verbundene Sebel zu betrachten find, 

Indem nun der Keil zwifchen beiden wirket, fo 
äußert fich feine Gewalt durch die beiden Arme, 
and gegen Das erfte Band, fa fi unter dem 
Spakt befindet: fo lange fich die beiden un» 
tern Arme wechfeleweife felbft auf einan⸗ 
der flügen, | 

SM num diefed Band unnachgiebig, ohne 
zu zerreiffen: fo wird die Gewalt des Aeiles 
diefe Wirfung hervorbringen, wenn diefe 
Bewalt nur ein wenig geößer ift, ale Das 
Permögen des Bandes. 

Wenn folches einmal zerriffen ift, fo wird das 
numittelbar darauf folgende, auch von gleicher 
Stärfe noch leichter durch eben diefelbe Wirs 
kung des Keileß getrennt werben: weil alsdann 
der Hebel der ARraft — an der Länge zu» 
‚genommen bat, Keinesweges würde es ſich 
damit völlig fo verhalten, wenn die Bänder, wel⸗ 
che man hier Horausfeßet — hiegfam wären, weil 
die erfieen Bänder durch ihre Machgiebigfeit — 
würden fortgehen laſſen, folglich eben daſſelbe 
Vermögen nicht zureichen märde, fie voͤllig von 
einander zu trennen, 

Ein jeder Keil wirfet alfo anf eine oder die ans 
dere obig erflärter Arten, weil man 1) ſich deffen mit 
großen: Vortheile zur Mebermältigung ftarfer Widers 


" Rände bedienet; 2) weil feine Wirkung defto flärfer 


wird, je fpisiger er ift; welches die Erfahrung alles 
anwiderfprechlich beftätiger, 


33 
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Dritter Abſchnitt. 


Angewandte Civilbaukunſt. 





Erites. Kapitel. 
Dom ländlihen Baumefen. 
5. 254. 
Vom Tändlihen Bauweſen uͤberhaupt. 


N, Baukunſt in ihrem Umfange if keineswe⸗ 
ges einem Sorftbedienten erforderlich. 


Ihm gebübrer bloß eine richtige Rennes | 


niß vom wirtbfchaftlihen Gebrauch der 
Hölzer beim ländlichen Bauweſen: welches fo 
fehr unter der Sphäre großer Baumeiſter gehalten 
wird, aber noch immer eine Per der Sorften bleibe; 
indem der einfältige Landmann, durch die Zimmers» 
leute verführt, folche Gebäude auf Koften der For⸗ 
ſten errichtet, die weder feinen Bedärfniffen anges 
meflen, noch dauerhaft And: und worinne fo viel 
Dol; verfhwendet wird, daß wohl zwei dergleichen, 
vielleicht dauerhafter und mit mehreren Bequeme 
lichkeiten verfehen — daraus angefertiget werben 
koͤnnten. 

Ob nun zwar ein Forſtbedienter eigentlich hierzu 
nichts thun oder Davon abändern kann, da die Bares 


Landbau 359 


anſchlaͤge von Bauverſtaͤndigen angefertiget, und wei⸗ 
ter revidiret werden muͤſſen; fo haͤnget doch der un⸗ 
wirthſchaftliche Verbrauch der Freihoͤlzer 
beim laͤndlichen Bauweſen in ſoferne von ſeiner Unwiſ⸗ 
ſenheit ab: wenn das Bauholz; nicht gehörig ausge⸗ 
waͤhlet, nicht zu rechter Jahredzeit angewielen 
ud gehauen, fondern grüu verarbeitet, und Die 
Schweilen fo untüchrig getgeben worden, daß fe 
in den erflen jahren, zumahl weun fie fo niedrig 
geleget werden, verfaulen müflen! 

Ein Sörfter bar demnaͤchſt auf die zweckmaͤßi⸗ 
ge, oder vielmehr nur auf die anfchlagemäßigge 
Verwendung der frei verabfolgten Banhölzer 318 
halten. Wie fo er aber folches zu than im Stande 
ſeyn, wenn er nicht die mindefte Kenntniß von der 
zweckmaͤßigen Verwendung des Bauholzes Abers 
haupt — hat? | 
Es iſt daher norhwendig, über die obigen Ge⸗ 
genftände, einige allgemeine Regeln fi näher 
befannt zu machen; aus welchen ein großer Theil 
der Holzſparkunſt von felöft herfließet; weiche nur 
in foferne eine Kunſt iR — als fie die wahren Bes 
därfniffe des menfchlichen Lebens nicht einfchränfet, 
fondern folche auf eine gute, bequeme Art erleichtert 
and erhält, Ä 


$. 255. | 
Vorſichten bei der Wahl des Bauholzes. 
Bei jedem Baue, iſt die Anfchaffung der ers 
forderlichen Materialien vor allen Dingen noth⸗ 


wendig. 
Beim ländlichen Bau ind noch immer verfchiedene 


KAolsfortimenter das vornehw ſte Material. 
4 
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Das zum Ban beflimmte Hol, muß zur bes 
quemften Jahreszeit (im Spätherbfle und Winter ) 
außer der Bewegung des Saftes gefället, angefah⸗ 
ren, befchlagen und getrennet oder gefchuitten — 
auch follte ed niemahls anders als recht trocken 
zum Bau verwendet werden. 
Ausnahmen von der Regel maden umr 

nahmentlich die Eichenen und Fichtenen Bauhoͤlzer: 
weiche ohne Bedenken in der Saftzeit gefället wer» 
den koͤnnen; in fofern fe gleich gefchälet, und da⸗ 
durch folglich vor dem Verderben der Säfte geſichert 
werben, 

Schwaches oder Fleines, einfachee Holz 
äberhanpt, it weniger Dauerhaft ale getrenns 
tes flarfed; denn es hat noch zu wenig Kern ober 


Pet. 
$. 356. 
Vom Bauholze und deffen Verfchiedenheiten 
überhaupt, 


Die Beſtimmung und Benennung der Bau⸗ 

holzſorten find in jedem Lande verſchieden, mehr 
oder weniger zweckmaͤßig vorgeſchrieben: ſo wie die 
Bauart ſelbſt — entweder rathſamer oder holzover⸗ 
ſchwenderiſcher eingefuͤhrt zu ſeyn pflege. Hier⸗ 
nach nun muß ſich ein Foͤrſter richten, und die be⸗ 
ſtimmten Verſchiedenheiten der Bauhoͤlzer ſich genau 
bekannt machen. 

In den Koͤnigl. Preuß. Landen haben wir be⸗ 
ſtimmte Verſchiedenheiten derjenigen Hoͤlzer, 
welche zum Bauen verwendet, und dazu in ihrer 
gehörigen Form, groͤßtentheils an Kiefernholz anges 
wieſen werden muͤſſen. 
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Es kImmt dabei zuvorderſt'auf gerade Staͤmme 
und deren Geſundheit, folglich auf Schnur, Fe⸗ 
ſtigkeit und Dauer an. 


Nach den approbirten Holitaxen, gießt es bei 
uns — 


. 3) Stark Banbols 46 Fuß lang, in dieſer 
Länge oben 12 Zoll im Durchmeffer ſtark; wos 
bei auf die untere Stammflärfe nicht reſlek⸗ 
giret wird, 


2) Mittelbauhols 36 bis 40 Fuß lang, 8 bis 
9 390 deögleichen ftarf, 


» Alein Bauholz 36 Fuß lang, 5 bis 6 Zoll 
4) Bohlſtaͤmme 30 Zuß fang, 5 bis 6 Zoll 


ſtark. 


5) getſtamme 24 bis 30 Fuß lang, 3 304 
ar, 


Im Dane werden ferner angewendet: 

6) Sagebloͤcke von 24 Fuß lang, 13 bis 15 Zoll 
ſtark, von welchen, wie von allen vorſtehen⸗ 
ben Sorten, die Zoͤpfe oder Gipfel beſonders 
genuger werden muͤſſen. 

7) Rindfehälige oder Schwammbäume:; 
Kiefern, welche entweder anbruͤchig oder frumm 
find, und der Stärfe nach, zwiſchen Starke 
und Mittelbauholz zu rechnen, und im ihrer 
ganzen Länge au verabfolgen find, 
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Zweites Kapitel, 


Dom Bauholze und deſſen Anwendung. 


$. 257. 
Vom ſtarken Bauholze. 
(46 Fuß lang 12 Zoll im Zopf.) 


E⸗ iſt ganz ohnſtreitig, daß das ausgewachſene, reife, 
herzige, folglich das dauerhafteſte ſtarke Bauholz 
zu allen Arten von Verbrauch im Bauen 
den Vorzug verdiene, und zu großer Holzerſpa⸗ 
zung — der Länge nach, in die ſchwaͤchſten Sortis 
menter getrennet werden koͤnne. 


Ein ſolches Stuͤck ſtark Bauholz, deſſen gefehs 
liche Länge und Staͤrke vorſtehend angegeben wor⸗ 
den iſt, giebt einmahl getrennt, gerade zwei 
Stuͤck Mittel; uͤber kreutz aber, vier Stuͤck 
klein Bauholz; ohne was an der Laͤnge noch zu 
gute koͤmmt; welches das Schneidelohn erſetzet. 


Hieraus iſt man zugleich im Stande, den wah⸗ 
ven Werth diefer Hölzer gegen einander zu beur⸗ 
theilen. | 


Der Verfall der mehreften Forſten verurſachet, 
daß nur fehr wenig flarfed Bauholz mehr zum laͤnd⸗ 
- Sichen Ban verwendet und angewiefen werden kann. 


Faſt durchgehende iſt das Mittelbauholz, dem 
erſtern, ſelbſt zu Schwellen untergeſchoben; und es 
wird, wo es noch vorhanden iſt, lediglich nur zu 
Schwellen unter ſtarke Gebaͤude derauſchlaget. 


Landbau. 363 


Es gereichet zur großen Holzerfparung, wenn 
das flarfe Bauholz zu Schwellen einmahl ge 
erennet aufs Sıhudament geſtrecket wird *). 


6, 258. 
Vom Mittelbauholze. 
(36 — 40 Buß lang, 8—9 Zoll im Zopf.) 


Das Mittelbauholz tft das gewöhnlichfte 
zum Verbrauch im ländlichen Bauweſen. 


Es muß wegen Seltenheit ded harten, mit des 
Stammenden zufammengefloßen, au Schwellen, 
Balken, Rähmen, Stielen, Bändern und 
Riegeln an den answendigen Wänden, ferner zum 
Marten Berbande oder Stuble der Dächer dienen. 


Betrennt, giebt ein Stäf Mittel — gerade 
zwei Stüd klein Bauholz; und es if alsdann 
fo wie das letztere, und doch noch befler, innerhald 
zu den Niegeln und Stielen und im Dachwerfe zu 
den Sparten u und Bändern anzuwenden **). 


> 


*) Ein Städ ſtark Bauholz giebt, su Breunholz verwendet, 
. Eine Klafter 3fuͤßig Hol; mit Jubegriff des Zopf⸗ un 
Zackenholzes. Der reine Stamm, in ber vorgefchriebes 
nen Länge, oben fa 12 Zoll, unten aber 20 Soll im 
Durchmeffer, und vor 61 Cubikfuß 23 Cubikzoll Inhalt 
— sieht 4 Klafter. 


22Ein Stuͤck Mittelbauholz giebt, zu Brennholz verwendet. 
Eine Halbe Klafter mit Jubegriff des Zopf⸗ und Zacken⸗ 
holzes. Der reine Stamm in der vorgeſchriebren Länge, 
oben 54 Zoll, unten aber 13. Zol im Durchmeſſer, unb 
von 23 Cubikfuß sa Eubiljol Inhalt — giebt 4 Klaften. 
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$. 259. 
Vom kleinen Baubolge, 
(36 Fuß lang, 5. 6 Zoll.) 
Das kleine Bauholz, if, im Verbrauch als 


erdings nicht von der Büte, ale das, aus 


ftarkem Holze getrennte, 

Nichts deſto weniger koͤmmt der Fall fo häufig 
vor, daß man in den eingetheilten pormahls nicht 
fchlagmäßig behandelten Mevieren, bei Abtrieb der 
Schläge Has darin befindjiche viele Ffeine Bauholz 
— gar nicht ald Bauholz anzumenden weiß: fon 
dern genöthiger ift, den Weberfiuß, weicher dem Ans 
flug hinderlich ſeyn würde, mit In die Klaftern zu 
ſchlagen, und alfo weit geringer zu verwerten, 

In diefem Falle iſt ed näglih, und dem Forſt⸗ 
intereffe angemefien, wenn zu den innern Ries 
geln, BAndern und Sparrwerf, klein Baus 
hof; mit veranſchlaget und angemwiefen wird; den 


'man follte heherzigen, daß das Starfe> und Mittel⸗ 


Bauholz immer feltener, das Kleine aber noch im 
mer häufiger gefunden wird, j 
Da dieſes num in den Schlägen nicht zu Gaa: 
menbäumen übergehaften werden fann, fo if eq 
fein geringer Schaden, wenn dieſe Bäume zum 
Nachtheil — entweder darin verwachſen pder gar ind 


Brennholz anfgehauen werden muͤſſen; meil gar viel 


dergleichen Stämme zu einem Haufen Klobenholz 

gehören, zu der Beduͤrfniß am Bauholz hingegen 

durch den Gebrauch: des Kleinen gar vieles Mittels 

pol erſparet werden koͤnnte *). 

Ein Stuͤck Fein Bauholi giebt I Klafter mit Zopf⸗ und 
Zackenbolz; das Feine Stuͤck zach ber vorgefchriebenng 


— — — —— — —— nn — 
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6. 260. 
Bon den Bohlftämmen. 
(30 $uß lang, $. 6 Zoll.) 

Die Bohlſtaͤmme werden beim ländlichen Bau 
au den Windlatten an die Rohr⸗ oder Strohdaͤ⸗ 
cher verwendet, indem fie anfgefchnitten, und anf 
Die hohe Kante verleget werden, 

Es ließe ſich auch manches vom Riegelwerk 
im innern Bau davon verfertigen, wenn man 
mehr bedächte,, wie beindthig das flärfere noch wer⸗ 
Den würde. 

Da nun der gewöhnliche Gebrauch zn den Wind» 
latten über die Sichel gemacht wird, — fo folgt! 
daß hierbei ganz befonders auf recht geraden 
Wauchs gefehen werden muͤſſe, weil man biefe 
Stämme der Länge nach trennet. 

Dergleichen Holz fält in vorgebachten Schla⸗ 
gen ſehr haͤufig vor — und faſt immer fehlet die 
WMoglichkeit zum Abſatz deſſelben als Bauholz. — . 


§. 251. 
Von den Lattſtaͤmmen. 
(24 Buß lang, 3 Zol). 

Die Lattſtaͤmme, welche gefpalten, und quer 
hber die Sperren zur Befeſtigung ded Dachrohres 
pder Strohes genagelt werden, und zu welchen die 
Hefundeften und wachshafteſten Stangen erforderlich 

Länge von 36 Buß, oben 54 Zoll, unten 94 Zoll ſtark, von 

10 Eubikfuß 173 Cubikzoll Inhalt, giebt + Klafter. 

*, Ein Bohlkamm giebt 3 Klafter miit Zopf⸗ und Zackenholj. 

Das reine Städt 30 Fuß Länge, oben s4 Zoll, unten st 

BON ſtart, von s Endilfuß 478 GubitsoN giebt 4 Klafter, 
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find, würden zum größeften Verderb der Som 


ften abgegeben werden, wenn folche außer den 
Jahresſchlaͤgen, worin vergleichen befindlich And, 
angemwiefen würden; da man ſich Doch der geſchnitte⸗ 
nen 2atten bedienen kann. Wird ein Stuͤck ſtark 
Bauholz in zwei Theile gefärze, und jeder zu 
Dachlatten getrennt, fo würden daraus 36 Städ 
Rohrlatten, von 23 Fuß Länge, gleich 1 g Lattſtaͤm; 
men erlangt. Diefe Ausmittelung kann zu Beur⸗ 
theilung der Verhaͤltniſſe des Werthes eines Lattſtam⸗ 
mes gegen ſtark Bauholz dienen; welches letztere, 
die Baſis zur Beſtimmung aller übrigen Bauholjs 
und Blockpreife, fo wie zur Deranfchlagung fepn 
ſollte. Schläge man dergleichen ſchwaches Holz in 


die Klafter,, fo gehören 12 runde Lattſtaͤmme zu eis 


ner Klafter Brennholz, und beflehet das Mehre 
doch nur in Knuͤppeln. | 
§. 262 
Ron den Sageblöcden. 
. (24 Fuß lang, 13.15 300.) 


Die Saygeblöcke werden gewöhnlich zu Bret⸗ 
tern von verfchiedener Stärke, auch zu Bohlen und 
Catten verwendet. Die gemöhntichfien Bretter 


oder Dielen werden 13 300 ſtark gefchnitten, wors 


aus die Fußboͤden, Verkleidungen der Bal⸗ 
kenkoͤpfe, Thüren, Thorflügel, Zargen, Raͤh⸗ 
men und Senfterladen verfertiget werden. 


Die Güte ſolcher Blöcke beſtehet in dem Gera 
den und feften Wuchs; daß fie nicht Aftig und 
vicht windig find, Ä 
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Die Dauer der Bretter aber hänge aUgemein 
davon ab: daß fie vor der Verwendung wohl aus⸗ 
getrocknet find, und bei Fußböden befonderd auf 
gute Unterlagen heſtrecker werden. 

Es iſt ganz gewiß, daß nur ſehr ſelten Bretter 
von 24 Fuß Länge gebraucht werden, und es gehoͤ⸗ 
vet noch zu einen großen Mißbrauch aus den Zeiten 
des Ueberfluſſes, daß lauter Bloͤcke von ſolcher Laͤn⸗ 
ge (die doc immer ſeltener werben), bei und nur 
zum Anfchlag fommen. 

Weit häufiger And unter den Nadelholzbaͤunmen, 
die zu Brennholz anfgefchlagen werden, 13—ı5 und 
mehr zölige reine Stammenden von 14 — 16 Fuß 
gerader Länge zu finden, welche bisher gar nicht zu 
Brettern hier angewendet worden find, wie doch in 
allen andern Ländern, die einer guten Holzwirth⸗ 
fehaft wegen im Ruf fliehen, gefchiehet. 

Aus dem tarmäfiig vorgefchriebenen Maaße der 
Blöcke wird ſich ergeben: daß fie ſich zum ftarken 
Bauholze in Abficht der Länge wie ı2 zu 
23; in Abſicht der Stärke aber nach dem mittels 
Ken Durchmeſſer faft gleich verhalten. Hieraus 
wird hervorgehen, daß wer ein Stück ſtark Bauholz 
erhält, zuvörderk einen Sageblock von 24 Fuß lang, 
15 Zoll oben ſtark: und noch einen Block von 22 
Sup, 13% Zoll mittlerer Stärke erlanget. Hat 
aun das flarke Bauholz feine gehörige Qualitaͤt an 
geradem und feften Wuchfe; fo folgt auch, daß es 
die Qualität zu obigen zwei Blockſtuͤcken haben müfle; 
und der wahre Werth des Einen gegen das Uns 
dere , wird hiernach ganz leichte zu beflimmen ſeyn *). 

*) Ein Sageblock von 24 Fuß Länge, zo Zoll unten, 15 

Bon im Zonfe Rast, haͤlt ohugefaͤhr 40 Cubikfuß, und 


\ 
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' 8. 263. | 
Bon den Schwamm s oder rindfehälligen 
Baͤumen. 


Die Schwamm⸗ oder rindſchaͤlligen Baͤu⸗ 
me, welche beim laͤndlichen Bau zu Lehmſtaaken 
ins Fachwerk, und in die Windelboͤden, auch zu 
Kloͤtzern auf die Rohr: und Strohdächer bil 
in ihren Gipfel verbraucht werden — haben hier 
noch immer ein fehe willlührliches Maaß, und 
‚ folglich einen ganz unverhätmißmäßigen Preiß. 

Es giebt fehr ſtarke, aber auch ſehr ſchwache 
Schwamm⸗ und rindfehällige Kiefern; in deren Er 
mangelung — Erumme, und zu Bauholz untuͤch⸗ 
tige Brennholzbaͤume angewiefen und verabfol 
get werden muͤſſen; wie in allen denen Forſten det 
Sal ift, in weichen das ganz alte Holz zu Emde gehe, 

Bei der Anweiſung dergleichen Stüde if es je 
doch billig, daß ein Forfibedienter die Mittelſtraße 
halte, und foiche ganze Bäume von der Hoͤhe und 
Stärke zwifchen Stark und Mittelbauholz, 
jedoch von fehlechterer Qualitaͤt auswaͤhle: in 
Ermangelung fo ftarfen Holzed aber — drei frums 
me, zu Bauholz untüchtige Bäume, von der Stärft 
bed Eleinen Bauholzes mis ſamt den Zoͤpfen abgebe. 


Drittes 


giebt 4 Klafter; uns fo mehr aber, wenn er unten mie 
gewöhnlich ſtaͤrker ift. 

Das in eitem Stücke far! Bauholz von 45 Zuß nut 
hoch: übrig bleibende Sopfblöcdftüc von 22 Fuß lang, 
15 Zoll unten, 13 Sol im Zopfe ſtark, bat obmgefähr at 
Cubikfuß, und giebt + Klafter, Welches wieder mit dem 
Törperlichen ſowohl als erprobten Klaftergehalt nach det 

- More au 5. 257: uͤbereinſtimmet. 
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Drittes Kapitel, 


Don Beurtheilung der Bauholz 
bedürfniffe. 


$. 264. 


Bon praktifcher Anwendung der erlangten | 
Bauholzkenntniſſe überhaupt. | 


Nachdem in dem vorſtehenden Kapitel die Sorti⸗ 
menter erklaͤret worden ſind, deren man ſich bei 
uns zum laͤndlichen Bau verfaſſungsmaͤßig bedienet, 
ſo wird eine kurze Anwendung jener Theorie auf die 
Beurtheilung der Holzbeduͤrfniſſe zu jederlei 
laͤndlichen Bau und Reparatur um deſto leichter ſeyn. 

Ein Forſtbedienter, wird, mit dieſen Kenntnifs ' 
fen ih im Stande befinden, die Banholzanfchläge 
nicht allein zu verlieben, fondern auch beurcheilen, 
und zum wahren Wohl der ihm anvertrauten Forſt 
anf eine anfchlagsmäßige Verwendung der aflignirs 
ten Freihoͤlzer, feiner Pflicht gemaͤß, halten zu koͤnnen. 

Es bleibt aljo deswegen übrig, die Grundſaͤtze 
der Berechnungen des Bauholzes, fo zu jederlei 
Bau erforderlich ift, zu lehren; wornach man fid) 
in allen Faͤllen felbft helfen, den Veranfchlagungen 
mit Kenntniß und Bernunft beiwohnen, und die 
Verwendung Eontrolliren kann. 


$. 265. 
Grundſaͤtze zu Bauholzanſchlaͤgen. 


Um die Grundſaͤtze zur Veranſchlagung der 
Bauholzbeduͤrfniſſe fuͤr jeden Fall deſto faßlicher zu 
| Ya 
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machen, fo koͤnnen ſolche Bei einer beſtirumten A 
wendung am beflen vorgetragen werden. 


Zusoͤrderſt muß ausgemacht feyn: vom was fir 
einem Gebäude die Rede fey? Hieruͤber muß ein 
Riß oder Zeichnung, durch einen ordentlichen 
Bauverſtaͤndigen verfertigt, um Brunde liegen; 
mworauß die Länge, "Breite, Höhe, und bie gan 
äußere und innere zweckmaͤßige Einrichtung deö Ge 
baͤudes hervorgehe, alddann erft — iſt die Frage: 
wie viel und was für Holz zu deſſen Errich 
sung erforderlich fey? 


Geſetzt alfo — und zum Beifpiel: Es wäre ein 
Riß über eine zu bauende Scheune vorhanden, 
nach welchem diefe 46 Suß lang, 30 Fuß beeit, 
14 Fuß boch im SStiele, und zweimahl ver 
riegelt, errichtet; auch mit zwei doppelten 
Scheuntboren, 14 Suß boch, 12 Fuß breit, 
verfeben, und darnach die ſaͤmtliche Holzbeduͤrf⸗ 
niß auogemittelt werden follte: 

1) Man nehme fowohl die Länge als die Breite 
oder Tiefe der Scheune doppelt, fo erhält man dad 
Fußmaaß der äußern Schwellen 152 Fuß. 


Da aber noch inwendig laͤngſt dem 
Scheunflur — zwei Schwellen, jede 
zu 30 Fuß, erforderlich find, fo kom⸗ 
men hinzu — — 60 Fuß. 
| Summa 212 Fuß. 
2) Nach der Zeichnung wären erforders 
lid — 7 Balken. Diefe mit ver 


Scheunenbreite, 30 Fuß, multipli= 
zirt — betragen — 210 Fuß. 
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3) An Raͤhmſtuͤcken iſt eben fo viel 
als an Schwellen erforderlich, mithin 212 Fuß. 


4) Zu Berechnung des Stiel» oder 
Staͤnderholzes, bedarf. ed nichts 
weiter, als die No. 1. gefundene Läns 
ge, mit der zeichnungsmäßigen Dis 
flanz der Stiele von 6 Fuß zu dividi⸗ 
ren, und fodann diefe Anzahl mit ber 
Höhe der Scheune von 14 Fuß au 
multipfiziren, beträgt — 490 Fuß. 


5) Die Riegel rechnet man — (über 
haupt, der Thären und Fenfteröfnuns | 
gen ohngeachtet) mit den Schwellen 
gleich. Da nun die Scheine zweimal 
verriegelt wird, fo muß man auch noch ‘ 
einmahl fo lang Holz haben, folglich 424 Fuß. 


6) Bleibt noch das Dach übrig, wobei 
außer den Sperren auf die ins 
wendige Struftur Betracht zu 
nehmen if. Wir haben 7 Balken, 
und anf jeden koͤmmt ein doppelter 
Eparren. Wenn man alfo dieſe 
Summe dubliret, und mit der Breite 
des Gebäudes multipliziret, fo bes. 
ESmmt man die Fuͤße des Sparrhol⸗ 
zes. Da wir nun 14 Sparrflüde 
brauchen, und die Breite des Gebaͤu⸗ 
des 30 Fuß ausmacht, fo beträgt 
das Sparrholz — — 4420 Fuß. 


7) Dieſe Summe ber 420 Fuß, wird 
abermals dubliret, und zum inwen⸗ 
An. 
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digen Hat gerechnet: beträgt alfo 840 Fuß. 
und mar hat folchergeftalt dag Fußmaaß der 
erforderlichen verfchiedenen Bauhoͤlzer 
außgemittelt. Ä 


$. 266. 
Grundfäge zur Ausmittelung nad) Stämmen, 


Wenn zuvoͤrderſt die obigen Säge gehörig be 
rechnet find, fo ift ed mit richtiger Renntniß der 
Länge und Stärke, auch Anwendung der 
verfchiedenen Bauholzſtaͤmme leicht, die An- 
zahl der erforderlichen verſchiedenen Stämme if 
finden und zu veranſchlagen. 


Nach dem vorfiehenden Erempel hatten wir — 


No. ı. an Schwellhols nöthig 212 Fuß. DA 
nun hierzu einmahl aufgefchnittenes ſtarkes 
Bauholz veranfchlaget werden kann, fo folgt; 
daß 106 Fuß ſtark Holz erforderlich find. Weil 
aber ein Stück dergleichen 46 Fuß lang angemies 
fen werden fol, fo folgt, daß wenn obige 106 

‚Suß durch 46 dividiret werden, 2 Stüd 14 
Fuß ſtark Baubolz zu veranfihlagen find. 


No.3, An Balkenholz find erforderlich 210 Fuß. 
Diefe werden von Mittelbauholz verfertigt, 
und miüffen auf 30 Fuß aus dem Ganzen fepn; 
ed find daher zuvoͤrderſt 7 Stück dergleichen 
Stämme hierzn nöthig, And ed bleiben davon 
42 Fuß übrig, welche beim Riegelholze No. 5: 
in Abzug kommen. 


No. 3. An Raͤhmholz wurden gebraucht, fo viel 
als an Schwellholz, 212 Fuß. Diele werden 
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ebenfalls ans Mittelbauholz verfertiget, und 


es find alfo, wenn diefe Summe durch 36 divi⸗ 
diret worden, zu veranfihlagen — 5 Städ 32 Fuß. 


No. 4. An Sttielbolz waren erforderlich 35 Stüd 
Stiele, 14 Zuß lang. Da nun folche auch aus 
Mirtelbaubolz genommen werden; ein Mittels 
ftück aber nicht 3 Pängen giebt, jo muß man hiers 

zu 174 Städ veranfchlagen, welche 330 Fuß 
betragen, und wovon folglich, weil nur 490 Fuß 
Stielholz gebraucht werden — 40 Fuß in Stuͤ⸗ 
cken zu Riegeln uͤhrig hleiben, und dabei anch im 
Abzug fommen, | 


No. 5. An Riegelholz wurden berechnet 424 Fuß. 
Diefed kann nun von getrenntem oder aufge⸗ 
fehnittenen Mittelbauholz verfertiget wer⸗ 
den; daher nur bie Hälfte der Länge von 424 
mit 212 Fuß anzunehmen if, | 


Bon No. 2. blieben ͤbrig — 425. 
Von No, 4, degleihen — — 40 Buß. 


Summa 825uf. 


Es find alfo och erforderlich 130 Fuß. Diefe 
durch 36 dividiret, bekoͤmmt man zum Anfchlag 
3 Stüd 22 Fuß Mittelbauholz. | 


No. 6. An Sparrhols 420 Fuß. Unter ein 
Strohdach ift Elein Bauholz Hinreihend; und 
da 14 Sparrſtücke erforderlich ſind: fü muͤſſen 24 
Städ Hein Holz hierzu veranfehlaget werden, und 
es bleiben 84 Fuß dergleichen Holz zum inwendie 
gen Bau an Niegelhol; übrig. 
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No. 7. Zum inwenditgen Bau waren 840 Fuß 
berechnet. Diefe kann man balb von Mittel: 
balb von Elein Bauholz annehmen, und es 
fommen alfo zum Auſchlag 11 Stuͤck 24 Fuß 
Mittel. | 
WVonm kleinen hatten wir von No. 6. übrig — 
84 Fuß, es find alfo noch nöthig 336 Fuß Flein 
Holz; dieſes beträgt. 9 Stuͤck ı2 Fuß. 


$. 267. | 
Rekapitulation des Bauholzbedarfes. 
Um nun dieſe Reſultate unter ordentliche Sum⸗ 
men zu bringen, werden ſolche rekapitulirt. 


gante 
No. ı. Starf Schwellholz 2 Stuͤck 148. 
— 2. Balkenholz; Mittelbauholz 7 — —⸗ 





— 3. Raͤhmholz —— 5— 32⸗ 
— 4. Stielholz —— 17 — 18— 
— 5, Riegelholz 3 — 2⸗ 
— 6. Sparrholz; klein Bauholz 14 — —⸗ 
— 24⸗ 


— 7. Zum iñern Bau a) Mittel⸗ 11 

| bin 9 — 12⸗ 
Ueberhaupt sudiefer Scheune an Bauholz: 
a) An ſtarkem Bauholz (No. ı.) 246. 
b) An Mittelbaubols (No.2— 5.7 a.) 453 — 
€) Un Fleinem Bauholz (No. 6.u. 7 b.) 235 — 

. 268. 
Veranſchlagung des uͤbrigen Holzes. 

Nachdem vorſtehend das ſtarke, Mittel⸗ und 
kleine Bauholz ausgerechnet worden, welches zu die⸗ 


Landbau 37$ 


fer Schenne erforderlich if; fo kͤmmt die Reihe au 
bie — 


a) Rindfchälligen Bäume zu Lehmſtaken; 
b) Lattſtaͤmme zu Dachlatten, und 
6) Bretter zum Beſchlag der Balkenkoͤpfe und 


zu den beiden doppelten Thoren; desgleichen 
zum Beſchlag im Scheunflur. on | 


Das Gebäude Hat nach der Zeichnung ı 14 große 
Sächer bekommen, welche gelehmet werden. mäffen. 
Hierzu ind erforderlich zwei Stück rindfchällige 
oder fchwammigte Kiefera zu Staken, in der Stärfe 
zwiſchen ſtark und Mittelbauholz. 


Das Dach iſt 46 Fuß, und die Sparren And 
30 Fuß lang. . | 

Da nun von Latte zu Latte nur 10 Zoll 
Swifchenraum bleiber, die Latten gefpalten 
oder getrennt, und bei Der Länge des Daches zwei 
Längen Latten erforderlich Mind; fo folgt: daß man 
* auf jeder Seite 30 ganze, mithin überhaupt Go ganze _ 
Lattſtaͤmme noͤthig habe. 


Die Scheune iſt 46 Fuß lang, deren Balken⸗ 
koͤpfe mit Brettern verſchlagen werden ſollen. Es 
gehoͤren alſo fuͤr jede Seite 2 Bretter von 24 Fuß, 
Summa 4 Städ, von welchen nur etwas weniges 
abgehet. 

Die Thore ſollen 14 Fuß hoch, 12 Fuß breit 
werden. Es folgt daraus: daß zu jedem Thore in 
Die Quere 7 zwoͤlfzoͤllig geſaͤumte Bretter, mithin 
14 Stuck erforderlich find. 


Aa 4 
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. Der Scheunflur ift 28 Fuß im Richten tief: 
biefer foll an beiden Seiten 6 Fuß hoch mit gefäunts 
ten Brettern verfchlagen werden. Es gehören hierzu 
für jede Seite 7, mithin überhaupt 14 Städ 24fifs 
fige Bretter auf 12 Zoll gefäumt. Ueberhaupt alfo 
gehören zur Scheune 32 Bretter. 


Denn nun ein tarmäßiger Sageblock gan 
reihlid 8 Stück 143öllige Bretter giebt; fü 
folgt: daß zur ganzen Scheune 4 Stuͤck Sage 
bloͤcke zu veranfchlagen find. 


Die ganze übrige Holzbeduͤrfniß, erciufne 
Bauholz, beſtehet alio noch — 
a) in zwei Stuͤck rindſchaͤlligen Baͤumen; 
b) in ſechszig Stuͤck Lattſtaͤmmen; und 
e) in Vier kiefern Sagebloͤcken. 
Nach dieſer Richtſchnur werden ſich alle laͤnd⸗ 
liche Holzanſchlaͤge verfertigen, und die errichteten 
Baue kontrolliren laſſen; daher auch einem Zorfs 


bedienten nicht mehr als Diefe abgehandelten Grund 
fäge aus der Banfunft erforderlich find, 
$ 
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Bierter Abſchnitt. 


Angewandte Wafferbaufunft. 





Erſtes Kapitel. 


Von der Forſtwaſſerbaukunſt 
uͤberhaupt. 


5. 269. 
Einſchtaͤnkung auf die einem Foͤrſter noͤthige 
Kenntniſſe. 


FT, Waſſerbaukunſt, if bie Kunſt, allerlei 
Baue, an oder im Waſſer, als Daͤmme, Wehre, 
Gräben, Teiche, Uferbefeſtigungen, Schleuſen, 
Brücken u.ſ. f. auf eine zweckmaͤßige und dauerhafte 
Art zu führen und zu errichten. 

- Hiervon ausführlich und grändlich zu fchreiben, 
würde einescheild wider den Zweck dieſes Lehrbuches 
fenn; anderntheil$ auch von den wenigſten, für weis 
che es beflimmt iſt — verſtanden werden. 

Indeſſen feheinet ein eingefchränfter,, doch deut⸗ 
licher, praktiſcher Unterricht fuͤr unſere Forſtbedien⸗ 
ten um fo mehr nothwendig, als ihnen die Mitauf⸗ 
ficht bei dem Ban und der Unterhaltung der Schleu⸗ 
fen aufgetragen worden if; außerdem auch zufolge 
der Einleitung diefed Werkes A 19.) ſich ſehr oft 

5 
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Bälle zeigen, in weichen der Gewalt des Waſ⸗ 
fere in Sorften vorsubauen if; und wo zur 
Beförderung der Holzkultur Waſſerableitungen, 
auch wegen des Holztranſportes Floßgraͤben ge 
fähret werden mäflen. 

Durd Erfahrung allein, kaun man fich in die 
fem Sache Eeine Regeln fammien; unvorbereitet 
durch Grundfäge, erwirbt man fich nicht die Faͤhig⸗ 
keit, bie vorfallenden Ereigniffe von ihrem Daſeyn 
an, durch die ganze Kette von Urfachen bis auf die 
Quelle ihrer Entſtehung durchzudenfen. 

Unfer Auge ift nicht aufmerffam genug, ment 
in unſerm Geifte nicht ſchon das Vermögen und do 
ber der Reitz liegt, alles zu unterfuchen ,. wodurd 
Die Dinge unter einander gewirkt und verbunden 
werden. 

Da die mehreften Faͤlle aus diefem Fache zum 
Kameralwefen gehören, und dem Sörfter allein nit 
anvertranet werden; fo-forgen die Kollegia dafuͤr, 
daß zur Ansmittelung der von den Foͤrſtern ale 
nothwendig angezeigten Baue — Kunſwer⸗ 
ſtaͤndige abgefchicker werden, un die Sache zu unters 
fuchen, die Unfchläge anzufertigen, und folche nad 
erfolgter Approbation unter ihren Augen ausführen 
zu laſſen. Es kommen alfo für den Forſtbedien⸗ 
gen ſelbſt — bloß in Betracht — die Renntnifle 

1) von den Kigenſchaften und von der De 
welt der Bewäller; 
2) der Brundfäge über die Gegenmittel; 
3) von Ableitung Des flehenden Waſſers; und 
4) von Ausführung des verfihiedenen Schleus 
fenbaues zum Aufhalten und Abziehen des 

Waſſers. | 








00 
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$. 270. 
Vom Nusen und Schaden des Waldwaſſers. 


Unfere Watdbäche, Stäffe und Gewaͤſſer übers 
baupt, mäffen wir von zwei Seiten betrachten; 
einmahl von der Eeite Des Nutzens, und einmahl 
von jener Des Schadens, . 

Liugen verfchaffen fie durch Den Betrieb — der 
Werke und Mühlen; durch die Fifcherei und Ruͤh⸗ 
rung; fie flöffen oder fehiffen unfer Holz, wäflers 
und erquicden den Boden, verfchaffen durch ihre 
Ansdänfung den Bäumen und allen Dflanzen dem 
Zufluß uöchiger Nahrung ans der freien Luft, und 
find zur Erhaltung des Wildftandes ſowohl als des 
zahmen, in den Wäldern weidenden Viehes unents 
behrlich. | 

Schaden — verurfachen fie, wenn fie den 
Grund und Boden Überfehwenmen, oder wegreißen; 
Die Hölzer erfäufen; Die Wege und Straßen unbrauchs 
Kar machen, und von unferm Gewerbe überhaupt 
alles verwäften, was ihrer Wuth nicht weichen oder 
widerfichen Fann. Ä 

Mugen und. Schaden hängen fehr viel von Ers 
haltung der Ufer ab; wozu Vorſicht und Kennmiß 
erforderlich iſt: Damit der mögliche Augen erzielet — 
der Schaden aber verhütet werde, 


$. 271 
Unterfcheide der Forſtgewaͤſſer. 
Die Gewaͤſſer überhaupt, in Sorfien, beſte⸗ 
ben außer dem angraͤnzenden Meere — 
1) in großen and mittlern fchiffbaren Fluͤſſen. 
3) In beſtaͤndigen Floßbaͤchen. 
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3) In beftändigen Quellen. 
4) In wilden Waſſern. 

5) In ftebenden Waſſern, morunter die 
Landfeen and Brürher begriffen werden muͤſſen; 
daraus erfolgen durch Kunfl: 

6) ſchiff⸗ und floßbare Candle zur Verbindung 
der Ströhme und Sen, 

7) Sloßgräben; 

8) Teiche; 

9) Muͤhlengraͤben; | 

10) Entwäfferungsgräben; 

11) Tränfen und Sublen. 


$. 272, 
Bon den großen und mittfern ſchiffbaren 
| Stöffen, 


Die Königl, Preufßf. Staaten haben dem ganj 
außerordentlihen Vortheil, einer innern Schiff⸗ 
fahrt, durch die vielen großen und mittlern ſchiff⸗ 
baren Sttoͤhme und Fluͤſſe. Diefe berühren 
und durchſchneiden öfters Sorften, oder machen ihre 
Graͤnzen untereinander, oder gegen Keldmarfen, 
oder der Provinzen; oͤfters auch Landesgränzen and. 

Ihre Gewalt ift zuweilen beim Anfchwellm fo 
groß, daß fie ganze Gegenden verwuſten mürden, 
wenn Dagegen nicht Durch Kunft und ſchwere Koften 
die nöthigen Gegenmittel angewendet würden, web 
che nicht dad Werk eines Forſtbedienten find. 

In foferne aber, von denen, durch Stäffe be 
Kimmten. Forſt⸗ und Landesgraͤnzen fehr oͤfters ganze 
Strecken abgeriſſen, und gegenſeitig angefetzet wer⸗ 
den können; fo liegt dem Forſtbedienten allerdingi 
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die Anzeige der Gefahr ob, die er doch nicht beur⸗ 
theilen und einſehen kann, wenn er nicht die mins 
defte Kenntniß vom Wafler und deſſen beſtimmten 
Wirkungen hat. 


8, 273. 
Von den beſtaͤndigen Floßbaͤchen. 


Unter den beſtaͤndigen Floßbaͤchen find ſol⸗ 
the kleine Fluͤſſe zu verſtehen, welche ihre Speiſung, 
der ihren Wafferzuffuß — ununterbrochen aus hoͤ⸗ 
ber liegenden Gegenden erhalten, und nie derfiegen, 
ob fie wohl in mancher Jahreszeit mehr Waller 
als fonft abführen. 

Die Floͤſſerei auf foichen, kann wegen des &es 
fälle nur von oben herunter gefchehen. Eben 
deswegen und um der Wehre willen, Eönnen fie nicht 
ſchiffbar ſeyn, und von unten herauf, fo wie die 
ſchiffbaren Siüffe, durchgehends befahren werden. 
Sie gereichen indeflen zu großen Dortheilen des 
Staates, indem allemapl die Brennhoͤlzer, und 
Sfterd auch Bauhoͤlzer von entlegenen Gegenden 
in andere, und zu den fehiffbaren Ströhmen das 
durch auf leichte und wohlfeile Art berunterbeför- 
dert werden koͤnnen. 

Die Erhaltung ihrer Ufer it der Hauptgrund ih⸗ 
ter fortwährenden Dauer. Defters kann man durch 
eine Kleine Hülfe, manche — vorber nie floßbar ges 
wefene Baͤche in den Stand bringen, daß fie mil 
großem Nugen dienen, und den Tranfport der voͤr⸗ 
zer erleichtern. 

Selten hat jemand zu dergleichen Benrtheilung 
und Unterfuchung beſſere Gelegenheit, ald der mit 
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- genauer Lokalkenntniß verfehene Forſtbediente de} 


Revieres; der den Lauf folcher Bäche, ihren Sal, 
bie Zeit, wann fie dad miehrefte Waffer enthalten, 





auch die Überliegenden zur Speifung damit zu ver 
binden möglichen Seen, Brüche und andere fin 
Quellenbaͤche am beften Fennet, und vernünftige 
Vorſchlaͤge darüber thun kann, wenn er in diefem | 


Fache nicht ganz fremd iR. 


5. 274 
Bon den beftändigen Quellen. 


Diejenigen Forſten, welche in fleifen Boden 
und erhabener Gebirgslage Befindlic find, 
enthalten jederzeit mehr oder weniger lebendige 
Quellen, die aus Mangel an Abflug — Bruͤde, 
Sümpfe und Senne von fehr fchlechtem Holzwuchs 
verurfachen. Diefe Quellen aufsufinden, aufin 
räumen, und dem Wafler den gehörigen Abfluß zu 
verfchaffen, gereichet zu großen Vortheilen; einmahl, 
am den ſumpfigten Boden tragbar gu machen; ats 
derntheild, um die vorhandenen Floß⸗ und anderen 
Bäche auf eine nachhaltige und leichte Art, entwe⸗ 
der unmittelbar durch Gräben oder mittelbar durch 
anzubringende Teiche zu fpeifen, 


$. 275. 
Bon den wilden IBaffern. 


Die Bebirgeforften leiden befonders durch 
Die wilden Schnee» und Regenwaffer; melde 
nur zu gewiſſen Zeiten, und zumeilen fehr fchuel 
entfiehen, und deſto heftiger würhen, je höher ihr 
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San, oder je mehr abhängige Fläche zu ihrer Anſamm⸗ 
lung oberhalb befindlich if. 

Sie zerreißen die Holmwände, und überfäen 
ſolche mit Rolifteinen ; verwuͤſten die Thäler; die im 
foichen befindlichen Waldwieſen; -machen die Wege 
anbrauchdar, und richten von Zeit zu Zeit immer 
mehr beträchtlichen Schaden und Ungluͤck an, je we⸗ 
niger darauf geachtet, und ihnen ſowohl angemefe 
ſene Ufer, als auch gehöriger freier Abzug in Zei» 
sen verfchaffet worden find. 

Wer bat aber wohl mehr Belegenheit dem na⸗ 
türlihen Falle folcher Gewaͤſſer nachzufpüren, als 
der Sorflbediente; der fein Revier zu allen Jahres⸗ 
zeiten befacht, und die verborgenften Winfel und 
Schluͤfte der Gebirge durchkriecher: in welchen eben 
am mehreſten dergleichen Uebel entfiebet, und ſich 
fodann von da immer weiter zu deſto größern Sch 
den verbreitet? . 


276. 
Bon den ftehenden Waſſern. 


Die Sorften in ebenen Gegenden, pflegen 
ſtehende Landfeen und Bruͤcher zu haben, weiche 
nicht unmittelbar von ber Natur oder Durch Revolu⸗ 
tionen mit Släffen verbunden And, oder Abfluß has 
ben. Ihre Größe waͤchſt zum Nachtheil des Forſt⸗ 
grundes um fo mehr — je fiärker der Zufluß vom 
Waſſer iſt; und je weniger die Mittel aufgefuchee 
werden, durch welche das Waſſer abgeleiter, 
und zu mancherlei nüglichen Gchrauch angewendet 
werden fann. 

Es giebt unter sehn Fällen gewiß nur einen, wo 
Die Ratur, die Möglichkeit der Ablaſſung verfagen 





. 
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ſollte; und auch diefer ift alsdann doch unbetraͤcht⸗ 


lich, weil e8 nur folche Aeflelfeen und Keſſelbruͤ⸗ 
cher feyn können, die Feine fonderliche Größe haben. 

Wie beträchtlich der Vortheil ſep, welcher durch 
Ablaſſung und Urbarmachung der vormahls unbrauch⸗ 
baren Brüche einem Lande zuwaͤchſt, Tann man 
wohl nirgends auffallender und deutlicher als in 
den Königlich: Preußifchen Staaten ſehen. Mande 
Sorften enthalten indefien noch überall große, jegt 
unbrauchbare Brüche, die mit vielem Nutzen abge 
laſſen, und wenigfiens sur Holzkultur gefchidt 
gemacht werden koͤnnten. 

Es koͤmmt alfo bloß auf folide Vorſchlaͤge 


: amd Anzeigen an, welche wohl von niemand, ald 


von dem Forfibedienten erwartet werben koͤnnen. Die 
Peranfchlagung und Ausführung der Urbarmachung 
folcher angezeigten Strecken, wird ſodann alferdinge 


als ein Gegenftand des Forſtkameralweſens nähe 


beurtheilet, und wenn Die Sache von Wichtigkeit 


iſt, durch ordentliche Bauverftändige bewirfet werden. 


“ §. 277: 
Bon den fhiffs und floßbaren Canaͤlen. 


Die fchiff- und floßbaren Candle, find zur 
Verbindung und Gemeinſchaft der Släfle 
untereingnder, und der großen Landfeen mit denſel⸗ 
ben — Durch Runft angeleger: und mäflen 
durch Kunſt und Auffiche in immmer gangbarem 
Stande erhalten werden. 

Wenn das eine Gewäfler viel höher als dad an 
dere läge, welches durch den Canal mit erfierel 
bereiniget wird — fo wärde der Zufluß und dei 
" Strom 
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Strom in den Canal ˖beſtaͤndig viel zu "flarf ſeyn, 
und im untern Borlande Ueberſchwemmung anrichs 
ten, wenn der Zufluß und Abfluß nicht verhältnißs 
ae und erforderlih durch Schleufen beſtimmt 
w rde. ’ 


.  Dergleichen Candle haben ihre eigene Auffeher, u 
denen die Unterhaltung und Beflerung der Damme 


und lifer oblieget. 
Der Sorftbediente hingegen hat hierbei nur 


auf die ordnungsmäßige Behandlung und Unterhal⸗ 


tung der Schleufen und Brücken, und auf den 
befiimmten Waſſerſtand zu ſehen. Ä 


| $. 278. 
Bon den Floßgräben. 


Die Floßgraͤben, unterfcheiden ich fehr von dem 
oben erflärten Floßbaͤchen, welche natürliche fliegende 
Bäche nd, denen zumeilen nur einige Hülfe geges 
Gen wird. 

Die Floßgraͤben hingegen, find durch Kunſt 
ezogen, und erhalten das zum herunterfloͤ⸗ 
en noͤthige Waſſer jedesmahl aus oberhalb 

helegenen fließenden oder ſtehenden Waſſern; deſſen 
Menge mit dem herunterzufloͤßenden Holze in 
einem genauen Verhaͤltniß ſtehen muß. 

Der Vortheil iſt zuweilen nach den Umſtaͤnden 
ungemein groß, den man durch Vertheilung der 
Hölzer and entiegenen Revieren nach allen Gegens 
den hin — hat. Denn ob zwar das Floͤßholz im 


der Fenerung weit geringer ift als ein anderes, hier 


mahls im Wafler geweſenes, folglich nicht ausge⸗ 
laugtes Holz; fo iſt es doch, Fr die Umſtaͤnde es 


Vie 


Gelrgs. ⸗ 
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yo 
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sicht anders erlauben, beffer — geringes Hol, a 
gar keines zu haben. 

Der Endzweck bei Anlegung der Floßgraͤben 
it alfo: das Holz, welches von Ströhmen, Floß⸗ 
bächen, Städten oder holzbrauchenden Werfen zu 
weit entfernt ift, als daß man ed ohne übermäßige 
Koften zu Sande dahin bringen koͤnnte, — vermitielſt 
dergleichen Gräben mit geringen Koften fortzufchaffen. 

Die erfie Vorficht beftehet aber in genauer 
Berechnung der Anlagekoſten und des dagegen je 
boffenden Gewinnſtes; denn es muß moralifch und 
mathematifch gewiß ſeyn, durch den Befferen Holy 
verfauf die Koften erfeßet zu erhalten, welche die 
Anlegung des Fiöffergrabens erheifchet. 

Diefe Gräben, laſſen ch, wenn fonft die Gele⸗ 
genheiten günftig find, anf sweifache Art ve 
anflalten. 

a) Zumeilen hat man einen See oder ein großes 
Bruch zu feinen Dienften, von welchen das 
Wafler, nach einem unterhalb liegenden Bache 
oder Strohm zu leiten, folglich nur ein Gra⸗ 
ben vom ſtehenden Wafler bis zum Strohm zu 
ziehen iſt. 

b) Noch öfterer aber ereignet ach in den Gebir⸗ 
gen der Umſtand, daß man die oben abgehan⸗ 
delten Quellen aufſuchet, anwendet, in Floß⸗ 
teichen ſammelt, und nur von dieſen ab — 
Floßgraͤben verfertigen darf. 

Da hierbei noch außer der Waſſerbaukunſt die 
Hauptfache mit auf eine genaue Lokalkenntniß der 
Umfände, bed Bodens, der Holzvorräthe und Be 
suetheilung des Abſatzes aufömmt, fo kann ein Yen. 
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nunftiger, geſchickter Forſtbedienter hierbei unglelch 
mehr Nutzen ſtiften, als ein bloßer Baumeiſter. 


$. 279, 
Ron den Walds oder Floßteichen. 


Die Wealdteiche, find entweder zum Holz⸗ 
flößen, oder auch, zur Fiſcherei mie beſtimmt. 

Bei Anlegung der Floßteiche oder Waflerbehäls 
tee gehen oft die größten Fehler vor, Die aus einer 
gar nicht, oder Doch unrichtig berechneten Menge bes 
einzufchließenden, nöthigen Waſſers ihren Urſprung 


Um folche zu vermeiden, muß man wenigften® 
ohngefähr beſtimmen fönnen: wie viel Waſſer 
man aus ben Quellen, und von dem fich zu ergie- 
Benden Schnee: und Regenwaſſer, zu hoffen habe? 
Und da es nicht in unferer Macht ſtehet, außeror⸗ 
dentliche Ergießungen vorher zu ſehen, fo muß man 
zur Berhätung des Durchbruches, in der oberen 
Seite ded Dammes — oder Deiches ein Gerinne 
mit einem Kleinen Fluthbette anbringen, um das 
überflüßige Wafler abzuleiten. 

Allein dieſe Vorſicht fchüget nur vor der Gefahr, 
aus dem Ueberfluſſe des Waſſers. Die Beſtimmung 
der Menge des ordentlich zu hoffenden Waſſers hin⸗ 

gen, muß belehren: wie viel Holz damit zu 
oͤßen und fortzubringen ſey. 

Da die mehreſten Koͤnigl. Preuß. Forſtbedienten, 
den Holztranſport und die Lieferungen, folglich die 
Floͤßung ſelbſt Haben, fo wird es wohl nicht undien⸗ 
lich ſeyn, wenn fie diefen Segenfkand mit Vernunft 
Beurtheilen Können. - ns 

2 
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$. 280. | 
Bon den Mühlenbächen, 


Die Mühlenbäche entfpringen entweder fir 
fh aus Quellen, oder es find Arme von an 
- dern Bächen, oder die Abflüffe aus Wafer 

Behältern. 

Ihre Schüge, muͤſſen ein beftimmtes Maaß 
baben, damit die oberhalb liegenden Grundftäde 
nicht erfänfet,. oder die Muͤhlendaͤmme ſelbſt — ger 
fprenget werden, 

So wie es denn auch den unterliegenden Muͤh⸗ 
fen nachtheilig feyn wuͤede, wenn der Obermüllet 
Das Wafler zur Ungebuͤr und ohne Noch zu fehr anfı 
halten wollte, | | 
. Da foldhe Waldmählendäche ich gewoͤhnlich wie 
der in unterhalb liegende Sloßteiche, die unter det 
Aufficht des Forfibedtenten ſtehen, ergießen: fo if 
deniſelben allerdings nicht gleichguͤltig, wenn 
ber Müller aus Unvorfichtigkeit den Muͤhlenteich 
fprengt, und das nehmliche Unglück den Dämmen 
ber unterhalb liegenden Floßteiche dadurch begegnet, 


| $. 281. | 
Ron Entmäfferungsgräben. 


Da in uͤberſchwemmten Niederungen 
and Sommerwaſſer baltenden Bruͤchen an 


feinen tauglichen Holzwuchs zu Denken iſt, umd der 


gleichen Grundſtuͤcke als wuͤſte und unbrauchbar 
zu erklären find: fo wird die gefchickte Entwaͤſſe⸗ 
rung derfelben, durch vernänftig anzubringende 

Abzugsgräben und Schleufen um To nöthiger: 
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als ein jeder geſitteter und wohleingerichteter 
Staat, feine Srundfäcde, auf bie moͤglichſt hoͤchſte 
Art zu nugen fucht; die in manchen Zählen auch nach 
den Beduͤrfniſſen im tüchtigen Holzwuchſe beftchen 
kann; welchem in folchen Bruͤchen eine folide Abs 
laſſung und Kultur-oorangehen muß. ' 

Ein Forfibedienter, der die Eigenfchaften und 
Erfordernifle ber Holzarten — folglich, den für jede 
ſchicklichen Boden wiſſen, nnd beurtheilen koͤnnen 
fol: wird am ficherfien im Stande ſeyn, die Plans 


zu folchen Entwäflerungen zu machen, wodurch der . 


aufgeſchwemmte Boden gebunden, und zur Annah⸗ 
me der dahin fehicklichen nutzbaren Holzſaaten oder 
Pflanzungen nichtig werde. 

Nimmermehr aber wird er ſolches thun Können, 
wenn ihm die Grundfäge ganz fremd find, nach 
welchen es gefchehen muß. 

Um dergleichen Anfchläge zu entwerfen, muß 


man nach der Größe und Tiefe des Bruches, auch 


der Laͤuge des erforderlichen Grabens, deflen obere 
Weite, Tiefe, und untere Weite beſtimmen; welche 
fegtere ich zur erfien wie ı zu 3, und bie Tiefe das 
bei wie 2 zur obern Weite 3 verhalten fol. Gefegtt 
der Graben foll oben 6 Fuß weit, 4 Fuß tief, und 
unten 2 Fuß weit werden, und soo Fuß lang fepn? 
Bergleichet man nun die obere und untere Weiter fo 
wird man zur mittelſten 4 Fuß befommen; biefe 


muitipliziree man mit der Tiefe yon 4 Fuß, und 


erhält folglih 16 Quadratſuß für den Inhalt der 
Släche,, oder für den Durchfehnitt des Grabens. 

Multipliziret man nun dieſe Fläche von 16 Quas 

bratfuß mit der Länge ded Grabens von soo Fuß! 

fo wird man 8000 enbifiug zum Produfte erhal 
b 3 | 
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ten: welche Erde zu ſtechen und auszuwerfen if; 
‚auf diefe Weife alfo den Grundfag zum Koſten⸗ 
auſchlag gefaffet Haben. ' 

Das Maaß, wornach die Koflen dafür ange 
ſetzet werden, iſt im Brandenburgiſchen die Schacht⸗ 
ruthe, welche der zwöffte Theil einer Cubikruthe, 
folglich 12 Zuß lang und breit, auch 1 Fuß dide 
if, und 144 duodejimalifche Cubikfuß Hält. 

Werden nun obıge g000 Cubikfuß durch diek 

244 bibidiret: fo kommen zum Reſultat ss} 
Schachtruthen. 

Nach Maaßgabe, wenn ein Mann 6 gGr. tip 
Sich bekoͤmmt, wird in den Königl. Preuß. Staaten 
bezahlet: 

für 1 Schachtruthe im Sande 13. tief 3 Er. 
— 11— in guter Erde — 4— 
— — inſtrengemLehm — 6 — 

Auf dieſe Art werden ſich alſo die Koſten unter 
allen Umftänden ganz leicht, und überall berechnen 
laſſen. 

$. 283 


Bon Tränkten und Suhlen. 


Nicht alein zur Erhaltung des Wildſtan⸗ 
Des, fondern auch, des, in den Wäldern weidenden 
Viehes, find Traͤnken und Sublen in den 
Sorften norhwendig. Um fo mehr, wenn fonf 
Mangel an ſtehendem und fließenden Waſſer if. 

Der Mangel an Waſſer auf den duͤrren Sands 
beiden, ziehet nothwendig dad Wildbrät in der trade 
nen Jahreszeit weg; und das Vieh wird nach weil 
fiegendem Waffer unnöthig umbergetrieben , meiched 

weder dem Viehe ſelbſt, noch der Forſt zuträglich if. 
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Es wird fich bei vernünftiger Ueberlegung im 
jedem Reviere manche ſchickliche Stelle zeigen, bei des 
ven Aufgrabung und Ausmollung — Grund⸗ 
wafler gefunden, die Etelle aber zum Eintreiben 


gefchickt gemacht werden koͤnne. Das hinzukom⸗ 


mende Schnee» und Regenwafler, wird fi) fam⸗ 
mein, und das Verſiegen dergleichen Tränfen und 
Suhlen verhindern. 

Ein Forfibedienter, weichem die Erhaltung des 
Wildſtandes am Herzen liegt, wird in Ermange⸗ 
lung des Grundwaſſers nicht unterlaſſen, Noth⸗ 


fühlen verfertigen zu laffen, indem er in einer Tiefe 


einen Behälter ansgraben, ausmollen, und tüchtig 
- mie Lehm oder Thon auefchlagen laſſen wird; 
worin fich das Schnee» und Regenwaffer ſam⸗ 
meln und erhaften kann. Eben dieſes Nothmittel 
if bei eingeftellten Jagens, in welchen Fein Wafler 
fonft befindlich iſt; und wohin es in Faͤſſern gefahr 
sen werden muß, zur Zränfe und Erfrifchung des 
Wildbraͤtes erforderlich, 


Zweites Kapitel, 


Bon den Grundfäßgen über die Mittel 
beim Strohmbau. 


| $. 283. 

Die Waſſerbaukunſt lehret die Mittel, der 
Gewalt des Waffers Schranken zu fegen. 

Dei Beſchreibung der verſchiedenen Waldgewaͤſſer, 


deren Nutzen und Schaden — iſt zugleich gezeiget wor⸗ 
den, daß es noͤthig fey, gr Gewalt des Waß 
4 
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fers Schranken zu fegen, wodurch es zu wah⸗ 
zem Vorthril dienen, und angewendet werden koͤnne. 

Die Waſſerbaukunſt lehrer hierüber die 
Grundſaͤtze; deren nur fo viel bier zum weitern 
Nachdenken anzuführen find, als ein Forſibedien⸗ 
ter zu willen nöthig hat. | 


6. 284. 
Erhaltungss und Schugmittel fir Fluͤſſe. 


Es giebt. drei Hauptmittel, wodurd die 
Släffe in gutem Stande erhalten werden, and 
wodurch mir uns gegen ihre Befchädigungen 
ficher ſetzen. 

Dos erftere iR: daß wir dem Fiuffe den mög 
Sichfigeraden Lauf und eine ſolche Breite verfchaffen, 
Die der Menge des führenden Waſſers angemeflen if. 

Das zweite: daß wir durch Eintheilung ded 
Gefäues — dem Waſſer durchgehende eine gleiche 
Gefchwindigkeit zu geben ſuchen. 

Das dritre: daß wir feinen Ufern eine folde 
Stärke geben, die dem Angriffe des Waſſers und 


des Eiſes hinreichend widerftehen kann. 


Dem Bache den möglichft geraden Lauf zu gb 
ben, und ihm, die, der Menge ſeines Waflerd ans 


„ gemeffene Breite zu verfchaffen, muͤſſen bald Krüms 


men abgefchnitten, bald die ‘Breite erweitert, bald 
verenget werden, damit der Fluß feine Normal⸗ 


.. breite erhalte. 


Dieſe Breite, wird durch Meffang der naͤchſten 
Flußengen — ober⸗ und unterhalb des beſchaͤdigten 
Ufers geſucht. Die mittlere Proportionalzahl von 
dieſen zwei Breiten giebt alsdann in den allermeh⸗ 
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reſten Faͤllen die Rormalbreite des Baches oder 
luſſes. 

G 285. 
Bon Buhnen oder Krippen. 


Dem Streohmftriche eine folhe Wendung . 


su geben, daß er auf eine fehicfliche Art in die 
neuen Durchs und Abfchnitte fällt, die gemachten 
Verfiplagungen nicht angreift, und ſich fo viel möge 
ih in der Mitte fortbewegt; überhaupt aber 
die Gefahr vom Ufer abzulenken: diefes erhält mar 
durch Buhnen oder Abweifer, fonft auch Pads 
werke genannt. 


Alle Buhnen oder hervorragende Werte 


von verfchiedener Bauart, müffen indeflen eine fols 
che Länge haben, daß fie den Strohmſtrich auffans 
gen, und demfelben eine andere Nichtung geben 
koͤnnen. 

Buhnen werden lediglich zur Beſchirmung der 
Ufer angeleget, daß die Normalbreite des Fluſ⸗ 


ſes nicht geſchmaͤlert, und das jenſeitige ufer 


nicht angegriffen werde. 

Sie werden aus Faſchinen und Wuͤrſten 
angeleget, zuſammengeſchichtet, mit Steinen, 
Grand oder Erde verſenket, und ſolchergeſtalt im⸗ 


mer vergroͤßert, bis ſie ihre beſtimmte Figur I 


erhalten haben. 


Zuweilen kann bei Kleinigkeiten auch die 


Aulage durch Flechtwerk geſchehen. 
Noch kleinere Beſorgniſſe, laſſen ſich ‚umeifen 


Durch bloßes Bepflanzen der Ufer mit Strauch» 


weiden — heben. 
Dh 5 


' 
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6, 286. 
Vom Baue in den Ftoßbächen. 


Ale obige Brundfäge finden ebenfans bei 
den Floßbaͤchen ihre richtige Anwendung. 

Jeder Bach, der zwei Suß breiter als bie 
Kioben oder Scheiter lang ift, und bei niedrigem 
Waſſer nur einen balben Fuß Waſſerhoͤhe hat, 
Zaun zum Floͤſſen fchicklich gemacht werden. 

Allein, da unter zwei Fuß Waflerböhe, Feine 
Klobe zu flöflen if: fo muß"der Abgang des 
Waſſers erfeget werden. Der Erfag geſchiehet 
vermittelft eines Teiches, der oberhalb dem 
Drte, mo man dad Holz einwirft, angelegt und 
mit einer Schleufe auch Fluthbette verfehen wird. 

Hieraus folgen zwei Dorausfegungen: 

2) Daß man einen Waſſerbehaͤlter anlege, 
der den Abgang an Waffer zur Floßzeit in z 
reichender Menge erfeßen Eönne. J 

2) Daß die erforderliche Breite und Waſſer⸗ 

. höhe — nie vermindert werde. 

Man hat befonders bei der Floͤſſung Vorſicht 
noͤthig: daß ja nicht mehr Holz in den Bach oder 
in den Sloßgraben geworfen werde, als fo unanfs 
haltſam wie möglich fortfchwimmen koͤnne; die ger 
ringfte Stämmung, möchte dem Ufer gefährlich 
werden, auch die Floͤſſerei fehr hindern, 

Das Waſſer, das aus dem Teiche Ab 
durch die aufgesogene Echlenfe dränget, und dem 
Bach in eine ftärkere Bewegung febt, verliert an 
Gefchwindigkeie und, Bewelt, nad dem 
* des Weges, den es eine Strecke fortge⸗ 
eilet hat. 
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Dieſes zu erſetzen, koͤnnen die mit Schleuſen 
verſehenen Nebenbaͤche ſehr wohl dienen. 


Wo ſolche aber fehlen, muß man ſuchen, den 
Bach, je mehr er ſich von feinen Anfange entfer⸗ 
ner, verhaͤltnißmaͤßig enger zu machen, und fo - 
viel ich nad) den Lofalumftänden will thun laſſen — 
- felbft den Fall des Waſſers zu vermebren. 


$. 287. 
Vom Teichbau. 


Teichdämme , oder Eindeichungen von Wiche 
tigkeit, koͤnnen nur von folchen Männern gehörig 
erwartet werden, welche dieſes Sach insbeſondere 
wifienfchaftlich erlernet haben, 


Deren Berechnung und Errichtung feßen zu viel 
voraus, als daß ein Förfter auf dem Wege der blos 
Ben Praktik Hierin fer werden, und gründlich zu 
Werke gehen follte. 


Zür ihm iſt ed genug, wenn er Nothdaͤmme 
machen kann: und dieſe werden mit verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Abdachung oder Doffirung von bloßer 
Erde errichtet. 


Um fie defiomehr mit dem Boden zu verbinden, 
macht man einen Graben, und fängt alfo unters 
halb der Oberfläche des Bodens den Damm 
ban an. Wit der Zeit, febt fi der Damm, und 
wird dicht und dauerhaft. Die Doffirung muß ſich 
fo verhalten, wie in Abſicht der Gräben $, 283 ge 
lehret worden if, 
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Drittes Kapitel, 
. Bon der Ableitung des Waſſers. 
$. 288. 


RBorfichten bei Waſſerableitungen. 


Um ven Waſſerſtand in Landfeen zu erniedris 

en, und folglich am Llfer zu gewinnen; oder 
Brüche üche zu entwäfjern — muß man das darin 
befindliche überflüßige Waſſer fortfchaffen 
koͤnnen. 

Ob num zwar hierzu verſchiedene Mittel vor⸗ 
handen find, fo werden doch bei Anwendung ber 
mehreften die Koften der Anlage nicht durch den Er» 
trag des entwaͤſſerten Grundes erſetzet; und es bleibt 
bei allen in Forſten vorkommenden Fällen das 
einzige Entwaͤſſerungsmittel — die Abgra⸗ 
bung, als vortheilhaft übrig. 

Um biefed Mittel aber anwenden zu koͤunen, 
mug man von dem Gefälle, aus dem abzu⸗ 
Laffenden See oder Bruce, nach einem niedriger 
liegenden See, oder Bach, oder Fluß überzeugt 


n. 

Sehr oͤfters giebt es der Augenſchein in ans 
ebenen Gegenden; noch öfterer aber, muß das Ges 
fälle des Waſſers von einem Orte jum andern Durch 
Aunft und Werkzeuge gefucht, und durch das ſo⸗ 
genannt Nivelliren, von Kunſtverſtaͤndigen ge⸗ 
funden werden. 

Iſt nun auf die eine oder andere Art das Ges 
fälle wirklich ansgemittelt, fo ii noch eine Vor⸗ 


ſicht übrig: — nehmiich in Erfahrung zu bringen, ob 
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der anterliegende See oder Fluß bei hohem, ſteigen⸗ 
dem Waſſer nicht zuruͤcktreten, und ſich wieder in 
das abgegrabene Bruch ſetzen, oder die obige Ge⸗ 
gend wieder aufuͤllen und verwäßten koͤnne. 
In diefem Falle muß unten eine Schleufe- aus 
gebracht werden, wodurch dem Auffteigen des 
Unterwaflere gewehret werden Eönne. 


$. 28 % | 
Bon den Ableitungs s und Tangegräben. 


Die anzulegenden Ableitungsgräben mäfen 
nach Beſchaffenheit des Gefälles, des Grundes und - 
Bodens, und der Menge ded abzuführenden Waſ⸗ 
ſers, verhaͤltnißmaͤßig breit und tief geſtochen 
werden. Ze 


Die Ableitungsgräben find diejenigen, durch 
weiche das Wafler aus dem abzulaffenden Ort fort 
gefchaffet wird. . 

Die Fangegraͤben, hingegen, find in dem 
Bruchen felbft anzubringen, am das Wafler zu 
fammeln, und in obigen Graben zu führen. - 

Diefe werden deswegen fo viel möglich in der 
Mitte oder Tiefe des Bruches gezogen, und der Aus⸗ 
wurf wird planiret, um das Wafler nicht zu hindern, - 
is foichen Graben gelangen zu koͤnnen. 

Er wird öfters bei breiten Brüchen mit Armen 
oder Mebengraben, und Randgraben zu verfes 
ben fepn: um das Seitenwaſſer defto beſſer ber- 
bei zu sieben. 

Alle Arten von Gräben mäffen nach 9.281 oben 
viel weiter ale unten ausgefiochen werden; damit 
fie nicht einärzen; denn fie werden ohnedem untere 
halb ausgeſpuͤhlt oder eingeweichet. 
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Die Beſchaffenheit ſolcher Doffirung und ihre 
Beſtimmung, richtet ſich nach der noͤthigen Tiefe 
und nach der Breite des Grabens; woher anch die 
große Derfchiedenbeit der anzumendenden. Kofen 
entfiehet. 

So viel es die Lofalumflände erlauben, muß 
man gerade Bräben ziehen; einmahl gemimt 
man burch die Eürgere Diſtanz, anderntheild vermeis 
det man den Aufenthalt des Waflers in den Kruͤm⸗ 
men, und koͤmmt dem Einreißen der Ufer in den 
Winfeln vor. | 

Durchkreutzet ein folcher Abzugsgraben Lese 
oder Triften, fo gereichet es zu großer Holzerſoe⸗ 
rung, wenn anftatt der hölzernen Bruͤcken, 
Furthen ausgemotlet, und nur für die Fußgänger 
Steige geleget werben. 

Solche Ausmollung geſchiehet fo viel als thun⸗ 
lich — ſchraͤge aus der Tiefe des Grabens allmaͤhlig 
nach der Oberfläche — in derjenigen Breite, welche 
der Weg oder die Trift haben ſoll, und die Koſten 
werden nach Schachtruthen berechnet. 


§. 290. 
Erfolg der Ablaſſung. 

Nachdem nun die Abgrabung gehörig and 
nach allen obigen Vorfichtöregein bewerkſtelliget wor, 
. ben ii: fo wird der guce Erfolg folcher weſentli⸗ 
chen Berbeflerungen fich bald zeigen. 

Denn aus der Mitte, wird das Waffer, web 
ched bisher den Boden uͤberſchwemmte, abgelaflen, 
durch Die Randgraͤben aber, das fernere Ueberſchwem⸗ 
men des zufließenden Waſſers gehoben, und 
aljo ein Bruch in brauchbaren Stand gefeger ſeyn. 
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Sollte indeffen das Gefälle des Abzugsgrabens 
nicht fo Fark ſeyn, Daß diefer eine völlige Eutwaͤſ⸗ 
ferung bewirken Eönnte, fo hilft man ih, durch 
verſchiedene, ſchmale, paralelle Standgräben, 
ans welchen der Auswurf planirt, und folglich 
dadurch der Boden über den höchften Waſſer⸗ 
ſtand erhoͤhet wird. 

Durch Planirung ſolchen Auswurfes — iſt alsdanu 
zugleich die Vorarbeit zur Holzkultur geſchehen. Die 
darunter liegende Raſen⸗ und Torfſchicht wird von 
ſelbſt verfaulen, milde werden, und ed bedarf keines 
Hackens und Vflägens, zur Annahme des Holzſaa⸗ 
mens, welcher, nachdem der Boden ſich geſetzet hat 


— ſo bloß darauf geſtreuet, oder die Bepflanzung 


verauſtaltet werden kann. 


Viertes Kapitel. 
Von den Schleuſen. 


$. 291. 
Endzwecke der Schleufen. 


Die Schleufen, ſind kuͤnſtliche, groͤſtentheils koſt⸗ 
bare Werke von Holz, oder von Steinen und: 


Holz erbauet, wodurch das Waſſer in beftimms: 
ten Staͤnden erhalten, auch erhoͤhet oder er⸗ 


niedriget werden kann. 


Es giebt nach den Umfiänden: mancherlei Arten 


von Schieufen, entweder mir Shorflügeln oder 
mit Aufzuͤgen. 


Die Anlage folcher Werke feht große Geſchick⸗ 
lichkeit und Baukenntniſſe voraus, bie son einem 
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Sorfibebienten nicht verlanget,, fondern durch Ban 
meiſter veranftaltes werden, 


% 292. | | 

Anfchläge zu Schleufenbäuen und Reparatu 

ven, muß ein Sorftbedienter wenige 
fteng verftehen können, 


Odb nun zwar vorerflärtermanßen die Anfertis 
gung der Anfchläge zu Den Anlagen und Keparatus 
gen.der verfchiedenen Schleufen, und der Dazu gehoͤ⸗ 
‚rigen Werke nicht von dem Sorftbedienten gefor 
dert wird, fo muß derfelbe in hiefigen Landen, doch 
ſolche befigen und verfiehen, um (der allerhöchfen 
Merfügung vom ı 5. Merz 1787 gemäß,) auf die 
gehörige uud tächtige Ausführung derfelben Halten, 
und dafür verantwortlich feyn zu koͤnnen. 
Nachdem alſo ein fotcher Anjchlag approbi 
ret worden iſt, fo hat der Forſtbediente, umter deh 
fen Bezirk die Schleufe befindlich ift, eine Abfchrift 
Davon zu nehmen, und den Anfchlag, mit denen 
darin enthaltenen Bauſtuͤcken und Kunftwörtern, 
Durch die Baubedienten ſich ausfauͤhrlich erklaͤ⸗ 
ren zu. laflen; damit er die erforderlichen Hoͤlzer 
in geböriger GQualitaͤt anweifen, und auf de 
ven zweckmäßige Verwendung im Baue hab 
ten, die Entreprenneurs folglich Eonrrolliren 
koͤnne. | | 
Da es bei den Schlenfen nicht allein auf dab 
Werk felbft und deffen Errichtung, fondern auch auf 
eine vorfihtige Erhaltung, und.auf Tuͤchtigkeit 
der Schleuſenkanaͤle, deren Ufer und Waſſerſtand 
arkoͤmmt, fo muß er ſich, alles was dahin enſcu 
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nach den LoPalumftänden beftens- bekannt ma⸗ 
chen; überhaupt auch dafür forgen, daß allen lin» 
ordnungen durch Schiffer und Flöffer vorgebenger, 
geringe Schäden fogleid; hergeſtellet, Fein Dieb 
auf die Canalufer getrieben, um Fein Holz 
dichte an denſelben abgeleget werde. . 

Die Forftdedienten muͤſſen gletch den Oberfchleus 
ſeninſpektoren ind Sıhleufenmeiftern darauf. halten, 
daß außer dem Holze, auch Feine anderen ſchwe⸗ 
ren Materialien zu nahe an den Ufern aufs 
geſetzet werben; wie dem folches allegeit, der Vor⸗ 
ſchrift gemäß, auf Drei Rurben vom Ufer ab 
gefchehen foß, und beim Kinbringen des Floͤ⸗ 
Berbolzes tüchtige Streichhölzer unterges 
bracht werden mäflen. - Ä 

Wo Bäche, Canaͤle oder Siöffergräben durch 
die Forſten gehen, da müflen die Forfibedienten mit, 
allema Fleiß, darauf Acht: Haben, daß beim Faͤllen 
des nahe ftebenden Holzes, nicht die Ufer 
verdorben, 'oder die Ströhme mit Erde, Hotz 
oder Zacken verdämmer, voch weniger: Schleus: 
ſen dadurch befchädiger werten. J 

Da num den Preußiſchen Forſtbedienten die 
Mitaufſicht auf die Schleuſen und Canaͤle uͤbertra⸗ 
gen worden; ſo iſt zugleich beſtimmt: daß ſie ſich die 
Inſtruktion der Schleuſenbedienten bekannt. 
machen ſollen, damit fie im Stande find, dasjenige, 
was dawider gefchiehet, ihrem vorgeſetzten Oberforſt⸗ 
meiſter ſogleich anzeigen zu koͤnnen; an welchem ohne⸗ 
hin alle drei Monath ein pflichtmaͤßiger Rap⸗ 
port, auch zugleich vom Zuſtande der Schleuſen und 
Canaͤle im Reviere erſtattet werden ſoll. 


de 
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Füuͤnfter Abſchnitt. 
Vom Sandbau, oder von Urbarma⸗ 
chung der fliegenden Sandſchollen. 





Erſtes Kapitel 
Von den Sandſchollen überhaupt, | 
$. 293. en : . 

Erklärung der Sandfepollen. 


Uırer Sandſchollen verftehen wir eine von aller 
Dede und Marde beraubte ſandigte, fliegende 
Strecde, auf welther Die Winde mit dem 
Sande fielen: ſolchen da aus der Tiefe holen und 
wegführen, dort aber in Berge aufthuͤrmen; ohne 
daß von folhen Grundftücen, in diefen Mintaͤnden 
‚einiger Nutzen gezogen werden koͤnnre, da fie IM 

. flüchtigen Zuftande (der-Erfahrung gemäß) zur 

a ne ringung sler Bewächfe untaug: 
ich find. ’ 


Außer diefer Untauglichkeit, find ſte auch neh 
dem anliegenden tragbaren Boden hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrlich, indem dergleichen Verſandungen fi je 
länger je mehr ausbreiten, den guten Boden mit 
Sand überſchwemmen; und gleichfalls unbrauch⸗ 
bar machen. j 
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hre Groͤße if fehr verſchieden, und fie ſind alſo 
mehr oder weniger als wichtige Gegenſtaͤnde 
der Landesoͤkonomie zu betrachten. Allemahl 
aber, verdient die drohende Gefahr — Aufmerk⸗ 
ſamkelt, und Erforſchung dienlicher Mittel, der fer⸗ 
neren Verſandung Graͤnzen zu ſetzen, das Uebel zu 
heben, and dergleichen. Strecken ſelbſt einigermaa⸗ 
fen wieder nutzbar zu. machen. 

.. Manche Gegenden 'in den Koͤniglich⸗Preuffiſchen 
Staaten, ſind gar ſehr mit dieſen ſchaͤdlichen Sand⸗ 
ſchollen befſchweret; es iſt vaher zu einer Haupt⸗ 
wiſſenſchaft eines Preußiſchen Forſtbedien⸗ 
ten zu rechnen — über Entſtehung, Wieder⸗ 
herſtellung und ven Anbau folcher Sandſchol⸗ 
len, nach richtigen Gruͤnden ſicher urtbeilen, 
und die Befchäfte: gehoͤrig mit gutem Crfolg 
treiben. zu koͤneunn. 

$.. 294 


Entftehung der Sandſchollen. 
m das Uebel zu heben und wieder gut zu 
machen, müffen wir auf die Entfehung, auf die 
Quellen deſſelben zurückgehen, und daraus 
die -Heilingsmirtet und Grundfäge iu einer Erfolg 
verſprechenoͤen Arbeit abfeiten; denn bie häufigen 
mißlungenen Verſuche, fo wie bie wenigen wohlges 
zathenen — beweifen: daß hierin nach fichern 
Gründen zu Werke gegangen werden muͤſſe! 
An der Nothwendigkeit ber Urbarmachung 
der Sandſchollen zweifelt niemand; denn 
1) erlanget der Staat dadurch einen wahren 
Zuwachs an tragbarem Lande, weiches bis 
dahin — als nicht vorhanden anzuſehen iſt; 
Cc 2 
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2) werdet die daran ſtoßenden brauchbaren 
Grundftäcke, vor der zu befürchtenden Sand» 
Äberihwenmung und daraus folgenden Ver 
heerung ficher gefegt; und alfo die fo häufigen, 

bekannten äbeln Folgen verhindert; endlich. 
3). geminnet dadurch .das:gerechte oͤkonomiſche 

Vexhaͤltniß, weiches ſich in Anfehung der wohl 

behandelten Fruchtfelder, Wieſen, KHäthungen 
nnd Holzungen im Ganzen finden muß; indem, 
- gegen bie, folchergefalt eroberten. Sandſchollen, 

- andere aus recht gutem Boden beſtehende For 

grundſtücke zum Vortheil des gemeinen Weſens 
in Ackerkultur geſetzet werden kͤnnen. Wie 
denn hieher auch ſogar alle diejenigen Felder 
zu rechnen find, ‚weiche bei dem Ackerbau nicht 

-da& dritte Korn gewühren; nichtsdeflowenigtt 
aber zum Anbau der Kiefern und Birken noch 
immer fehr geſchickt ind, 

Das Dafeyn der Sandſchollen bezeuget, and 
da, wo fie rund herum mit gutem Boden um 
geben find: daß in einer gewiſſen Tiefe, Sand⸗ 
lagen befindlich ſeyn muͤſſen. | j 

Wenn wir die Gegenden um dergleichen ſterile 
Schollen mit Aufmerkſamkeit und Nachforfchen be 
traten, ſo finden wir in der Nachbarſchaft 
derſelben, auf der Nord: Nordweſt⸗ und Wefſtſeite 
— gewiß Dertiefungen, welche entweder — tro⸗ 
cken find, oder Waſſer enthalten. 


Die trockenen, haben entweder wegen Geflb 


led, nicht das Wafler Halten Eöunen, oder ihre, ge 
gen die Waſſerflaͤche höhere Lage ſelbſt — hat in 
einem lodern, fandigten Boden (von allen bindenden 
Theiten beraubt) das beftändige Abfiltern und ver 
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Feigen des Waſſers nach. feinem gewöhnlichen Stans 
de — verurfadel, 

Die naſſen Vertiefungen hingegen, haben ihren 
zureichenden Grund, in den eutgegengeſetzten Urſachen: 
und ſtellen folglich Seen, Fluͤſſe und Brüche dar. 

.. Der fandigte Untergrund folcher Vertiefuns 
sen, von beiderlei oberwähnten, Beichaffenheiten, 
mit einem Auftrag. barneben von Sandhuͤgeln oder 
Bergen — auf der Sid, Suͤdoſt oder Dfifeite, giebt 
Aambezweifelte Merfmahle und Beweiſe einer vorge⸗ 
gaugenen gewaltfamen Ausleerung; welche ih 
ganz augenfcheinlich von Der Zeit berleitet, in wels 
eher ein großer Theil der Erdkugel — eine gar wes 
ſentliche Veränderung der Oberfläche durch Waflers 
fluthen mit Nord⸗Nordweſt⸗ und Weftftärmen äbere 
fanden hat. 00 

Wie nun bei jenen entfeglichen allgemeinen Flu⸗ 
then, eine ſtarke Aufloͤſung oder ein Zerweichen 
der verſchiedenen fortgeriſſenen Erdarten vorgegangen 
ſeyn muß, fo folget von-felhfl: daß dasjenige, was 
vir unter guter Erde am gehörigen Orte haben 
kennen lernen, ber Leichtigkeit, und einer gewiſſer⸗ 
maßen fertigten Subftanz wegen — ſich bei Beru⸗ 
higung und Verfall der Fluthen langſamer und 
foäter als Steine und Sand niedergefchlar 
gen haben mäfle. - 

Diefed vorausgeſetzt, it, ſowohl die Urſache 
der fchichtmeifen Abwechſelungen der Erdarten im 
der Dberfläche: als Dad Daſeyn der obern Lage eines 
guten Bodens, auf Sandgrund in den Ber 
tiefungen und Ehenen Seichtlich zu erklären, 

Die. Guͤte dieſes Anftrages, bat ſich nach⸗ 
ger ſeit undenflichen Zeiten T nach der Maaßgabe 

eg " 





> 
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.. vermebret oder vermindert: je, nachdem bes 
ſelbe — Zuwachs von thierifchen und Planen 
theifen erhalten hat. 5 | 
. Mt hingegen ein ſandigter Untergrund ie 
höherer Lage auch nothwendig, mit weniger Auftrag 
von bindenden Erdarten, dieſes Zuwachſes durch 
Zufaͤlle oder Behandlung berauber, und nech 
lockerer gemacht worden, als er von Natur if: 
ſo ergiebt ſich aus der erfahrungsmaͤßigen Gewalt 
der Winde, die auf ſolchen Boden frei wirken koͤn⸗ 
nen — die Entſtehung dee Sandfchollen. 


$. 299 
Anwendung diefer. Theorie. 


Da wir nun die vorhandenen Sandſchollen 
1) von einem; bei, und hach gewaltfamen Waß 


ferfluchen gefolgten Niederſchlag des San 


des, und daraus entſtandenen Sandlagerd; 


2) vom Mangel on Auftrag bindender 


Erdarten; 
3) vom Mangel deſſelben Zuwachſes 
durch Dammerde; und 
4) 'endli von deren zufälligen oder vorſaͤtl⸗ 
hen Serftreuung, und daher folgender Ent⸗ 
blößung des Siugfandee - | 
ableiten; zugleich auch auf die Beſchaffenheit ſolcher 
Gegenden Aufmerkſamkeit wenden, und dielenigen 
Winde ferinen mäffen, weiche die Sandflurhen 
verurſachen, fortfegen und immer weiter ver⸗ 
breiten; fo fann man eben bierans auf Die 
ſichern Mittel ſchließen, weiche diefem gefaͤhr⸗ 
lichen Uebel entgegen zu eben fun \ 
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Grundfäße über die Huͤlfsmittel zur Urbar⸗ 
machung der Sandfchollen. 


Es ik alemahl vergebens, mitten in den 
Sandfchollen, oder an deren letztern Ende der 
weitern Verſandung vorzubauen: denn es kann 
kein anwendbares Mittel erbacht werden, welches 
Der Abſicht ennfpräche, und denen in Welten vorlie⸗ 
genden Sandfiuthen widerflände. 


Da nun der Sandboden einmahl da iſt, dürre 
sand enthlößet liegt, folglich Der Bemeglichfeit ausgeſetzt 
bleibt, fo lange die menfchliche Runft derfeiben 
Feine Schranken fezer: fo muß man fich hier⸗ 
äber gewiſſe allgemeine Brundfäge befannt mas 
chen, und barnach zu Werke gehen. 

ı) Muß die Bröße der Sandfchollen geos 
metrifch aufgenommen, und nebft allen dars 
in und umher befindlichen Lokalumftänden, 
Unhöhen, Vertiefungen, auch feſten henarbs 
sen Plägen, Seen, Bruͤchen, Holzungen, 
fo dazwiſchen liegen, richtig verzeichnet und 
zu Plau gebracht ſeyn; auch wie 
3) die Direftionslinte der Derfandung in 
jedem Striche gehet ; da folche in jeder Lage nach 
den Schläften, Thaͤlern, und der freien vorlies 
‚genden Gegend, wegen des verfchiedenen Zu⸗ 
ges der Winde verfchieden ifls allezeit aber 
von Abend nach Morgen, bis von Mits 
ternacht nad Mittag aufzufinden fepn wird, 
Diefed muß, fo oft.die Direktionslinie ver» 
ſchieden iſt, auf ber Kopte, ſo wie der 
4 
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Strohmftrich in den Waſſerkarten, durch einen 
Pfeil. angedeutet werden. 
Wenn diefe Sauptvorarbeiten durch einen 
Ingenieur gehörig gefchehen And, fo muß zu fers 
‚nern wifjenfchaftlichen Sauptgrundfägen 
angenommen werden: 

a) daß der Vorbau nie auders ald da antjes 
fangen werde, wo die Verfanduug von der 
. Abendfeite her den Lirfprung genommen hat; 

b) hierzu zuvoͤrderſt allemahl noch feſtes Land, 
oder das Ufer des nach Welten vorliegenden 
Waſſers genommen; 

c) der Bau von Abend nach Morgen un 
ſo bis zu Ende fortgefeßet werden muͤſſe; 

d) die Mittel von folcher Befchaffenbeit 
gewaͤhlet werden, daß ihre Tuͤchtigkeit, glei 
aus dem Erfolg im erften Jahre, dur‘ 
Erreichung der Abſicht — den Sand fiehend zu 
machen, ſich beweiſe; endlich, daß 

e) die angebanete Scholle gleich im Anfang 
des Baues in Schonung gelegt, und alles 
abgewendet werde, wodurch der Sand beuns 
ruhiger werden koͤnute. 


Zweites Kapitel. 


Von den Mitteln zur Bindung der 
Sa — 
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Fo den Bindunggmaterialien uͤberhaupt. 


Nie Gegenden um die Sandfchellen, bie 
ven gewd nlich die Baumaterialien zur Bin⸗ 
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dung derfelben dar. Denn man findet im fans 
Digten Boden, welcher den Kiefern eigenthämlich 
ift, diefe Holzart far Äberall, wenn fie nicht duch 
ſchlechte Wirthſchaft nerheeret worden if, und alfo 
die Zuthaten weiter hergeholet werden müffen.-- 
Diefe beſtehen — 
1) in Reißig zu ‚Slechtwerten, und zum 
Bedecken Des Bodens; . 
2) i gefpaltenen Pfählen zu den Sehr 
. - 3AUNeN. 
$. 298. 
Bon den Flechtwerken. 


Der Anfang des Vorbaues, wird mit Ers 
richtung anzubringender Flechtzaͤune von verfchies 
dener Höhe gemacht. 

Die vorhabende Länge derfelben, beftimme 
die Menge .der erforderlichen Pfaͤhle und des Pie: 
- fernen Slechtreißes. Ä 

An Dfählen find für eine Rheinl andiſche Ruthe 
erforderlich 8 Städ; fie dürfen nur 2 Zoll ins Ge⸗ 
vierte ſtark audgefpalten, und unten zugefpißt ſeyn. 

Die erforderliche Höhe ded Zaunes, beflimme - 
weiter die Menge des herdeizuſchaffenden Flecht⸗ 
reißes. 

Hei gfuͤßigen Pfaͤhlen, welche 15 Fuß tief im 
die abgeſteckte Linie gefchlagen werden „und von weis 
hen folglich 33 Fuß zur Zannhöhe verbleiben, iſt 
3 Bauerfuder Reißig zu einer Ruthe nöthig. 

Hiernach kann verhaͤltnißmaͤßig der Bedarf be⸗ 
rechnet werben, wenn man feßet: 35 Fuß Höhe 
brauchen > One, © was brauchet mehrere vente 
sig 0 c | 

c 5 
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Eben fo kann auch. nach der verſchiedenen Lage 
Des Zauned, der Bedarf an Prählen gerechnet ua 
veranfchlaget werden, wenn die Muchenzahl mit 8 
multipfiziret wird. Die Länge der Pfaͤhle, und die 
Stärfe und Hoͤhe der Dazu vorhandenen Kiefern, 
beſtimmt die Veranfchlagung der erforderlichen reif 
gen (fpaltigen) Baͤume. 

Wenn folche zum Beifpiel unten 13 Zoll, und 
in der Höhe von 45 Fuß, 12 Zoll ſtark find, ſo 
werden aus jedem 9 Klößer zu 5 Fuß lang gefchwits 
sen, und im Durchſchnitt aus jedem Klotz 30 Pfaͤhle 
gefpalten werden koͤnnen; ohne daß gerade Bauhöh 
zer dazu noͤthig ſeyn follten. 


Pit diefen Materialien verfehen, werden zul 
derſt die Linien, in welchen der obere duͤrre Sand 
weggeſchippet und einmwärts nach der Schofle gewotr 
fen worden, auf 18 Zoll weit mit Pfaͤhlen be 
ſchlagen, die man vermittelt eines "Schlägel 
„5 Fuß tief, gerade eintreiben, oo. 

Diät an diefed Pfahlwerk wird das Neifig um 
gefahren, und von Ruthe zu Ruthe fo viel abgela⸗ 
‘den, als anfchlagemäßig erforderlich if. Diefel 
Reißig, wird ſodaun zwifchen Die eingefchlagenn 
Bfaͤhle — dergeſtalt fo dichte als moͤglich eingefloch 
sen, baß die Spitzen alter Zweige von ber linken 
sach der rechten Hand weifen. 

Da nun beim Einfchlagen der Pfaͤhle, zwiſchen 
jeden 18 Zoll Raum geblieben, fo werden wegen 
gewonnener Dicke der Pfaͤhle auf jeder Ruthe nur 
7 Stüd fichen. Der achte, wird alſo innerhalb 
des Zaunes, auf jeder Ruthe fchräge als ein Stre⸗ 
bepfahl angebracht, um das Umwerfen des Zu 
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nes vom Winde zu verhindert“; babnich aber beſen 
gerade (vertikale) Richtung au erhalten. 


| 8. 299 | 

Von der Deckung. 

Nach den angebrachten Zaͤunen, deren Anbrin⸗ 
gen, Nutzen und Nothwendigkeit näher erklaͤret 
werden wird, koͤmmt die Reihe an die Anweiſung 
ja der erforderlichen Bedeckung dee Slugfandes, 
wovon an feinem Drte auch noch ausführlicher ges 
bandelt werden wird. 

Auf einen Magdeburger Morgen don 
180 Rheinlaͤnd. Quadratruthen, find 43 Bauer⸗ 
dienftfuder Eiefern Deckreißig erforderlich. 

Wenn alfo durch die VBermeflung und Anfertigung 

des Planes zur Binding der vorhabenden Sands 
ſchollen — der Flaͤchenraum, der eigentlich gedes 
det werden muß, audgemittelt ift: fo wird die Mors 
genzahi durch 43 multipliziret, das Produkt giebt 
die Menge der Fuder Strauch zu erfennen, welche 
erforderlich And, defien Preiß, Hauerlohn und d Ali⸗ 
fuhre, man nach jeden Ortes Beſchaffenheit und Um⸗ 
ſtaͤnden — berechnen und veranſchlagen kann. 

Bei dieſer Arbeit koͤmmt ſehr viel auf die Guͤte 
Des Reißigs und bie Zeit an, in welcher ſolches 
gehauen uud verleget wird. 

Diefe Arbeir.gefchiehet am beſten im Winter sei 
' offenem Wetter ; ober gleich nad) Abgang des 
Schnee. Dem. 

1) iſt der Sandboden dann noch von der win 
näffe ohnehin reden; 
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Forſtbedienten nicht verlanget, ſondern durch Yan 
meiſter veranftaltet werden, 
$ 292. | 
Anfchläge zu Schleufenbäuen und Reparatur 
ven, muß ein Forftbedienter wenige 
ſtens verftehen innen. 


Ob nun zwar vorerflärtermaaßen die Anfertis 
gung der Anfchläge zu den Anlagen und Reparatu⸗ 
ren der verfchiedenen Schleufen, und der dazu gehoͤ⸗ 
‚rigen Werke nicht von dem Sorftbedienten gefors 
dert wird, fo muß derfelbe in biefigen Banden, doch 
ſolche befgen und verfiehen, um (der allerhöchken 
Merfügung vom ı 5. Merz 1787 gemäß,) auf bie 
gehörige und tächtige Ausführung derfelben halten, 
und dafür verantwortlich feyn zu Eönnen, 
Nachdem-alfo ein ſolcher Anjchlag approbi⸗ 
ret worden iſt, ſo hat der Forſtbediente, unter deſ⸗ 
fen Bezirk die Schleuſe befindlich iſt, eine Abſchrift 
Davon zu nehmen, und den Anfchlag, mit denen 
darin enthaltenen Bauſtuͤcken und Kunſtwoͤrtern, 
Durch die Baubedienten ſich ausfaͤhrlich erklaͤ⸗ 
ren zu laſſen; damit er die erforderlichen Hoͤlzer 
in gehoͤriger Qualitaͤt anweiſen, und auf de⸗ 
ren zweckmaͤßige Verwendung im Dane hal⸗ 
sen, die Entreprenneurs folglich kontrolliten 
koͤnne. | 
Da es bei den Schleuſen niche allein auf dad 
Werk ſelbſt und deſſen Errichtung ; fondern auch auf 


eine vorſichtige Erhaltung, und auf Tuͤchtigkeit 


der Schleuſenkanaͤle, deren Ufer und Waſſerſtand 
arkoͤmmt, fo muß er ſich, alles was dahin ee 
DB 
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nach. den Cokalumſtaͤnden beſtens bekaunt ma⸗ 
chen; uͤberhaupt auch dafuͤr ſorgen, daß allen Un⸗ 
ordnungen durch Schiffer und Floͤſſer vorgebeuget, 
geringe Schäden ſogleich hergeſtellet, Fein Dieb 
suf die Tanalufer getrieben, und Bein Holz 
dichte an denfelben abgeleget werde. Br 
Die Forfidedienten mäffen gleich den Oberſchleu⸗ 
ſeninſpektoren und Schleuſenmeiſtern darauf. halten, 
daß außer dem Holze, auch keine anderen ſchwe⸗ 
ren Materialien zu nahe an den Ufern auf⸗ 
geſetzet werben; wie dem ſolches allezeit, der Vor⸗ 
ſihrift gemäß, auf drei Ruthen vom Ufer ab 
gefchehen fo, und beim inbringen des Floͤ⸗ 
erbolzes tüchtige Streichhölzer unterges 
racht werden mäflen. - . Ä 
Wo Bäche, Canaͤle oder Floͤſſergraͤben durch 
die Forſten gehen, da müflen die Forfibedienten mit, 
allem Zieiß, darauf Acht haben, daß beim Faͤllen 
des nabe ftebenden Holzes, nicht Die Ufer. 
verdorben, oder die Stroͤhme mit Erde, Hol 
oder Zacken verdaͤmmet, voch weniger: Schleu⸗ 
fen dadurch beſchaͤdiget werden. J 
Da nun den Preußiſchen Forſtbedienten die 
Mitaufſicht auf die Schleuſen und Canaͤle uͤbertra⸗ 
gem worden; ſo iſt zugleich beſtimmt: daß ſie ſich die 
Inſtruktion der Schleuſenbedienten bekannt. 
machen follen, damit fie im Stande find, dasjenige, 
was dawider gefchiehet, ihrem vorgefeßten Oberforſt⸗ 
meifter fogleich anzeigen gu fönnen ; an welchem ohnes 
bin alle drei Monath ein pflichemäßiger Rap⸗ 
port, auch zugleich vom Zuſtande der Schleufen und 
Eanäle ins Reviere erfiattet werden ſoll. | 


Cc 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Vom Sandbau, oder von Urbarma⸗ 
chung der fliegenden Sandſchollen. 





Erſtes Kapitel 
Von den Sandſchollen uͤberhaupt. 
$. 293. * B 
Erklaͤrung der Sandſcholen. 


ae Sendfebollen verfichen wir eine von aller 
Decke und Narbe beraudte ſandigte, fliegende 
Strede, auf welcher die Winde mit dem 
Sande fpielen: ſolchen da aus der Tiefe Holen und 
wegführen, dort aber in Berge aufthärmen; ohne 
daß von folchen Grundftäcen, in diefen Umſtaͤnden 
. einiger Mugen gezogen werden koͤnnre, da fie im 

. flüchtigen Zuſtande (der- Erfahrung gemäß) zur 
a naroeingung aller Gewaͤchſe untaug⸗ 

ich ſind. 


Außer dieſer Untauglichkeit, find Re auch noch 
dem anliegenden tragbaren Boden hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrlich, indem dergleichen Verſandungen ſich je 
laͤnger je mehr ausbreiten, den guten Boden mit 
Sand überſchwemmen; und gleichfalls unbrauch⸗ 
bar machen. 
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Idhre Größe iſt ſehr verfchieden, und fie ind alfo 
mehr oder weniger ald wichtige Begenftände 
. der Landesdfononmie zu betrachten. Allemahl 
aber, verdient die drohende Gefahr — Aufmerk⸗ 
ſamkeit, "und Erforfchung dienlicher Mittel, der fers 
teren Verſandung Gränzen zu feßen, das Uebel zu 
heben, ad dergleichen Strecken ſelbſt einigermans 
Fen wieder nutzbar ji. machen. | | 
. Manche Gegenden’in dem Königlich» Preuſſiſchen 
Staaten, find gar fehr mit niefen ſchaͤdlichen Sand» 
ſchollen beſchweret; es daher zu einer Haupt⸗ 
wiſſenſchaft eines Preußiſchen Forſtbedien⸗ 
ten zu regnen — über Entſtehung, Wieder⸗ 
herſtellung und den Anbau ſolcher Sandſchol⸗ 
len, nach richtigen Gtuͤnden ſicher urtheilen, 
und dis Geſchaͤfte gehoͤrig mis gutem Erfolg 
treiben ˖ zu Eu. 


8. 294. 
Entſtehung der Sandſchollen. 
*Um das Uebel zu heben und wieder gut zu 
Machen, müflen wir auf die Entfehung, auf die 
Quellen defielben zurückgehen, und daraus 
die Heilungsmittel und Grundfäge zu einer Erfolg 
verſprechenden Arbeit ableiten; denn die häufigen 
mißlungenen Verfache, fo wie die wenigen wohlges 
rathenen — beweiſen: daß hierin nach fichern 
Bründen zu Werke gegangen werden müffe | 
An der Nothwendigkeit ver Urbarmachung 
der Sandfchollen zweifelt niemand; denn 
1) erlanget der Staat dadurch einen wahren 
Zuwachs an tragbarem Lande, welches bis 
dahin — als nicht vorhanden anzuſehen iſt; 
| 2 
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3) werden die daran ſtoßenden brauchbaren 
Grundftäcke, vor der zu befürchtenden Sand⸗ 
Aberſchwemmung und daraus folgenden Ver⸗ 
heerung ficher gefegt; und alfo die fo Hänfigen, 

bekaunten äbeln Folgen verhindert; endlich. 

7. 3) gewinnet dadurch das gerechte Sfonomifche 

Vexhaͤltniß, weiches fich in Anfehung der wohl 

behandelten Fruchtfelder, Wieſen, Häthungen 
und Holzungen im Ganzen finden muß; indem, 
: gegen die, folchergefkalt eroberten Sandſchollen, 
: andere aus recht: gutem Boden befichende Korf- 
‚geundftäcke zum Vortheil des gemeinen Weſens 
in Ackerkultur gefeger werden koͤnnen. Wie 
denn hieher auch fogar alle diejenigen Gelder 
zu rechnen find, ‚weiche bei bem Ackerbau nicht 
-da& dritte Korn gewähren; nichtsdefloweniger 
aber zum Anbau der Kiefern und Birfen noch 
immer fehr geſchickt And. 

Das Daſeyn der Sandſchollen bezeuget, auch 
da, wo ſie rund herum mit gutem Boden um⸗ 
geben And: daß in einer gewiſſen Tiefe, Sand⸗ 
lagen befindlich ſeyn muͤſſen. 

Wenn wir die Gegenden um dergleichen fieriie 
Schollen mit Aufmerkſamkeit, und Nachforfchen be⸗ 
trachten, ſo finden wir in der Nachbarſchaft 
derſelben, auf der Nord: Nordweſt⸗ und Weſtſeite 
— gewiß Dertiefungen, welche entweder — tro⸗ 
efen find, oder Waſſer enthalten. 

Die trockenen, haben entweder wegen Gefäls 
les, nicht das Waſſer Halten Eöunen, oder ihre, ges 
gen die Maflerfläche höhere Lage ſelbſt — har im 
einem locfern, fandigten Boden (von allen bindenden 
Theilen beraubt) das befländige Abfiltern und ver 
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feigen des Waſſers nach feinem gewöhnlichen Stans 
de — verurfachet, ,. 

Die naſſen Vertiefungen hingegen, haben ihren 

aureichenden Grund, in den entgegengefegten Urfachen : 
und ſtellen folglich Seen, Fläffe und Brüche dar. 
‚ Der fandigte Untergrund ſolcher Vertiefuns 
gen, von beiderlei oberwähnten. Beichaffenheiten, 
mit einem Auftrag. barneben von Sandhuͤgeln oder 
Bergen — auf der Suͤd⸗Suͤdoſt oder Oſtſeite, giebt 
. abezweifelte Merkmahle und Beweile einer vorges . 
gangenen gewaltſamen Ausleerung; welche ſich 
ganz augenfcheinlich von der Zeit berleitet, in wels 
cher ein großer Theil der Erdfugel — eine gar wes 
ſentliche Veränderung der Oberfläche durch Waflers 
finehen mit Nord» Nordweft> und Weftftärmen Adere 
fanden bat. 0 

Wie nun, bei jenen entfeglichen allgemeinen Flu⸗ 
tben, eine ſtarke Aufldfung oder ein Zermeichen 
der verfchiedenen fortgeriffenen Erbarten vorgegangen 
fepn muß, fo folget von-felbft: daß dasjenige, was 
- wir unter guter Erde am gehörigen Orte haben 
kennen lernen, ber Leichtigkeit, und einer gewiſſer⸗ 
maßen fertigten Subſtanz wegen — ſich bei Beru⸗ 
Higung und Verfall der Fluthen langſamer und 
fpäter als Steine und Sand niedergefchlar 
gen haben muͤſſe. | 

Dieſes vorausgeſetzt, ik, fowohl die Urſache 
der fchichtmeifen Abwechſelungen der Erdarten im 
der Dberfläche: als dad Daſeyn der obern Lage eines 
guten Bodens, auf Sandgrund in den Ver⸗ 
tiefungen und Ebenen Jeichtlich zu erklären, 

Die Güte dieſes Auftrages, bat ſich nach⸗ 
per feit undenklichen Zeiten 7 nach der Maaßgabe 
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vermehret oder vermindert: je, nachdem bes 
felbe — Zuwachs von thierifchen und Pflanzen 
theifen erhalten bat. u 

- ft Hingegen ein fandigter Untergeund in 
höherer Lage auch nothwendig, mit weniger Anftrag 
von bindenden Erdarten, dieſes Zuwachſes durch 
Zufaͤlle oder Behandlung beraubet, und noch 
lockerer gemacht worden, als er von Natur if: 
fo ergiebt fich ans ber erfahrungsmaͤßigen Gewalt 
der Winde, die auf ſolchen Boden frei wirken koͤn⸗ 
nen — die Entſtehung der Sandfchollen. 


$, 298, 
Anwendung diefer. Theorie 


Da wir nun die vorhandenen Sandfehollen 
1) von einem, bei, und hach gemaltfamen {of 


ferfluchen gefolgten Niederſchlag des Sans 


ded, und daraus-entflandenen Sandlagers; 





s) vom Ylangel an Yuferag bindend 


Prdarten! Ä 
3) vom YWlangel deffelben Zuwachſes 
durch Dammerde; und 
4) endlich von deren zufälligen oder vorfähls 
hen Zerftreuung, und doher folgender Ent⸗ 
bloͤßung des Siunfandes | 
ableiten; zugleich auch auf die Beſchaffenheit folcher 
Gegenden Aufnerkfamfeit wenden, und diejenigen 
Winde ferinen mäffen, weiche die Sandflurben 
verurfschen,, fortfegen und immer weiter vers 
breiten; fo fand man eben hieraus auf Die 
fichern Mittel ſchließen, weiche diefens gefährs 


lichen Uebel entgegen iu ſehen ſiude 
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Grundfäge über Die Huͤlfsmittel zur Urbar⸗ 
machung der Sandfchollen, 


Es ik alemahl vergebens, mitten in den 
Sandſchollen, oder an derem letztern Ende der 
weitern Berfandung vorzubsnen: deun es kann 
Sein anwendbared Mittel erdacht werden, welches 
der Abſicht entſpraͤche, und denen in Weſten vorlies 
genden Sandfinthen widerſtuͤnde. 

Da nun der Sandboden einmahl da if, bürre 
and enthlößer liegt, folglich der Beweglichkeit ausgeſetzt 
bleibt, fo lange die menſchliche Kunſt derſelben 
keine Schranken ſetzet: ſo muß man ſich hier⸗ 
äber gewiſſe allgemeine Grundſaͤtze bekannt mas 
chen, und darnach zu Werke gehen. 


1) Muß die Groͤße der Sandſchollen geo⸗ 
metriſch aufgenommen, und nebſt allen dar⸗ 
in und umher befindlichen Lokalumſtaͤnden, 
Anhöhen, Vertiefungen, auch feſten benarb⸗ 
ten Plaͤtzen, Seen, Bruͤchen, Holzungen, 
ſo dazwiſchen liegen, richtig verzeichnet und 
zu Plau gebracht ſeyn; auch wie 
s) die Direftionslinte der Derfandung in 
jedem Striche gehet ; da folche in jeder Lage nach 
den Schläften, Thälern, und der freien vorlies 
‚genden Gegend, wegen bed verfchiedenen Zus 
ges der Winde verfchieden iſt: allezeit aber 
von Abend nad) Morgen, bis von Mits 
ternacht nah Mittag aufzufinden fepn wird, 
Dieſes muß, fo oft die Direktionslinie vers 


= fleden it, auf. der Karte, fo wie bar 
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Strohmſtrich in hen Waſſerkarten, durch einen 
.  . Bfeil. angedeutet werden. ln 
Wenn diefe Hauptvorarbeiten durch einen 
Ingenieur gehörig gefchehen And, fo muß zu fer⸗ 
nern wiſſenſchaftlichen Sauptgrundfägen 
angenommen werden: Bu 5 

a) daß der Vorbau nie ander als da ange 
fangen werde, wa bie Verfandung von der 
- Abendfeite her den Lirfprung genommen hat; 

b) hierzu zuvoͤrderſt allemahl noch feſtes Land, 

oder das Ufer des nach Weſten vorliegenden 
Waſſers genommen; . 

€) der Bau von Abend nach Morgen un 
fo Bis zu Ende fortgefeßet werden müfle: 

d) die Mittel von folcher Befchaffenheit 
gewählet werden, daß ihre Tächtigfeit, gleih 
aus dem Erfolg im erften Jahre, durh 
Erreichung der Abſicht — den Sand ſtehend zu 

machen, fi beweiſe; endlich, daß 

e) die angebanete Scholle gleich im Anfang 
des Baues in Schonung gelegt, und alles 

abgewendet werde, wodurch der Sand ben 
ruhiger werden fönnte. Ä 


Zweites Kapitel 


Bon den Mitteln zur Bindung der 
ae Sandſchollen. 


5. 297. 
Bon den Bindungsmaterialien uͤberhaupt. 


Die Gegenden um die Sandſchollen, bie 
son gewöhnlich die Baumaterialien zur Bin 
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dung derſelben dar. Denn man findet im fans 
Digten Boden, welcher ben Kiefern eigenthämlich 
ift, diefe Holzart faſt Überall, wenn fie nicht durch 
ſchlechte Wirthſchaft verheeret worden iR, und alfo 
die Zuthaten weiter hergeholet werden muͤſſen. 
Diefe beſtehen — 
1) in Reißig zu Flechtwerken, und zum 
Bedecken des Bodens; . 
2) I gefpaltenen Pfäblen zu den Sehr 
z3gqunen. 
$. 298. 
Bon den Flechtwerken. 


Der Anfang des Dorbaues, wird mit Er⸗ 
richtung anzubringender Flechtzaͤune von verſchie⸗ 
dener Höhe gemacht. 

Die vorhabende Länge derfelben, beftimme 
die img. ‚der erforderlichen Pfähle und des tie: 
fernen Slechtreißes. 2 

An Pfaͤhlen find für eine Rheinl andiſche Ruthe 
erforderlich 8 Städ; ſie dürfen nur 2 Zoll ind Ges 
vierte ſtark audgefpalten, und unten zugefpißt ſeyn. 

Die erforderliche Höhe des Zaunes, beſtimmt 
weiter bie Menge des herdeizuſchaffenden Flecht⸗ 
reißes. 

Bei sfüßigen Pfaͤhlen, melde 14 Fuß tief in 
die abgeſteckte Linie gefchlagen werden ‚und von wei⸗ 
een folglich 33 Fuß zur. Zaunhöhe verbleiben, if 
4 Bauerfuder Reißig zu einer Ruthe nöthig. 

Hiernach kann verhälmißmäßig der Bedarf bes 
rechnet werben, wenn man feget: 35 Fuß Höhe 
branchen J ame, 3 was branchet mehrere beſemnut 
nee ; . € on 

e 5 
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Eben fo kann auch nach der verſchiedenen Ling 
Des Zaunes, der Bedarf an Pfaͤhlen gerechnet un 
veranfchlaget werden, wenn die Muthenzahl mit 8 
mnltipfiziret wird. Die Länge der Pfaͤhle, und bie 
©tärfe und Höhe der dazu vorhandenen Kiefern, 
beſtimmt die Beranfchlagung der erforderlichen reif 
gen (Spaltigen) Baͤume. 

Wenn ſolche zum Beiſpiel unten 13 Zoll, 
in der Höhe von 45 Fuß, 12 Zoll ſtark find, ſo 
werden aus jedem 9 Klößer zu 5 Fuß lang gefchwits 
ten, und im Durchſchaitt aus jedem Klotz 30 Pfaͤhle 
gefpalten werden koͤnnen; ohne daß gerade Banhoͤl 
zer dazu nöthig fepn follten. 

Mit diefen Materialien verſehen, werben zudoͤr⸗ 
derſt die Linien, in welchen der obere duͤrre Sand 
weggeſchippet und einwärts nach der Scholle gemwots 
fen worden, auf 18 Zoll weit mit Pfaͤhlen be 
| fhlagen, die man vermittelt eines "Schlägeld 

5 Suß tief, gerade eintreibet. 

Dit an diefed Pfahlwerk wird das Reißig a 
gefahren, und von Ruthe zu Ruthe fo viel abgela⸗ 
‘ben, als anfchlagemäßig erforderlich if. Diefed 
Reißig, wird fobamı zwifchen Die eingefchlagenen 
Pfaͤhle — dergeftalt fo dichte als möglich eingeflo od 
zen, daß die Spitzen aller Zweige von ber linken 
nach der rechten Hand weifen. 

Da nun beim Finfchlagen der Pfaͤhle, zwiſchen 
jedem 18 Zoll Raum geblieben, fo werden wegen 
gewonnener Dice der Pfaͤhle auf jeder Ruthe nur 
7 Stüd ſtehen. Der achte, wird alfo innerhalb 
des Zaunes, auf jeder Ruthe fchräge als ein Stre⸗ 
bepfahl angebracht, um das Ummerfen des Zus 
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nes vom Winde zu verhindern; babnich aber deſſen 
gerade (vertifate) Richtung in erpalten, 


$. 299; | 
Bon der Deckung. 


Nach den angebrachten Zäunen, deren Anbrins 
gen, Ruben und Nothwendigkeit näher .erfläret 
werden wird, koͤmmt die Reihe an die Anweiſung 
zu der erforderlichen Bedeckung bee Flugſandes, 
wovon an feinem Orte auch noch ausführlicher ges 
bandelt werden wird. 

Auf einen Magdeburger Morgen von 
180 Rheinlaͤnd. Quadratruthen, find 43 Bauer 
dien ftfuder Eiefern Deckreißig erforderlich: 

. Wenn alfo durch die Vermeſſung und Anfertigung 
des Planes zur Bindung der vorhabenden Sand⸗ 
ſchollen — der Flaͤchenraum, der eigentlich gede⸗ 
det werben muß, ausgemittelt iſt: fo wird die Mor⸗ 
genzahl durch 43 multipliziret, das Produkt giebt 
die Menge der Fuder Strauch zu erkennen, welche 
erforderlich ind, deſſen Preiß, Hauerlohn ufd Ans 
führe, man nach jeden Ortes Befchaffepheit und Uns 
Känden — berechnen und veranfihlagen kann. 

Dei dieſer Arbeit koͤmmt fehr viel auf die. Guͤte 
des Reißigs und die deit an, im welcher ſolches 
gehauen und verleget wird. Ä 

Diefe Arbeir geſchiehet am Heften in Winter bei 
offenem Wetter ; oder gleich nach Abgang des 
Schnee. Denn. 

1) iR. der Sandboden dann noch von der einen 

naͤſſe ohnehin fe; 
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2) hält ſich das zu ſolcher Zeit gehauene Beifig 
am längften grün und frifch; and 

3) enthalten die daran befindlichen Zapfen oder 
Kienäpfel noch ihren Saamen, weicher zugleich 
in etwas zur Befäung das ſtehend gemachten 
Sandes beiträgt. Man verlieret hingegen ale 
diefe Vortheile in den Übrigen Jahreszeiten, 

Die eigentliche Guͤte des Deckreißigs befiche: 
a) in der vorzuͤglichen Laͤnge der Aeſte; 
b) Anweſenheit vieler Nadeln J und 
c) vieler Kienaͤpfel. 


Alle dieſe Vortheile ſtehen don den ſchlechteſen 


Aruppiafien Kiefern oder Kuſſeln am allerleichteten 


und unſchadhafteſten zu erwarten. 
Die Deckung ſelbſt, muß folgendermaßen 
geſchehen. — 





Man vertheifet die Fuhren gleich fo, daß ſe 
alle zwei Ruthen flrichweife das Reißig abladen, 
wenn der eine Strich zu Ende if, fo wird 2 Ruth 


von diefem Striche ab, eben ſo — paralell fortze⸗ 
fahreg, bis der ganze Platz feine hinlaͤngliche Menge 
Derfreißig erhalten hat. 
Dieſes wird fodann dergeſtalt auseinanderge 
bracht und verleget,. daß die Stammenden alı 
essen Abend in den Sand ſchraͤge eingeſte⸗ 


cket werden, bie Spitʒen folglich gegen Morgen 


auf dem Boden aufliegen. Dieſe praktiſche Bor 


ſicht trägt ſehr viel zur Dauer des Neißigs und zum | 


Widerſtand 'gegen die Sturmmwinde bei, welche fob 
chergeſtalt Äber das Reißig binwegfreichen, opıre ſich 
darein zu ſetzen, weil fie nicht gegen daſſelbe wäre, 
fondern demſelben nachfolgen, 





— — — — — — — — 
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Die Reiben, werden von Mitternacht nach 
‚Mittag, oder berhaupt im rechten Winkel von der 
Verſandungslinie ab — angelegt: daß immer ein 
Sweitg neben dem andern, mit Vermeiduns als 
ker Zwiſchenraume liege. 


a bie erfie Reihe, den Zannflägeln paralell 
vom Abend her fertig, ſo wird die zweite daran ge⸗ 
füget, daß die Stammenden des Reißigs, zwiſchen 
die Spitzen der erſten Reihe eingeſtecket werden, und 
man faͤhret ſolchergeſtalt bis zur Intervalle, oder 
dem ledig bleibenden Striche fort; denn es if nicht 
immer, und befonders in der Ebene nothwendig, das 
ganze Terrain zu bedecken; indem der abgemiefene 
Wind, nicht gleich unmittelbar hinter den gededten 
Strichen eingreifen kann. 3. 


Drittes Kapitek 


Bon der Anwendung der Bin 
dungsmittel. 


— $. 300. 
Abſichten bei Anlegung der Flechtwerke. 


D ie, vorſtehend zu verfertigen gelehrten Flecht⸗ 
zaͤune, dienen beim Aubaun der Sandſchollen eines⸗ 
theils zur Umſchließung und Verhaͤguns des 
Platzes; anderntheils beſchirmen ſie in der Ebene 
von Diſtanz zu Diſtanz gegen die Winde, und 
das Fortbewegen bed Sandes. 
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u 6, 301, 
Abſi chten bei Anlegung der Desert 


Obig ertlarte und gelehrte Veriegung des Deck⸗ 
reißige it, in der Ebene mit den Flechtzaͤn 
nen zuſammen, das Mittel zur Sindung dB 
Nniegenden Sandes. 

An den Anhoͤhen, in Sronte 9 gegen Abend 
Bis Mitternacht giebt die Deckung ſolches allein 
ab, denn am folhen..Diegen die Zäune. zu weiter 
nichts, als zur aͤußern ————— dm ee 
guug der vr 


. 8.302, | u 


Von Bindung einet Sandſcholle in 
der Ebene. 


Um eite naͤhere rklaͤrung zu geben, wie 
die Bindungsmittel gehoͤrig anzubringen ſind, —* 
zweierlei Sandſchollen, eine in der Ebene, die 
andere mit Hügeln, Schlüften und Bergen ver 
mifht — zu Beilpielen angenommen, und abge 
bandelt werden. 


Bine ebene Sandfcholle, ſei alſo, nach der 


Vermeflung und Aufzeichnung, anf der Abendfeitt 
so Ruthen breit; auf der Mitternachtfeite yo Kw 
. then lang; gegen Morgen 110 Ruthen breit; und 
auf der Mittagfeite 100 Ruthen lang, und Halt 
wach der Berechnung des Slägeninpaltes 39 Mor⸗ 
gen 119 Quadratruthen. 


Sie beſtehe aus lauter fliegendem Sande; gränjt 
anf der Abendſeite an einen Fluß, auf der Mitten 





| 
| 
| 
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nachtfeite an Wiefen und Huͤtung, auf ber Morgen⸗ 
and Mittagfeite aber an Yeld. 
Hm diefe Sandfcholle. ficher 3u binden, 
die gegen Morgen, Mittag, bid wieder am Fluſſe 
in ‚Abend liegende taugliche Grundſtuͤcke in 
Sicherbeit zu fegen, und die 39 Morgen 129 
Quadratruthen ſelbſt — (welche jege ganz unbrauchs 
bar find,) zum Holzanbau mit Riefern ges 
fchickt zu machen: fege man zuvoͤrderſt, dichte 
anf das Ufer des Fluſſes einen Zaun von so Ruthen 
lang in gerader Linie, von sfüßigen Pfaͤhlen: daß 
der Zaun 35 Zuß Höhe erhalte, Ze 
Serner einen Zaun auf der Nordfeite, auf der 
feften Wiefengrand dicht an den Sandſtrich, welcher 
vorſte hendermaaßen 90 Ruthen lang werden ‚wird, 
Hierdurch entfiehet ein Zaumharken oder Winkel von 
63 Brad; und das Nebel ift in feine Quche ges 
hemmet. ⸗ Ne 
Ein Zaun von 35 Suß hoch, fehüner in 
der. Ebene auf aa. Rutben herein; in diefer 
Entferuung: ziehe mau alſo, den vorigen ‚beiden 
Slägeln paralell, wieder einen. zweiten Zaunha⸗ 
een in der Schoße; deſſen Weſtfronte wird aach ges 
genmwärtigen-Umfänden 42 Ruthen, die Nordfronte 
aber nur 72 Ruthen lang ſeyn; und die 63 Grab 
bleiben gleich Dem erfiern mahle für den Winkel, 
Mit.dem dritten Daralellbaden, wird eben 
fo verfahren, deffen Weflfronte 33 , die Rordfronte 
aber 52 Ruthen lang wird. Dan ziehe hierauf auf 
der Südfeite, wenn es wegen zu befürchtenden Uns 
janfes vom Vieh nöthig gefunden werden follte, aufder 
anzen Linie von 100 Ruthen einen Zaun; ſonſt 
aber nur von dem dritten Hacken an — bis zu Ende 
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gegen Morgen, melches alsdann nur 57 Ruthen 
Länge beträgt; fo iſt die noͤthige Zaunarbeit, die 
viel leichter und wohlſeiler, ai das bloße Decken 
faut ‚ gefchehen. 


Der erſte Hacken hält 140 Ruthen. 
Der zweite ¶ — 114 — 
Der dritte — — 85 — 


Der Flugel auf der Mittagsſeite 57 — 


Summa 396 Authen 
Zaun. Zu Aufchaffung der dazu nöthigen Mate 
rialien, wird alfo der Anſchlag gar leicht nad 
den vorhergegangenen Regeln gemacht werden können. 


Da nun aber noch gu’ befürchten bleibt, daß der 

Weſtwind fich zwifchen Die beiden Nordfronten eins 
fegen, den Sand gegen Morgen wegwehen, :uab 
folglich den Zaun aus der Erde reißen koͤnnte: fü 
deckt man mit der Weſtfronte — paralell von der Spihe 
des Iweiten Hadend bis in Den etſten ober aͤnßen 
Nordflugel ‚ einen Streif von 1 Ruthe breit, weh 
cher 22 Ruthen lang werden, und folglich auch 22 
Quadratruthen halten wird. 
Eben dieſes geſchiehet von der Spitze bed drit 
ten Hackens, aber gerade durch — Bid: wieder a 
die Äußere Nordfronte; folglich 44 Ruthen lang, 
von eben fo viel Quadratruthen. 

Weiter wird ein gleicher Streif, Yon dem vorb 
gen auf 20 Ruthen herein — paralell, quer durch die 
ganze Scholle gedeckt: welcher folglich 92 laufende 
and Quadratruthen hält. 

Da nun noch zu viel übrig, und dem Sturm⸗ 
winde bloßgefteffet bleiben würde, fo wird noch ein 
folcher Streif mit dem vorigen paralell gedeckt, * 
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der 105 Ruthen halten-würde, wenn es nöchig 
wäre, denfelben gerade durchzuführen; fo aber if 
es hinreichend, wenn er von dem Mittagsflügel bie 
an den Nordflägel des innern oder dritten Hackens 
zeichet, daher er alfo nur 61 Ruthen lang ju feyn 
Braucht. - Die Übrigen 44 Ruthen kann man da 
umher anwenden, wo Fleine Hügel ind, welche über 
die Höhe des nächften Zaunes hervorragen, and alfo 
des Schutzes von den Zäunen entblößt, gedeckt wers 
den muͤſſen; Daher obige 105 Ruthen fuͤr voll ver⸗ 
anſchlaget werden. 
Der erſte Deckungsfreif haͤlt demnach 22 Ruthen. 
— wie — — — 44 — 
— Dritte — — — 92 — 
— vierte — — — 105 — 
Summa 263 ugs 
dratrutbens welches t Morgen und 83 Quadrat 
ruthen beträgt. Da man nun 43 Fuder zu einem - 
Morgen an Deefreißig braucht, fo däßt fich der Bes 
darf leicht berechnen. 


$. 303: ’ 
Bon Bindung der Sanvfchollen mit Hügeln, 
Bergen und Schlüften. 

In den bergigten Sandfchollen, welche 
ihren Anfang durch jene großen Revolutionen der 
Erde genommen haben, und aus den voranges 
zeigten Urfachen nachher flüchtig - geworden find, 
ich immer meiter ausgebreitet, und mehrere 
Schlüfte und Hügel gebildet haben; kommen vers 
ſchiedene Befchaffenheiten derfelben, bei Ent 
werfung ded Planes zu ihrer Bindung und ihred Uns 
baues in Erwägung; wodurch I iedem Safe, dis 

d 
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Anbringung der Bindungsmittel — Derfchledenhek 
tem erheifchet: in der Hauptſache aber — folgende 
Brundfäge allgemein flatt finden. 
ı) Erwägung: ob der Sand durd und 
durch von aller Erd» und Raſendecke entblds 
Bet und flüchtig fep? oder 


2) ob fich Hin und wieder noch fefte Wände | 
Ebenen auf den Hügeln; Befträucheflede 


dazwifchen befinden, wie groß folche ſind, und 
welche Lage fie gegen die aufgefunden. Di 
rektionslinie der Verfandung haben: nehm 
lich wohin fie nach allen Seiten mit Ihren Ab⸗ 
hängen Fronte machen? 

Dieſen Lokalumſtaͤnden gemäß, muͤſſen die Bin⸗ 
dungomittel angewendet werden; und ſie leihen 
in folgenden Derfchiedenheiten ihre ſicher beſtimmtt, 
and Durch Erfahrung beftätigte Wirkung. 

a) An allen gegen Abend sronte machenden 


fliegenden Anhoͤhen helfen Feine Zäune, 
welde nur auf Dem Rücken derſelben 


Dienfte thun; indem fie das Ueberwehen deb 
Sandes nach der Morgenfeite verhindern; zus 
gleich die Höhe des Berges vermehren, und 
den Wind, hinter füch, zu einem fchrägern An 
fat nöthigen, folglich große Diftanzen az ben 
Abhaͤugen gegen Morgen befriedigen. 
Diefe Weltfronten felbft, wenn fie über 
20 Brad Erhoͤhung von Abend na Mer 
gen haben, muͤſſen demnach von unten, id 
oben, an den, auf dem Ruͤcken lang anzubrin⸗ 
genden Zannflägel Dicht gedecket werden. 
b) Brauchen fodann die Abhänge gegen 
- Morgen weiter nichts als Ruhe, dw 
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mit der Sand nicht ferner anfgelocfert werde, 
fondern ſich fegen, und der, in folder Lage 

ohnehin Eühle Boden fi bald begrafen und 
wieder benarben Eönne, - 


e) "Inden Schlüften, welche bloßen fliegenden 
Sand zur Oberfläche, und nicht mehr als 20 
Grad Erhöhung von Abend nach Morgen 
haben; vertreten die Zäune die Stelle der Des 
Kung; nur mit Dem Unterfchied, daß ein 34, Fuß 
über der Erde erhabener Zaun, nicht weiter als 
auf 96 Fuß oder 8 Ruthen aus dem rechten 
Winfel mit feiner Vertifalität, gegen Die Dias _ 
gonallinie, oder die Erhöhung ſchuͤtzen kann: 
welches jedoch gegen die völlige Deckung gar 
viel an Koflen und Materialten erfparet. 

Dei einer Elevation von ı5 Grad giebt ein 
ſolcher Zaun auf 130 Buß, oder 10 Ruthen 
10 Fuß Schue. Ä 

Hei 15 Grad Ellen. — 16 Authen Fuß. 

Noch mehr herunter aber, ift die Wirkung 
wie in der Ebene, und man darf Überhaupt 
niemable die Zäune weiter als no Aus 
then paralell von einander entiernen. 

Diefe Zäune muͤſſen die. ganze Breite des 
Thales duch ihre Länge einnehmen, welche 
von jener beffimme wird. 

d) Die benarbten Stellen ſelbſt, brauchen 
feinen Schug — als Ruhe; die an folhe aber 
anftoßenden flüchtigen Schollen, find alles 
zeit noch auf dem feften Boden durch 
Zaͤune oder Dedung von Abend nach 
Morgen anzugreifen. 

‘ 2 
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e) Endlich verfiehet es ſich von ſelbſt, daß um 
die ganze Anlage herum eine Beftiedi⸗ 
gung gegen Vieh und Schaafe, entweder 
durch Polizei oder wuͤrkliche Verzäunnng ver 
anftalter werden müffe; denn alle Arbeit würdt 
fonft vergebens ſeyn. 


6. 304. 
Grundſaͤtze über die Koftenanfchläge: 


Es würde wider gute Verfaffang und Kamerab 
anftalten Laufen, wenn dergleichen Arbeiten, fo au 
Gerathewohl von einem Forſtbedienten ausgeflh: 
ret würden; ohne daß man von den Gründen, 
nach welchen er fo, und nicht anders handeln mil — 
überzeugt ſeyn follte, oder ſolche beurtheilen 
koͤnnte. 

Allen dieſen wirklichen Unternehmungen, gehen 
Daher ausfuͤhrliche Roſtenanſchlaͤge vorans, is 
welchen zugleich mic Hhuͤlfe einer Karte alles dab 
jenige beſonders angegeben ſeyn muß, maß nach den 
Lokalumſtaͤnden zu machen noͤthig gefunden wird. 

Es iſt daher nicht hinlaͤnglich, aus den vorher⸗ 
gegangenen Paragraphen zu wiſſen, daß zur Deckung 


auf eitten Morgen 43 Fuder Reißig; zu einer Ruthe 


Flechtzaun 4 Fuder dergleichen und 8Pfaͤhle noͤthig 
find; fondern man muß auch die Koften nach eines 
jeden Ortes Umftänden berechnen und veranfdlo 
gen können, 

ı) Nach hänfigen Verſuchen kann man als Re 
fulcare derfelben allgemein feſtſetzen: wie das 
verfchiedene Arbeitslohn berechnet werden 
inäfle — wo in der Jahreszeit, in welcher die 
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ereböi gefchiehet, 5 Groſchen Taglohn (im 
kurzen Tagen) gegeben werden. 


a) Für ein Schock Pfaͤhle nach vorſtehender 
Vorſchrift amszufchneiden, auszufpalten und 
zuzuſpitzen 2 Gr. 9 Pf. 


b) Für jede Ruthe Zaun, 8 Pfähle, jeden 
123 Fuß tief zu verfchlagen, zwifchen folchen 
das dabei liegende kieferne Flechtreißig auf 
33 Suß Hoch in einer Richtung der Spigen, zu 
verſtechten — 8 Dfennige, 


€) Sir jedes Bauerfuder — angefahrenes, abgelas 
denes Deckreißig nach vorſtehender Vorfchrift 
zu verlegen, daß die Stammenden in den 
Sand eingeſteckt ſind, die Bogen in die Hoͤhe 
ſtehen, die Spitzen aber auf dem Sande liegen, 
und endlich jeder Zweig, dichte an dem andern 
komme, 23 Pfennig. | | 


2) An Subriobn: 


a) 100 Städ fänffüßige Pfaͤhle find auf eine 
Eleine Bauerfuhre zu rechnen. Solche auf 
2 Meile weit anzufahren, und an den abges 
fieckten Linien auf jede Ruthe 8 Stuͤck vertheilt, 
abzuladen — à Fuhre 8 Sr. 


b) Ein Baueraͤrndtefuder Reißig in krauſen 

(ſtruppigten) Kiefern zu bauen, aufzuladen, 

Z Meile weit anzufahren, im Plage vorſchrifts⸗ 

. mäßig vertheilt abzuladen, bergeflalt: daß auf 

3 Ruthen Zaunlinien ein Fuder, und in dem 

Dedpläsgen, alle 2 Ruthen im Verbande Eine 
Fuhre abgeladen werde — ju 6 Gr, 

Dd.3 
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3) Die Materialien ſelbſt, am Reißig und 
Pfahlbaͤumen, werben nach den vorher geges 
benen Regeln ausgerechnet, und deren Werth 
auf der Stelle, wird nach ber gewöhnlichen 
Tore ausgeworfen. 


Dierans iſt man Überhaupt im Stande, ſich in 


‚allen ſolchen Faͤllen zus helfen und ficher zu Werke ja 


sehen, wenn man bie veränderten Lofalumfände, 
den nähern oder weitern Tranfport, und dad gerits 
gere oder höhere Taglohn, mit obigen regeln In vers 
nünftige Vergleichung bringet. 


Was die Beſaͤung ſolcher Sandſchollen, mit 
Holz — oder deren anderweitige dkonomiſche Benu⸗ 
zung anbelangt, davon iſt hier noch nicht die Rede, 
ba ſolches alles er nach der Bindung ftatt 
finder, hierher nicht gehöret, und Erſteres in der 
folgenden Abhandlung, beim Holzanban mit vet 


- Fommt, 





| Dritte Abhandlung. 


| Heber die 
öfonomifch-technifchen Kenntniffe 
eines Foͤrſters, 

und | 


deren praktiſche Anwendung. 
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Erſter Abſchnitt. 


Holzanbau. 





Erſtes Kapitel. 
em Holzanbau uͤberhaupt. 


5. 305. 
Nothwendigkeit des Holzanbaues. 


twas zu ſpaͤt hat man die Nothwendigkeit eines 
shätigen Wiederanbaues der Waͤlder 
allgemein erkennen lernen. 

Dieſe Nothwendigkeit iſt aus dem Erfolg 
Ver unwirthfchaftlichen Behandlung der Forſten fühls 
Bar: und einleuchtend geworden, da die mehreſten 
Länder Europens entweder mit bem Holzmangel ans 
jetzt fchon.fämpfen, oder deſſen baldige Erfeheinung 
mit Gewißheit vorausſehen. 

Es iſt alſo faſt Aberali die hoͤchſte Zeit, alle 
erdenklichen Kraͤfte und Mittel anzuwenden, das 
Uebel wenigſtens zu lindern — wo nicht ganz zu ver⸗ 
meiden. 

Weder das-eine noch das andere kann aber bes 
wirket werden, wenn diejenigen, denen bie Aus⸗ 

Dd Ss 
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fuͤhrung ſolcher heilſamen Staatsoperatiouen ob⸗ 
liegt, von allen Grundſaͤtzen entbloͤßt find; deren 
genaue Erkenntniß zum glädlichen Holzanben 
Doch ſchlechterdings nothwendig iſt. 

Der Beweis dieſer Wahrheit liegt ebenfalls in 
dem bisherigen, allgemein unglücklichen Erfolg — 
der hierauf vergebens verwendeten großen Koften und 
vielen Mühe. Denn einzeine — oder von ohngefähr 
entfiandene, glückliche Ausnahmen, helfen im Ganzen 
nichts. Es iſt alfo unbezweifelt von der größeften 
Michtigfeit, über einen, ſowohl uns, als unfern 
Nachkommen fo gefährlichen Gegenfland, endlich 
allgemein vernünftig nachzudenken, und fodanı 
durchgehends nach richtig erkannten Grund⸗ 
ſaͤtzen zu verfahren. u 


$. 306. 
Erklärung des Holzanbaues. 


Um einen unglädlichen Holzmangel vorsus 
beugen, oder demfelben für die Folge abzubels 
fen: .ift, nebft einer — nach wahren oͤkonomiſchen 
Gründen zu führenden nachhaltigen Forſtwirthſchaft 
und Benugung, der Wiederanbau der ſchon ver 
wuͤſteten, und noch ferner wegen ber Bebürfniffe inzs 
mer mehr zu entbloͤßenden Wälder, das einzige und 
das fräftigfie, folglich auch das unumgänglich 
nötbige Mittel. 

Diefer Wiederaubau, oder bie. Holzkultur, 
ald ein allgemeines Mittel vereinigt mit der Hotz⸗ 
fparfunft gegen den Holzmangel, muß ans Vers 
ſchiedenen Geſichtopunkten bettacptet und bes 
erieben werben. Zr 
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Einmahl bietet nus die wohlthaͤtige Natur 
die Hand, und leiſtet das Mehreſte ſelbſt, wenn 
wir ſie nicht aus Unwiſſenheit oder Bosheit hin⸗ 
dern; ſondern vielmehr die Wege kennen, in wel⸗ 
che ſie einzuſchlagen vermoͤgend und geneigt iſt. 
Indeſſen aber unterwirft ſie ſich keiner Gewalt: ſo 
wenig, als von ihr ohnmoͤgliche Wirkungen erwar⸗ 
tet werden duͤrfen. 


Anderntheils, lehret uns die Naturkenntniß, 
die Kunſt — ihr nachzuahmen; indem wir ihre. 
Wirkungen nach unſern Abſtichten und Vortheilen 
vernänftig anwenden koͤnnen. 


Bloß Hierin liegt alfo dee Grund des gluͤck⸗ 
lichen Erfolge der Fänftlichen Hofjfaltur, 


Diefe gefchiehet auf zweierlei Art; 


- 2) entweder durch die Beſaͤung der enthoͤlzer⸗ 
ten Stellen, mit Holzfaamen; oder 


b) durch die Bepflanzung mit andertoärts era 
zogenen Holzſtaͤmmen; vermittelft deren Ders 
sheilung in eine gehörige Entfernung von eins 
ander — der leere Platz befegt und in Anbau 
gebracht werden kann; wovon die Erfahrung 
die Möglichkeit bezenget. 

Diefe verfchiedenen Drittel, werben nach den 
Yimfänden entweder befonders, oder verei« 
nigt angewendet, unſere Abfiche zu erreichen — 
"den Abgang an Holz zu erfehen, um dem Mangel 
‚vyorzubengen, 


— —— — 


ei 
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Zweites Kapitel, 
Don der Holzfaat überhaupt. 


5. 307. 
Bon der nathrlichen Unterhaltung der Waͤl⸗ 
der Überhaupt, 


De Urfprung und die Bisherige Fortdauer der 
alten Wälder überhaupt, in welchen Feine Künfte ats 
gewendet worden find, zeigen und ganz bemtlid: 
Daß die bloße Natur, weiche bie Unterhaltung aller 
erfchaffenen Dinge, folglich auch der Holzarten, ſich 
nach mweifen Gefegen zur erften Pflicht macht, vers 
moͤgend fep, den natürlichen Abgang su er⸗ 
fegen. Der Verfall angegriffener Forſten hingegen 
— beweiſet, daß fie gleich eine Iinterftügung und 
Begünftigung bedärfe — fobald ein mehrered, ald 
ihr eigener Abſatz, von ihr verlangt wird, umd dieft 
Unterſtuͤtzung alfo verfehlet worden iſt. 


Die natuͤrliche Unterhaltung und Fortdauer der 
Wälder, geſchiehet durch den Saamen: welcher von 
jeder natuͤrlich vorhandenen Art zur Reife gelanget, 
abfaͤllt oder verflieget, und fo ganz wieder die nehme 
lichen Pflanzen hervorbringet, von denen er gekom⸗ 
men it — deren Etelle in der Folge zu erfegen! 

Es würde alfo hoͤchſt unvernänftig gehandelt 
fenn, wenn wir diefe Bortheife muthwillig verfen 
nen, und alles dasjenige bloß Durch koſtbaͤre Künft 
erzeugen wollten, was ohne ſolche — auf Eine weit 
leichtere und fichenere- Art son ſelbſt gefchiehet; für 
bald die natürliche Befäung nicht verhindert wird. 
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Noch immer giebt es genug Gegenden umd eins 
jelne Reviere, welchen diefe Bortheile noch nicht 
Abgefchnitten find; und es iſt uni fo wichtiger und 
nöchiger, folche in dem Zuflande zu erhalten, daß 
die Natur ſich mit einiger Beguͤnſtigung durch uns 
— ſelbſt helfen könne, 


Diefe vorzägliche Befchaffenhett folcher Reviere, 
die zum Theil wirklich ſchon weit Äber ihren nachhaltis 
gen Ertrag angegriffen fepn Binnen, beftehet in noch 
hinlaͤnglich darauf befindlichen Saamenbäumen, 
Schutz und Schatten — gegen Dürre, Sroft und 
das fchädliche Degrafen; welchem allen, die gang 
* Zahlen Derter befonderd audgefegt, und daher weit 
fihwerer wieder mit Hol; anzubauen find. 


8. 308. 
Bon Eünftlicher Unterhaltung der Wälder, 


.. Diejenigen Derter in den Kevieren, welche 
vordem des obigen natürlichen Befaamungemits 
tele berauber worden find, erfordern allerdings 
eine ganz andere Behandlung, und verlangen, 
fo wie alle künftig dem Holzwuchs gewidmete Bloͤ⸗ 
Ben, die Zülfe ganz allein aus dem Sacke, oder 
aus den Saat: und Baumfchulen. Es ift alfo 
bloß Kunſt, wodurd folhe in Anbau gebracht 
werden fönnen. Eben diefe Kunft, ift nebfi der 
Erhaltung beg,pbigen Vortheile ein Hauptgegenfland 
unſeres Wiſſens, und folglich der gegenwärtigen 
Lehren. | 
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Bon Besdnftigung der natürlichen Befaw 
mung in Laubhoͤlzern. 


Unfere Laubbolsarten, deren Cigenfcaften 
and Erforderniffe in der Erfien Abhandlung zwed⸗ 
mäßig vorgetragen worden find, bringen entwe 
der — ſchwere, gerade herunterfallende — oder 
leichtere durch Hilfe der Winde umberfallende— 
oder aber beflügelte, und folglich weit umherflie⸗ 
gende Saamen. | 

Die Kenntniß von fotcher verfchtedenen Beſchaf⸗ 
fenheit, muß ung belehren, auf wie weit wir bei jebtt 
Art, auf natürlichen Auffchlag oder Anflug 
junger Pflanzen von Saamenbäumen rechnen dir: 
fen, und folglich was für natürliche Vortheile — and 
einer zweckmaͤßigen Begünftigung der Naturktaͤfte, 
beim Betrieb der Forſtwirthſchaft zu erhalten ſtehen. 

Don der Anwendung derfelben, darf man ſich 
durch die irrigen Grundſaͤtze derjenigen nicht abmen 
den laflen; welche der Natur zuwider, ohne Aus⸗ 
nahme, ganze Hauungen mit einemmahle kahl ab 
geholzet wien wollen, und folglich bis auf eine ge 


- wiſſe Hünmelögegend, von welcher her — ber. Schlas 


natürlich überfäet werden fol, aller Vortheile ent!“ 
gen; der Saame fep fehwer oder leicht, oder werdt, 
von welchem Winde es ſeyn möge — fortbeweget! 

Die da ferner glauben, es liege ſchon hinlaͤng⸗ 
liher Saame im Gehaue, der fich feit mehreren 
Jahren tüchtig, und zum Aufgehen gefchicht erhab 
sten babe. 

Der unglücdliche Erfolg feier naturwidri⸗ 
gen Schaue, iſt in allen denjenigen Zorfien erſicht⸗ 
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kich, in welchen die Saumbolsgebane — bißher, 
ohne Unterfchied der Holzarten, kahl abgetrieben 
worden find. 

Sobald man von der Wahrheit Äberzengt if, 
Daß die im Anfange Üdergehaltenen Saamenbaͤu⸗ 
me nicht aus den Wald fallen, wenn auch 
gleich der Wind einige davon ummerfen follte — 
wird man ich gar leicht weiter überzeugen, daß es 
zwedfmäßig ſey, für deren Erhaltung zu forgen, und 
ibnen das Beichäfte der Beſaamung zu 
überlafien; wobei uns nur oblieger, die Moͤg⸗ 
lichkeit zu bewirken, daß der Boden den aa» 
men annebmen Eönne; wozu nur eine Heine 
Höfe, welche im MWundmachen, Schonen und Zwis 
fchenfäen beſtehet — erforderlich if. 

Haben diefe Bäume, oder der Ueberreſt von fels 
- Bigen ihre Dienſte geleiftet — fo baue man fie alls 
mählig herunter, und überlaffe dem Auffchlag 
und Anflug, in ihre Stelle zu treten. 

Die Beforgnifje, durch ihr Umfaͤllen, den 
Aufſchlag zu vernichten, erheben fo viel als nichts, 
und fie engen nur von eingefchränften Kenntniflen, . 
und wenig gründlicher Einfiche. Denn fobald wir 
von einer Holzart auf alle — und von einem einzis 
gen Standpunkt auf alled fchläßen wollen, fchreiben 
wir Regeln ohne Gründe vor, 
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Von Beguͤnſtigung des nathrfichen Anfluges 
in den Nadelhoͤlzern. 

Einige Forftlitteraturfenntniß beiehret: daß die- 

erſten Bahnbrecher, und Schöpfer einer gründlichen 


432 Dekonom, techniſche Kenntniffe, 


Forſtwirthſchaft — nicht in Zieferwaͤldern leb⸗ 
ten; deren Eigenfchagten von den Gebirgefor⸗ 
ften, wo Fichten und Tannen fliehen, gar ſehr 
verfchieden find. Ä | 

Diefe Kiefernwälder, find alfo bis auf dieſe 
Stunde vernachläßige! Denn das, was zu ihrem 
Anbau, ihrer Erhaltung und Benutung bekannt 
gemacht. und vorgefchrieben worden ift — gründet 
ſich nicht auf ihre Eigenfchaften, fondern ed if vieb 
mehr falfche Schlußfolge von Fichten auf diefe —! 

Da man in Gebirgen und Sichtenwäldern 
mit Grund den Umſturz ganzer ausggeleuchteten 
Gegenden befürchten muß; figt man hingegenrw 
hig unter einzelnen Kiefern, dieihren — jährlich d 
mehrerer oder geringerer Menge bringenden beflügels 
ten Saamen über die Schläge verbreiten, die eines 
fo natärlichen und fidern Beſaamungomittels, 
und des — in Kiefernwäldern des leichten Bodens 
wegen nöthigen Schatten und Schutzes, nicht zu 
frühzeitig berauber worden find. 

Diefe Naturwahrheit ſey unbewegliche Kegel für 
Sorfibediente, welche Kiefernwälder verwalten. 

Um fi) von foicher zu überzeugen, dürfen fe 
nur in ihren Nevieren mit offenen Augen fehen, und 
den Erfolg des Anfluges unter vorhanden geweſe⸗ 
nen hinreihenden Saamenbäumen, gegen den 
auf großen Blößen vergleichen, 

ben fo verhält es fih mit den Weißtan⸗ 
nen, und nur anders mit der Sichte und den 
Lerchenbaͤumen; ohngeachtet die Lehren von det 
Fichte auf jene, wegen verfchiedener Naturbeſchaf⸗ 
fenheit, ganz falfch angewendet worden And. 
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Da nun der natärliche Anflug der Sichten 
und Lerchenbaͤume, unmittelbar vom des 
fchloffenen Holze her, oder aus dem Sacke erfols 
gen muß; fo werden die Negeln zur Bewirthfchafs 
.. tung fülcher Reviere am gehörigen Orte, zugleich die 
Anleitung zur Begänftigung des natuͤrlichen Anflu⸗ 
ges erthbeilen. | 

Sell nun die natürliche Befaamung dee 
Ounfeln Schläge in Ziefern und Tannen 
geſchehen: fo verſtehet fich von ſelbſt, Daß die Übers 
zubaltenden Saamenbäume von der Größe und 
Befchaffenbeit, auch in ſolcher Menge ausge⸗ 
wählet werden muͤſſen, wie fie der Abſicht entfpres 
chen Eönnen. 

Richt weniger, follen, alle dem Anflug ſchaͤdliche 
Sinderniffe, dadurch aus dem Wege konmen: 
Daß bei einem reichen Saamenjahre der. Boden zur 
YAnnabme ded Saamend wund gemacht, der Schlag 
in Schonung geleget werde, und nad) erfolgten 
Anflug — die Saamenbäume nicht zu lange 
fteben bleiben und verwachfen. 

"Der Nachhieb der Saaurenbäume Fann dann 
nach und nach angefangen werden, wenn der Ans 
flug — in Riefern, das dritte, und in Tan⸗ 
nen — daß fechste Jahr erreicher bat. 

Die rauheften und Alteften Bäume, find zur 
Beſaamung die beften. Die Beſtimmung der 
überzuhaltendeu Menge muß fich auf ihre Beſchaf⸗ 
feunheit und anf eine vernünftige Ueberlegung gründen, 
Denn bleibt zu viel im Schlage ſtehen, fo wird der 
Anflug erſtickt; und hält man zu wenig Saas 
menbäume über, fo kann er nicht gebörig ers 
folgen, So wenig alſo hierüber eine Generalvor⸗ 

3, Ä 
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fchrift gegeben merden Fann: fo dürften doch anı 
fänglich Vier Stüd auf einen Morgen nicht 
31 viel fepn. 

$. 311. 


Bon den Hauptvorfichten bei der Fünfklichen 
Holzſaat. 


Das, was uns die Natur verſagt, weil ihr 
entgegen gehandelt worden iſt, muß durch Kunſt 
und Klugheit erſetzet werden, indem wir die freige⸗ 
bige Natur mie Vorſicht nach unſerm zwecke 
lenken koͤnnen. 

Wo wir alſo feine Saamenbäume mehr haben, 
durch welche unfere gefchloffene Wälder, oder Theile 
davon — ald Wälder erhalten werden Fönnen: da 
muß mit Kenntniß zur Fünftlichen Bolzſaat ge⸗ 
ſchritten werden. 

Dieſe kann der Erfahrung gemäß, gleichen glück⸗ 
lichen Erfolg, fo wie die natürliche Ausſtreuung der 
Saamen haben, wenn alles dem Gange der Natur 
gemäß geſchiehet. | 

Die aller einfachften und mohlfeilfien YTe: 
thoden find daher in allen folchen Fällen Die ficher: 
fien, wenn nur alle gehoͤrige Vorficht angewen⸗ 
det wird. 

Bei der Fünftlichen Holzſaat koͤmmt es daher 
überhaupt an: 

1) Auf die richtige Wahl der ſchicklichen 

Holzarten; 
2) auf die Güte des Saamens; 
3) auf. deffen erforderliche Wiienge; 

4) auf die Wahl und swerkmäßige Zube⸗ 

reitung des Bodens; 
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5) auf die Deftellungeseit; 


6) auf die gehörige, weder zu tiefe noch zu flache 
Ausſaat ſelbſt; endfich 


| 7), ob das Unternehmen im Großen oder 
im Aleinen gefcheben foll. 


$. 312. | 
Bon der Wahl der ſchicklichen Holzarten. 


Bei allen großen Unternehmungen koͤmmt es zu⸗ 
voͤrderſt auf eine möglichft ſimple und die feichtefte 
Ausführung mit Vermeidung aller Spielwerfe an. 


Große Holzſaaten finden alfo bloß in Ab⸗ 
ficht folcher Holzarten ſtatt, deren Vortref⸗ 
lichEeit in der Sorfiötonomie bewiefen ift, und 
weiche nach den vorliegenden Umſtaͤnden, Landes» 
bedürfniffen und des zw Eultivirenden Bodens am 
ſchicklichſten find. 

Da diefe Auswahl und Beurtheilung das Wert 
der Morgefegten, und nicht eigentlich der Forfiben 
dienten ſeyn folf: wenn andere, als Diejenigen 
Holzarten gefüet werden, aus welchen dad Revier 
beftehet; fo koͤmmt doch allerdings die Anfchaffung 
der binreichenden Saamenmenge in Betracht, in 
fofern nicht gut gefunden wird, dergleichen — nach 
den beflimmten Sorten zu verabreichen. 

Immer würde es fehr unwirthſchaftlich fepn, 
die Sorften mir weniger nüglichen Holzarten 
zu befudeln, und hingegen — die vorhandenen, wel: 
che den beſten Fortgang und alle bisherigen Bortheile 
auch für die Zolge verfprechen — zu vernachläßigen, 

Ee a | 
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$. 313. 
Bon der Güte des Saamens. 


Der gute Erfolg einer jeden Ausſaat, ber 

Yet auch insbefondere auf Die Güte der Saamen. 

Die Eigenſchaften eines nüchtigen, zum Aufs 

geben geſchickten Saamend, beſtehen allgemein: — 
ı) In der volllommenen Ausbildung def 

‘ felben auf feiner Mutterpflege? folglich anf 

vorhergegangene richtige Befruchtung der Bluͤ⸗ 

the: durch welche der Keim entworfen und ges 

bifdet wird. Jeder vollfiändige, wohlausge⸗ 
bildete Saamıe, muß aus Drei wefentli- 

den Stuͤcken beſtehen: 

a) aus der aͤußern und innern Schaale; 

by) aus dem Kerne; um 

e) and dem Keime, dem Entwurf ber 
künftigen Pflanze. oo 

5) In der gehörigen völligen Reife. 

Ein Saame fanıı aus allen vorhergehenden 
Stuͤcken beſtehen, ohne deswegen zum Aufges 
ben tüchtig zu fenn. Die Merkmale der Reife 
find aber: 

a) die Voliftändigkeie ber Frucht ober Kas 

pfel, oder des Zapfens; 

b) das im Ganınen entweder vorhandene 

Mehl oder Del; die Dichtigkeit des Kers 
nes; und bei manchen Holzarten 

c) ber natürlich gewöhnliche Abfall. 

3) Inder gehörigen Sammlung und Auf 
bewahrung bis zur Ausſaat. 

Der Saame kann alle vorhergehende Merkmahle 

gehabt haben; dennoch aber beim Sammeln und 
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UANufſchutten gleich verwahrloſet und untuͤchtig ge⸗ 
macht werden. 

Jeder friſch geſammelte, reife Saamen — muß 
ſogleich ſehr weitlaͤufig aus einander gebracht, oͤfters 
umgewendet und dergeſtalt Bloß in der Luft abge⸗ 
trocknet und zur Nachreife gebracht werden. 

Es koͤmmt fodann darauf an: ob er gleich aus⸗ 
geſaͤet ober noch aufbewahret werden fol. 

Sm letztern Falle erfordert jede Art Samen 
ihre eigene Behandlung. Bei allen — ift aber bie 
Abſicht, durch verfchiedene vernänftige Mittel, das 
Auszehren der flüchtigen, flüfligen Beſtandtheile, die 
Bährung und Faͤulniß, fo wie das voreilige, jnzej⸗ 
fige Auskeimen zu hindern, 


$. 314 
Bon der Beftellungsseit, 


Auſſer diefem koͤmmt es auf die Aufbewahrungs⸗ 
zeit gar ſehr an. Alles obige iſt ſonſt nicht hinlaͤng⸗ 
lich; denn die wenigſten Holzſaamen behalten 
Jahre hinter einander ihre Reimungokraft. 
Nur einige Arten winchen hierin bei gehöriger Bes 
handlung — Ausnahmen; man muß alfo die Sor⸗ 
ten auch nach diefer Verfchievenheit Eennen, wor⸗ 
über bei der Anweiſung zur Kultur einer jeden der 
- vorzäglichften, befonderd gehandelt werden wird. 

Die natärliche Beftellungeseit, wird immer 
von der erfolgten Reife der Saamen beflimmet, 
und diefe ift alfo allemahl die ficherfie. 

Die in der erfien Abhandlung befindliche zweite 
Babene giebt hieruͤber fehr deutliche Auskunft; denn 

Ee 3 
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mit dem natuͤrlichen Abfall der Saamen beginnen die 
wahre natuͤrliche Saatzeit. 

Jede Ausnahme hiervon iſt eine aunfeele, die 
zuweilen jedoch ſtatt findet, wenn mit der gehoͤrigen 
Vorſicht bei Aufbewahrung mancher Saamen ver⸗ 
fahren wird. 


.r 


$. 315. 
Bon der. Wahl und Zubereitung des Bodens. 


Wir haben bereitd and der erften Abhandlung ers 
fehen, daß jeder Boden zum Holztragen geſchickt ſey; 
zugleich ‚aber auch, daß nicht einerlei Boden 
für alle Holzarten, und nicht alle Holzarten 
für einerlei Boden taugen. In der ſpejiellen 
Befchreibung der Erdarten, Mind ihre Kräfte wud 
Wirfungen zum Holzanbau erfläret, und in de 
zweiten Tabelle der befondern Gefchichte jeder einhei⸗ 
miſchen Hoizart „ iſt die Anwendung am Ende davon 
gemacht: die nach vorſichtigen Erfahrungen beſtimmet, 
— welcher Boden, Stand, und welche Lage um 
Umſtaͤnde für jede am vorzüglichften ſey. 

Man wird alfo nicht leicht fehlen koͤnnen, fer 
Bald man mit diefer Theorie ſich gehörig umd hit 
länglich bekannt gemacht hat. Denn ſolche bloß erfl 
aus eigener Erfahrung und durch ſchwankende Ber’ 


füche ſelbſt ſammeln zu wollen, würde fo viel ſeyn, 


als öfters mißlingende Berfuche — zum Schadm | 


Der Forſten verewigen. 
Wenn alfo nach richtigen und fichern Gründen 


die Wahl der anzubauenden Holzart, nach der De 


ſchaffenheit ded Bodens und der Umflände, oder fe 
umgefehrt getroffen if, fo kommt es daranf at: 
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den vorhabenden Platz, zur Annahme des Saamens, 
und zur moͤglichſt beſten Hersorbringung, Ernaͤh⸗ 
rung, und überhaupt zum guten Gedeihen der dar⸗ 
aus zu erwartenden Pflanzen geſchickt zu machen. 

Soll der Saamen dieſen Abſichten entſprechen, 
ſo muß er, ohne Zeitverluſt, friſche bloße Erde 
ergreifen koͤnnen: und in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, daß er keimen — feine Wurzel in den Boden 
treiben, und aus felbigem die erforderliche Nahrung 
zur Ausbildung der Pflanzen ſich aneignen Eönne, 

Es beruhet alfo diefed auf das kuͤnſtliche Wunds 
machen der Dberflähe, wozu jedoch die fimpelften 
und mohlfeilften Methoden immer die natärlichften 
und folglich auch die beften bleiben. 

Ein von Wurzeln und Steinen reiner Boden, 
geſtattet das Ackern oder Pflügen, und ift folge _ 
lich durch dieſes Mittel auf die leichtefte Art urbar 
zu machen; um fo mehr, da fich immer Leute finden 
Saflen, welche dieſe Borarbeit ohnentgeldfich — gegen 
ben zweijährigen Aerndegewinſt verrichten werden. 

Wo der Boden aber nicht fo befchaffen if, 
da erfordert es Menſchenhaͤnde, um folchen 
durchs Aufhacken — zur Annahme der Saamen ges 
ſchickt zu machen *). | 

Durch folde Mittel muß man eben auch den 
natürlichen Auffchlag und Anflug von Saas. 

2) Das Aufhaden geſchiehet auf gweierlei Art: Einmahl 
wird Die ganze Strede durchaus mit der Hacke wund ger. 
macht, als wenn die Schweine felbige umgebrochen häts 
ten. In der andern Art werden lauter Riefen mit der 

Space entrafet: zwiſchen welchen ein Balken oder Streif 

roh gelaffen wird. 

Das erfiere nennt man Eursgebadkt, das andere aber 
nach Rinnen. 
Ee 4 
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menbäumen begünftigen; dur Verſchonung 
- der narürlich oder Fünfttich in Anwachs zu feßenden 
Pläge aber, alte, die fonft ohnfehlbaren Zufaͤlle abs 
wenden, durch welche die Abſicht — Holz; zu erzie⸗ 
hen, und den Abgang deſſelben zu erfeßen, verei⸗ 
tele wird, . 


| $. 316. 
Von der Menge der erforderlihen Saamen. 


Es ift. auf Feine Weife gleichgültig, in 
“ welcher Menge — der Saamen susgeitreuet 
werden mag. 

. Der Mangiel an hinreichender Menge — läßt 
Feinen tüchtigen Auſſchlag, und Eeinen guten Wuchs, 
(der fich uͤberall in Aeſte ausbreitenden Bäume) hoffen. 

- Der Ueberfluß bingegen, vernrfachet eineds 
theites unnoͤthige Koften; anderntheifed, Fönnen die 
allzudichte aufgehenden Pflanzen, fich mit ihren Wurs 
zeln nicht gehörig ausbreiten; fte wachſen allzu ſchlank 
in die Höhe, unterdrücken ſich einander größtenrheils, 
und diejenigen, welche tirflich die Oberhand behal⸗ 
sen, haben fo elende Wurzeln, daß fie in der Folge 
durch fotche ihr Wachsthum nicht gehörig fortfegen 
fönnen, fondern von oben herein eingeben, da ihnen 
der erforderliche Zufluß von Nahrung von unten fehs 
let. Um alfo Des Guten weder zu vielnoch zu 

‚wenig zu chun, koͤmmt es in jedem Falle nach den 
Lofalumfländen, und nach Vefchaffenheit der aus⸗ 
zufäenden Holzarten, auch geprüften Güte der Saa⸗ 
men — auf ein-rechtes Verhaͤltniß an. 

Nur zu öfters ift man gewohnt, ſolches zu ders 
kennen, wie der Augenfchein und Erfolg fo hänfig 
jeiget. 
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Einesͤtheiles fehlen den Medrefien vie Grundſaͤtze, 


‚weiche aus vorfihtigen, mühfanıen DVerfuchen und 


Erfahrungen erfi hergenommen werden mußten, wos 
zu nicht alle Eu haben; — anderntheild begnügen 
fich Die Mebreften mit dem leichten Gerathewohl — 
oder hängen durch Vorurtheile an das eine oder 
andere Extrem. 


Diele, und man möchte fagen, felbft der groͤ⸗ 
Befte Haufen derer, die Anſpruch auf gründliche Forſt⸗ 
Zenneniffe machen, — fnchen zu behaupten, daß 
man des Guten — nicht zu viel thum koͤnne! Wie 
nachtheilig aber ein wirklich beträchtlicher Webers 
fluß fen, ift Durch den, in allen folchen Fällen ſich 
mit der Zeit äußernden Erfolg gar feicht zu beweiſen. 
. - Der Saamen ift entiweder gut oder er taugt 
nichts. Alle Borfichten, wegen Wahl ded Bodens 
und deflen Zubereitung, find entweder genommen 
oder nicht. Sn den erfien Fällen, ift eine nach je 
den Umfländen und Arten grändfich verhaͤltnißmaͤßig 
beſtimmte Menge Saanıen, (bei welcher auf Abgang 
gerechnet worden, ) erforderlich und hinreichend, 


Fehlt entweder die Güte des Saamens, oder 
Die Tüchtigkeit ded Bodens, oder gar beides — ſo 


wird folche® auch nicht durch den Heberfinß ded ands 


zuftreuenden Saamens erfeget werden koͤnnen: fons 
dern man wird fich vielmehr in die Nothwendigkeit 
verſetzt ſehen, eine wiederhohfte und andere Saat⸗ 
anftalt zu treffen. Es ift alfo keinesweges als übers 
flüßig, fondern vielmehr als unumgänglich nöthig 


anzufehen, wenn über diefen wichtigen Gegenftand, 


worüber fo verfchiedene nachtheilige Meinungen herr⸗ 
Sehen, bei den befonderen Anmweifungen zur Sant 
€e5 | 
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unſerer vornehmften Holzarten, geprüfte Regeln zur 
fihern Anwendung gegeben werden. 


I. 317. 
Ueber das gehörige, weder zu tiefe noch zu 
flache Unterbringen der Saamen. 


Da die Holsfaamen überhaupt von dar 
verfchiedener Größe und Beſchaffenheit find; 
fo ift ed keinesweges gleichgültig, in welcher Tiefe — 
folche, bei und nach der Ausſaat in die Erde gebracht 
oder bedecfet werden. 

Die Natur leidet auch hierin Feinen Zwang, 
fondern wir müffen, um unfere Abfiche mit gutem 
Erfolg zu erreichen, ihr möglichft nachzuahmen 
ſuchen. 

Die Natur iſt fuͤr ſich ſelbſt nicht vermoͤgend, 
die Saamen zu tief unterzubringen; hoͤchſtens er⸗ 
halten die im Herbſte zeitig abfallenden — eine Laub⸗ 
decke über ſich, welche fe vor dem Froſte und 
vor dem Austrocknen befchüger. 

Alle Reime find nach natärlichen Gefegen be 
ſtimmt, den Wurzeltheil fenErecht in die Erde, 
den Stängel hingegen aufrecht zu treiben, 
der Saame liege wie er wolle. 

Dieſes muß uns belehren , daß je nachdem ſolche 
Saamen von Natur unter einer Dede zu kommen 
gewohnt find, folches auch in einem gleichen Ders 
bältniß bei der Einftlichen Ausſaat gefchehen müfle. 

Dahingegen diejenigen Saamen, welche flies 
gen, oder erft im Winter und Srübling abdfallen, 
entweder nur fehr wenig, oder ganz und gar Feine 
Decke von Erde vertragen. 
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Die Keimungsart, nad welcher manche 
Pflanzen entweder mit Saamenblättern oder 
gleich mit einee Sprofje erfcheinen: muß ung 
gleichfalls belehren, ob und wie viel Dede die eine 
oder die andere Art vertragen koͤnne. Denn Die 
mit Saamenlappen aufgebenden Pflanzen, 
würden aus der Tiefe nicht Durch den Bo⸗ 
den brechen, fondern erfticher werden; anftatt die 
fpigigen Sproffen, unaufgcheltener ans 
Tageslicht gelangen Fönnen. 

Aus allem dieren find folgende Hauptre⸗ 
geln herzuleiten: 

1) Daß wenig Erde über den Saamen liegen muͤſſe; 

2) um fo weniger: | 

a) je firenger-der Boden, 
b) je Eleıner der Saamen ift; 
c) infofern er mit Saamenlappen aufgehet. 

3) Daß bei den Ausfaaten, welche mit ſchweren 
Saamen wie billig unter dem Schuße anderer 
laubtragenden Bäume, zeitig im; Herbfte ges ' 
ſchehen, und folglich ohnehin. von der Natur 
noch eine Laubdecke zum Winter erhalten — 
‚die Erdbederfung um fo leichter ſeyn muͤſſe; 

4) daß alle fliegenden, ganz leichten Saanıen, 
ſchlechterdings gar nicht mit Erde bededfet, ſon- 
dern nur oben auf, auf den wund gemachten 
Boden ausgeſtreut werden müffen. Weil man 
in jedem Boden, der nur einigen Antheil von 
bindenden Erdarten enthält, vergebens ihrem 
Aufgehen entgegenfehen würde. Einiger⸗ 
maßen anders verhält es fi) — 

5) im lockern Sande, mit denen Saamen, wel 
che durchs Abreiben, von ihren Fluͤgeln befreiet 
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find. Dennoch bleibt es immer gefährlich, ei 
niges Unterbringen derfelben zu veranſtalten; 
weil alle diejenigen Körner, welche tiefer als 
ein viertel ZoM gelangen, gewiß nicht aufges 

ben werden. | 
Wegen aller dieſer Gefahren und nöthigen Vore 
Achten, foll das erforderliche bei jeder Art beſonders 
beſtimmt werden; denn, Sebler wider dieſe 
wichtigen Brundfäge, haben allemahl dag 
Mißrathen der Yusfaat zur fichern Folge. 


| Drittes Kapitel, 
Don der Laubholzſaat insbefondere, 
' $. 318. | cf 


Beſtimmung der wichtigften und alfo im Gro⸗ 
fen anzufüenden Laubhofzarten. 


Msgieich in dem Verzeichniffe unferer einheimifchen 
Höker, eine Menge Laubholzarten vorkom⸗ 
men: fo gehet doch aus den nachher ausführlich ge⸗ 
gebenen Befchreibungen derfelben Der Schluß Hers 
vor, daß fie nicht alle von einerlei Nutzbar⸗ 
Feit für die Bedärfniffe des Landes, und das In⸗ 
tereſſe des Forſthaushaltes find. | 

Es ift alfo nicht gleichgültig, was für Arte 
im Broßen angefäet und begünftigt werden. 

Die Forſtwirthſchaft, har die eigentliche 
Abficht, die Wälder möglichft hoch zu bes 
nugen, nach folcher koͤnnen alfo auch nur dergleis 
. Sen Holzarten nachgezogen und angebanet wer⸗ 
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den — die, dermaleinft den wahrfcheinlich 
böchften Ertrag verfprechen, indem fie wegen 
mehrerer Branchbarkeit und Gäte noͤthiger als 
andere find. . | 

. Je mannichfaltiger die Anwendung ei- 
‚ ner Solsart ift, je mehr fie.die Stelle andes 
rer volllommen vertritt, je mehr ift folche® 
Empfehlung für ihren Anbau im Großen; 
um fo mehr, wenn die Abfichten nicht nach einem 
- allzu langen Zeitraum erreichet werden Fönnen. 

In unfern deutſchen Laubholsforften, pran⸗ 
gen mit einzelnen und gemeinen Vorzuͤgen begabt: 
die Eichen, Ulmen, die Eſche, die Buͤche, 
die Ellern, der Hornbaum, die Ahornarten 
und die Birke. Ä | 

Es find alfo auch nur diefe, welche den eigent« 
Sichen Vorwurf einer ausführlichen Abhandlung ihe 
res Anbaues im Großen durch die Saat — in ge 
genmwärtigem Lehrbuche, bei deſſen vorgefegter Kürze 
ausmachen *). 


$. 319. 
. Bon der Fichelfant, 


‚Die Eichelſaat im Großen, zwecket ent⸗ 
weder — ‘ . 
ı) zue Unterhaltung und Hälfe der alten 
Eichwaͤlder, oder 
2) zur Derjüngung einer Strede anderer 
bald baubsren Baumholzarten ab; oder 
fie dienet 


°) Den Anbau der übrigen im Kleinen ſiehe v. Burgsdorf 


Anleitung 20, - | 
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3) ine Unterhaltung der. Schlaghoͤlzer; 
weniger ficher — follen Dadurch 
4) bloße Strecken in ein Eichholz vers 
wandelt werden, | | 
- Die Lage muß fchattig, der Boden friſch — 
tief, mehr milde als firenge feyn. 

Die Sammlungszeit äußert ſich durch den 
natürlichen Abfall der vollfommenen und tüchtigen 
Eicheln im Oktober. 

Zu ſolcher Zeit, werden ſolche unter den Bäus 
men bei trockenem Wetter aufgelefen, und bald aus 
einander auf einen Boden gebracht, wo fie täglich 
einigemahl umgefchaufelt werden, damit le ich nicht 
erhitzen, fondern gelinde abtrocknen. 

Ihre Güte dauert nicht länger ale bie 
ins nächfte Fruͤhjahr. Die Aufbewahrung 
der Eicheln finder alfo nie Sänger als bis dahin mit 
Erfolg ſtatt. 

Die natürliche Saatzeit beſtimmt ſich alfo 
von ſelbſt zum Herbſt; wenn ed nicht Meine Aula⸗ 
gen betrift: — zu welchen die Eicheln den Winter 
über im trocknen Sande, oder unter den Waſſer, 
oder in der Erde tief vergraben, bis zum Frühling 
aufbewwahret werden Eönnen. 

Zur Unterhaltung eines alten Eichwal⸗ 
des, der noch felbft Befaamungsmittel hat, werten 
nur die raumen Flecke, welche von den Maſtſchwei⸗ 
nen nicht umgemwählet find, und nicht mit Eicheln 
beſtreuet feyn Finnen — kurz gehadet; fodann mit 
Eicheln aus der. Hand beſäet: mozu in Abficht des 
Ganzen für einen Magdeburger Morgen von 180 
Quadratruthen 3 Berliner Scheffel oder 120 Pfund 
im Durchfrhnitte erforderlich find, wenn die natür- 
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liche Hülfe von den vorhandenen Maſteichen für eben 
fo viel gerechnet werden kann *). 

Nach gefchehener Ausfaat, mwirb ber Platz mit 
einer großen Schleppe von Dornſtrauch, vermittelt 
eines vorgefpannten Pferdes, überall kurz überzos 
gen. Die weitere natürliche Bederfung wird durch 
das abfallende Laub erfolgen. 


Un eine mit andern Bäumen noch beſetzte 
Strecke für dermapleinft in einen Kichort zu 
verwandeln, worin alfo auf die natärliche Befaas 
mung, fo wie in einem Schlagholgorte, nicht gerechs 
net werden kann: ift die obige Saamenmenge dop> 
pelt, und alfo zu 6 Scheffel anzunehmen. Die 
übrigen Geſchaͤfte bleiben abrigens mit den vorigen 
gleich. 

Soll und muß wider alle Ueberzeugung vom gu⸗ 
ten Erfolge — ein reiner, von Baͤumen, Wur⸗ 
zeln und Steinen entbloͤßter Platz mit Ei⸗ 
cheln beſaͤet werden; ſo kann ſolcher vorher in 
Ackerkultur gegeben, und dadurch vorbereitet wer⸗ 
den. In einem Herbſte, wenn Eicheln vorhanden 
find, und die erforderliche Menge von 6 Scheffel 
für jeden Morgen angefchaffet worden, wird der 
Boden wieder gepflägt, man fäet die Eicheln nach⸗ 


») Sch. Berliner thut 2621 Franz Cubikioll. 
— 195 Sad hollaͤndiſch. 
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her mit dem Wurf darauf, und uͤberziehet ſodann 
den Platz in die Laͤnge mit einer eiſernen Egge. 

Waͤre eine ſolche Bloͤße nicht rein, daß ſie durch 
den Pflug haͤtte bearbeitet werden koͤnnen, ſo wird 
nach Reihen zwei Fuß auseinander gehackt, und 
man leget in ſolche die Eicheln einzeln ein, bedecket 
ſie dabei mit einem Zoll Erde, bei welcher Methode 
für den Morgen nur 3 Scheffel gebraucht werden. 

Die hochbelobte Birkenmitſaat ift unnöthig: wenn 
folche nicht in der Abficht geſchiehet, daß Birken ers 
warhfen follen, wenn ans einer folchen unnasürlichen 
Eichelfant nichts wird. Denn die Birken werden zu 
fpät fo groß, daß fie die Eichen in ihrer Zartheit bes 
fchügen koͤnnten. 

© 320, 
Bon der Ulmenfaat *). 


Die Ulmens oder Rüfternfaat kann mit 
ſehr vielem Bortheil zum Wiederanbau der 
Bloͤßen gebiaucht werden, welche frei liegen, 
und einen recht frifchen guten Boden haben; in wel⸗ 
hen Fällen diefe Holzart den Eichen weit vorzuziehen 
iſt, aus denen odgedachtermaßen — auf großen, offe⸗ 
nen breiten nur feblechter Erfolg wird erlebet werden. 
Der Saamen der glatten Ulme wird bei uns 
Ende Mai oder Anfangs Juni reif; die raube 
Ulme verfpätet ſich indeffen um einige Tage. 
Man muß die Reife beider Arten recht genau 
abpaſſen, weil der Saamen fodann gleich verfliegt. 
Sie wird ausder Veränderung der grünen Farbe 
Bei der rauhen Ruͤſter No. 3 in gelb, und bei der 
glatten 


“). Dan lefe hierzu. $, 101 — 107, nach. 
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glatten Ruͤſter No, 4 in braun — an beiden aber, 
ans der Trockne und Dichtigkeit des Kornes erkannt. 

Sobald man von der Neife überzeugt iſt, wer⸗ 
den die Saamenulmen befliegen, der Saame wird 
abuefträufelt, in Säde gefammelt, welche ja ſo⸗ 
bald ale möglich auf einen luͤftigen Boden aus» 


geſchuͤttet werden müflen; auf welchen man den 


Saamen mit einer Harfe oder Rechen weitläufig aus⸗ 
einander ziehet, und täglich wenigitens dreimal ums 


-wendet und auflocert, bis er fich trocken anfühlet; 


anderergefalt erhitzt er fich in wenigen Stunden, 
und wird ganz unbrauchbar. Ä 

Unter folchen Vorfichten aber, hält er ſich mehs 
rere Jahre gut, und kann in Schlagfäffern feſt zus 
ſammengepackt — verwahret werben. 

Weit beffer, — iſt ed aber, der Natur es 
rade zu folgen, während ded Sammelnd und Abs 
trocknend den Boden zurechte. zu machen, ' went 
ſolches nicht etwa ſchon im Fräpling geſchehen feyn 
ſollte. 

Auf einen Morgen, durch den Pflug oder durchs 
Hacken wohl wund, aber ja nicht locker gemach⸗ 
ten Boden hat man an 14 Berliner Scheffel 
oder 6 Pfund tüchtigen Saamen vollkommen genug. 

Die Ausſaat geſchiehet bei windftillem Res 
genwetter, damit der Saame gleich angefpühlet, 


‚mit der Erde ohne Bederfung verbunden, und 


nicht von dem Winde wieder weggeführet werden 
koͤnne. | 
Obiges, ganz fimpled Verfahren, wird der Abſicht 

am beſten entfprechen; der Saame, beſonders von 
No. 4 wird ſehr geſchwind aufgehen, und man fies 
het noch in dem nehmlichen russ die jungen 
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Pflanzen bis auf 6 Zoll und brüser hoch — mern 

der Regen im Nachfommer nicht auſſenbleibt, und 

‚ folglich der zweite Trieb wohl von ſtatten gehen kan, 

In allem ſolchen Boden aber, deſſen Ober 

- fläche im Sommer ganz auetrocknet, fans 

-. mit diefer Saat nichts ausgerichtet werben; fondern 

man muß die Ulme No. 4. darauf Dusche 
Anpflanzen anbauen. 


$. 321, " 
Bon der Efchenfadt, 

Durch die Eſchenſaat kaun man ſowohl ber 
ftandenie Oerter und Schlagdrter verjüngen, ' 
abs auch zu vielem Bortheil Bloͤßen Damit in An 
bau fegen. 

Die Lage kann folglich ſowohl etwas ſchar⸗ 
titg als auch frei, der Boden aber, muß Auferf 

. gut, ſchwarz, immer frifch und milde ſeyn. 

Der Saame wird im Oktober reif mb 
braun. Er wird bei der Einfammiung wie der Ul⸗ 
mene behandelt, nur darf er nicht abgetrocknet, 
fondern muß je eber je beffer auf gepflägten oder 
gehackten Boden ausgeſaͤet werden; weil er ſonß 
mehrere Jahre bis zum Anfgehen lieger, 

Auf einen Morgen find zwei Scheffel 

oder 26 Pfund erforderlich. Der Saatpiaß 
kann mit dem Dornenftrauche überzogen, und dem 
SGaamen dadurch eine geringe Erddecke gesehn 
werden. . | 
Man darf nicht verzagen; wenn im erfien Grüße 
ling darauf nur wenig oder gar nichts anfgehet; den 
die mehrſten jungen Pflanzen erfcheinen erſt 
im zweiten und dritten Fruͤhling. | 
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Will man den Saamen aufbewahren, fo muß 
man folchen in die Erde vergraben, und alsdann 
erft herausnehmen, wenn er obigermaßen gefäet wers 
ben fol; da er denn gleich in 14 Tagen oder 3 Wo⸗ 
chen aufgehet. 


6. 322. 
Bon der Buͤchenſaat. 


Die Büchenfaat, muß mic der Kichelfaat 
gleiche Abfichten und Vorfichten haben; denn 
auf Blößen dürfte wohl ſchwerlich dadurch 
etwas auszurichten fihen. 

Die Lage muß ſchlechterdings fchartig und mehr 
nördfich und oͤſtlich als ſuͤdlich und weſtlich fepn. 

In Abficht des Bodens if fie zufrieden, ſobald, 
defien ans Dammerde befichende Oberfläche nur nicht 
austrocknen Eann, welches in obiger Lage und Stande 
auch fo leicht nicht gefchiehet. Da ihre Wurzeln mit 
der Zeit vorzüglich in der Oberfläche des Bodens 
Kreichen, fo darf er auch eben niche fo tief als bet 
den Eichen ſeyn. 

Die Reifezeit der Bucheckern ift an ihrem nas 
tärlichen Abfall im Herbſte zu entnehmen, und ber 
flimmt die natuͤrlichſte Saatzeit. 

Die Zinfammlung gefchiehet am Leichteften: 
wenn man unter reichlich tragenden Saamenbuͤchen 
den Platz rein und verhägt hält, und alle zwei Tage 
die herunter gefallenen Eckern mit Beſen zuſammen⸗ 
feget, einfacher, fodann anf einem Täftigen Boden 
auseinander fehätter, und fleißig umwendet; bis fie 
ausgeſaͤet werden können. Gie erhalten ſich den 
inter über in trockenem —— in Kaͤſten — gleich 
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“ 
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den Eicheln, bis zum Fruͤhling; allezeit aber iſt im 
Großen die Herbſtſaat vorzuziehen. 


Zur Unterhaltung, einer, mit alten Vuͤchen 
noch beflandenen Strecke — werden in Mafiahren die 
ledigen Flecke, wie bei der Eichelfaat gelehret wor 
den, behandelt: und man hat für jeden Mor 

en des Sanzen — Einen Berliner Scheffdl 

uchecfern oder so Pfund zu rechnen; un 
zum Nachhelfen durch Auswerfen derfelben bereit 
zu halten. 


Bei vorhabender Verwandlung, einer, mit 
andern Arten von Baͤumen noch beftandener 
Strede — in einem Büchenort: fo wie bi 
Derjüngerung der büchenen Schlagbölzer, 
kann auf Feine nerürliche Sülfe jur Befaamung 
gerechnet werden, und man muß alfo das Ganze 
aus dem Sacke befäen. 


Der Platz wird reihenweife, wie bei den Eichel 


gezeigt worden, gehackt; die Bucheckern legt man 


fodann etwa 6 Z00 auseinander einzels in die Kin 
nen, und giebt ihnen nicht über 3 Zoll] Hoch lockere 
Erde zur Bedeckung. 





In diefem Falle find 9 Berliner Metze Buch⸗ 


eckern für jeden Morgen erforderlich *). 


Da die Büchenfaat auf großen Bloͤßen fo miß 
ich if, fo muß derfelden auf folchen Strecken alle 
geit der Anbau anderer Holzarten fchlechterdings vor 
bergeben. 


*) Eine Berliner Metze if der Sechszehente Theil eined 
Berliner Scheffeld — oder 3 Pfund 4 Loth Buchecern. 
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| 6. 323. | 
Bon der Ellernfaat. 


Die Klleenfast, kann im Großen entweder 
3ur Derjüngerung der veralteten, lichte gewor⸗ 
denen Ellerns Baum» und Schlaghoͤlzer, oder 
zum Anbau der feuchten, ganz leeren Stres 
cken und Bloͤßen abzielen. | 

Denn fo ‚gut fie unter dem Schatten der Saas 
menbäume aufſchlagen, eben fo gut gebeihet die 
Ausſaat im Freien. Ä 

Der. in den kleinen Zapfen befindlihe Saamen 
erlangt im Spätherbft feine Reife. Diefe 
werden am. ficherften von der gemeinen Eller im No⸗ 
vember, don der weißen aber im Dftober gebros 
chen, auf einem gutgedielten Boden ausgebreitet, 
umgewendet und abgetrocknet;, fodann den Winter 
über nach und nach in Sieben oder auf Horden — in 
nıdßig warme Stuben zum Anfklengen genommen. 
Der herausfallende Saame, wird durch Siebe von . 
den Zäpfchen gefchieden, und bald wieder an einen 
frifchen Ort zur Aufbewahrung gebracht. 

Die leichtefle Sammlungsart wird in Abſicht 
der gemeinen Eller da begünftigt, wo man ſtehende 
Gewöfler_ hat, deren Rand mit faamentragenden 


Eltern befegt iſt. Der im Spätheröft und Winter | 


ansfallende Saame, ſchwimmt beim Abgang des 
Eifed auf dem Wafler, Und wird vom Wilde an 
eine Seite getrieben, wo man folchen gar bequem 
mit engen Sieben ausfifchen, auf ein ausgefpanntes 
Such zum Abtrocknen ausbreiten, fodann aber, ders 
mittelſt eines weitern Siebes, von allen: Unreinig⸗ 
Beiten befreien kann. ‚ 
öf 3 
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Die Hahre und beſte Saatzeit dieſer Art f 
ſodann unter allen Umſtaͤnden der Merz; denn der 
übergelegene Saame iſt allemahl ſehr ſchlecht; wo 
nigſtens gehet er ſehr ſpaͤte auf. 

Die zu verjuͤngenden Ellernhoͤlzer, mer 
den im Sommer, wenn der Anfchein zu vielem Sa 
men vor Augen liegt — ganz wund gehacket. Um. 
ter den Bäumen, wird ir ſolchen Schonungen ge⸗ 
nung natürlicher Aufſchlag erfolgen; die leeren 
Plaͤtze aber, werden mit reinen Saamen leichte 
befdet, wozu man für jeden Magdeburger 
Morgen leere Siedle zwei Berliner Meem 
oder 6 Pfund reinen Saamen rechnen muf. 

Reine Blößen in Niederungen, welche jedech 
von der Ueberſchwemmung ‚befreiet fepn ſollen, kann 
man im Herbſte vorher feicht anfpflügen oder enlı 
rafen, und dann im Merz darauf mit dem Dreifiw 
gerwurf beſaͤen, wozu ebenfalls fiir den Morgen 
2 Megen erforderlich find. 

Da die weiße Eller No. 16, auch mit einem tree 
ckenen Boden vorlieb nimmt, fo Eann die legten 
Methode damit an folchen Drten angewendet mer 
den, die zu Ulmen und Büchen tauglich find. 

Weil nun auch deren Saamen eher reif wird, ſo 
findet in dieſem Falle bei der weißen Eller nd 
die fpäte Serbfifase im Trockenen — mit 
großem Vortheil flatt. 


$G 32.“ 
Bon der Hornbaumfaat, 


Mit diefer Holzart, ſonſt faͤlſchlich Wersäht 
genannt, befäet man Feine Strecken, mm darari 
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bloß Baumhoͤlzer zu erziehen; ſondern fan bedient 
fich derſelben mit vielem Vortheil zu Schlag⸗ 
bölzern: die entweder fhon vorhandenen zu vers 
jüugern, oder neue Durch Die Saat anzulegen, 

Der Hornbaum — nimmt fowohl mit freien 
als auch mit fchattigten Stand, und mit allerlei 
Boden vorlieb, wenn eine Schicht Dammerde 
darauf befindlih, und die Lage nicht hoch und 
trocken iſt. 

Der Saame wird Ende Oktobers wenn deſ⸗ 
ſen Fluͤgel gelb und duͤrre geworden — geſtraͤufelt, 
geſackt, auseinander gebracht, abgetrocknet, umd 
folchergeftait Bid zur Ausſaat verwahrt, welche noch 
allemahl im Spätherbfte gefchehen muß: wenn der 
Saame, nicht durchs Abreiben abgeflügelt; gereinis 
get, und in feuchtem Sande bis sum Srüßling anfs 
pPewahret worden if. 

Auf einen Morgen mit der Hand zu befäen, 
And drei Sceffel oder aı Pfund dergleichen: 
Saamen mit Stügeln, ‚pder + Mepen ohne Slide _ 
gel zu rechnen. | 

Die Zubereitung bes, Bodens, gefchichet 
wie bei der Efche gelchret worden if. Er darf nicht 
aufgelodert, fondern nar mund ſeyn; und der Saas 


men kann mit Dornenfirauch untergefchleppetwerden. . 


Die Erſcheinung der jungen Pflanzen 
hat man erft im zweiten und dritten Jahre 
au erwarten, 

932% 
Bon der Ahornfaat. 

Die verfchtedenen Ahornarten, melde aus 
den Beſchreibungen we befannt gemacht 

4 
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worden find: ziehet man vornehmlich zu Schlag: 
bölzern an; indem man die ſchon vorhandenen, 
durch die Ausſaat folcher Holzarten verjüngert, 
oder leere Pläge Dazu neuerdings anleget. 

Alte Ahornarten, kommen in der Hauptſache 
darin -überein: dag fie im einem milden, guten, 
ſchwarzen Boden weit beffer als in einem andern 
wachſen; in welchem fie jedoch auch fortfommen, 
wenn er nicht trocken oder dürre if, Der Spiy 
«born oder die Lenne waͤchſt indeflen auch auf 
einem febr leichten, trockenen Boden; nut 
darf man folches daſelbſt nicht ans dem Saamen er⸗ 
warten; fondern man muß deren Anbau, anf ſol⸗ 
. dem, durch die Aupflanzung bewirken. 

Der Saame ber Abornarten wird im Oft 
ber reif, und if daher auch in "her Zeit zu ſtraͤn⸗ 
fein, zu ſacken, auseinander zu bringen, und bi 
zum Trockenwerden öfters umzumwenden. Die NA 
türliche Saatzeit, trift im Spätherbft. SA 
die Saat aber er im Fruͤhling gefcheben, fo muß 
der Saame den Winter Aber im Sand aufbewahrt 
werden, der nicht naß, aber auch nicht duͤrre ifl. 

Unter ſolchen Vorſichten erfcheinen in beide 
Fällen, die jungen Pflanzen des gemeinen und Spif 
ahorns gleich im erfien Sräbling. Don dem Fleines 
deutfchen Ahorn oder Maßholder aber, gehen zu ſol⸗ 
cher Zeit nur wenig auf, fondern die mehreſten kom⸗ 
men erft im zweiten und Dritten Jahre — zun 
Vorſchein. | 
Ä Auf. einen mit diefen Holzarten zu beſaamen⸗ 

den Morgen, muß man zwei Scheffel oder 
16 Dfund folcher Saamen reden — wie ft 
mit Fluͤgeln gefammelt nd, 0 
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Die Zubereitung des Bodens geſchiehet wie 
bei den Eſchen gezeigt worden iſt. Nach der Aus⸗ 
ſaat wird der Platz mit Dornenſtrauch uͤberſchleppt, 
uud —A ben Saamen einige Bedeckung 


egeben 
| Die Sonnenſtrahlen und ſpaͤten Froͤſte 

And allen aufgehenden Ahorupflanzen hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrlich — einiger natärlicher oder —*2 
Schutz und Schatten in der erſten Jugend, ſichern 
das Gedeihen der Ausſaat. 

| 8. 326. 
- "Bon der Birkenfaat. 


. Da die Birke eine der näglichften, und in 
alleriei Grund nnd. Boden ſchicklichſten Holzarten 
i#, fo empfiehlet fich ihr Anbau um defiomehr. 
Maan iſt durch beſſere Erfahrung und gruͤudli⸗ 
chere Forſtwiſſenſchaft vom Gegentheile des falſchen, 
ſonſt oft getufierten Bemerkens — mancher Forſt⸗ 
ſchriftſteller, welche den Aufſchlag oder Auflug vom 
Birken — al Unkraut anfehen — ganz grändlich 
überzeugt worden: and daß man allegeit lirfach habe, 
Ach gläctich zu preifen, wo die vormaligen Blößen, 
geſchloſſen — mit Birken angezogen, und dadurch 
— zu och edlern Holzarten vorbereitet worden find, 

Bei der Birkenſaat können alfo mancher 
lei Abfichten feyn; denn - 

1) kann man diefe Holzart gar wohl zwifchen 
andern Holzarten ale Baumholz zieben; 
unter welchen fiezeitig genug einen gar ſchoͤnen 
Ertrag im Voraus geben. 

2) Ziehet man fie auf dürren Heiden, wo 
Seine Eichen amd Dad, Ya fort wollen, mit 
5 
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vielem Vortheil ganz allein ale Baumholz, 
welches ſich durch eigene Befaamung bei einiger 
.Huͤlfe im Stade erhält. ot 
3) Ziehet man..ed unter den. Stan 
— als Treibeholz und zu 
KGaßbaumen .· 
Q Unter dem Buſchholze in gutem Born 
wegen der gefhwinden Benußung; und 


5) worden ganze —- zu andern Holzarten untang - 


liche Strecken auf leichten Boden burch dieft 


Holzart zu großem Vortheil angebauet; Mit 


denn jede Sandſcholle, welche eine oͤſtliche 

oder nördliche Fronte macht, ſobald fr 
ftiehend geworden, für Birken geſchickt ill. 
© Die natuͤrliche Unterhaltung der ſchon vor⸗ 
bandenen Birkenreviere if äußerft leicht, fr 
- Sald man die Vortheile nicht verkennt, — mit weis 
hen ſolche begänfligt wird. 
Es bedarf nur des Dorausfkhoisenederknige 
Baumuoͤrter, welche nach zwei, drei Jahren abge⸗ 
trieben werden ſollen: in folchen aber die Wund⸗ 


machung des geſammten Bodens por Abflug 


Des Saamene. 
Die Reife des Birkeuſaamens nm: gar wohl 


abgemerket werden; denn wir haben, zufolge de 


‚gegebenen Befchreibung, eine fruͤhe und eine ſpaͤth 
Sorte. 


Der Saame der erftern wird im July / det. 


der andern aber im September reif. 
Dieſe Zeiten der Reife werden dadurch abgemerket, 
wenn die Saamen in den grünen Zäpfchen braun und 











feſt werden; länger darf man mit dem Sträufelm dis 


fer Zäpfchen nicht verziehen, wenn folche gleich noch 
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von außen grün find: fonf fliege der Saame bald 
ans, und wir befommen hichts. 

Pr erbist fi) obngemein gefchwind, 
wenn er frifch auf einem Klumpen zuſammen liegt, 
er muß daher wohl ausgebreitet und oͤfters umges 
wendet werden, bis er die Nachreife erhalken hat, 

- and abgetrorfnet ifl. 

Iſt das Letztere gefchehen, und ber Saame fonfl 
vollſtaͤndig und tächtig, fo erhält er fich mehrere 
. Fahre in feiner Reimungskraft. 

Allemahl aber ift die Yusfaar im erften - 
Zerbft, oder im Winter auf dem Schnee, oder im 
darauf folgenden Srühling — gleich gut, 

Eine aufgeſchobene Auefaat hingegen has 
nie einen fo guten Erfolg. 

. Die Saat felbſt gefchiehet auf wunden Boden, 
der nicht aufgelockere fepn darf. 

Man hat für den Morgen an anderthalb 
Berliner Scheffel oder 18 Pfund folder zer 
riebenen Zäpfchen, folglich an ı Pfund vermifchtem - 
Saamen mit 17 Pfund Echuppen volffommen ges 
- ug: da der Saamen aͤußerſt flein if. Denn auch 
= die größte Menge wärde nichts helfen, wenn bie 
Güte und Tüchtigkeit fehlet, oder bei der Aufbewah⸗ 

rung verlohren gegangen ſeyn follte. 

Man ſaͤet diefe Holzart bei windftillem Re⸗ 
‚ genwetter, damit der Saamen an dem wundge⸗ 

machten Boden anflebe,. und nicht vom Winde wies 
der hinweg geführet werden koͤnne. Er verträgt 
übrigens niche die mindefte Bedeckung, und 
Die jungen Pflanzen lieben überhaupt mehr einen 
freien als unterdräcfenden Stand. 
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Es iſt daher noͤthig, Die überfläffigen alten Blu 
me da wegzuhauen, mo ein hoffnungsvoller Anflug 
von Birfen fich zeiget, 

Debingegen unterdrückt die Birke nichts, 
wenn fie auch Den Vorzug an Höhe gegen am 
dere Holzarten um fich ber haben ſollte. Alle Arten 
wachſen unter ihrem mäßigen Schatten vortreflich 
gut, and werden durch fie gegen manche Zufälle be⸗ 
ſchuͤtzt. | 

Auch verbefiert die Birke den Boden dard 
‚ thre narärlichen Abgänge, und iſt folglich Das erſte 
Mittel — ausgehungerten Blößen die nöthige 
Dammerdenfchicht wieder zu geben, und fie in Aub 
tur zu bringen: den gemachten Aufwand aber, 
bald reichlich zu erſetzen. 


Viertes Kapitel. 
Bon der Nadelholzfaat, 
327. 


Beitimmung der wichtigften, im Großen an 
zufäenden Nadelholzarten. 


Nach dem beigebrachten Verzeichniſſe der einheimi⸗ 
ſchen Hoͤlzer, kommen fünf Nadelholzarten vor; 
unter welchen nach den gegebenen Beſchreibungen in 
Abſicht des Forſtweſens vier Arten befondere 
wichtig find; weil wir aus folchen die Bauboly 
bedürfnifje nehmen, und ein gar anſehnliches an 
allerlei Nutz⸗ Brenn⸗ und Kohlholz erlangen 
koͤnnen. | 
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Mit dieſen Vorzuͤ en, prangen die Zie⸗ 
fer, Weistanne, Fichte und der Lerchen⸗ 
baum, entweder jede Art beſonders — oder 
vermiſcht. 

Es iſt daher der Vorwurf dieſes Bapitele, 
die ſicherſten und fimpelften Regeln zur Dermei- 
dung der Sebler bei den verfchiedenen Tin 
delholzſaaten praktiſch zu geben. | 


$. 328. Ä 
Bon der Kiefernfant überhaupt. 


Die Riefernſaat, ift in unfern Wäldern die 
wichtigfte, und verdient daher die gründlichfieKennte 
niß, auch alle erdenkliche Vorſicht und Tpätigfeit. 

Sie fol zur Unterhaltung der Aiefernfor- 
ften, oder zum Anbau der für diefe Holzart 
beftimmten untsuglichen Aecker, und der zum 
Stehen gebrachten Sandſchollen abzwecken. 

Dei einer hoffentlich Eünftig beffern, auf fichere 
Gründe geſtuͤtzten Forſtwirthſchaft muß diefe Arbeit 
nur alddans in den Forften ſelbſt flatt finden, wo aus 
Verſehen der Vorfahren, Blößen gehauen, 
und ganze Strecken des natürlichen binreichenden Ans . 
fluges beranbet worden find; auf den Plaͤtzen alfo, wo 
dasjenige nicht in Ansübung gebracht werden kann, 
was $. 310. — über Begünftigung des natürlichen 
Anfluges in Nadelhoͤlzern gelehret worden ifl. 

Die Ziefernfase gefchieher auf zweier: 
lei Art. 

Entweder mitben Zapfen oder Aepfeln felbft; 
"oder dur ausgeklengten, von den Stägeln gerei⸗ 
nigten Saamen. 
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Jede hat ihr Gutes — wenn nach den Umfaͤn⸗ 
den die eben paſſende Methode angewendet wird, und 
der auf beiderlei Art anzubringende Saamen tuͤch⸗ 
tig if. | 

"Die Erfahrung beweifet es, daß die Kiefer mit 
dem ſchlechteſten ſandigten Boden vorlieb ninmt, 

. fobald derfelbe nur nicht ein Spiel der Win | 
de if. 

Die Vornefichkeit des Wuchſes ſteiget aber auf 
in dem Verhältniß; nachdem deffen Lage nicht brew 
nend, feine Oberfläche mit Dammerde, er ſelbſt aber | 
mit einigem Lehm gemifcht iſt. u | 

In allen Kulturfällen, und ſelbſt zu Beguͤnſt⸗ 
gung des natirlichen Anfluges, muß der in An 
bau su beingeride Boden, zur Annahme dd 
Saamend, im Sommer oder Herbſte vorher — 
wund gemacht fepn, weiches. auf reinen Grunde — 
durch einmahliges flaches (ein Jahr um das andere 
zu verrichtendes) Pflügen; im wurzelichten Boden 
und in verwilderten, alten, fchlechten Schonungen 
aber durch8 Hacken bemwirket werden Fann. Gebnn⸗ 
dene Sandfcholfen werden nur mit der Egge überjo⸗ 
gen, oder wenn fie bedecfet find gar nicht. gerühret, weil 
Das Umpflügen fie wieder flüchtig machen wuͤrde. 

Das Pflügen fowohl, als das Hacken nad 
Meihen, erfordert die Vorſicht, daß ſolches an 
Abbängen nie von oben herunter geſchehe: 
weil dad Wafler fonft ohnfehlbar den Saamen eder 
‚die jungen Saatpflangen auswaͤſchet und mwegfpilhle 

Der Rieferfaamen erlanget nach $. 217. be 
und ganz ohnbezweifelt fchon Anfangs Oktober durch⸗ 
gehends feine Reife, und fliege im Fruͤhling bei gu⸗ 


| 
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tem, warmen Wetter aus, ohne ſich an den Abend⸗ 
wind zu fehren. Die Zapfen koͤnnen alfo auch ohne 
Bedenken vom Ende Dftober an, bis im April ges 
drohen, .gefammelt, und entweder bis zur Saatzeit 
im Mat anf lüftigen Böden aufbewahret, oder im 
Voraus ausgeklenget werden. 


Die reichlichſte Sammlung der Zapfen geſchie⸗ 
het entweder von den ſtruppichten Kiefern, welche 
wir in der Dark Brandenburg Kufleln nennen — 
oder den Winter über in Den Schlägen von den ges 
fälleten Ban: und Brenuholzbaͤumen. 


Für einen Berliner Scheffel, werden gewoͤhnlich 
4 Sr. Pfluͤckerlohn bezahlet, womit ſelbſt in der Ges 
gend von Berlin Die Tagelöhuer wohl zufrieden find. 


Da nun in Abſicht der Rienäpfel over Zapfen 
— und der reinen Saamenausſaat manche Ders . 
f&biedenheiten und Beſtimmungen wichtig find, fo 
ſoll Hiervon nach vorausgeſchickten allgemeinen Grund⸗ 
fägen befonderd gehandelt werden. | 


6. 329. 
Bon Ausfaat der ganzen Zapfen, 


Wenn an der Büte der ausgeklengten, rein⸗ 
temachten Saamen nach den folgend vorfoms 
menden Präfungsregeln nur irgend zu zweifeln feyn 
follte; fo verdienen bei der Rieferausfaat Die 
Bapfen felbft (welche fi von der Eonne und Luft, 
zumahl nach vorhergegangenem Degen von felbft fehr 
leicht Ofen, und den Saamen entlaflen) — einen 
ehnfreitigen Dorzug — auf jeder freien, und der 
Sonne andgefegten Bloͤße, wie auch auf allen mit 
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Kiefern zu befaamenden leichten Sandfeldern um 
unbedecften Schollen. 

Die Erfahrung beiehret uns in der Mark draw 
denburg, daß wir fa immer vom Ende April bis 
Johannis große Dürre haben. Der fo gemöhnlide 
fchlechte Erfolg unferer Kiefernfanten ift diefer Duͤrre 
sum fo mehr zujufchreiben, je früher der Saamen zur 
Erde beftatter, durch die Winterfenchtigkeit zum Anfs 
keimen, durch die Darauf folgende Dürre aber wie 
der ums Leben gebracht worden if. 

Weit ſicherer wird alfo verfahren, wenn in dieſe 
duͤrren Zeit — die Ausſaat, das Auffpringen der 
Zapfen, das Entlaſſen und Vertheilen der Saamen 
bewirfet: das Keimen aber, dem folgenden frucht⸗ 
- baren Wetter überlaffen wird; von welcher Epoche 
an, die Eleinen Pflaͤnzchen, ber Erfahrung gemäß 
noch hinlänglich Zeit haben, Bis zur eintretenden 
Kälte zu erſtarken, und zum Stillſtand im Wachs⸗ 
thum füch gefchickt zu machen. 

Zu einem gehoͤrig gefchloffenen, weder zu dichten 
noch zu einzelnen Auflug, find für einen Morgen 
Bloͤße — 12 Berliner Scheffel Rienäpfel er 
forderlich, weiche folgendermaßen ausjufäen and 
zu behandeln find: Entweder — 

1) Man fähret die hiernach erforderliche Gaa⸗ 
menmenge in Säcen auf den zu befäenden, 
vorher wand gemachten Plag; ſtellet an dem 
einen Ende einen Korbivagen an, welche man 
aus den Saͤcken mit Zapfen anfuͤllet. Auf 
ſolchen ſtellet ſich ruͤckwaͤrts gefehrt — der 
Saͤemann mit einer Kornwurfſchaufel; indem 
der Fuhrmann Schritt für Schritt gerade fort 
fähret, wurfet der erſtere die Zapfen, es 





| 
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für Schaufel mit Kraft im halben Kreis aus; 
wodurch folche moͤglichſt gleichmäßig auf dem. 
Erdboden zu liegen fommen. So viel Schritte 
zwiſchen dem Geleife beider Räder, bis dahin 
auf der Seite, wo fonk feine Kienäpfel beim 
Anfange der Arbeit liegen, abgezählee worden 
find; eben fo viel werden nochmahls abges | 
fehritten, und daſelbſt tritt entweder ein andrer 
Korbwagen mitten ein, oder der erflere ſetzt 
folchergeftalt die Ausfaat fort, wozu ihm — 
von Zeit zu Zeit der Abgang in dem Wagen, 
aus den bereits umhergeftellten Saͤcken erfeget 
werden muß. | 

In diefer Art wird Wurf an Wurf treffen, 
wen der. Zuhrmann nach einer geraden Dis 
reftion, und mit dem vorigen Gange gleiche 
weit, recht langſam fortfähret. 

Die Schaufel muß nicht zu fehr und nicht 
Aber die Hälfte angefüllet werden, weil die 
Zapfen fonft in Kinmpen herunterfallen, nicht 
gehörig überein im Saatplatze verbreitet wers 

. den, und nicht hinreichen; wovon Doch der 
gleichmäßige Anflug abhaͤnget. j 
2) Kann man mit vieler Saamenerfparung, aber 
mehr Ansfantfoften, die gepflügten oder ge⸗ 
hackten Fahren (Furchen), Rinnen, durch Eins 
zetteln der Zapfen mit der Hand aus dem Sacke, 
oder einem Saͤetuch beſtellen; wobei für einen. 
Morgen fünf Scheffel Zapfen hinrei⸗ 
chend find. | 

Das Auswerfen aus dem Saͤetuch mit 

der Hand, if fehr beſch perlich, und viel 
88 
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zu langweilig, um dieſe Methode im Gro 
ßen anwenden zu koͤnnen. 

Die auf eine oder Die andere Art ansgeſtreu⸗ 
ten Zapfen ſpringen ſodann balde von 
felbft auf, und würden den Saamen von der 
untern Seite gerabe auf einen Fleck, dem obern 
aber gar nicht fallen laſſen. Um alfo die ge 
hörige Vertheilung zu bewirfen,, fo überziehet 
man die Ausſaat, nachdem die Zapfen völlig 
aufgefprungen find, mit der Strauchegge. 

Diefe beſtehet aus einem alten Vorder⸗ 
wagen mit zwei Raͤdern, in deren Achſe — 
oben, von 6 zu 6 Zollen, Pfloͤcke eingebohret 
. werden, an deren jeden man einen hinten her⸗ 
unterhangenden, langen Strauch bindet. Ju⸗ 
dem nun vermittelt eined Dferdes diefes Werks 
jeug (bei trocfenem Wetter) über den Plah 
Strich für Strich gezogen wird, fo rollen die 
aufgeſprungenen Zapfen umher, And fireuen ih⸗ 
fen Saamen überall gehörig und gleichmäßig 
aus; deſſen Aufgehen dem Schickſal (einer 
günftigen Witterung) Überlaflen werden muß— 


$. 330 
Von der reinen Kiefernſaamenſaat. 
Da der reine Kiefernſaamen, durch eint 


erzwungene Wärme aus den Zapfen geklen 

get werden muß, wenn man hinreichend große? 

Vorraͤthe benoͤthiget iſt; fo geſchiehet es fehr oͤfters/ 
daß der Grad dieſer Wärme nicht gehörig getroffen, 

ſondern überfchritten , und dadurch der Saame um 
Aufgehen untüchtig gemacht wird, 
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Es iſt alfo nothwendig, um nicht Zeit und Geld 
im verlieren, die Guͤte deſſelben zu prüfen. 

Dieſes gefchieher, wenn man Etwas davon in 
einen mit guter, feuchter Erde feft angerüllten Plus 
mentopf fireuer, folchen ın ein mäßig warmes Zims 
mer fteller, und dieſen Saamen oͤfters gelinde bes 
gießet. 

Iſt der Saame gut, fo wird er in wenig 
Tagen feine Keimungskraft zeigen, und 
aufgehen. | 

Zeigt ſich in einiger Zeit aber nichts, fo iſt es 
nicht rathſam, folchen ind Freie zu fäen, weil die 
Ausſaat gewiß keinen gemwänfchten Erfolg haben 
fann. 

Ein auf folhe Art tächtig befundener Kiefern⸗ 
faame, wird feine Keimungsfraft bei guter, trocke⸗ 
ner Aufbewahrung — mehrere "Jahre erhalten, 

Es ift indeflen immer gewiß, daß die Güte nicht 
zunehmen kann, fondern vielmehr durch die Zeit ſich 
verlieren muß. Es iſt daher auch allemahl befler, 
die Borräthe nur von einem Sjahre zum andern zu 
verwenden, 

Das Ausklengen deffelden geſchiehet ſowohl in 
großen dazu beſonders angelegten Gebäuden, mit 
eigenen Leuten, deren Gefchäfte hierher nicht gehoͤ⸗ 
ren; oder im Aleinen in den Stuben — der Tas 
getöhner und Holzhauer. | 

Der letzte Weg, in fofern biefe Befchäftigung 
gemeiner gemacht wärde, hat ihre großen Vorzuͤge, 
wegen der, in folchen Wohnftuben nie zu ſtark were 
denden Hige: welche doch in jenen Häufern gar zu 
öfters äberfehristen wird. Daß diefed der Wahrheit 
gemäß fep, beweifet der Erfolg! denn es wird wen 

69a 





468 Oekonom. techniſche Kenntniſſe. 


der Erfinder noch Nachahmer jener großen Anfalten 
— einen einzigen Morgen vorzeigen können; de 
durch folchen reinen aber größtentheild verbrannten 
Kiefernfaamen gehörig in Auwachs geſetzt worden 
wäre. Dergleichen Maaßgaben gehören alfo unter 
die fpefulativifchen Zimmerbeluftigungen: ohne daß 
Die Abfichten dadurch erreichet werden koͤnuten — 
weil der gleichen Ideale in ber wirklichen Anwen 
dung nicht Stich halten. 

Die befte und finpelfte, auch wohlfeilfte Art den 
Kiefernfaamen auszuklengen, bleibt alfo immer die 
zweite: indem eine Partie Kienäpfel anf Horden 
auseinander gebreitet wird, welche an den Stuben⸗ 
mwänden oben herum befefliget find, unter ‚denen 
ein etwas breitered Tuch zum Einnehmen des au 
Elengenden und durch oͤfteres Umrühren heraus und 
durchfallenden Saamens — befefliget wird. Dieſer 
wird fodann mit den Händen gerieben, und in einer 
Wanne geſchwinget, wodurch die zerbrochenen Fluͤ⸗ 
gel fich von den Körnern fcheiden, ohne daß ed nd 
thig wäre, den Saamen durch Oreſchen zu zerquel 
ſchen, und durchs Anfeuchten ſchimmlich zu machen, 

Su einem Pfund folchergeftalt reine gewor⸗ 
denen Saamen, muß man im Durchſchnitt der 
Guͤte der Kienaͤpfel und der Jahre — einen 
Berliner Scheffel dergleichen rechnen. 

Ein jeder Holzhauer und Tagloͤhner findet in 
ſolcher — dazu ſchicklichen Jahreszeit ſein Conto 
dabei; um ſo mehr, wenn man vom 1. November 
bis Ende April, ſich mit dieſer Arbeit fortdauernd 
beſchaͤftigen kann. 

Die Aufbewahrung ded reinen Saamens 
muß an einem Fühlen, trodenen Orte gefchehen; 
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denn je eher folcher and der Wärme weggebracht 
wird, je beſſer wird die Güte deſſelben erhalten. 


Die Yusfaat des guten, reinen Riefern- 
ſaamens hat in gewiffen und beflimmten Fällen viel 
Guted. Denn fie dient mie Vortheil — ” 


ı) zur Ausbefferung, und zum Nachfäen in 
den wundgemachten Schlägen, in welchen man, 
fons zu wenige Saamenbaͤume gelaffen 
worden, von diefen allein nicht auf hinlaͤng⸗ 
lichen Anflug rechnen kann; mo aber die 
Kienäpfel doch zu fchattigt liegen, als daß folche 
gehörig auffpringen, und unter dem Abraume 
mit der Strauchegge süchtig umgemwendet wers 
den Fönnten. 


2) Zum Nachſaͤen ber Teeren, aufgehackten 
Flecke in den Altern Schonungen wo die 
Kienäpfel ebenfalts zwifchen den Dicfigten zum 
Aufklengen zu frhattigt und feucht liegen. 


3) In den mir Strauch gedeckten Plä- 
gen Der Sanöfchollen, wo man megen 
des Deckſtrauches — das Ummwenden der Zas 
pfen nicht anbringen kann. 


In dieſen Faͤllen, kann man mit bem Wurf aus 
der Hand, mit drei Fingern, wie der Leinfaamen 
gefäet wird, für jeden Morgen beinahe acht 
Pfund, oder 2,5 Berliner Megen reinen Saas 
men rechnen. 


Wenn diefer aber einzeln, bloß — in die 
gepflügten oder gehackten Rinnen etwas langweilig 
gezettelt wird, fo reichet man auf jeden Mor⸗ 
gen mit drei Pfund. | 

©g 3 
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Aller Kiefernfaamen will nicht die mindefe 
Erdbedeckung über fich leiden; und bleibt fly 
lich bloß obenauf liegen. 

Diejenigen, welche den Verfuch mit untereggen 
ded Kiefernſaamens gemacht haben, und gemifer 
maßen davon zufrieden find — bevenfen indeflen 
nicht: daß beim Eggen noch viel Körner obenauf ges 
blieben, diefe alfo aufgegangen; hingegen die mu Erde 
bedecften — unterdrücker und getödtet worden find. 

Wäre das Ausklengen des Kiefernſaament 
durch) die Sonne nicht eine zu langweilige Arbeit, 
und müßte der Saamen deswegen nicht nothwendig 
ein Jahr länger außer der Erde bleiben, fo würde 
diefe Methode, wegen der ohnfehlbaren mehrere 
Guͤte des Saamend, gewiß den Vorzug verdieuen, 


$. 331. 
Bon der Weißtannenſaat. 


Die Ausſaat der Weißtanne, findet fr 
wohl in der Ebene als in Gebirgen, in kuͤhlem 
Stande, mitternächtlicher Lage, und recht gie 
tem, mehr firengen, frifchen, fleinigten — als ans 
dern trockenen Boden mit Vorrtheil ftatt. 

Sie zwecket auf ein gutes, ſehr gerades, bes 


hes, elaftiiched Bauholz, reined Blockholz, auch 


mancherlei Böttcher: Brenn: und Kohlholz ab: 
Odbgleich der Wuchs in der alfererfien Jugend 
etwas langweilig if, fo erfegt ſolches Dennoch die 
nachher folgende Schnelligkeic: woron mn 
ſich in den Weißtanuenwäldern hinreichend uͤberzer 
gen kann, . 


4 





Holzanbau. a71 


Der Saame erreichet in den aufrecht ſtehenden 
Zapfen im September feine Reife, und muß nach 
ſolcher Zeit auch in den Gipfeln der hoͤchſten Tannen 
. oder von denen zu folcher Zeit gefüllten Bäumen 
gebrochen werden, 


Beim Anffchätten und Abtrodnen berften die 
Schuppen fehr leicht anf, der Saamen fällt hers 
aus, und die Schuppen gehen von der Spindel zus 
gleich mit ab: an welcher fie befefliget waren. 


’ Der Saamen wird fodann durchs Wurfen und 
Sieben von den Schuppen gereiniget, und fobald 
als möglich ausgefäet, weil diefer fehr oͤhlig⸗ waͤſſe⸗ 
rige, faftige Saamen, feine Reimungsskraft nicht 
leicht laͤnger als bis ins folgende Fruͤhjahr behält. 

Dar'diefer Saame fehr viel größer als der vor⸗ 
bergehende ift, fo braucht man auf den Morgen 
auch wenigſtens noch einmahl fo viel: zumahl, da 
nicht alle Körner tüchtig find. Es iſt alfo eben vecht, 
wenn man 16 Pfund für jeden zu befäenden 
Morgen rechnet. 

Der Boden mwird zu disfer Andfaat ebenfalls 
nur wund gemacht, und der Saame obens 
auf geftreuet, ohne ihm eine Bedeckung von 
Erde zu geben. 


$. 332, 
Bon der Fichtenfaat. 


Die Fichtenſaat hat die nebmlichen Abe 
ficheen, wie die vorige; außerdem ift diefe Holjs 
art noch megen ber Sorte und des Satzes 
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Der Boden braucht nicht fo gut wie zur Weiß⸗ 
sanne zu ſeyn; auf einem ganz dürren, fandigten 
Boden aber ift der Wucht der Fichte fehr ſchlecht; 

und im ſandigten Äberhanpt, iſt fe dem Wind⸗ 
bruche jebr ausgeſetzt, weil ihre Wurzeln darin 
nur ganz flach in der lockeren Oberfläche ausſtreichen. 
Sie liebt eine hohe, kalte Large, und maß einen 
mäßig gefchloffnen Stand haben. 
Der Saame wird Ende Oktobers reif, 
and fliege bei warmen Merztagen und im 
April gewoͤhnlich mir Abendwinden ab. 
Die Zapfen müflen alfo vom November 
bis zum Merz gebrochen werden. 
Bei gelinder Stuben: oder Sonnenwärme fi 
nen fie fich leicht, und laſſen ihren Saamen los. 
Es ift allezeit rathſam, reinen Fichtenſaa⸗ 
men auszuſaͤen, welcher ſich verſchiedene Jahre 
süchtig erhält, und im Vorrath gehalten werden 
muß; weil er nicht fo oft als der Eieferne hinter» 
einander geräh, 

Ein Berliner Scheffel Sichtenzapfen giebt. 
im Durchſchnitt 15 Dfund reinen, abgeflügelten 
Saamen, deſſen, fo wie vom kiefernen, für jeden 
Morgen wundgemachten Boden g Pfund 
erforderlich find: und er verträgt. fo wenig al 
jener die mindefte Erde über ſich. 


$. 333. 
Bon der Lerchenbaumfaat. 


Man kann, ohne gegründeten Widerſpruch zu 
befürchten, den Anbau Des Kerchenbaumes is 


Fi 
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dazu ſchicklichen Revieren nicht genug empfeh⸗ 
len; da er ohnſtreitig, die Krone unſerer Tier 
delbölzer if. 


Er. fiebt fowohl einen hohen, Falten, milden, 
als einen frifchen Stand in der Ebene; ja er gedeis 
bet nach den hiefigen Erfahrungen fehr wohl im ° 
Sandboden, wenn folcher Dammerde enthält, und 
nur nicht duͤrre wird. 


Um’ große Strecken in der Abfihe aus dem 
Saamen anzubanen: daß die Stämme nicht vers 
pflanzet werden follen, uuß man zur Ausſaat 
ſchlechterdings einen recht frifchen Boden wähs 
len: welcher weder der Dürre, noch zu vieler Naͤſſe 
ausgelegt ifl. 


Der Saamen verträgt eben fo weni dae 
Auflockern des Bodens, noch eine Erdbede⸗ 
ckung; ſondern verlangt nur auf wundgemachter 
Erde zu liegen. 


Die Zaͤpfchen werden vom November an 
bis im Merz gebrochen, wobei man ſich huͤten 
muß, nicht alte, leere, für gute und volle zu, greis 
fen; Erftere unterſcheiden ſich durch ihre matte, 
graue Farbe. 


Die Serausbringung des reinen Sau⸗ 
mens ift beſchwerlich, weil die Wärme ſolches nicht 
verrichtet, fondern die Schuppen nur noch mehr zu⸗ 
fammen verklebet. 


Die Zapfen werden Über das Kreutz zerſchnitten, 
und fodann die Saamen aus den Squppen mit 
dem Meſſer geſucht. 

9 5- 
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Ein Pfund Zäpfchen giebt 3 Loth Saamen 
mit Fluͤgeln, von welchen nach dem Abreiben 2; 
Loth reiner Saamen verbleiben. 


Es würde zu Eoftbar feyn, dieſen Saamen fü 
aus der Hand zu werfen, wie mit den übrigen, weit 
wohlfeileren Nadelholzſaamen wohl gefchehen kann; 
man zettelt ihn alſo in die gepfluͤgte Fahren, oder 
in die gehackten Rinnen, da man denn wit 
3 Kind reinen Saamen auf jeden Miorgen 
reichet. 


Viertes Kapitel. 


Don den Saat⸗ und Baumſchulen, 
auch dem Pflanzgeichäfte über 
haupuht. 

$. 334. 


Abſichten bei der Baumpflanzung in den 
Forſten. | 
Außer den obigen Holzarten im Großen, has 
man in jedem Reviere Urfach, den Anbau diefer 
und anderer mehrerer Holzarten und Sruchts 
bäume im Rleinen, und durch Das Pflanzen 
zu treiben. Man darf ſich aber Feines grädliches 
Erfolgs dieſes Gefchäftes getröften, fobald man das 
bei nicht nach fichern Gründen und mit den gehoͤri⸗ 
‚gen praftifchen Vorsheilen zu Werke gehet. \ 


Mancherfei Holzarten entfprechen der Abſicht 
weit ficherer und gefchwinder, durch das bieft 
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Stecken der Zweige, durch Vertheilung der 
Wurzelbrut u. ſ. w. — als durch die weit miß⸗ 
lichere Ausſaat; man muß alſo alles dieſes kennen. 
Es macht aber ein ſo weitlaͤufiges Feld aus; 
welches in dieſem engen Raume keinen Platz findet. 


Es iſt auch ſchon vorab dieſen Beduͤrfniſſen vor⸗ 
gefehen worden, indem eine ganz ſichere, vollſtaͤndige 
und erfahrungsmäßige Lehre dazu befonders vorlieget, 
. welche zu Rathe gezogen werden muß; fie ift betitelt: 
von Burgsdorf Anleitung zur fichern Er⸗ 
3iebung und zweckmaͤßigen Anpflanzung dee 
einbeimifchen und fremden Solzarten, welche 
in Deutſchland und unter ähnlichem Klima im Freien 
fortfonmen, und ſchon S. 123 berührt worden iſt. 


Es würde alſo bloß Wiederholung ſeyn, was 
hieruͤber gegenwärtig nochmahls gedruckt dem Publi⸗ 
kum aufgehaͤnget werden koͤnnte, da dieſe Materie 
in jenem Buche, nach den oͤffentlichen Zeugniſſen der 
Kenner, in moͤglichſter Kärze erſchoͤpfet iſt. 


Jenes Werk iſt bereits in manchen Laͤndern zum 
offentlichen Lehrbuch eingefuͤhret worden, und es 
kann um ſo mehr als ein ſolches in den hieſigen 
Staaten angeſehen werden, in welchen die Erfah⸗ 
rungen und Grundſaͤtze dazu geſammelt worden ſind. 


Jene Anleitung begreift alle hier fortkom⸗ 
mende Holzarten; man wird auch darin zugleich die 
preißwürdigken fremden nach ihrem Nutzen ange⸗ 
ruͤhmet finden, und deren Kultur baumfchuls 
mäßig darnach betreiben koͤnnen; weiches beſon⸗ 
Bers in Abficht der nordamerikaniſchen Weymuths⸗ 
kiefer No. 355, und der weißdlühenden Acazie No, 


x 
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484. zu lehren, von einem Königl. Preuß. hohen Ge 
neralforfidepartement anbefohlen worden if; deren 
ausführliche Befchreibungen koͤnnen anf einem kleinen 
Buche, betitelt: F. A. J. v. Wangenheim de 
ſchreibung einiger nordamerikaniſchen Holz 
und Buſcharten, zum Nutzen deutſcher 
Forſten — (koſtet 8 Gr.) erſehen werben, 


Fuͤnftes Kapitel. 


Bon den Verhaͤgungen oder Befrie⸗ 
digungen. 


$. 335. 
Ron den PVerhägungen Überhaupt. 


E⸗ laͤſſet ſich keine Holzkultur und kein Wie 
derwuchs von gutem Erfolg gedenken, wenn 
nicht alles dasjenige davon abgewendet wird, 
was den jungen Baͤumen Schaden zufuͤgen 
koͤnnte; wozu alles Vieh und Wildbrär, nebſt dem 
Srevel durch Menſchen, ganz befonderd gehöret. 

Es ift alfo nothwendig, jede Anlage dagegen 
ſowohl durch wirkliche Schusmittel ale durch 
gute Polizeyanſtalten zu befriedigen. 

Bei den erftern koͤmmt es immer anf bie Um 
fände, und die Lofalbefchaffenheit an, — welche 
von den vorhandenen Mitteln mit dem befien Erfolg 
anzuwenden fepn möchten? 

In Revieren, wo wegen des Wildbräted nik 
zu befürchten if, kann eine gute Polizei und einige 
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Grabenanſtalt gegen Dirten, Schäfer und deren 
Vieh, genug fchügen; da aber, wo es Wildbraͤt 
giebt — ift ſolches aeg nicht hinreichend; fondern 
man muß anf Eräftige, wirkliche Schutmittel fuͤr 
die jungen Laubhoͤlzer denken. 


Hierzu iſt erforderlich zu wiſſen, wie die Verhaͤ⸗ 
gungen beſchaffen ſeyn muͤſſen, um der Abſicht zu 
entſprechen: daß fein Wildbraͤt darüber fallen — 
und die Anlagen beſchaͤdigen koͤnne. 


Dieſes geſchiehet durch 5 Fuß breite, 3 Fuß 
tiefe Grabens, auf deren innerhalb gefegten Aufe 
wurf oder Wal ein fünffüßiger, dichter Flecht⸗ 


Nüds oder Dlankenzaun errichtet wird *). 


*) uebertriebener dder ungeltiger Aolsgeis verwirft bie 
Derbägungen als Holzverſchwendung; bebilft fich in 
allen Fällen, ohne Ausnahme, hoͤchſtens mit bioßen 
Gräben: verfehlet aber dabei den ganzen Endsmerh dee ' 
Holzkultur, und die Hoffnung su gutem Wiederwuche 
der Schlaghölger. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Forſtunterhaltung. 


Erſtes Kapitel. 


Von Bewirthſchaftung der Forſten 
uͤberhaupt. 


S. 336. 
Nothwendigkeit nachhaltiger Forſtwirthſchaſt. 


N. Nothwendigkeit befjerer Sorftwirtys 
fchaft, ift aus dem Erfolg des Perragens unferet 
Vorfahren fühlbar und einleuchtend geworden. 
In den jegigen Zeiten hat man alfo um fo meht 
Urfach, mach diefer erfunnten Nothwendigkeit zu 
handeln, und dem Holzmangel, der überall dro⸗ 
bet — durch pflegliche Anſtalten nah My 


lichkeit vorzubeugen. 


. Die Kinrichtung einer guten Forſtwirthſchaft, 
nach der Berfaffung und den Fandesunftänden, ge⸗ 
börer für die Vorgeſetzten, welche ſolche aus 
der hoͤhern Forjimiffenfchafe herleiten müffen. Die 
Ausführung aber, hänget von den Kenntniflen, 
dem Fleiße, und von der Geſchicklichkeit der 
evierforftbedienten ab; ohne weiche Eigen 
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fihaften der Lehtern — auch die beſten Verfügungen 
nicht gehörig in Ausäbung gebracht werden Fännen, 
und daher ohne Erfolg bleiben würden. Es ift alfo 
nothwendig, gegenwärtig in dieſes weitläufige Fach 
beſonders fo weit eihzudringen, als die Einrichtungen 


bereitd in den biefigen Staaten gemacht find, und 


gehörig befolget werden follen, 


S. 337. 
Allgemeine Grundſaͤtze nachhaltiger Forſt⸗ 
wirthſchaft. 


"Die Sorften find als Vorrathskammern 
zu betrachten, in welchen die Bedärfniffe nie verſie⸗ 
gen müflen. 
Jede Wirrthſchaft aber, die mit Befland ges 
führet. werden fol, erfordert eine fehr genaue 
- Berechnung und Dergleichung der Einnah⸗ 
me, und des nöthigen Aufwandes. 

Bei der Sorftwirtbichaft iſt ver Zuwachs 
am Holzbeſtande für die Einnahme; die Abgabe 
ber Holzbeduͤrfniſſe aber — als der Aufwand 
au betrachtet. 

Dieſes ſetzt voraus, daß man den Beſtand 
wiſſe, und deſſen Zuwachs nach Abzug der Abga⸗ 
ben muͤſſe beurtheilen koͤnnen. Ferner: daß dieſe 
Abgaben beſtimmt ſind, und über die Gebuͤhr — 
nicht uͤberſchritten werden duͤrfen. | 

"Die Beſtimmung Des Ertrages geſchiehet 
 Überdaupe auf zweierlei Art: entweder, bloß 

durch Erforſchung der Größe und Zinthei- 
lung des “Aolsbodens; oder der wehren 
Menge von Holz zugleich, 


pP 
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Das Alter des als ſchlagbar anzunehmenden 
Holzes, giebt den Diviſor in die verſchiedentlich 
nach Regeln der hoͤhern Forſtwiſſenſchaft ausgemit⸗ 
telten Beſtaͤnde. 

Die Sorgfalt für die Erhaltung eines blühen 
den Zuflandes der Forſten, durch Kultur, Auffich, 

und Abwendung alles Schadens — erſetzt in beiden 
Faͤllen für die Folge den verhaͤltnißmaͤßigen Abgang 
oder die billige Ausbeute, und macht die Nutzung 
fortdauernd und eifern. 


$. 338. 


Approbirte Methoden zur Bewirthfchaftung 
der Laubholzreviere. 


Nach den vorhergehenden Grundſaͤtzen if bi 
und bis jetzt die Groͤße der Laubholzreviere, 


die allgemeine Richtſchnur in ihrer Bewirthſchaſ⸗ 


tung, ſowohl — 
a) auf Baumholz, als 
b) Stammfchlagholz, oder 
- ©) auf Bufchhofz. 
Alles dieſes ſetzet voraus, daß Die Reviere ger⸗ 
metriſch vermeſſen und in Riß gebracht ſeyn muͤſſen. 


Die Baumholzoͤrter erfordern zu ihrer Vol⸗ 


kommenheit eine laͤngere Reihe von Jahren nach 
jeder Art beſondern Beſchaffenheit — als die Stan⸗ 
genſchlaghoͤlzer; dieſe aber wieder viel mehr Zeit 
— als ein bloßer Unterbuſch. 

Dieſes gehoͤrig, nach der Beſchaffenheit 
der Holzarten, des Bodens und der Beduͤrfuiſe 
andzumitteln, ‚und darnach die Wirthfchaft einzw 

richten, gehoͤret zur hoͤhern Forſtwiſſenſchaft, r 


+ 
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iſt durch die an Ort und Stelle geſchehene Einthei⸗ 
lung bereits groͤßtentheils bewirket. 


Dem Forſtbedienten des Revieres liegt alſo zu 
Erfüllung feiner Pflichten ob — dieſen Vorſchriften 
zu folgen, ohne etwas hinzu noch davon zu thun, 
oder darüber kluͤgeln zu wollen; daferne fein Gut⸗ 
achten nicht verlanget werden ſollte. 

$. 339. — 
Approbirte Methoden zu Bewirthſchaftung 
der Nadelholzreviere. 


Eben ſo verhaͤlt es ſich in Abſicht der Nadel⸗ 
holzreviere, welche gleichfalls geometriſch ver⸗ 
meſſen, kartiret, und an Ort und Stelle mit Un⸗ 
terſcheidungsmerkmahlen eingetheilet ſind. 


Bei dieſer Eintheilung hat unter der vorigen 
Regierung durchgehends das fiebenzigiährige Alter 


der Nadelhoͤlzer zum Divifor der Fläche angenome 


men werden müflen. 


Da ed aber allerdings einleuchtend genug iſt, | 


daß in einem folchen Alter nicht mit Dortheil der 
Umtrieb unferer Nadelholzforſten gefchehen, und die 
Bedürfniffe an ſtarkem und Mittelbauholz, Guges 
- Blöcken, und ähnlichen Sortimentern erlanget wer⸗ 
Den fönnen ; fo ift nunmehro von biefen mit 
Grund abgegangen, und das Alter der baubas 
ren Nadelhoͤlzer in den Ziefernrevieren an⸗ 
jegt auf zweimahl fiebenzig oder 140 Jahre in 
fofern angenommen worden, als die unumgänglich 
söthigen Bedärfniffe, in Nückficht eines fehr vers 
minderten Sorfigeldetate, ans FYy 140ſten Theil 

h 


— 
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des Sanzen, oder aus einem halben abgemarften 
Schlage jährlich erlanget werden koͤnnen. 


Dhne wichtige Gründe, die nur eine Ausnahme 
machen, darf jährlich nicht mehr als der 
140ſte Theil des ganzen LTadelbolzrevieses 
abggerrieben werden; außerdem hierüber beſon⸗ 
dere Anfrage geſchehen und böchfte Genehmigung 
erfolgen muß. 


Eben fo verhält es fih in den weniten, 
zwar vermeffenen, aber noch ungetbeilten Revie 
ren, in welchen die jährlichen Schläge von dm 
Sorfibedienten vorgefchlagen, von dem Forſtmeiſter 
angemwiefen und gemeldet, durch Feldmeſſer aber abs 
geftecfet und eingemeflen werden muͤſſen; damit — 


wenn es möglich ift — nicht der 140ſte Theil id 


Ganzen in einem Jahre überfchritten werde. In 
Revieren hingegen, welche gar nicht vermef 
fen find, laͤßt fich Feine regelmäßige Wirth⸗ 
fchatt gedenken, denn es wird immer entweder 
zu viel oder zu wenig Holz gehauen, 


$. 340. 
Approbirte Methoden zu Bewirthſchaftung 
der aus Laubs und Nadelholz gemifchten 
Reviere. 


Da ganze Forſten nicht immer nur eine 
Holzart enthalten, ſondern aus mehreren, ſe⸗ 
wohl Laub» als Nadelhoͤlzern gemiſcht beſtehen; ff 


koͤmmt bei deren Bewirthſchaftung, die, in jedem 
einzelnen Reviere praͤdominirende Holzart iin 


Betracht: wornach die Vorſchrift zur Eintheiluug 
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ans Gründen der hoͤhern Forſtwiſſenſchaft geges 
ben wird. 

Es iſt allemahl ficher und dienlich, jedem ges 
mifchten Reviere, dur die darin zu führende 
Wirthſchaft, eine folche Richtung zu geben, daß es 
für die Folge zu einerlei, und zwar zur vorzuͤg⸗ 
lichften Holzart umgefchaffen werde. Deun es 
bat faft eine jede Holzart ihre befondere Eigenfchafs 
ten und Bedärfniffe, auch verfchiedenen Wuchs und 
Mugen, und es ift micbin ſchwer — mebrere 
Holzarten nach einem Fuße zu bebandeln, 
ohne daß die eine oder die andere dabei nicht leiden 
ſollte. 


Zweites Kapitel 


Yon Bewirthfehaftung der Lauhholz⸗ 
reviere insbefondere. 


j 6. 3 41. j 
Von Bewirthſchaftung der Baumholzreviere. 


Unter Baumholzrevieren werden ſolche verflans 
den, in welchen fowohl das Laub⸗ als Nadel⸗ 
holz vom Saamen an — bis zu feiner Voll⸗ 

kommenheit übergebalten und in folcher erſt 
genuger wird. Ber Der Benuzung fümmt es 
Darauf an: — 

1) den verhältnigmäßigen Theil des Gan⸗ 
zen, wegen des Nachhalted und @iner immer⸗ 
fort währenden gleichen Nugung, jährlich nur 
zu bauen, | 
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3) Den natuͤrlichen Aufſchlag und Anflug 
beim Diebe nach den ſchon gegebenen Regeln 
zu begünftigen; und 

3) die Füngtliche Holzkultur nicht zu ver 
faumen. 

Alles dieſes feget voraus, daß man die Vollkom⸗ 
menheit jeder Holzart, fo weit ſolche nach den Lofab 
umfländen au erreichen möglich iſt — genan Fennen, 
und zuvoͤrderſt vom ganzen Beflande der Waldung, die 
bewirthſchaftet werden fol, unterrichtet ſeyn muͤſſe. 

Nach ſolchen Grundſaͤtzen, werden die Vorge⸗ 
ſetzten im Stande ſeyn, ſicher zu Werke zu gehen; 
man wird denjenigen Theil der Laubbaumhoͤlzer wit 
Vorſicht allmählig vornehmen, der, nachden er 
vom alten Holze entbidßet worden, ſchon wieder mil 
tächtig zugezogenem Nachwuchs verfehen ſeyn muß. 
Es wird auch um fo weniger gefeblet , wenn ſolche 
zugleich angegriffene Theile des Ganzen, nach de 
sorhabenden Zahren, mit der jährlich abzutreiben⸗ 
den Morgenzabl, wie billig, in einen rechten Der 
häftniß fliehen, 

Dean würde fich Hingegen fehr irren, wenn man 


bei ſchleunigem Fahlen Hinweghauen ganzer Schläge 
ohne auf natürliche Befaamung, Schug und Schat⸗ 


ten, auch Schonung gegen die Viehtriften oder dei 


Bildfhaden zu fehen — dieſe Abſichten zu erreichen, 


hoffen wollte. 
| $. 342. 
Von Bewirthſchaftung der Schlagholzreviere. 


Die hehreſten Laubholzarten find ge 


neigt, aus Dem Wurzelſtock wieder auszu⸗ 
ſchlagen und Holz zu tragen: wenn — 
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1) der Boden angemeflen gut, und das Kli⸗ 
ma milde ift. 

2) Wenn die Stoͤcke nicht zu alt, folglich 
noch im lebhaften Wachsthum find. | 

3) Wenn der Hieb außer der Wachsthums⸗ 
zeit, entweder ſpaͤt im Herbſt nach Abfall des 
Landes, ober ganz zeitig im Srühling vor Aus⸗ 
Bruch der Blätter, geführet wird; und endlich. 


4) wenn der Sieb fo Dicht ale möglich über 


‚der Erde, und recht glatt und fchräge — 

mit fcharfen Werkzeugen gefchiehet. 

Unter foichen Borausfeßungen, werden die Reviere 
zwifchen zwanzig und vierzig Jahren in fo und fo viel 
Sabre, nach ihrem Slächeninhalt auf Schlag⸗ 
holz — eingetheilet, und man treibt jährlich dens 
jenigen Theil hinweg, welcher nach folchen Grunds 
fügen als eine immer fortdauernde Srenns 
holzausbeute angefehen werden fann. 

So fehr auch die Bewohnbeit faft noch übers 
all herrfcher, ſowohl Baumholz als Schlag⸗ 
holz beiſammen und untereinander zu ha⸗ 
ben, fo ſchaͤdlich iſt ſoſlche in der That auf eine 
oder die andere Art. Man kann ja beides-in einer 
Forſt befonders haften; ohne das Schlagholg 
durch die Standbäume zu unterdrücken oder zu ders 
dämmen; ohne dadurch leere Flecke in die Fünftigen 
Schaue zu bringen, und ohne auf andere DVortheile, 
welche gefchloffene Baumholzsrter gewähren — Vers 
zicht thun zu muͤſſen! 

Es heruhet dieſes indeſſen auf die Kinrich⸗ 
tungen, welche von einem Forſtbedienten 
nicht abhaͤngen. Dieſer Umſtand iſt aber nur 

9h 3 | 
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gar zu Öfters von denenjenigen verkannt geweſen, 
von welchen folche Einrichtungen gemacht worden And. 


Es verfichet ich von ſelbſt, daß in den abge 
triebenen Gehauen, Peine Viehtrift eher fatt 
finden fönne, bevor nicht aller Wiederwuch⸗ 
dein Maule des Diebes entwachfen ift; fen 
ner: daß dergleichen Gehaue Durch thätige Rub 
tur verjüngere, und darin ein binreichender 
Nachwuchs von jungem Holze vorzüglich durcht 
Rachpflangen gezogen werden mäfle: weil die Saw 
menpflanzen während der Eurzen Schonzeit ſchwer⸗ 
fich auffommen; endlich aber doch die alten Stide 
abfierben, und die beften Gehaue in Bloͤßen ver⸗ 
wandelt werden wärden. 


$. 343. 
Bon Bewirthſchaftung der Buſchhoͤlzer. 


Holzarten, welche nach ibren natuͤrli⸗ 
chen Zigenfchaften nicht zu Bäumen un 
anfehnlichen Stämmen erwachſen, aus denen kein 
fpaltiges und Knuͤppelbrennholz, fondern nur Keifig 
oder Wellen» und Wafenholz erlanget werden kann; 
welche auch als Strauchholz auf dem Stamme nicht 
fo lange Zeit als Baumholz ausdauern — geben 
in den Gegenden, in denen das Brennholz beinoͤthig 
iſt — in ı2, 15, 18 Jahren nach Beſchaffen⸗ 
beit des Bodens und der übrigen Lokalumſtaͤnde mit 


Wvielem Vortheil dergleichen Wellen⸗ und aller⸗ 


lei Faßreifholz. 


Hierzu wird uͤberall wie bei vorſtehendem Stans 
genholze verfahren; nur geſchieht der Umtrieb iM 


» 
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weit Eärzeree Zeit, weil ohnedem auf Fein ſtark 
Holz gerechnet werden kann, 


8. 344% 


Bon Bewiethfcehaftung der Reviere, in wel⸗ 
chen zugl.ich Dbers und Unterholz mit eins 
ander vermengt — gehalten werden muß, 


Die Fehler der Bewirthfchaftung der Laubhoͤl⸗ 
zer auf Ober: und Unterholz zugleich, find oben ge 
rüget, und der unvermeidliche Nachtheil iſt zugleich 
gezeiget worden, 

‚Da e8 aber noch fo oft der Fall iſt: daß folcher 
Sehler begangen werden muß; fo dürfte es allerdings 
hierher gehören — zu zeigen: auf welche Art der 
wenigfte Sehaden bei einer folchen Wirth 
ſchaft geſchehen Tann, 

Dieſes haͤngt vom Foͤrſter bei denen zu Ober⸗ 
holz zu waͤhlenden Holzarten, und der Men⸗ 
e von Baͤumen ab, die von verſchiedener Groͤße 
auf jedem Morgen im Unterholze — bei jedem 
Abtriebe übergehalten werden, 


Man würde fehr thörigt handeln, wenn man 


ohne Ausnahme hierbei überein zu Werke gehen, und 
ohne Ruͤckſicht — auf die Ansbreitung mancher 
Baumarten, gleich viel ftehen lafjen wollte, 

Es iſt zwar gewiß, daß alle einzeln ftichenden 
Baͤume fich in Die Aeſte auebreiten, es iſt 
aber auch and der Erfahrung befannt, daß eine 
Art vor der andern noch mehr dazu geneigt, 
und ihr ſolches befonders eigenthůmlich ift. 

Da nun eben die Dichten Aronen Dev 
Standbaͤume den unter wuche erſticken; fa 

4 
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ift es auch natürlich: daß diejenigen Holzarten, wel⸗ 
che fih am mehrefien ausbreiten, und die dichteflen 
Kronen bilden, am ſchaͤdlichſten ſeyn müflen. 

Weil aber diefed eben von den fonft nugbarfen 
Bäumen, als Maftbüchen und Eichen, geiciehe; 
fo iſt man deswegen nur gar zu öfters veranlafe 
worden, ded Guten zu viel zu thun, dadurch aber 
dem Unterhoß; einen unerfeglichen Schaden anzu 
richten ! 

Baumbölser, welche mebe pyramidal 
erwachfen, und folglich weniger Raum bei einem 
hohen Wuchs einnehmen — find Dazu weit ſchick⸗ 
licher als jene, und der Unterwuchs Läuft weniger 
Gefahr. Hierher gehören: in gutem Boden — 


die Eſche, und in fchlechterem — die Birke; von 


welchen fuͤglich noch einmahl fo viel als von Yüchen 
und Eichen übergehalten werden fönnen. 

Es bleibt indeffen- ik allen Zälten immer nichti 
Abrig, als die, bei jeden Hieb des Oberholzes oh 


fehlbar entſtehende leeren Slecke fogteich wieder 


durchs Bepflanzen mit folchen Solzarten zu 
ergänzen, aus denen das Unterholz beftebet; 
welche Stämme alsdann bei dem folgenden Hiehe 
— auf Schlag» oder Bufchholz einzurichten And. 








Das beftimmte Alter zum Limerieb des. 


Schlagholzes muß zugleich vernünftiger Weiſe, 
die Menge der uͤberzuhaltenden Laßreiſer, 
Oberſtaͤnder, Doppeloberſtaͤnder und Haupt⸗ 
baͤume für jeden Morgen, im Gehau, nach den 
verfchiedenen Holzarten, ihren fchnellern oder fang 
famern Wuchs beftimmen. 


Denn, bat man einen Unterbuſch, weicher ia 


35 Jahren umgetrieben wird, fü folgt: daß bi 
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viermahligem Abtrieb eined Gehaues die Äbergehals 
senen Bäume weit jünger und ſchwaͤcher, als in 
‚ einem 30 bis gojährigen Stangenfchlaghoße nach 
viermahligem Abtrieb deffelben Find. 

Es koͤmmt alfo hierbei befonders auf Eluge Mes 
berlegung folcher Umftände, und auf gefchickte Dis 
zeftion des innern Betriebes des Forſthaushaltes an, 


Drittes Kapitel, Ä 


Bon Bewirthſchaftung der Nadelholz⸗ 
reviere insbefondere, 


8. 345. 
Von Bewirthſchaftung der Kiefernreviere. 


Die Anweiſung der Schläge ift das Ge⸗ 
fchäfte des Sorftmeifters; dem Sorftbedien« 
ten liege ob, ſolche in Vorfchlag zu bringen, und 
fodann den Hieb des angewiefenen Schlages gehoͤ⸗ 
rig and zweckmaͤßig zu führen. 


Es ift ſchon unter der Lehre von Beguͤnſtigung 
des natürlichen Anfluges gezeiget worden, daß fols 
cher in den Aiefernwäldern nicht aus der Acht 
gelaffen werden müfle. Es würde daher ſehr ges 
fehler feyn, wenn der nah den Merfmahlen 
durchgeſchalmte Schlag fogleih mit einemmeable 
kahl abgeholzet würde: da die Erfahrung mehr 
als binlänglich beweiſet, daß ed auf dergleichen fies 
fernen Gehauen mit dem Wieberanban fehr koſtbar 
und dabei dorh mißlich zugehe. 


Od 
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Es bleibt daher in aller Abſicht gut, wenige 
ftens drei ahresfchläge mit einander anzu= 
bauen, darin die Beduͤrfniſſe während drei Jahren 
herauszunehmen, alle "Fahre aber einen neuen 
Schlag hinzu zu ziehen; nad erfolgtem Anfing 
„tin dem erfien Schlag aber die Saamenbäume 

allmählig heraus zu bauen, bevor ſolche im 
jungen Holze zum Nachtheil deffelben, oder zum 
Verluſt der Saanıenbäume ſelbſt — verwachſen. 

In gleicher Ordnung iſt von Jahr zu Jahr dem 
erſten Hiebe zu folgen. Yan wird folcherge 
ftale Iauter wieder in Stand geſetzte Schläs 

e binterloflen, die für die Zukunft, ohne an⸗ 
—** Beſaͤungskoſten in Anwuchs ſind. 

Alles dieſes wird um fo ſicherer erreichet, wenn 
anf die Saamenjahre bei Kinhaͤgung der in 
Arbeit feienden Schläge Nürkficht genommen, und 
dadurch dem fchädlichen Verrafen vorgebenget wird. 


$. 346. 
Bon Bewirthfehaftung der Kichtenreviere, 

So nüßglich die Ausuͤbung obiger Negeln ich im 
Kiefernrevieren beweifet; fo nachtheilig würde ſol⸗ 
ches in Fichtenrevieren fepn. 

Die Sichte, welche mit ihren- Wurzeln auf der 
Dberfläche des Bodens fortläuft, wird zur Beute 
der Sturmwinde, fobald fie entweder Durchs . 
Ausleuchten einen einzelnen Stand befömmt, 
oder die Schläge von einer, ben Abend» 
winden ausgefesten Seite bet angetrieben 
werden. 

Da nun noch überdem der Saamen der Fich⸗ 
sen, gewoͤhnlich mehrere “Jahre hinter einamı 
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der nicht geraͤth: ſo iſt es um ſo mißlicher, 
auf den natuͤrlichen Anflug allzuviel zu 
trauen. | 

Nichts it thoͤrigter, als die Lofaleintheilung der 
Sichrenreviere in gewilfe Schläge; da der Wieders 
anbuu, fo wie mancher unvorherzufebender Um⸗ 
fand — als Saamenmangel, Windbruch, Trock⸗ 
ig. ſ. w. — von Zufällen abhängen, welche eine 
jede tolchergeflalt vorwißig feſtgeſetzte Bewirthſchaf⸗ 
tung alteriren, und die Einrichtung gleich wieder - 
über den Haufen werfen; wovon man nur gar zu 
betruͤbte Beiſpiele fehen kann. 

Nichts iſt hingegen zu nachhaltiger Bewirth⸗ 
ſchaftung der Fichtenreviere ſicherer, als ihren wah⸗ 
ren Holzbeſtand vorſichtig auszumitteln, 
auf ſolchen den jaͤhrlichen Ertrag zu gruͤn⸗ 
den und feſtzuſetzen; dieſen aber nach Regeln der 
Klugheit und Erfahrung, jaͤhrlich da abzunutzen, 
wo ſolches nach der verſchiedenen Lage der 
Berge, bei Vermeidung der Bloßſtellung ge⸗ 
gen die Sturmwinde von Weſten, nach dem ver⸗ 
ſchiedenen Zug in den Thaͤlern und Schluͤften, gehoͤ⸗ 
rig und mit der wenigſten Gefahr durch kahlgetrie⸗ 
bene Schlaͤge geſchehen kann. 

Der Gebirgsboden, auf welchem die Fichten in 
ihrer Vollkommenheit prangen, iſt dem Austrocknen 
wicht fo ſehr — als der duͤrre, leichte Kefernboden aus⸗ 
geſetzt; das Gedeihen der Ausſaat iſt alſo auch 
weniger Schwierigkeiten unterworfen, und 
man gehet wegen des oͤftern Saamenmangels ſicher, 
den noͤthigen, mehrere Jahre dauernden Saamen 
— fuͤr die Jahresſchlaͤge immer vorraͤthig zu 
halten, ſolche damit gehörig, und wie gelehret 
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worden ift, zu beſaͤen. Den natürlichen Anfing fang 
man nur als eine milde und unerwartete Beihülfe bes 
trachten, womit die Ratur und befchenfen, und unſern 
Fleiß zur Einfammlung der Saamen für die Miß⸗ 
jahre aufmuntern, keinesweges aber einfchläfern 
will. Um den natürlichen Anflug: bet Saamen⸗ 
jahren erwarten zu fönnen, dürfen die Schläge him 
tereinander nie zu breie von Morgen mach Abend 
werden. Es ift alfo nöchig, lauter Aeffelfchläge 
in Sichtenwäldern zu führen. 0 


$. 34% 


Don Bewirtbfehaftung der Weißtan⸗ 
nenreviere. 


Am gewoͤhnlichſten find die Weißtannen mit 
den Fichten in den Gebirgsforſten vermiſcht zu ſin⸗ 
den, und muͤſſen ſich alſo nach der Bewirchfchaftung 
der Letztern mit richten, Dafern fie nicht den betraͤcht 
lichten Theil ſelbſt ausmachen. 

Man findet aber eben deswehen nicht felten; daf 
ed mic ihrem Anflug nicht fo gut als mit jenem 
fort will, indem fle ganz befondere Eigenſchaß 
ten haben; da ihr Saame nicht fo lange tädtis 
Bleibt, die Ausſaat auf bloß getriebenen Schlägen 
auch zu viel vom Froft und Hige leidet; der Saamt 
ſelbſt aber nicht fo weit, und nicht mit beftändigens 
Winde abflieget; der Anflug auch gar leicht, dvon 
den fchnelter in die Höhe Eommenden Fichten üben 
warhfen und verbämmet wird, 

Diefe Berrachtungen führen anf die Ente 
hung und Unterhaltung der Tannenmwälder, und leh⸗ 
sen Regeln zu ihrer kuͤnſtlichen Bewirthſchaftung 
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in fofern man mit geſchloſſenen Tannendrtern 
gu thun hat, und fich nicht nach den Fichten zu rich⸗ 
sen braucht, — welche füch allerdings hiernach nicht 
behandeln laſſen wollen. 

Da die Weißtannen nur in gutem, tiefen, ſchwe⸗ 
ren Boden gehörig wachſen; Pfahlwurzeln treiben, 
und folglich dem Windbruche bei weitem nicht 
fo ausgeſetzt find, als die Sichten, fo paſſet 
die Mittelſtraße von dem, was von Bewirth⸗ 
fchaftung der Ziefern und der Sichten ges 
lehret worden ift. 

Es koͤmmt alfo zuvoͤrderſt auf die Erforfchung 
des ganzen wahren Holzbeſtandes und deſſen moͤg⸗ 
lichen Zuwachſes an, um feſtzuſetzen, wie hoch 
der jaͤhrliche Ertrag ſich mit Nachhalt belaufen 
koͤnne. | 

Dieſen Ertrag zu erlangen, fchlägt man in die 
Methode ein, welche in Abficht der Kiefern gelchret 
worden if: wornach die Schläge hicht mit eis 
nemmahle kahl getrieben, fondern die Bedärfs 
niffe almählig aud dem angegriffenen Orte genons 
men werden; wobei, folcher aber wieder in Nach⸗ 
wuchs gebracht iſt. 

Da es nun über 6 Fahre waͤhret, bevor der An⸗ 
flug der Zannen fich erhebet, und fodann Feines 
Scattend und Schuged mehr bedarf, fo ift ed der 
Natur gemäß gehandelt: eine ſolche Fläche mit eis 
nemmahle vorzunehmen, auf welcher der Etatser⸗ 
trag für fo viel Jahre befindfich iſt, dieſe, mit eis 
nemmahle der Biehtrift zu entziehen, aber nur all 
maͤhlig abzuholzen, daß im Gren Fahre erſt der 
zuvörderft angehauene Theil von Saamenbäus 
men ganz entbloͤßet, und in ein hoffnungsvolles juns 
ges Dirfigt verwandelt fey. 
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Schon mit dem dritten Jahre vom Anfange fol 
eher Wirthſchaft, wird jährlich immer wieder ein 
Jahrestheil der Schonung zugeleget, da dann im 
Gten Jahre die Sache ind Geleife koͤmmt, im zwoͤlf⸗ 
ten Jahre aber der erſte Schlag ſchon oͤfters wieder 
aufgegeben werden fann. ' 

Sollen in denen aus Tannen und Sicht 


permifcht beftandenen Revieren, wiederum Tat | 


nen mit zugezogen werden, fo muß man in den 
Schlägen zuvoͤrderſt tüchtige Saamentannen über 


halten, und folche alddann erſt nachhanen, wenn det | 
Anflug von ihnen, und Durch fie beſchattet — erfolt 


ift, und ein ſechsjaͤhriges Alter erreicher hat. 


$. 384. 
Bon Bewirthſchaftung der Lerchen⸗ 
boaumpwyaͤlder. 


Da die Lerchenbaͤume ihre Vollkommen 


beit weit eher ale alle unſere andere Nadeb 


bölser erlangen, fo ift der Umtrieb, der, mit 
diefer Holzart beftandenen Neviere auch um ſo ge 
fehwinder; der Ertrag folglich deſto größer! 

Diefe Holzart verlanget einen freien Stand, 





und wird fehr leicht von andern unterdruͤckt — it 


hingegen verdänmer nichte. 


Die Bewircbfehafrung der damit befehten 


Reviere, kann daher völlig nad) denen, bei den Fich⸗ 
tenrevieren gelehrten Methoden geſchehen; and 
die Unterhaltung geſchiehet nach der dazu bereitd 
gegebenen Anmeifung. 
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Dritter Abichnitt. 


Forſtbenutzung. 





Erſtes Kapitel. 


Von den verſchiedenen Forſtnutzungen 
überhaupt. 


$. 349. 
Objekte, welche aus den Forften benußet 
werden. 


We haben Eingangs gedachtermaßen aus allen 
drei Naturreichen — Objekte, durch deren 
Gewinnung die Forſten genutzet, und man⸗ 
che Beduͤrfniſſe des menſchlichen Lebens befriedi⸗ 
get werden koͤnnen. | 

Das Holz it aber das vornehmſte Sorft- 
produft aus dem Pflanzenreiche, und auch das 
Danptobjeft der Forſtoͤkonomie. 

Es hängen zugleih von diefem noch ver» 
fchiedene Nutzungsarten ab, welche durch die 
Zugntemachung des Theeres, Peches, Rußes, der 
Pottaſche, Lohe, Maſt, auch der uͤberfluͤßigen Wald⸗ 
weide und Graſung, und des vorläufigen Acker⸗ 
baues auf oͤden Forſtgrundſtuͤcken erlanget werden. 
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Wobei aber immer der fortdauernde Kolbe 
fland das Hauptaugenmerk verdienet. 
Die Erde bietet und gleichfaus Durch ſich 
felbft ſehr beträchtliche Lrebennugungen u 
den Sorften dar. - Die Auffindung und Bearbeitung 
guter Steinbrüäche, Lehm: und Thongruben; der 
Eifenlager und Torfbräche ift fehr vorcheilhaft. Ab 
les dieſes verdienet die forgfältigfte Aüfmerkſamkeit 
und genaue Kenntniß derjenigen, die bei ihren tägs 
lichen Berufsgefchäften im Innern der Wälder, nnd 
ſelbſt bei der Forſtkultur und Prüfung der Erdarten, 
die beſte Gelegenheit zu dergleichen Entdeckungen 
haben. 

Das Thierreich nicht minder — liefert dad 
mancherlei Wildbrät, gewähret die Waldfiſcherei 
und eine nügliche Waldhienenzucht. 


$. 350. 
Von Benutzung des Holzes überhaupt, 


. Das Holz überhaupt, ift von fo großer Ver⸗ 
ſchiedenheit; und die Anwendung, defleiden W 
fo mannichfaltig, als hiernach der Werth bi 
ber oder weit geringer gefegt ift; je, nachdem 
Seltenheit, vorzägliche Güte, verfchiedene Beduͤrf⸗ 





j 
| 


niffe und mögliche Verfeinerung und Zugutmahung 


‚eined Sortimented vor dem andern — wegen gemils 
fern und leichten Abfatzes, die vortheilhafte Ausbriw 
gung begünftigen. 

Wegen folcher Derfchiedenheit des auf obige 
Umftände gegründeten wahren Werthes: iſt auch def 


Schaden um fo beträchtlicher, welcher den Forſten 


und dem Stahte felbft, dadurch entfieher — wenn 
⸗ dit 
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die Sorten nicht nach ihrem. moͤglichſt böchften 
Werthe zugute gemacht, anägemählet, angemies 
fen und verabfolget; vielmehr aber aus Unwiſſenheit 
oder Leichtſinn — ganz unwirtbichaftlich zu anderem 
Behuf und zu geringern Preifen verfchleudere 
werden. ' 


Sebler, die Hierunter zu fo vielem Nachtheil 


vorgehen — haben ihren Grund, fomohl — 


1) in übel eingerichteten, unverhältnißmäßigen 
Landesholztaxen: deren Beurtheilung und Vers 
befferung — nicht hierher, fondern zur hoͤhern 
Sorftwiffenfchaft gehören: als 

2) in dem innern Forſtweſen ſelbſt: in fofern dag 
Holz nicht nach den hoͤchſten Sägen der geord⸗ 
neten Toren auszubringen getrachtet wird, 


Dieſes aber nach Möglichkeit beſtens zu bewerk⸗ 
Felligen, dazu find außer einem unermüdeten Fleiße, 
dem Sorfibedienten die allergenauefte Bekanntſchaft, 
mit der, fein Revier betreffenden Holztare nach allen 
ihren Verhältniffen, und eine gründliche Kenntnig 
der zugute zu machenden Sortimenter allerlei Holzes 
ſelbſt — ſchlechterdings nothivendig. 


Zur Bekanntſchaft mit den Derbältniffen 
der geordneten Holztaxen, um darnach jedes 
Stuͤck nach feinen hoͤchſten Werthe ausbringen zw 
fönnen; wird nur derjenige zu gelangen im Stande 
fen, der, die, in der vorhergehenden Abhandlung 
auf mathematifche Gruͤnde gebaneten Lehren fich 
zu eigen gemacht hat. Der Mierhling hingegen — 
‚entblöße von Grundfägen, ungewohnt and Denken 
und Thun: — wird täglich zum größten Schaden 

gi 
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der Forſten, Fehler begehen, welche eben ſo werk 
anderen — ſeines gleichen, cher — als bis beim Un 
tergange der Forft einleuchten. Noch viel fchlimme 
iſt ed aber auch, wenn die Verwaltung der Deu 
hung eines Revieres fogar in die Hände eined ſelchen 
Sorfibedienten geräth, der von allen praftifch» tee 
niſch⸗ Sfonomifchen Holzkenntniſſen entbloͤßet iſt; der 
folglich auch nur den gemeinen Schlendrian anf Ke⸗ 
ſten der ihm anvertraneten Forft nach langen Jahrer 
ſich endlich maſchinenmaͤßig zn eigen machet. 


Dieren Seblern, welchen die Verwuͤſtung 
der Wälder befonders zuzufchreiben ik, ein’ 
germaßen für Die Zolge vorzubeugen, muß mau 
ſich vorläufig eine theoretifche Kenntniß von 
den Hauptgrundſaͤtzen der verfchiedenen Anwen 
dung des Holzes, und folglich von Der moͤglichſten 
Benutzung der Sorften bekannt maden, und 
hierauf die Erfahrung im Walde — ſammen 
and anwenden! 


Es ift hier der Ort, wo man billig eine ſichere 
Anleitung zu diefen fo hoͤchſt wichtiges als weitlaͤuf⸗ 
gen Kenntniffen fuchen kann: und fie fol, fo vid 
dem Sörfter noͤthig iſt, in den folgenden befow 
dern Kapiteln zu finden feun. - 
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Von Benutzung des Werk: Nutz⸗ Bau⸗ 
und Geſchirrholzes. 


$. 351. 
Don Benutzung und Anwendung des Werk⸗ 
„tuts Bau⸗ und Geſchirrholzes Überhaupt. 


Jr Abfiche des Gebrauches ‚ welher vom 
olze gemacht wird, finden wei Hauptunter⸗ 
ſchiede ſtatt: alles Sol, von welcher Gattung, 
Alter und Güte es auch immer fen, befteber nach 
Beſchaffenheit der Umfände, entweder 

a) in Nugholz; oder 

b) in Seuerbols. 

Das Erſtere dienet im Bau und zu 
mancherlei Handthierungen. Das andere, 
welches an und für ich auch das erflere, fo wie je 
ned — dieſes ſeyn kann, Diener als eine brennbare 
Subſtanz zu fo manchen $euerungsarten, wo⸗ 
bei es aber voͤllig zerleget, und in den Urſtoff zu⸗ 
ruͤck gebracht wird. 

Der vornehmſte, und wahrer oͤkonomiſcher 
Beſtimmung entſprechende Gebrauch, beſtehet in 
moͤglichſter Auswahl und Vorausanwendung des 
Nutz⸗ und Bauholzes. 

Das Nugholg, welches viel unentbehrli⸗ 
cher als das zur Feuerung iſt, kann durch keine 
andere Naturprodukte erſetzet werden: wie 
doch dem letztern mancherlei andere, als Steinkoh⸗ 
jen, Torf, Stroh m, f. w. im Nothfal — unterge⸗ 
ſchoben werden koͤnnen. | 

Jia 
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Bei jeder Anwendung alles Holzes, 
koͤmmt überhaupt vornebmlicd) in Betracht: 
1) Die Gefunpheit des Körpers; x \ 
2) der Unterfchied zwifchen altem und jungem 
Hohe; | 
3) die Struftur, der Wuchs und die Gehalt; 
.4) das Verhältniß der einen zu der andern Holy 
art in mannigfaltigem Gebrauch; und 
3) die Baumtheile, ob ed — 
.a) Stamm» , 
b) Wurzel⸗ 
€) Aſtholz, von einftändigen Bäumen (aut 
dem Saamen), oder Schlag: und Bald; 
hol; (vom Stammausſchlag) fep. 

Nachdem ganz allgemein vom Holze gehandelt 
.. worden, geſchiehet ſolches anjetzt beſonders vom 
Nutzholze. 

Das Nuszholz insgeſamt, beſtehet aus ſecht 
Hauptſortimenten, von welchen ein jedes bein 
dere Eigenfchaften vorausſetzt; wobei noch die Im 
fände und die Worfichten verfchieden in Erwaͤgug 

fommen mäffen; denn ed giebt — Ä 
1) Spaltig⸗ 
2) Werk: und ganzes Ba | 
3 erk⸗ und ganzes Baus | 
4) Stangen: 3 Nutzholz 
5) Geftell- und Geſchirr⸗ 
4 Schnitz⸗ und kleines 


$. 352. 
Vom ſpaltigen Nusholze überhaupt. 
Unter fbaltigem oder reißigem Nutzholzt 
iR nur ſolches zu verfichen,, weiches bei einem go 
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finden Stammkoͤrper, tn verſchiedener Staͤrke, 
die Eigenſchaft beſitzt — ſich, der Laͤnge nach, 
leicht und gerade auseinander treiben, und in ver⸗ 
ſchiedene willkuͤhrliche Theile zerkeilen zu laſſen. 
Es darf alſo nicht gedrehet, maſerig, aͤſtig nicht voller 
Rindenbeulen und auch nicht ausgetrocknet ſeyn. 

Das Spalten iſt alſo die erſte und vorzuͤg⸗ 
lichſte Eigenſchaft: denn ob auch ſchon aus ſpal⸗ 
tigem Nutzholze andere der übrigen Hauptſortimente 
erlanget werden koͤnnen, ſo ſchicken ſich hingegen jene 
doch nicht zur Spaltarbeit, zu welcher obige Eigen⸗ 

ſchaften ganz unenthehrlich find, 

Zu verfchiedenem Gebrauch werden viel⸗ 
fache Gattungen von Spaltnutzholz geſucht; 
welche unter zwei Hauptklaſſen, nehmlich: 

ı) in Klotzholz, ud 
2) in Stangenholz, 
zu bringen find, 
Daß Klotzholz ſetzt ſtarke einfändige Bäume 
. voran, Don welchen entweder — u 
a) lange, pder 
b) kurze Sprten Spaltholz 
erlanget werden foflen. 
Ä Das Stangenfpaltholz wird in ben kaubhoͤlzern 
ans Schlagholz, in den Nadelhoͤlzern aber aus jungen 
sinterdrückten oder in dem Jahresſchlage einzeln vor⸗ 
Fommenden jungen Baͤnmen genommen, 


| $. 353- 
Vom Klotzſpaltholze inshefondere. 
"Te länger: die Gattungen find, welche aus 
Baͤumen gefpalten werden en ‚ je reiner und: 
ig \ 
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gerader muͤſſen die Stämme feyn. Die meh⸗ 
refte Spaltarbeit wird aus Eichen, Buͤchen un 


Nadelhoͤlzern verfertigt. Aus langem Alog 


holze von den beiden erfiern — werden Ruder, Ach 
fen und Piepenftäbe; ausden kuͤrzern aber allerlei 
andere Stabhölzer: an Drthöfts Tonnen⸗ Bl 
cher⸗ und Bodenfläben; deögleichen für vie Wagen 
oder Stellmacher — Eggebalken, Wagenleiterſche⸗ 
wen, Pflugzuüge, Pflug» und Wageneinhaͤugſel, 


allerlei Drtfcheide , Pfluggarme, Eggenſchewen, 
Pflugbuchſen, Kutſchradfelgen, Pflugſtreichbretter, 


Bauer⸗ Sackfuͤhrer⸗ und Artilleriefelgen — befonderk 
ans Buͤchenholz geſpalten; ferner zn Rand: Chad 
telſpohn⸗ und Drechslerholz. 

Zu aller ſolcher Arbeit kann das Holz im jeder 
Jahreszeit mir gleichem Erfolge gefällt 
werden, weil von den alten Bäumen Fein Ausſchlat 
‚zu erwarten fieher, der Guͤte des Holzes aber in fi 

nem Falle etwas abgehet, wenn es gleich nach dem 
Fällen gefchätet,, zerfpaften und getrogfnet wird. 





Aus YIadelbölzsern werden Pörtcherfichn 


und Stabhälzer zu Safztennen und Packfaͤſſern ver 
fertige. Die hierzu benimmten Baͤume, muͤſen 
außer der Saftzeit gefället werden, weil def 
Sommerholz gleich anlänft und blan wird. 


I. 354 


Rom Stangenfpaltholze insbefondere. 


Geſpaltene Stangen werden yon Eichen 
und andern feſten Laubholzarten im Schlag: 
bolze — zu Vottich⸗ Kufen: Faß⸗ und Tonne 
veifen, Dach⸗ und Zaunlatten; fo wie zw lehlern 


[4 
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Behuf bie Nadelholzarten beſonders angewendet, 
Beiderlei ind außer der Saftzeit zu hauen, 


Ä $._ 355. 
Vom Schnittnutzholze. 


Unter Schnittnugbols, find alle diejenigen 
Holzwaaren zu rechnen, welche aufden Schnei- 
Osmüblen oder Durch Sandfägen zum verſchie⸗ 
Dentlichen Bau, zur Tifchler» Wagners und anderer 
Arbeit vorbereitet, und der Länge nach in be- 
ftimmte Theile getrennet werden. 

Alle Gattungen find unter zwei Hauptklaſſen 
zu a nehmlich: unter — 

BR aa und 
mmes Schnittnusbols. 
—* gerade wird ſowohl aus Bauhötern 
als allerlei Sagebloͤcken — 
a) in die Hälfte, 
b) in Bohlen und Bretter vet als 
e) zu Krenghol;, und ‚ 
.d) zu Ratten gefihnitten, 

Das Arummbolz, worunter die Schifſbau⸗ 
ſtuͤcke aus Eichen, auch allerlei Stellmacherbaͤume 
gehoͤren, kann auf den Muͤhlen nur nach der hohen 
Kante halbiret, oder zu Bohlen und Brettern ge⸗ 
ſchnitten, mit der Handſaͤge hingegen auch in Kreutz⸗ 
holz getrennet werden. 

Wenn das zum Schneiden beffimmte Holz gleich 
nach dem.Zällen von der Minde befreiet wird, iſt es 
gleichviel, zu welcher Jahreszeit es gehauen 
wird; befonders wenn es gleich frifch aufge 
fchnitten werden. Fann. Fr aber dieſes nicht 

4 
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ſtatt findet, fo muß die Faͤllung außer der Saftzeit 
geſchehen. 

Es muß an ſich bis auf die Eigenſchaft des 
gerade Spaltens; alle uͤbrige vorzägliche Guͤte eine 
recht gefunden, fehlerfrein Kernnutzholzes 
haben; weil beim Zerlegen alle Wiängel ſicht⸗ 
bar werden. Zu dergleichen werden alle dieje 
nigen Holzarten gebraucht, deren Stämme 
eine zum Zertrennen binlängliche Stärke er⸗ 
halten. 

Ihre Anwendung ik aber ſehr verſchieden; 
Eichen, Eſchen, Ruͤſtern und Buͤchen geben mit den 
übrigen Holzarten, welche im Verzeichniſſe der ein 
beimifchen Holzarten unter die Bauhoͤlzer gerechnet 
worden find, allerlei halbirtes und Kreughol; zum 
Verbauen. | 

Zum Schiffbau wird vorzüglich das eichene und 
Fieferne Hol; geſucht. Die Latten werden and Ro 
delhoͤlzern gefchnitten; und endlich alle Baumhol—⸗ 
arten kann man zu Bohlen und Brettern anwenden. 


$. 356. 
Vom Werks und ganzen Bauholje. 


Unter Werk⸗ und ganzes Bauholz, fm | 


überhaupt diejenigen Stämme oder Stammfddt 
zu rechnen, welche weder durchs Spalten noch 
Trennen — ver Länge nach zertheilet, fondern 
entweder eckige oder rund genuzer werden - 








Auf beiderlei Art Haben ſie ihren Abgang in bie 
fen Spänen, indem fie durch Hinwegnehmen vb 


Ueberflüßigen, die fehickliche Geſtalt und Ober 
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fläche durch Art und Beil erhalten. Die Baͤu⸗ 
me hierzu, ſind entweder — 

a) gerade, oder 

b) krumme; 
und die Stücke von ſelbigen, nach dem verſchiedenen 
Sebrauch — lang oder kurz. 

Die Laͤnge, ſchreibt die Guͤte des Holzes 

vor; in welcher fie zur Dauer, zum Tragen und 
zu allerlei Widerftand gefchickt feyn muͤſſen; doch fr 


. - Überhaupt an Diefen Hoͤlzern weniger innere 


Schönheit der Terrur, als bei den vorber-- 
gebenden Sortimenten erforderlid). 


Es ift wichtig, die hierzu beſtimmten Stäms 
me baldmoͤgli ft von der Rinde zu ent 
biößen und zu befchlagen; alsdann ift es bei den 
ſtarken Laubhoͤlzern (von welchen ohnehin ein guter 
Wiederausfchlag erwartet werden Eann) in Abſicht 
der Faͤllung gleichgültig, zu welcher Zeit folche ge» 
fhiehet; denn die Einwendungen dagegen beruhen 
auf bloße Vorurtheile, ohne nach phoſilaliſchen 
Gruͤnden Stich zu halten. 

Geringere Sortimente von Laubhöl- 
zern find aber allerdings in denen auf Schlaghol; 
eingerichteten Mevieren, 3u Gewinnung des 
Stammausfchlages außer der Saftzeit zu 
fällen; wie ſolches auch bei den Nadelhoͤlzern der 
Daner wegen geſchehen muß; wobei jedoch die 
Sichte eine Ausnahme geſtattet, wenn fie 
gleich nach dem Sällen zur Bemugung der Lohe ges 
fchälet werden kann. 

Daß aber gewifle Tage, der Mond und Kalender⸗ 
zeichen annoch bei manchen Borfibedienten in Erwaͤ⸗ 

Ji 
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gung kommen follten, ſolches iſt wohl vom keinem, 
nur mäßig vernünftigen Manne mehr zu glauben, 
Die Anwendung des Werk⸗ und Bauhol,es 
if verfchieden. In Abficht des letztern if fen 
. alles in der zweiten Abhandiung F. 254 — 263 aub 
fübrlich beigebracht, und es bleibt noch Äbrig, wegen 
des Erfiern anzuinerfen: daß Darunter die mancherlei 
Mühl, und Hammermwellen, Schiffsbalken — Buch⸗ 
gen — Kiele — Kniee, Preßſtoͤcke, Mafchinenhöler, 
Hammerhelme, Schmelzwagen, Schlagereitel in die 
Dammergeräfte, Froͤſche auf die Arme in die Ham⸗ 
merwellen, auf Dorfen und Nonnen in die Stampfe 
werfe gehören. 

Kleinere Sortimente von Werkhoͤlzern brauchen 
die Rademacher zu Naben: und diefe find im dems 
jenigen harten Holze allemahl befindlich, welches zur 
-Benerung in Klaftern gehauen werden muß, 


| $. 357. 
Vom ganzen Stangenholze als Nugholi. 


‚ Das Stangenbolsz in Laub. und Nadelhoͤl⸗ 
zes, Diener auch ohngeſpalten zu mancher⸗ 
lei Nutzholz. Das erfiere wird in den Schlag 
hoͤlzern zu Gewinnung bed Winterausfchlages außer 
Der Saſtzeit; das letztere aber von unterdräcdten 
Stangen abgegeben, ohne ben Forſten dadurch zu 
ſchaden. Es würde aber hoͤchſt machtheilig und 
folglich unrecht ſeyn, Einkändige Laubholzfangen 
vor der Zeit — und Nadelholzſtangen in ihrem be 
len Wachschum außer den: Jahresfchlage, worin 
Re ohnehin nicht einzeln Äbergehalten werden koͤnnen, 
zu hauen. 








X 
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Vaon harten Hoͤlzern, werden Wagendeich⸗ 
fein, Wagen⸗ und Karrenleiterbaͤume, gerade Schlit⸗ 
tenſtangen, Hebel, Spannrettel, und in den Ge⸗ 
birgen — Klapperſtoͤcke zum Fuhrweſen; — von 
den weichen Sorten und Nadelhoͤlzern aber 
Hausleiterbaͤume, einfache Ruckſtaͤmme, Geruͤſt⸗ 
ſtangen, Banmpfähle, Hopfen» und Bohnenſtan⸗ 
gen gemacht, Be 


| $. 388. 
Dom Geſtell⸗ und Geſchirrholze. 


Geſtell/ und Gefchirrholz, im gemeinen Leben 
Schirrholz — begreift diejenigen Stücke, welche 
außer denen vorher abgehandelten Gattungen des 
Mutzholzes; wegen ihres befondern Wuchſes, 
Dasienige Ackerwirthſchafts⸗ und andere Beräthe- 
holz einfacy eben: wozu anderergeflalt, wenn 
ſolcher Wuchs nicht vorhanden iſt, zufammengefegte, 
viel flärkere Stücke, von weniger Dauer und Widerr 
fand ausgearbeitet werden muͤſſen. 


Diefe Fleinen Gattungen don Nutzholz Fin: 


nen zu vielem Vortbeil durch den Fleiß und 


Die Kenntniß der Sörfter ausgeſchoſſen und 
zugute gemacht werden. Sie kommen in je 
dem Laubholzgehaue vor, und finden immer Abſatz. 


Die vorzuͤglichen Migenfcheften folder 
Städe beſtehen in feftem Holze, und, wie oben ges 
Sagt, in befonderm Wuchſe. Dahin gehören Die 
Sfingfierze, Wagenbrucken, Rungenfchemmet, Linz⸗ 
fpieße, Border» and Hinterfattelbänme, Kahnkniee, 
Geſchirrhacken und Jochhoͤlzer. 
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8. 359. 
Vom Schnitz⸗ und kleinen Nutzholze. 


Zum Schnitz⸗ und kleinen Nutzholze ge 
hören die Holzſchuhe, Molden, Kellen, Maße, 
desgleichen das Reißig zu Flechtzaͤnnen, Faſchinen 
and VWuͤrſten, auch Dachſtoͤcken und kleinen Faß—⸗ 
baͤndern, Spitzruthen und Beſenreißig; welches 
alles außer der Saftzeit in den Schlägen gehauen 
oder abgefchnitten werden muß, 


Drittes Kapitel. 


Don Benußung des verfchiedenen 
Brenn und Kohlholzes. 


" | $. 360. | 
Bon Benutzung des verfchiebenen Feuerhok 
zes Überhaupt. 


Ares Seuerholz fteber im innern Werthe 
allen Nutzhoͤlzern in Abficht der Menge 
weit nach; weil dabei nicht die nbigen Eigenfchafr 
. tem erforderlich And, und es keiner folchen Auswahl 
Bedarf, 
Ä Es giebt Überhaupt fünf Sortimente von 
Breunholz, und diefe befichen: _ 
1) in Kloben⸗Scheit⸗ oder Alafterbols: 
2) in Anüppeln; | 
3) in Stubben, Studen oder Stockholz; 
4) in Wafen, Wellen. oder Reißigbändeln; 
' und 


Forſtbenutzung. 509 


3) in allerlei Spahn⸗ Lager: Raff⸗ und 
CLeſeholz. | 


$. 361. 
Vom Klobens Scheits oder Kluftholze. 


Das Brennholz in Aloben oder Kiuften, 
machte in den mebreften Sorften den anſehn⸗ 
lichften Theil der Holzabgabe aus, weil defs 
fen Gebrauch um fo mehr nöthig und mannichfaltig 
für die Bedärfniffe fcheinet: als man noch nicht fo 
allgemein befliffen und geneigt ift, dem Holze, andere 
SBrennmittel in fo vielen ſchicklichen Fällen unter zu 
fchieben. 

Eben diefe eingebildete Nothwendigkeit und die 
Daher folgenden Anweifüngen oder Uflignationen auf 
eine große Menge Klobenholz — find Schuld, daß 
in fo manchen Nevieren, viele zu Nutz⸗ und Baus 
Holz taugliche Bäume:zw Klafterhol; aufgefchlagen, 
und gar weit unter ihrem wahren Werth abgegeben 
werden muͤſſen, welchen fie bei gehöriger Zugutma⸗ 
chung viel höher haben würden *). 

Das bier gewöhnliche Längenmasß der 
Rloben oder Scheite ik 3 z Fuß. Wenigftens wird 
nach diefem Maaße das Berhältniß berechnet, wenn 
Sorten von mehrerer oder geringerer Länge geſchla⸗ 
gen werden müflen. 

Unter loben wird verftanden: daß die in fols 
her Länge mir Der Säge gefchnirtene Kloͤtzer 
wenigſtens fo ſtark And, daß fie eins Oder zwei⸗ 
mahl gefpalten werden können. | 


® Sich $. 857 — a6. 
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Solide Aloben werden in ein beftimmtes 
Koͤrpermaaß aufgefegt, wie es in jeder Gegend 
gebräuchlich, und nach dem verfchiedenen Holztaren 
vorgefchrieben if. 

Unfere gewöhnliche LTormalPlafter wird be 
kanntlich — 6 Fuß hoch, 6 Zuß breit, von 3 Fuß 
> Sangen Klobden dichte gefegt; und Hält folglich, mi 
Inbegriff der Zwifchenrdume, 108 Cubikfuß. 

In den Kefidenzien Berlin und Porsdam find 
bie Saufen herbringlich. Ein Haufen hält 9 Tab 
Höhe und 18 Fuß Breite, folglich 4% Kiafter Heli 
oder 486 Cubikfuß, an 3füßigen Kloben ober Sch 
ten mit Zwifchenräumen. j 

Der Gebrauch des Alobenbolzes if bei 
der Defonomie und bei den Manufafturen ſehr far; 
und wird durchs Verkohlen bei den Werfen und 5% 
brifen Noch mannigfaltıge. Das Derkoblungd 
geſchaͤfte bleibe nach der hiefigen Verfaſſung dei 
Sorgfalt und Gefchicklichkeit der Empfänger oder 
Werke überlaflen, welche ihre Bedärfniffe in richtiß 
geſetzten Klaftern abgezäble erhalten. Es iſt daher 
hier nicht, fo wie in manchen andern Ländern, noth⸗ 
wendig, daß die Forkleute die Renntniß vom 
Roblenwefen erlangen müffen; woräber in Er» 
mers Anleitung zum Sorftwefen, in dü 4 
mel von Sällung der Wälder, und in von 
Burgsdorf Geſchichte vorzüglicher Holz 
arten, Tb. LS. 410 — 435, ausführlich theo⸗ 


retiſch und praftifch gehandelt worden ifl. 


$. 362. 
Vom Knuͤppelholze. 





Unter Knuͤppelholz, welches in eben ſol⸗ 


ches Maaß wie die Kloben oder Scheite geſetzt 
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wird, verichet man diejenigen Kloͤtzer, welche 
zu ſchwach find, als daß fie gefpalten ober ge 
viertheilt werden Eönnten, um anf dem Mücken oder 
der SBorfefeite noch 6 Zoll Breite zu bebalten. 

Sie erfolgen von Abgängen des Klobenhol⸗ 
zes, und von den Zöpfen der Schlaghoͤlzer. Da es 
viel jängeres, weniger fehle, folglich weniger ker⸗ 
nichtes Holz ausmachet, fo if der innere. Werth 
deſſelben auch viel geringer, als der des Kloben⸗ 
holzes. Uebrigens dienet ed — nur nicht fo rath⸗ 
fam, zu dem nehmlichen Gebrauche in der Feuerung. 

Es gereichet zu einer großen Holzerſparung, 
wenn zum Aufarbeiten des Kloben⸗ und Knüppels 
holzes, von Faͤllung der Bäume an, bie Saͤge — 
die Art aber fo wenig als möglich gebraucht wird; 
Durch welche fo vieles Holz in die Spähne gehauen 
werben muß *). | - 


$. 363. 'g 
Vom Stubbens Studen: oder Stockholze. 


Die Stubben, Stucken oder Stöde, 
find nach Sällung der Nutz⸗ Baus und 
Brennholzbaͤume, von welchen Fein Wie⸗ 
Derausfchlag erwartet wird, der zurückblei- 
bende, zu benugende Theil vom Stamme, 
mit allen Wurzeln. 

Da die Stubben, fo wie anderes Holz, genuug 
Brennbares enthalten, fo if ed einer guten Forſt⸗ 
wirthſchaft angemeſſen, vergleichen Holz ebenfalls 


*2 Ran rechnet an demjenigen Brenubolse, welches mit 


der Art kurz gefchrodten, und nicht mit der Säge zer⸗ 
ſchnitten werben ift — Die fechste Klaſter verſchwendet. 
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zugute zu machen, und zur noͤthigen Feuerung 

mit anwenden, anftstt verfaulen zu laffen. 

\ Es fomme auf die Struktur der Wurgeln, nach 

Beſchaffenheit der Holzarten an, in wiefern 
das Stockholz leichter und wohlfeiler, oder muͤh⸗ 
famer und koſtbaret gewonnen werden fan. 
Naͤchſtdem gehöret dazu die Kenntniß: die, mitdn 
groͤßeſten Wurzeln ans der Erde erlangten Stubben 
am leichteften und bequemſten zu zertheilen, def 
die Stüden tragbar, und zum Brennge 
brauch gefchickt gemacht werben. 

Die Kichenen Stöcke mäffen wenigſtens 10 
Bahre fiehen, damit der Splint abſtocke, und fe 
alddann defto bequemer aus der Erde gearbeitet wer 
den Eönnen. 

Nichts iſt mühfamer, ald das Ausbringen und 
Zertheilen der Riefernftubben; wovon die Koſten 

a der That mehr als den Werth des zu erlangenden 
Holzes betragen. Die fpekulativifchen Tauſend⸗ 
kuͤnſtler haben darüber ſchon die Köpfe zerbrocen: 

denn die Anwendung der Mittel bei dem leicht auszu⸗ 
rodenden Sichrenftubben findet Hierbei nicht flatt. 

Am leichteften ift alles Stubbenbols aus 
der Erde zu bringen, wenn die Bäume vor 
dem Sällen entwurzelt (Iodgegraben), und mit 
famt den Stubben umgeworfen dieſe alddant 
aber mit der Säge davon getrennet werben. 

Das Aleinmachen fefter Stubben mir 
am leichteften und wohlfeilſten Durch Die Ge 

walt des Schießpulvers bewirfer, wovon im 
24fen Theil der oͤkonomiſchen Encyklopaͤdie aut 
fuͤhrlich Meldung gethan worden iſt. 

Nachdem 
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Nachdem die Stubben zerſtuͤcket And, ſetzt man 
fie in Das gewöhnliche Klaftermaaß auf, und 
richtet den Derfauf nach der geordneten Holjtare 
ein; welchem Preiße, die. Koften der Ausrodung 
‘oder ded Faͤllens der Bäume und des Zerſtuͤckens 
Hinzu treten muͤſſen. 

Sobald die Stubben gewonnen und zerfiücet 
worden find, fo dienen fie auf fehr mancherlei Art 
zu vortheilhaftem Seuerungsgebrauch und 
zum Derkoblen; ja fie haben im Verhaͤltniß ihrer 
fpesififchen Güte gegen anderes Brennholz Vorzüge. 


9 364. 
Rom Wafens Wellens oder Reißigholze. 


Das Wafen- Welten, oder Reißigholz beftes 
ber aus Aeften, Zweigen und geringem 
Stammbolse, welches entweder zu ſolchem Bes 
Huf in den Schlaghölzern abgetrieben wird, oder 
als Abgänge vom Kloben⸗ und Knüppelhol; übrig 
bleibt. Es wird nach Iandüblich beſtimmter 
Sorm gehauen und aufgebunden, in Man⸗ 
deln und Schocke gefent, und nach den Sägen 
Der Holztare abgegeben und verfilbert. s 

Man bedient fich deffelden zur Seuerung; in 
den Gegenden, in welchen anderes Hol; ſchon rar 
geworden, ift es faft das einzige Brennmittel außer 
Sorf, Stroh und Steinfoplen. 

Bin Sorjtbedienter kann nicht genugſa⸗ 
men Sleiß anwenden, Das Reißigholz zugute 
zu machen — und die Leute nach und nad) daram 
zu gewöhnen, DA die mehreften noch immier ang dem 
SHolzäberfiuffe verwöhnt — ſolches verfhmähen zu 

Kt 
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Ennen glanben; ſobald ihre Beduͤrfniſſe, durch am 
dere und dichtere Brennhoͤlzer befriedigt werden. 


$. 365. 
Bon allerlei Lagers Spans Raff⸗ und 
Leſeholz. 


Das Lager: Span- Raff · und Leſeholz 
iſt Das geringſte Brennholz — wegen der mis 
bern Güte und Dauer im Feuer. 


In den Koͤnigl. Preuß. Provinzen ift es den In 
terthanen entweder frei, oder gegen eine gepiſt 
Heidemiethe an Geld oder Holzhafer vermacht, und 
wird in beftimmten Holztagen abgelanget. 

Das Lagerholz, befiebet aus umgefallenen, 
verfaulten Bäumen oder Abgängen, die nicht zu 
“ Lagerholz geworden wären, wenn, bei einer befferk 
Forſtwirthſchaft auf Zugutmachung deſſelben kei 
Zeiten gefehen und gehalten worden wäre! Es die 
net zum Beweis fchlechter Wirthfchaft in äftern Zei 
ten, da es denn in den neuern nur im folchen Som 
ften noch vorkoͤmmt — in denen wegen der Enile 
genheit von fhiffbaren Strömen der Holzabfag feh⸗ 
Jet, das Holz überhaupt aber nur für die Bedürfnifle 
eingefchränfter Gegenden erhalten wird. 


Das Spanholz befichet aus Abgängen de 
Stabfchläger, Balkens und anderer Holjhaner. Je 
geſchwinder folched aus den Forſten gefchaft und ins 
Trockene gebracht wird, je mehr Dienſte — fichen 
. bei der Teuerung daraus zu erwarten; weil es ande 
rergeftalt fehr bald feine Kräfte und dag Brennban 
‚verlieret, folglich inamer fchlechter wird. 
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Das Raff⸗ und Leſeholz begreift Die von der 
Natur abgegebenen, unterdrücten, dürre gemordes 
nen Stangen, welche ohne Art oder Beil ge 
ſammelt, aufgeladen und zugute gemacht werden. 
Müffen. Nicht weniger, die, in den Schlägen liegen 
bleibenden Zacken und Zweige. In der weiteflen 
| Ausdehnung, wird das Stubbenholz, Lagerbolz 

and Spanholz, wiewohl unrechtmaͤßig, Dazu gerech⸗ 
net. Es wird gemeiniglich indgefamt zur Beute 
der Armuth, oder der eingemietheten Unterthanuen. 
Es ift auch gut, dafür zu forgen, daß in den For⸗ 
fien dergleichen zu den gefeplihen Holztagen vor⸗ 
handen fey, damit dem Holzmangel vorgebengt 
werde, bei welchem das gefunde Holz nur felten 
ganz verfchonet bleibet. 
§. 366. 
Von der Verſchiedenheit der Holzarten in 
Abſicht ihrer Vorzuͤge bei der Feuerung. 
Bei deu Feuerhoͤlzern, koͤmmt überhaupt 
und bei allen vorfiehenden Sortimentern Derfelben 
in Erwägung: ob fie ans harten oder weichen 
Holzarten beſtehen. Ä 

Das harte Holz, insbefondere, ie mehr es 
noch dazu Brennbares enthält, bar feine entfchiedes 
sen Vorzüge im Berhältniß gegen das weiche; eben 
desſswegen auch einen wahren hoͤhern Werth — 
indem mit einer beflimmten Menge ungleich mehr 
auszurichten fiehet, als mit einer viel größeren von 
minderer Güte. 

Unter unfern einheimifchen Holzarten fi find sur 
—— am ſchaätzbarſten und gewoͤhnlichſten: 
Sornbasum, Süchen, wichen, Birken, £fs 
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fern: von den andern Laubholzarten uͤbrigens noch 
alle harten, wenn fie in Menge vorhanden find, 
Die weichen hingegen, ats Linden, Pappeln, 
Weiden 2c. fteben den folgenden Nadelhoͤl 
zern in der Büte und Dauer im Brande 
weit nach. 

. Unter ven Nadelhoͤlzern folgen auf dem Ler⸗ 
chenbaum die Kiefer, dann die Tanne, um 
endlich die Sichte, 

So verfchieden die Generungsarten und die Abe 
Achten dabei ſind, fo verfchieden ift auch die Rad 
frage nach: diefer oder jener Holzart. Denn man 
goürde fehr fehlen, wenn man fchließen wollte; wei 
Hornbaum und Buͤchen Überhaupt die härteften und 
beften Fenerhoͤlzer find, daß fie anch deswegen zu 
allen verfchiedenen Seuerungsarten ohne Ausnahme 
gebraucht werden müßten! 


Diertes Kapitel, 


- Bon unmittelbarer Zugutemachung 
mancher Baumprodufte. 


$. 36% 
Allgemeine Betrachtungen über die unmittch 
bare Zugutemachung mancher Daum 
produkte. 


E⸗ wärde wider die Regeln einer guten 
Wirthſchaft feyn, wenn man fidy nicht be 
ftreben wollte, den möglichft größeften Nu⸗ 
gen aus den Waͤldern zu ziehen, und auf Di 
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Zugutemachung fo mancher Baumptodukte 
zu ſehen: die nicht allein in Abſicht eines mit Nach⸗ 
halt herauszubringenden Ertrags — für Die Caſſe, 
als auch zu den unentbehrlichen Bedürfniß 
ſen des Landes von aͤußerſter Wichtigkeit 
ſeyn kann. 

Die Verſchiedenheit der Waͤlder in Anſe⸗ 
hung der Holzarten, and denen fie beſtehen; als 
auch ihre Lage und Beſchaffenheit, bieten auf 
Die eine oder die andere Art — Nutzungen Dar; 
deren Verabſaͤnmung beim innern Zufland der For⸗ 
fen nicht um ein Haar zugute koͤmmt, und weile 
man nicht als fcheinbare, fondern als wirkliche Bors 
theile betrachten kann. Sehr feicht aber wird man 
vom Schein des Gewinnſtes betrogen, und den Fot⸗ 
ſten wird weſentlicher Schaden dabei zugefüget: füs 
bald man ohne hinlängliche Kenntniß, dergleichen 
Einrichtungen zu machen unternimmt. | 

Es gehet alſo deswegen von felbft hervor, daß 
die Einrichtung und Beſtimmung ſolcher 
Nutzungsarten als Gegenſtaͤnde der hoͤhern 
Forſtwiſſenſchaft betrachtet werden müflen. 

Den Forſtbedienten, liegt ihrerſeits nur ob: 
zu wiſſen, welche Einrichtungen von den Obern ge⸗ 
macht ſind, und in wiefern ſie dergleichen bei prak⸗ 
tiſchen Kenntniſſen in Aufſicht zu nehmen ha⸗ 
ben, daß der Nutzen moͤglichſt befoͤrdert, und 
Nachtheil abgewendet werde. i 

Die Riefernwaͤlder bieten ihre Stubben zu 
dem umentbehrlichen Theer, Pech, Kienruß und 
Kiendhl dar; welche Produkte auf die vortheilhaf⸗ 
teſte Art oder der Verfaffung gemäß zugute zu. mas 
chen And; ohne anf der andern Seite den Horflen 
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einen unſichtbaren Schaden gegen einen ſichtbaren 
Gewinnſt zuzufügen. 

Eben ſo liefern die Sichtenwälder — Hat 
Geh, Ruß und Gaͤrberlohe. Die Tannen» am 
Lerchenwälder aber, den Therebentin. 

In allen Gegenden, in und um die Laubhols 
forften, findet bie Zugutmacdung der unumgäng 
lich noͤthigen Pottaſche mit Vortheil flatt, ohne did 
wegen das Holz bloß um ber Afche wegen verbren 
nen zu dürfen. 

Die Eichenwälder und Birkenreviere, e 
ben bei dem zu Nutz⸗ und Feuerholz erforderlichen 
Ererage — zugleich die unentbehrliche Lohe für bie 
Saͤrber; die Ellernbruͤche die Rinde zum Faͤrben. 
Geruer it in. den Eichen⸗ und Büchenwäldern 
eine fehr anfehnliche fleigende und fallende Einnahur 
aus der Maſt zu erlangen. 

Dieſes ind Segenſtaͤnde, weiche einem Ford 
Bedienten nicht fremd feyn dürfen: da ihm die Ads 
miniftration des oͤkonomiſchen Betriebes derſelben 
oblieget; er geſchehe auf Rechnung der Forſtkaſe, 
oder — durch einem, ihm untergeordneten Dritte. 
Es wird alfo das Nöthige und Zweckmaͤßige davın 
bier folgend abgehandelt werden. 


9 368. 


Won forſtmaͤßiger Verwaltung der Theet⸗ 
oͤfen in Kiefernwaͤldern. 


Auf den Theeroͤfen wird obenerwaͤhntermaßen 
in den Riefernwäldern, der Theer, und fh 


‚weiter Riendhl, Pech und Rienruß bereite: 


dabei auch das zuruͤckbleibende Caput, zu Schmiß 





— 
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dekohlen gebrannt. Nach der Berfaffung wer⸗ 
den in den Königl. Preuß, Forften, beſonders der 
Churmark, dieſe Befhäfte Durch Seitpächter 
Besrieden, 

Das Technifche derſelben, bleibt alfo der Ges 
ſchicklichkeit und dem Vortheil des Inhabers anheim 
geſtellt. 

Das Oekonomiſche hierhei, ſtehet aber unter 
der Aufſicht der Forſtaͤmter, und des Gorſi⸗ 
bedienten insbeſondere. 
Es fr. 
a) auf das Dachtquantum von den jähr 
Eh zu leiftenden Braͤnden an Holz: und 
Stammgeld; 
by) auf die Ländereipacht ‚ für die, zur Theer⸗ 
fhwehlerei gehörigen Königlichen Forſtgrund⸗ 
Rüde an Aeckern, Wielen, Koppein, Gärten 
und Hoffiele; auch 

e) auf den Fontraftmäßtgen Viehſtand; als 

Dbiekte der Pachtuns, auf 6 und mehrere 
Jahre. 

Zufolge der Churmaͤrkſchen Kammerverordnung 
vom 1. Mai 1780, muß von dem Forſtamte 4 bis 
6 Monath vor Ablauf der Pachtzeit der bisherige 
Paͤchter vernommen, und eine Inventur der Grund⸗ 
ſtücke und Pertinenzien vorgenommen, dabei auch 
bemerfet werden, in welcher Art bishero das Baus 
und Reparaturholz hergegeben worden; auch, worin 
der bisherige und Fontraftmäßige Viehſtand beſtan⸗ 
den babe. Insbeſondere, muß die Anzahl der 
Braͤnde, welche der Paͤchter jährlich verrichten kann 
nnd fol, und wie viel Tonnen Theer auf jeden 
Brand (nad Beſchaffenheit et Ofens) zu rechnen, 
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nah Maaßgabe der abgelaufenen fahre Gefimmt 
werden. 


Nachdem folched mit dem Anfchlage von Dem 
gung der Grundſtuͤcke und der Viehzucht die Darf 
gabe, zu der, künftig zu erlangenden Pachtſumme ge 
geben, und der ıc. Kammer einberichtet worden; fo 
wird die neue Pachtung dem alten Inhaber — entwe⸗ 
ber unter gleichen oder andern Bedingungen ferne 
oder aber dem Meiftbietenden Äberlaflen. 

Die Sauptbedingungen, welche vorher be 

kannt zu machen, find: 

1) Sicherheit wegen der Pacht. 

2) Muß Pächter mit dem Kienſtubben⸗ und 
Leſeholz frei zu Holen ſich begnügen; alles 
andere Holz aber, wie ed Nahmen habe, 
nach den geordneten Saͤtzen der Holztaxe bes 
zahlen. 

3) Jedes Stubbenloch bei 1 Rthlr. Strafe 
gleich wieder zumachen. 

4) Saͤmtliche Gebaͤude aus eigenen Mitteln 
in baulichen Wuͤrden, und die dazu gehoͤrigen 
Laͤndereien in guten Umſtaͤnden und 
Graͤnzmahlen erhalten. 

5) Darf er feine Produkte nicht außerhalb 
Bandes verfaufen, noch die in jener Ver 
ordnung beſtimmte Tare des Theeres, Peches 
und der Kohlen — zu Verdortheilung des Pu⸗ 
blikums uͤberſchreiten. 

6) Uebernimmt er alle Ungluͤcksfaͤlle, ohne 
auf irgend eine Art, Remiſſion oder Nachlaß 
an der Pacht zu fordern. 
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7) Darf er nie eber fehweblen, als bis er 
den Brand beim Sorftbedienten anges 

. gt, folchen aufzeichnen, und das Hol; dazu 
beſehen laflen. . | 

Ob er nun zwar gehalten iſt, die jährliche 
kontraktmaͤßig beſtimmte Anzahl Brände zu bes 
richtigen, er mag folche thun oder ans Nach» 
läffigfeit unterlaſſen, fo muß er jedoch die ber: 

dieſe Zahl verrichteten — befonderd bezah⸗ 
‚ben. Eben deswegen ift die Aufſicht des Forſt⸗ 
bedienten und die Angabe nöthig, auch damit 
er wegen des etwa zur Ungebühr füch zugeeigs 
neten Holzes kontrolliret werden koͤnne. Das 
ber wird er denn auch — 

8) in Kid und Pflicht genommen, und 
muß ſelbſt alle andere Holgdefraudanten, weils 
he er antrift, anzeigen; wogegen ihm der 4te 
Theil der Geldfirafe und das Pfandgeld von 
benſelben zufaͤllt. 

Nach Beſchaffenheit der Groͤße und 
Lage der Oefen, wird die Pacht fuͤr 
jeden Brand beſtimmt, und iſt verſchie⸗ 
den. Sie wird fuͤr das dazu erforderliche 
Kienſtubben⸗ Raff⸗ und Leſeholz entrichtet, 
und wird von jedem Thaler Holzgeld noch 
3 Gr. Stammgeld ohne Ausnahme gegeben. 
Um gewoͤhnlichſten werden jährlich 10 Brände, 
und für jeden Brand Ss Rtihlr. gerechnet, wos 
durch ohne Rachtheil der Forft eine Einnahme 
für 150 Klafter Kienfiubben — fiher und 
mit Beſtand erlanget wird, aufatt ſolche in 
Ermangelung des Theerofens gewiß. wegfallen 
würde. J 23 

Kk5 
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6. 369. 


Bon forftmäßiger Benugung des Harjſchar⸗ 


rens in Fichtenwaͤldern. 


So viel auch den Fichtenwaͤldern das all⸗ 
emeine Harzſcharren zur Verfertigung des 
eches und Rußes — im Wachsthume ſchaden 
wuͤrde; ſo ſicher und vortheilhaft iſt dieſe 
VNutzung, und die Zugutmachung fo näthige 
Brodufte, wenn folhe in geböriger Rinſchraͤn⸗ 
kung und mit Vorficht geſchiehet. 

Iſt das Fichtenholz ausgewachſen und fafl 
haubar, fo kann es ohne Bedenken gerifien, 
‚and dad Harz Davon geſchabet werden, om 
Daß es feine gehörige Güte zum Brennen und Ver⸗ 
kohlen verlieren follte. 

Das erftemabl, da ein Baum oder ein gam 
zer Strich in einer Forſt geharzet werden fol, iß 
am beften, ſolches im Fruͤhlinge zu verrichten, 
wenn der Baumfaft fi) bewege. Denn alsdam 


bringet nicht nur das Harz fogleich herans, fonden ' 


Überziehet auch die gemachte Wunde am Ban; 
weiches zu deſto längerer Erhaltung des Baumes dies 
set. Am bequemften gefchiehet es mic einer Art, 
- womit man Bid auf gute 3 30H breit, die Rinde 
abſchaͤlet, und auch in das Holz; hauet, foweit man 
von oben herunter mit der Art reichen kann. Unten 
werden Fuß von der Erde an unverlest ge 
laſſen, um das ablanfende Harz deſto beſſer ſamm⸗ 
len zu koͤnnen. 

An jedem Baum Macht man zuvoͤrderſt we 
nigftene zwei ſolche 6 bis 7 Suß lange Wun 
den, welche ein Jahr um das andere mit 
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zwei vermebret werden Eönnen, bis der Baum 
6 bis 7 Wunden befommen hat, 

Zur Erhaltung der Güte des Holzes iſt ed noth⸗ 
wendig, daß jeder Walpfirih, im andgewachfenen 
Sole nur ein Jahr um Das andere geriffen wer 
de, damit demfelben nicht fo fchleunig feine Kraft 
entzogen, und ihm Ruhe zum Erfab derfelben gr; 
kaffen werde, | . 

Dei zu großer Hitze ik dad Harz zu fluͤſſig, und 
man thut wohl, das Darjfcharren vor "Johannis 
und nach dem Ende Des Augufte verrichten zu 
Ken. | | 
Die Berchaffenheit und Größe der zu harzenden 
Forſtdiſtrikte beſtimmet ſelbſt die Menge des rohen 
Harzes, welches ſich auf dieſe Art ſammlen laͤßt. 
Gemeiniglich wird die Erlaubniß zum Harzſcharren 
auf eine gewiſſe Zeit gegen einen hiernach ausgemit⸗ 
telten Zins ertheilet; und von Seiten der Forſt⸗ 
bedienten dahin geſehen, daß alles kontrakt⸗ 
maͤßig zugehe, und nicht weiter, als es beſtim⸗ 
met worden, die Befugniß erſtrecket werde. 

Die Geſchaͤfte des Einſammelns, Pechkochens, 
und Ruß⸗ oder Rahmbrennens aus den Harzgriefen, 
bleiben dem Inhaber nach feinem befien Wiſſen 
äberlaffen. 

Dahingegen hat man von Seiten bes Forflintere 
eſſe wohl Achtung zu geben, daß Feine jungen 
Hoͤlzer, fondern nur ſolche, welche nach 6 — 8 — 
zo Jahren ohnehin zu Brenn⸗ und Kohlholz abzu⸗ 
treiben find, angeriffen werden. In folcher Art 
kann vergleichen anfehnlicher Ertrag obne 
Vachtheil Des Waldes erlanger und mit 
Nachhalt forrgefener werden. Dieſes ‚findet 
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auch in den Tannen- und Lerchenwäldern is 
Abſicht des Thersbentines flatt. 


' | Ä $. 370. 
Bon oͤkonomiſcher Zugutmachung de 
Pottaſche. 


Seoo' ſehr es unter bie wahren Holzverwäßungen, 
und Holsverfchleuderungen gehoͤret, went 


bloß der Pottafche wegen, das Holz im Walde 


zu Afche verbrennet wird, fo fuͤglich Eann in 
jeder Gegend, in welcher hartes, und befonderl 
Buͤchenholz zu den Fenerungsarten angewendet wit, 
die Pottafche zugute gemacht, dadaurch ob 
der Sorftkafle ein anfebnlicher Vortheil ven 
ſchafft, und das Publikum mit einem fo noͤthi⸗ 
gen Produkt für die Manufakturen und Zabriken 
verfeben werden. Denn die gefansmelte un 


. von. Enteeprennenes aufgefanfte Hausaſche, ab 


ſpricht mit möglicher Holgerfparung diefer Abſichl. 
Man wird leicht begreifen, daß in dem jenem 


Zeiten, in welchen das Hol; immer feltener wit, 


such die gerinafte Gattung von Lagerboß 
vorher er noch weit —— als lei sum 


Afchenbrennen verwender werden koͤnne; die 
Sausafche aber alsdann erfi erfolge ik, nachden 
Allerlei Brennbols vorher zur Befriedigung dt 
weſentlichen Bedrfniffe bei der Seuerung go 


dient hat. - 


-* Dafür, daß dem Eutreprennene zum Laugen 


ſteden und Kalziniren freies Raff⸗ und Lefchol dem 
abfolgee wird, zahlet er nach den jährlich verfertih 


ten Centnern Pottaſche, die ſich in einer gemöhule 
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hen Privatanfalt Bis auf 120 zu belaufen pflegen, 
einen befiimmten Zins, deswegen er gehalten iR, 
Die Wages und Zollzettel zur Kontrolle abzugeben. 

Auf den Centner zu verfertigender Pottaſche 
kann man zu Klobenholz gerechnet, an och: und 
Aalsinierbolz im Durchſchnitt 4 Alefter rech⸗ 
sen. Es würden alfo auf obige 120 Eentner 6o 
Kiafter Holz jährlich erforderlich ſeyn; wornach 
gar leicht die jährliche Pacht firirer, und das 
verwendete Raff» und Leſeholz fo buch als gutes, 
feſtes Klobenholz verfilbert werden koͤnnte. 


5. 371. 
Von oͤkonomiſcher Zugutmachung manch 
Baumrinden uͤberhaupt. 


Verſchiedene Arten von Baumrinden ſind bei 
Den Gaͤrbereien und zur Faͤrberei um fo un- 
entbebrlicher,, als man noch nicht entfchloffen if, 
zmancherlei andere, eben fo gute, leichter zu befom- 
mende Mittel denfelben unterzufchieben. . 

Heides, bie Nothwendigkeit der Fabrizirung des 
Lederd und fo vieler anderer Waaren, welche ein 
Staat fo wenig ald das Holz miffen kann; als der 
anfcheinende und zu befürchtende Holzmangel, erfors 
dern alle Aufinerkfamfeit, um jene Bevärfniffe nach 
Möglichkeit zu befriedigen, auch dabei mit Der 
möglichften Holzerfparung zu Werke zu gehen, 

Es würde alfo hoͤchſt unwirthſchaftlich ſeyn, 
wenn man hinfuͤhro — noch bloß um der Rinde 
wegen, mehr Holz fällen wollte, als zur genauen 
SHefriedigung der Bedärfniffe des Landes an Bau⸗ 
Nutz⸗ und Breunholz erforderlich wäre, 
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Es iſt indeffen aber auch gewiß, daß bei wirthe 


fehaftlicher Zugutmachung der Rinde von forhaner 


Holzuenge gewiß auch die Bedürfnifle der einheinsis 
ſchen· Gaͤrber, Faͤrber und Huthmacher befriediget 
werden koͤnnen. 

Es koͤmmt nur darauf an, Daß ſichere Ueber⸗ 


ſchlaͤge der einen ſowohl als der andern Noth⸗ 


wendigkeiten in Zeiten gemacht, und jede zu 
folchem Behuf ſchickliche Holzart, zu rechter Zeit 
gefaͤllet werde, damit die Rinde oder Borke zu⸗ 
gut gemacht werben koͤnne: ohne den Forſten in 
‘Anfehung des Nachwuchſes, und dem Yublifum im 
Abſicht der geringern Dauer des gefälleten Holzes 
darunter zu ſchaden. 


$. 372. 


Bon zkonomiſcher Zugutmachung der Eichen⸗ 
rinde insbeſondere. 


Die Eichenrindo oder Borke iſt ein Haupt⸗ 
material fuͤr die Lohgaͤrbereien. 

Sie wird auf zweierlei Art gewonnen: 

1) ſowohl von Baumholz, ats 
2) von Schlagholz. 

Da bei den ſtarken Richbaͤumen, welche zur 
Beduͤrfniß an Nutz- Baus und Brennholz gefaͤllet 
werden müffen, — anf feinen tüchtigen Wiederaus⸗ 
fchlag und Nachwuchs aus den Stubben gerechnet 
werden kann; fo if folglich Die Faͤllungszeit ſolcher 
Eichen in- diefer Abſicht gleichaältig. Da es denn 
auch phuflfalifch gewiß ift, Daß das Holz; von einer 
in der Saftzeit gefälleten, und fogleich gefchäften, 
verarbeiteten Eiche von nicht minderer Güte, ats 
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das jenige if, wozu bie Bäume ins Winter gefählet 
worden ſind; fo bleibt es in Hinficht auf die Barbens 
gung des Lohemangels eine Nothwendigkeit, die: 
: Rinde oder Borfe, von allen zue Beddrfnig 
and zur Etatserfuͤlung zu fällenden Zichbäumen 
zugute 3u machen. Ä 
Das Auffchwellen der Knoſpen, nnd der An⸗ 
fang des Ausbruches derfelden — zeigt die Zeit 
an, in welcher die Faͤllung und das Schälen, folglich 
Die Anweifung, aller indiefem Jahre zu ſchla⸗ 
genden Zichbäume vorzunehmen ſey: wenn 
Diefed Quantum vorher ausgemittelt und die Lohe 
gehörig untergebracht worden iſt. Die Piettzeit 
Dauert fo lange, bis das Laub völlig ausgebildet 
tft, und muß alſo genau wahrgenommen werden. 


Das Faͤllen und Schälen if die Sache der 
Empfänger der Borke fehl. Der Sorftbe: 
Diente hat hierbei fein Augenmerk darauf zu richs 
ten, daß beim Abäften der Bäume, diejenigen 
Aeſte gefchonet werden, welche mit binreichender 
Stärke und gehöriger Neigung nach dem Stamme, 
verſchiedentliches Schiffe- und Rabnkniebolz 
geben Fönnen: twelches wegen feines hoben Werthes 
amd fihern Abſatzes in biefigen Staaten billig mit 
Vorſicht übergehalten zu werden verdienet. 

Nach der Berfaffung, werden die zu fchälenden 
oder zu plettenden Eichen dem Gärber ftückweife 
angemwiefen, und fehockweife gerechnet; in welcher 
Art die Bezahlung an Holz» Stamms und Pflanz« 
geld gefchiehet. 

Die zweite Are, Xichenlobe zu bekom⸗ 
men, ift nur in folchen Laubholzrevieren möglich, ° 
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und fehr nachhaltig, die auf 20 bis 40jaͤhrige 
Schlagholz eingerichtet And. 


Es iſt nicht zu ſpaͤt, wenn dad Schälen deſeb 


ben vorgenommen, fchleunig fortgefeßt und geendet 
wird, nachdem der Saft in Bewegung gekommen 
ift: denn die Erfahrung beweiſet ed, Daß die Loden⸗ 
fiöcke dennoch fehr gut wieder ausfchlagen. 

.. Die Lobe von folchen Schlaghoͤlzern 
wird verfchiedentlicy gerechnet; entweder 
nach dem Stächeninhalt, Morgenweiſe; oder 
nach Alesftern, da die Borfe 3 Fuß lang ge 
macht, und in 6 Zuß hohe, 6 Zuß weite Klaftern 
aufgefeßet wird; oder nach Bündeln. 

Um den Werth einer Kiafter folcher Vorke 
nach dem Berhältniß des Iandäblichen Borkepreiſes 
zu beflimmen: muß man nach den Probeverſuchen 
rechnen, was ı Schock abftändige Baumeichen a 
Klaftern Borke im Durchfchnitt geben *). 


$. 373. 
Bon Zugutmakhung der Birkenrinde. 


Die Birkenrinde wird gleichfalls von da 


Sohgärbern, zur Dermifchung mit der Ei 
chenlobe, zum Abfärben des Sohlenleders 





gebraucht, und in den hiefigen Forſten fehr * 
ie 


2) Wannichfaltige Verſuche haben zum Reſultate gegeben, | 


daß man die Borke von Einem Schock baubarer Baus 
eichen im Durchfchnitt 45 Klaftern, und den Verlauf us 
Brennbslse überhaupt auf 4 rechnen koͤnne. 


Da nun die Borke vom Gclagholge viel beſſet db» 


fo würden a Klaftern dergleichen fo viel als 3 Kiaftess 
Borke von altem Baumholze werth fepn. 
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Sie wird von den einſtaͤndigen ſtarken Bir⸗ 
kenbaͤumen, von welchen man keinen Wiederaus⸗ 
ſchlag erwartet, geſchaͤlet: welche zu ſolchem Behuf⸗ 
im Fruͤhling gefaͤllet, und nach dem Schaͤlen zu guten 
Wagnerfelgen und Brennholz aufgeſchlagen werden. 

Der Werth der Rinde von einem Schock Bir⸗ 
kenbaͤumen, verhält ſich zu dem der EKichen, 
ohngefaͤhr wie ı zu 3. *) | 

Bon den Birkenſchlaghoͤlzern die Lohe zu fchäs 
len, würde anf feine Weife rathſam ſeyn; denn 
einestheile8 wäÄrden die Empfänger die Schälfoften 


nicht herausbringen, und anderntheild wirde das 


zu fpäte Faͤllen des Birkenſchlagholzes, Dad Verblu⸗ 
sen und Abſtocken ber Lodenflöcke nach füch ziehen, 


$. 374 
Bon Zugutmachung der Ellernrinde. 


Die Rinde von den Zllern wird von den 
Authmachern und Schwarsfärbern fehr nö» 
thig gebraucht. j 

Die Zllern werden, wie gewöhnlich, im Win⸗ 
ter, wenn die Brüche gefroren find, zu Brennholz 
abgerrieben. Wil man die Rinde davon nugen: 
fo führe man die Eiern fo ganz Bid auf einen trocke⸗ 
nen, feſten Platz, und läßt folche fo lange liegen, 
bis an den fichenden Ellern die Knoſpen aufzubres 
chen anfangen. 

Der, in den gefälleten Stämmen befindliche, aber 
den Winter über verdickte Saft, koͤmmt durch ges 
Sindere, feuchte Witterung und Wärme nunmehro 


*) Der Verluft am Klafterholze, welcher durchs Schälen 
Der Birken entſtehet, beträgt 4. 
% 
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auch in Bewegung, und das Schaͤlen der ſolcher⸗ 
geſtalt behandelten Ellern gehet im April ſehr gut 
von Statten; worauf ſodann das Holz gewoͤhnlich 
in Klaftern aufgelfchlagen wird. Die Preife find 
nach den Gegenden, deren Lokalumſtaͤnden, und oh 
es große oder Fleine Ellern find, ſehr verfchieden; 
wobei ein Korfibedienter ſich nach der Obfervanz 
and Taxe zu richten bat, 


9. 375 
Bon Zugutimachung der Fichtenrinde, 


In Ermangelung der Eichenen Lobe, 
wird die Rinde der Sichten von den Lohgärbern 
gebraucht. 

Um folche zugute machen zu koͤnnen, werben in 
den Fichtenwäldern die Mittel> umd kleinen Saw 

Slzer, weiche im Trockenen verbauet werden, IN 
er Saftzeit während des Triebes gefäller, und 
fogleich gefchäler. 

Bon flärkern Bäumen if indeflen die Rinde 
nicht fo gut zu fchälen, fie hat auch nicht die Guͤte 
wie die von jungen; vorzüglich aber würde man zu 
fürchten haben, der Güte des Holzes zu Schwelle 
und Stielen, und überhaupt beim äußern Bau — 
zu nahe zu treten, wenn man die Faͤllezeit and Dem 
Winter in die Saftzeit verlegen wollte. 

Der Werth der Sichtenen Lobe fichet dem 
der Eichenen gar fehr nach. Sie wird in Klaftern 
oder Schoce geſetzt, und nach Beſchaffenheit dt 
Umftände, und nachdem foldye anzubringen ſtehet, 
verſilbert. In manchen andern Ländern iſt fie noch 
ein Accidenz der Forſtbedienten. 


Forſtbenutzung. 531 


$. 376. 
Erklaͤrung der Maftfachen uͤberhaupt. 


Da die Maſt ſehr anſehnliche Zinkünfte 
in guten Jahren bringet, und durch ſolche 
eine große Menge Getreide erſparet wird, die 
auf vortheilhaftere Arten genutzet werden kann; 
ſo iſt es einer guten Wirthſchaft gemaͤß, den 
moͤglichſt hoͤchſten Nutzen aus dieſem Arti⸗ 
kel zu ziehen, ohne den Forſten darunter auf 
andere Art zu ſchaden. 

In den hieſigen Landen werden bekanntermaßen 
die Eichenwaͤlder, die Buchenwaͤlder, oder iol⸗ 
che Reviere, wo dieſe beiden Holzarten unter 
andern vermiſcht ſtehen, als Maſthoͤlzer an⸗ 
geſehen; und in ſolche die Schweine des platten 
Landes bei Maſtjahren gegen einen gewiſſen zins 
eingetrieben, und dadurch fert gemacht *). 

Die Eichelmaſt ift die befte, die Buchmaſt 
ift weis ſchlechter; insbefondere, wenn gar feine Eis 
chelmaſt unter foicher mit vorkommt. Die übrigens 
Lokalumſtaͤnde tragen auch noch viel zur gu⸗ 
sen Maſt bei; nehmlihd — wenn in einen Reviere 

1) viel Unter oder Erdmaſt in der Damm⸗ 
erde und am Rande der Brüche vorfömmt: die 
in häufigen Käfermaden, allerlei Schwaͤmmen 
und Wurzeln beilebet. _ 

3) Wenn hinreichended, und an mehreren 
Stellen — Waſſer vorhanden ift, welches die 
Maftfchweine nicht miffen können, und in deffen 


°) an muß die Maftjeit über, für ein Schwein — im 
Durchſchnitt der ſtarken und geringern, täglich zwei 
Berliner Metzen Maft rechnen. | 

ta 


N 
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Ermangelung, Zränfen ausgegraben werden 
muͤſſen. 

3) Wenn die Maſthoͤlzer gut beiſammen 
ſtehen, daß der Umtrieb nicht ſo weit wird, 
wodurch die Schweine ſich ſonſt zu ſehr ab⸗ 
laufen, folglich nicht ſo gut zunehmen. 

Die Maſt wird uͤberhaupt in Vor⸗ und 
in Nachmaſt eingetheilt; beides dauert uͤber⸗ 
haupt 18 Wochen (von der Fallzeit der Mof 
an gerechnet), und Sänger dürfen die Schweine nicht 
in die Wälder kommen, wenn daraus nicht mannids 
faltiger Schaden den Forſten und der Wildbahne 
entftehen fol. Geben fie länger, fo bremen fie den 
Aufſchlag um, umd verzehren aus Mangel an Nah⸗ 
zung diejenigen Eichen und Bucheckern, welche noch 
Abrig geblieben wären, und aufgehen koͤnnten; fü 
wie die Schweine alled junge Wildbraͤt in der Seh 
zeit niebderreiffen, wenn ed ihnen noch nicht entflie 
ben kann. 

Es koͤmmt auf die Beſchaffenheit und Menge 
der Maſt in jedem Jahre an: ob 

a) Volle, 

b) Salbe, oder 

c) Sprangmaft vorhanden, oder 
d) gar Feine zugute zu machen fep. 

Die Benugung der Maft, gefchiehet in den 
Koͤnigl. Preuß. Staaten auf zweierlei Arc; ent 
weder Durch Adminiftestion der Sehme, oder 
durch ein» ſechs⸗ oder zwölfjährige Ver⸗ 
pachtung. 

Fuͤr beide Faͤlle iſt es ſchlechterdings nothwen⸗ 
dig, daß der Forſtbediente ſich eine moͤglichſt genaue 
Kenntniß von der Beſchaffenheit ber Maſt in feinem 
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Reviere erwerbe, und nach vorhergehenden Jahren 
ſchließen koͤnne, wie viel Schock Schweine in die⸗ 
ſem Jahre wohl darin gemaͤſtet werden duͤrften. 

Diefe Beurtheilung muß in Zeiten geſchehen, 
und nach dem Anſchein vor Ausgang des Anguſtes 
an den Oberforfimeifter berichtet werden; weicher - 
fämtliche Berichte der 1. Kammer kommuniziret, 
und woraus id) vorläufig ergiebt, ob im dieſem 
Jahre auf viel oder wenig Maſt is der ganzen Pros 
vinz zu rechnen ſey. Diernach, und im Verhaͤltniß 
der gangbaren Getreidepreife, wird in Zeiten das 

Moeftgeld für ein Schwein in diefem Jahre 
vorgefchlagen, und von dem Forfidepartement ap⸗ 
probiret. | 

Diefes jährlich perfthieben beftimmte Maſt⸗ 

eld liegt ſowohl bei der Adminiſtration, als 

ei der Verpachtung zum Grunde; welcher 
Iegtern noch befondere gefegliche Bedingungen vor⸗ 
ausgehen, die am gehörigen Orte vorkommen. 

Die Maftreviere ind nun allemahl Heim Anfang 
der Maſtzeit, entiweder pachtlos, oder fie ſtehen noch 
vom vorigen und mehreren Jahren her — und auf 
weiter hinaus, auf Gewinn und Verluſt des Inhabers, 
in firer Zeitpacht; in welchem Falle die Penfion zur 
Kaſſe fließet, es mag Draft vorhanden ſeyn oder nicht, 


$. 377. | 
Bon Befihtigung der Daft, 


Kenn die Zeit herangefonmen iſt, daß mie 
Zuperläfjigkeit vom Bedeiben der Maſt ges 
ſchloſſen werden kann (welches im September 
geſchiehet); fo werden alle Maftreviese, He mis 

3 
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gen pachtlos oder nicht pachtlos ſeyn — von 
- einem ſachverſtaͤndigen Kommiſſair genan 
bereiſet, und mir äusiebung jedes Forſtamtes 
befichtiger. 

Die Gründe hierzu And: 

ı) um in pachtlofen Revieren die Tare aufı 
zunehmen, auf wie viel Schof Schweine die 
Maft fir dieſes Jahr durch Adminiſtration 
oder durch Verpachtung zu benutzen fepn moͤchte; 
wobei die Angabe des Nevierforfibedienten kon⸗ 
troffiret wird. NHierüber muß ein Beſichti⸗ 
gungeprotofoll aufgenommen werden, welches 
der Benugung zum Grunde gelegt wird. 

2) In den verpachteren Revieren gefhio 
het die Belichtigung,, fowohl: um von Jahr 
zu Jahr in der Maftfenntniß eine jeden Revie⸗ 
res zu bleiben; als auch, um nach der Beſchaſ⸗ 
fenbeit der Maft — die Würdigung zu beim 
men, ob volles halbes Sprangs oder gar Feine 
Maft vorhanden ſey; woraus denn bie fon 
traftmäßigen Bedingungen, in Abſicht, der, 
von den Pächtern frei zu liefern fehnidigen 
Sasteicheln, und frei einzunehmenden De 
putatfchweine erfehen und erfuͤllet werden; 
wie denn auch in Ermangelung der Maſt, 
den Hütungsintereffenten vom Tage der Beſich⸗ 
tigung an, die, feit dem 24. Auguſt überhaupt 
geſetzmaͤßig gefchloffene Diebbürung in des 
Maftrevieren wieder frei aufgegeben wird; 
weil dem Maftpächter nicht Viehhuͤtung — 
fondern Schweinemaft verpachtet worden if. 

Wenn aber die Maft fo befchaffen fepn ſollte, 
daß Pächter Maſtſchweine einnehmen 
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kann: fo muß alles Dieb der Hätungsin- 
tereffenten 18 Wochen aus den Maſthoͤl⸗ 
zern bleiben; deum der Pächter it in. die . 
echte des Sorfleigenthämers getreten, und. 
hat diefed Regale unter einem wohl erworben 
nen Titel zu benntzen. 


| $. 378. 
Ben Adminiftrirung der Maftnugung, 


Wenn die DBerpachtang der Maſt dem berrs 
ſchaftlichen Forflintereffe nicht gemäß gefchloffen were 
den koͤnnte, oder andere Lokalumftände die Admi⸗ 
nifteirung dee Maſt Durch Fehme oder Eins 
nahme der Schweine auf berrfchaftlihe Rechnung 
belieben laſſen, fo wird folhes von dem Forftamte 
in der Gegend Durch Umläufe bekannt gemacht, 
und ein Tag feflgefegt, an welchem die Lente ihre 
Schweine an einen beflimmten Drt zur Einnahme 
bringen können; auch wie hoch in diefem Jahre das 
Maſtgeld, (weiches auch von keinem Mafpäch- 
ser nicht geſteigert werden darf) beſtimmt fep, 
und endlich wie viel Schweine — jufolge, der, bei 
der Befichtigung aufgenommenen Tare überhaupf 
eingenommen merden follen; zu welcher Zahl 
‚auch die frei einzunehmenden etatsmäßigen Depus 
tatſchweine zu rechnen find. 

Damit nun nicht zu viel Schweine vergebens ges 
bracht werden, und manche wieder zuruͤckgewieſen 
swerden müßten, fo ift ed gut: wenn gleich nach ers 
laſſenem Umlauf die Leute ihre Schweine einfchreiben 
laſſen, die fie in die Maſt zu jagen gedenken; da denn 
Die zuerfifommenden, den natürfichen Vorzug haben. 

214 
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Unter ſolchen Umſtaͤnden, bewirbt ſich der 
Forſtbediente des Revieres in Zeiten nach tuͤch⸗ 
tigen Maſthirten, welche ihren Lohn zufolge 
der Forfiordnungen empfangen, und er rechnet anf 
2 bid 3 Schock einen Hirten, oder es übernimmt 
ein Hirte die ganze Maftditung bed Revieres, und 
haͤlt fich die benoͤthigten Leute. Mächfivem hat er 
auch dafür zu forgen, daß die Schweinebuchten, 
in welde zur Nacht eingejaget wird, im tüchtigen 
und verwahrten Stande ind, wobei: der Hirte iM 
einer Hütte die Nacht über liegen muß. 


.. Am Tage der beſtimmten Einfehmung, verfl 
get ſich der Forſtrechnungsfuͤhrer des Diftrifted und 
daß Forſtamt an den beflimmten Drt. Die anfom 
menden Schweine, werben außerhalb der Bucht 
mit dem Forfizeichen gebrandmarket, regiftriet, 
und in die Bucht gebracht; wenn alle fertig, 
fodann zur Kontrolle heraus gezaͤhlet, und mi 
ber Mafthürung,der Anfang gemacht. 

Es verſtehet ich von ſelbſt, daß ſchon hinter 
chender Fraß von den Bäumen abgefallen ſeyn mäft, 
Bevor die Einfehme geſchiehet. , 

Der Forftbediente Hat den Mafthirten öfter zu 
pifitiren, und die Bucht des Abends zu revidiren, 
daß Feine ungebrannten Schweine heimlich 
von Den Hirten mitgenommen werden. 

Nachdem nun 8, 9, bis 10 Wochen (mh 
Befchaffenheit der Maft) ſolchergeſtalt verfloſſen, 
and Die Schweine fett geworden find, fo wird der 
Termin zur Ausfehme, wiederun durch Umlaͤufe 
an diejenigen Orte, aus weichen Schweine gebradt 
worden And — bekannt gemacht. 








! 
| 
1 
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An diefem Tage, find obige Perfonen wieder 
auf der Stelle vorhanden. Der Sorftbeamte nimmt 
nad dem Einfehmeregifter die beſtimmten Maftgels 
der, famt den, nach der Forſtordnung feftfichenden 
Umgelvdern zur Berechnung ein; wobei denn auch 
wegen der geftorbenen und verfümmerten 
Schweine, Süterlohn ꝛc. ıc. alles fofort auf 
der Stelle abgemacht, und jedes Schwein dem 
Eigenchämer wieder überantiwortet wird, | 

Iſt die Maſt nicht aufgezebrer, fo wird 
gleich zue Benugung der Nachmaſt und zu 

Einnahme der Faſelſchweine Anıtalt gemacht. 
| Weil man die Winterwitterung nicht im Voraus 
wiſſen fan, fo muß das Maſtgeld fuͤr Nachmaſt 
nicht ſo hoch, auch wochenweiſe feſtgeſetzet wer⸗ 
den, da denn ſowohl die Ein» als Ausfehme wieder 
unter den obigen Formalitäten geſchiehet. 


5 379, 
Von Vervachtung der Maft. 


Wenn pachtlofe Maſtreviere anderweit 
verpachtet werden follen, fo wird ſolches in Zeis 
ten zu jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, damit 
die Pachtluſtigen ſich am beſtimmten Dietungstermin 
vor der Kommiffion im Forſtamte einfinden koͤnnen. 
Im Termin ſelbſt, müfjen die Sürungeinter; 
eflenten zugegen feyn, und die Bedingungen 
und Verhätmiffe vernehmen, welche. zwifchen ihnen 
and dem etwanigen Maſtpaͤchter getroffen werden. 

Durch. die Maſtpacht, tritt Pächter vorges 
Tagtermaßen auf die Pachtjeit — in Die Rechte 
Des Sorfteigenchümers uni Maſtregale ein; 

‚215 
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wobei er aber die vorher ihm bekannt zu machenden 
Bedingungen übernimmt, auf deren Erfühung 
ber Forfibediente des Revieres und das gefammts 
Sorflamt zu halten haben. 

Die fefitehenden gefeglichen Bedingungen, 
unter welchen jemand merftbietend auf — ein und meh⸗ 
vere Jahre bier M .fireniere puchten kann, find: 

1) Daß die Maſt nach wie vor beſichtiget und 
taxiret werden fol, ob ſie für volles halbes 
Sprang⸗ oder feine Maſt zu rechnen fey. 

2) Daß der Maftpächter gehalten ſeyn fol, die 
Schweine der Depuranıen nad dem Eiat, 
und zufolge der Maſttaxe, ganz, halb, oder 
gar nicht einzunehmen. 

3) Daß er bei voller Maf eine Anzahl guter 
Saateicheln, (welche im Padhtungsprotos 
fon befimmt wird) und bei halber Maſt dir 
Hälfte davon ohnentgeldlich an das Forſtamt 
abzuliefern ſchuldig ſey; und 

4) ſich gefallen laſſen mäfe, daß in den Maſtre— 
vieren, jährlich die zur Erfuͤlung des Etats 
oder fonft erforderlichen Eichen und Biy 
chen angewiefen und gehauen werden. 

5) Daß Pächter das Pachrgeld jährlich im 
Merz obnerinnert bei Bermeidung der Eye 
fution entrichten fol. 

6) Daß er, wenn er Fehme ſchlagen kann, für 
ein Schwein, fo eingefehmet wird, nicht mehr 
als das jährlich beftimmte Maſtgeld und 
die nach der Forfiordnung fefiftehenden Um⸗ 
gelder nehme und erbebe; wohingegen er fü 
viel Schweine, ald er in einem Jahre maͤſten 
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zu koͤnnen gedenket, gegen ſothanes Maſtgeld 
einnehmen kann und darf. | 

7) Daß die Berreibung der Maſthoͤlzer mit 
den Schweinen, wenn noch Maft if, nicht 
länger als überhaupt 18 Wochen flatt 
habe, nach deren Verfließung alle Schweine 
ans den Heiden genommen werden mäflen. 

8) Daß er, der Maftpacht wegen — nicht Ans. 
fpruch auf die Sürung mache; und wenn 
er ſelbſt Hütungsintereffent wäre, bei Mangel 
an Maft die Mitintereffenten ausfchließe: wel 
chen, die, am 24. Auguft gefchloffene Hüs 

- tung gleich nad) der Befihtigung, wenn keine - 
Mark vorhanden il, wieder frei aufgegeben 
wird; ohne daß Pächter berechtiget fen, wes 
der Dedwegen, noch wegen des Maſtmangels 
überhaupt einen Erfag oder irgend eine Remiſ⸗ 
fion an der Dacht zu fordern. / 


Hierauf wird das Beſichtigungsprotokoll 
mit der Tare verlefen, und der Anfang mit 
dee Kicitation gemacht. 

Eine Pachtung auf mehrere Jahre, wird 
‚nicht leicht ohne Erfüllung des nach einem zwoͤlf⸗ 
jährigen Durchſchnitt jährlich aus dem Maſt⸗ 
reviere zur Kafle gefloffenen Ertrages zugefchlagen. 

Die Abrigen Licitationsgefchäfte And die Sache 
des Kommiſſairs, welcher das Protokoll nach gefches 
Hener Mitunterfchrift des Forſtamtes und fämtlicher 
Licitanten, zu weiterer fchleunigen Verfügung und 
Einholung hoͤchſter Approbation, mittelſt Bericht 
und mit angefuͤgten Rekapitulationen und Bilanzen, 
einſchicket. 
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Die Approbation wird dem Sorftbedienten 
nachher bekannt gemacht, damit ſelbiger auf die 
Erfüllung des Kontraktes in allen Stuͤcen 

balten koͤnne. 


Fuͤnftes Kapitel, 
Don manchen Nebenforftbenußungen, 


$. 380% 
Von den Nebenforftbenugungen überhaupt, 


Außer der oben abgehandelten Fugutmachung 
mancher Baumprodufte, bieten die Wälder 
noch verfihiedene Dinge zu benugen dat, 
welche mehr oder weniger in Erwägung fommen, 
oder nach Maaßgabe der Benugungsart, einen größern 
oder geringern Ertrag abwerfen; zuweilen aber auch 
mehr fchädlich als vortheilhaft ſeyn koͤnnen. 

In dieſes Kapitel gehören die Benutzung de 
Waldweide und Bräferei: die Rodungen, 
Steinbrüche, Lehm⸗ und Thongeuben, die 
Pifenerden» und Torfmähre in den Forfen; 
die Waldfiſcherei und die Waldbienenzuct. 
Es wurde hierher auch die Benugung der Jagd 

gehören, wenn folche bei dieſem Lehrbegriff nicht bloß 
auf die folgende Abhandlung zu verfparen wäre, 

Die Beſtimmung, welchergeſtalt obige Dinge 
am beften, gehörig und wirthſchaftlich gennpet wer 
den follen; liegt den Obern nach Regeln der bir 
been Sorftwiffenfchaft, nach Umpänden und 
nach jeder Verfaſſung ob. Es wird alfo alled die 


feb, BIoß nach ber Maafgabe für bie Gorpbenimm 
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abznhandeln ſeyn, wie ſolche Nutzungsarten ders 
mahlen hier verfaſſungsmaͤßig beſtimmt ſind, 
alſo betrachtet und adminiſtriret werden muͤſſen. 


§. 381. 


Von der Waldweide und Graͤſekei in den 
Forſten. 


Die Koͤnigl. Preuß. Forſten ſind faſt durchge⸗ 
hends ſchon mit ſo vieler Aufhuͤtung belaͤſtiget, 
daß an feine fernere Ausdehnung dieſes hoͤchſt be⸗ 
denklichen Artikels zum Vortheil der Forſtkaſſe 
zu denken feyn dürfte. 

Die Sorften ertragen nach altem Herbringen 
diefe große Laft und den uͤberall fichtbaren Scha⸗ 
den — zum großen Vortheil bei den inkünfs 
ten aus den Domainen, und für das fiheinbare 
Beſte des Landes; im Abſicht der Viehzucht, und 
des aus folcher angeblich vermehrten Wohlftandes 
der Aemter und Unterthanen. ' 

Es gehören nicht hierher, die Erwerbung 
des Huͤtungsrechtes auf die Forften — anseins 
ander zu fegen, noch die Berechnung anzulegen, 06 
es vortheilbaft fey, viel Vieh im Walde hungern, 
oder weniger im Stalle gut pflegen zu laſſen; ſon⸗ 
dern nur Eürzlich anzuzeigen: daß ed einmahl flatt 
finde, und wie Aufhiltung und Srafung eigentlich 
von Seiten der Forſtkaſſe bei ſolchen Umſtaͤnden noch 
genußer werden koͤnne? | 

Hierher gehören die neuern Ftabliffements im 
den Forſten, von welchen der Zins für Viehzucht 

und Wieſewachs — gewöhnlich zur Forſtkaſſe flies 
Betz; wenn die alten Einwohner und die Aemter 
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nicht ſchon ein allgemeined Hätungsrecht auf die 
ganze Forſt behaupten. — 

Wie ſolches ausgemittelt ſey, weiſen die Spe⸗ 
zialforſtetats aus, aus denen der Forſtbediente 
ſich deshalb zu belehren hat; wie aber wegen der 
Schonungen zu Werke zu gehen ſey, ſolches koͤmmt 
in der folgenden Abhandlung an ſeinem Orte vor. 


9. 382. 
Von den Forſtradungen. 


Unter Forſtradungen, wird die Verwand⸗ 
lung eines Striches Waldes in kultivirtes 
Land — auf immer, oder auf eine gewiſſe 
Zeitlang verftanden, 

+ Wenn die Bröße der Sorften das Der 

haͤltniß überfteiget, welches dieie gegen die übri⸗ 
gen landwirthſchaftlichen Grundſtuͤcke, nad ſichern 
und lokalen Rameralgrundſaͤtzen haben follen; 
wenn ferner die Beſchaffenheit des Bodens in den 
Wäldern von fo guter Art iſt, daß dergleichen Forſt⸗ 
grund unter geböriger Kultur eine fortwährende 
Acker⸗ oder Wieſen⸗ oder Gartenbenutzung 
geſtattet, und die noͤthigen Holzbeduͤrfniſſe einer 
ſolchen Gegend dadurch nicht abgeſchnitten wer⸗ 
den; fo gereichet die Urbarmachung mancher Forfls 
flecke nicht allein zu einer fihern, fortwährenden 
Einnahme des Grundiinſes; fondern fie hilft auch 
dem Nahrungsftande weſentlich, und vermehret die 
zur Unterhaltung des Ganzen nöthigen Brodufte des 
Acker⸗ Wieſen⸗ und Gartenbaueß. 

Die Beurtheilung des Vortheiles, und die Ges 
schmigung folcher Radungen, hänge von der Direfe 
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tion ab, und die Regeln dazu, gehören zur höhern 
Forſtwiſſenſchaft. Dennoch aber, wird jedesmahl 
dus Burachten dee Sorftbedienten insbefondere, 
der Forſtaͤmter aber überhanpt in allen folchen Fällen 
gefordert; es gehoͤret daher allerdings dazu: daß diefe 
auf obige Umftände vernünftige Ruͤckſicht nehmen, 
hiernach ihr Gutachten unparteiifch abfaffen, und 
alles daß anzeigen, was dafür und darwider zu ſa⸗ 
gen iſt. 

Nach erfolgter hoͤchſter Approbation, wird das auf 
folchen veräußerten Flecken befindliche Holz, 
auf die beftmöglichfte Art, zum Vortheil der 
Sorftkafle verfilbert. 


In eingerbeilten Revieren entfliehen aller⸗ 
Dinge Schwierigkeiten und Unordnungen; da der 
Tournus der Schlaͤge dadurch alteriret werden wuͤrde; 
wenn die Veräußerung betraͤchtlich ſeyn ſollte; und 
es iſt ein Fehler, wenn die zur Radung ſchicklichen 
und ohnſchaͤdlichen Forſtſtuͤcke, nicht vor der Lokal⸗ 
eintheilung, angezeigt, dazu genehmiget, und von 
der Eintheilung ausgeſchloſſen worden find. 

Außer folhen Dererbpachtungen und Ders 
änußerungen mancher Forſtgrundſtuͤcke, finden auch 
noch andere Sorfiradungen, zu vielem Vortheil 
für die Holzkultur ſtatt; indem veroͤdete Bloͤßen, 
raume Flecke und leere Schlaͤge auf eine Zeitlang 
zur Beackerung verliehen, und nach dieſer, auf eine 
leichte, ſichere und wohlfeile Art in Holzanwuchs 
gebracht werden. 

Das gedruckte Cirkularreſcript vom ı8ten Ok⸗ 
sober 1787, beſtimmt bierunter ausführlich, and 
muß Dabei dieffeitd zum Grunde geleget werden, 
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$. 383. | 
Bon Steinbrüdhen in den Sorften. 


Es würde zum Schaden des Staates gereichen, 
wenn die, in den Wäldern aufzufindenden, zum 
Baumefen fo fehr vortheilhaften, und das ihrige zur 
wahren Holzerſparung beitragenden Steinbriüche 
aller Art — unangezeigt, und folglich unbenutzt 
blieben. 

Dergleichen laſſen ih in den Bebirgsgegen- 
Den antreffen; und wer bat wohl beffere Gelegen⸗ 
heit, Entdeckungen folher Art — zu machen, 
ats der, täglich Die Wälder beſuchende Foͤr⸗ 
fter; wenn er für alles dasjenige Aufmerkſamkeit 
bat, was manchem gemeinen Menſchen auch hoͤchſt 
unbedeutend feheinen dürfte? vernünftige Beherzi⸗ 
gung der Lofalumftände, und der Möglichkeit, 
dem Staat dadurch Nußen zu verſchaffen, wird ihn 
zu folider Berichtung der Sache behülflich 
fepn, und er wird es den Oberen überlaflen, davon 
den ſchicklichen Gebrauch zu machen. 


$. 384 
Bon den Thongruben in den Forften. 


Da der Thon ein noͤthiges Material für 
die Töpfer — zu einer unentbehrlichen Beduͤrfniß 
des Landes an irdenem Gefchirre ift; fo wird diefe 
Materie in der Naͤhe des dazu erforderlichen 
Brennholzes um fo fchägbarer. Es kann nicht 
fehlen, daß folches nicht zu benugen fliehen, und 
das Etabliſſement verfchiedener Töpfer in ver 
Gegend nach fich ziehen ſollte. 


V 77 
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Bir kennen Schon manche Beifpiele hiervon, und- 
daß / die Sorfifaffe, von wenigen Quadratru⸗ 
then Thongrund, einen * anſehnlichen 
Zeitzins von den Toͤpfergewerken ziehet. 

Ein thaͤtiger, einſichtsvoller Foͤrſter, wird da⸗ 
ber ſeines Ortes bei Auffindung folcher Thongruben, 
und mit Ruͤckſicht auf den Brennholzvorrath, kei⸗ 
nen Steig fparen; auch hieraus — eine möglichft 
vortheilhafteLTebennugung zum Beſten des Forfls 
intereffe anzugeben. | 

Die Aennzeichen eines guten Toͤpfertho⸗ 
nes And vornehmlich: 

1) Mittlere Schwere. 

2) Zähigfeit. 

3) Weiße, aſchgraue, oder blaue Farbe, 

4) Settigfeit und Glätte im Anfühlen. 
5) Er braufet mit Scheidewafler wenig auf. 

6) Langſam ausgetrocknet, brennt ihn dad Feuer 
hart; und noch Härter, wenn eine geringe Bei⸗ 
mifchung von feinem Sande darin vorhanden iſt. 

7) Beim fchnellen Austrocknen ganzer Klumpen 
fpringt er in wärflihe Stüde; und 

8) hängt er an der Zunge an, 


$. 385. | 
Bon den Lehmgruben in den Forſten. 


Eine gleiche Bewandniß hat e8 mit dem 
CLehm , ſowohl zum roben Derbraudy, als zum 
Ziegelbrennen für das Bauweſen; in beiderlet 
Gebrauch zu einer wahren Solzerfparung, 
sand noch zum befondern Doribeit für die Forſt⸗ 

m a 
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kaſſe ſowohl, als für die Gegend, die wegen 
Nähe der Baumaterialien gerwinnet. 
Die Kennzeichen einer guten ziegelerde 
end: \ 
1) Leichtigfeit; 
2) hinlaͤngliche Verbindung der Theile unter ehr 
ander; | 
3) gelbe Farbe; 
4) rauhes Anfühlen; 


5) langfam ausgetrocknet berftet Re nicht, und 
verglaſet bei ſcharfem Feuer zum Theil, oder 
gewinnt doch einen Klang und eine rothe Farbe; 


6) fie nimmt roh — das Warfler leicht an. 


$. 386. 
Bom Eifenerdegraben in den Forften. 


Obzwar die Gewinnung, Zugutmachung 
und der Rugen ſowohl von Zifenerde als von allen 
rohen Mineralien überhaupt, in hiefigen Sta» 
ten, für dad, Über das Berg⸗ und Zuͤttenweſen 
gefeßte Departement gehöre; fo ift Doch der Vor⸗ 
theil davon auf Seiten der Herrſchaft; die So 
che ſelbſt aber, ein Beduͤrfniß Des Landes: um 
eine Quelle zu nüglicher Beſchaͤftigung vieler 
Haͤnde. | 

Aus dieſem Gefichtöpunfte betrachtet, if dieſer 
Gegenftand nicht weniger der Aufmerkſam⸗ 
keit eines jeden treuen Dieners des Star 
u! | 
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Die Bifenerde liege gewöhnlich in Nie⸗ 
derungen; und fie zeige fich dem Förfter befonders 
Bei Sorftwafferableitungen, und fonfligen Unternehs 
mungen zur Pruͤfung des Bodens, in Abficht der 
Holzkultur, 


The Dafeyn erweifer fich aus der braunen 
Sarbe bei mehrerer oder wenigerer Fefligkeit, und 
and der Anziehbarfeit vermittelft ded Magnetes. Se, 
nachdem von folcher trocfenen, in Staub verwan⸗ 
beiten Erde, weniger oder mehr Theile angezogen 
werden, ift die Neichhaltigkeit, und folglich der 
größere oder mindere Werth derfelben vorläufig zu 
beurtheilen, um ans foliden Gründen, davon die 
Anzeige zu weiterer Verfügung und Mittheilung 
zu thum. 


In folchen Niederangen findet fich auch zumels 
ken beim Aufgraßen das natürliche Berliner 
blau, melche® eine mit brennbarer Materie vers 
einigte blaue Eifenerde iſt, Die eine fchägbare Mah⸗ 
Jerfarde abgiebt, 


$. 387. 
om Torfe überhaupt. 


Unter allen, bis jegt zur Erſparung des 
Brennholzes befannten und vorgefchlagenen Mits 
tein, iR die Auffindung und Benutzung des 
mandherlei Torfes — das erfie — und unflreitig 
Das angemeffenfte und nüglichfte. Gluͤcklich find alfo 
ſolche Gegenden zu preifen, dic bei der fürchterlichen 
Boransfehung eines drohenden Solsmangels, 
auf ihrer Oberfläche mit dieſem fo vortreflichen 
Brennmittel verfeben find. 

Ru a 
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Die Arten dee Torfes ſind verfchieden, und 
folglich auch die mehrere oder mindere &hte def 
ben — in Abficht des Vorzuges der einen vor der 
‚andern. 


Der Torf überhaupt befteber aus manchen 
aralten Lagen und "Jahresfchichten von 
Gewächfen, deren Breunbarkeit durch dazwifcen 
‚ befindliche reine Erdtheile vermindert, oder dung 
Dazu gefommene Pflanzenerde, und mineralifhe 
Auflöfungen erhoͤhet iſt. 


Selbſt die Arten der Gewaͤchſe, theilen 
dem Torf, nach Beſchaffenheit feſter oder locert 


Struktur ihrer Theile und Hauptſtuͤcke, verſchie 
dene Güte mit, 


Es iſt nur erſt feit kurzer Zeit — nach zu Ende | 


gegangenem Holzäberfinß, einleuchtend geworden, 
wie groß das DVertranen auf diefe, dem ren 
bolze vortheilbaft unterzufchiebende Mate 
rie feyn koͤnne; und nur nach gerade, lehren die 
Beifpiele durch Kenner, den allgemeinen Gebrauch, 
diefer bisher größtentheild verachteten und vermor 
fen geweſenen Waare. 


Ohnſtreitig macht ſich jeder Bürger des Staates 


um das Vaterland verdient, der den Vorur 

Ien entfagt, und zu den mehrefien Geuerungsarten, 
dem Hole — Torf unterfehiebet. Bei der Gewiß⸗ 
heit, daß in Kurzem, alle noch Übrigen Bedenklich⸗ 
feiten, auch bei verwöhnten Familien uͤberwun⸗ 


den feun werden: zeichnet fich jeder Auffinde 


bauwuͤrdiger und nachhaltiger Torfbrüdt 
. mie Ehren aus! 


Forfibenugung SAY 


Es fen diefed eine Billige Aufmunterung für alle 
zum Forſtweſen gehörige Obern und niedere Bedien⸗ 
ten, Insbeſondere für die Mevierförfter, welche 
am ficherfien und erfien dergleichen Zönedeckungen 
in den Wäldern machen koͤnnen; wenn ihnen nur 
die Mittel und Wege. dazu befannt find; ohne 
Daß von ihnen die Gewinnung und Adminiftrirung 
des Torfes verlanget wird; da ſolche, beſonders in 
Abſicht der großen Fenerungsbedurfniſſe filr große 
Städte, Manufakturen, Fabriken und das platte 


Laud — durch dazu beſtimmte Perſonen, nach pofie 


tiſch⸗ finammaßigen Srundfäben betrieben wird. 
Der Torf liege in maͤchtiger oder geringer 


Tiefe, allezeit auf einem ſandigten, naſſen Grunde; 


weil alle dieſenigen Gewaͤchſe, aus deren Schichten 
er ſich bildet — dergleichen Boden, Stand und Lage 


zu ihrem Fortkommen verlangen. 


Bei jedem zu benugenden Torfbruche muß 
die erfte Yufmerkfamkeit auf die Lage deſſel⸗ 
ben gerichtet werden, ob in folcher die nothwendige 
Ablafjung des Waſſers bis zur Sohle oder dem 
untern Ende des Torfes, oder aber — wie.tief ſolche 
ſtatt ſinden koͤnne. 


Die aͤußern Kennzeichen ber Torflager 


beſtehen in — 


v 


- 2) voͤllig ebener Oberfläche ber Drüße oder 
Senne; 
3) ſchlechtem Gras» und Holzwuchfes 
2) sitternder Bewegung beim Betreten derfelben; 
4) im Anmefenheit derjenigen Binfen, welche ins 
Junius und Inlius, mit einer, dem Schnee 


ähnlichen Wohle bedeckt find. 
Mu z 
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5) Zerner, mancher andern Torfgemächfe, al 
a) der Mooßbeere; 
b) des Torfmooſes; 
e) des Sonnenthaues; 
d) des Senſengraſes oder der Segge; 
, e) der Sumpfheide; 
f) des Kuͤhnpoſtes umd der Andromede. 


Der eigentliche, zu benutzende Torf, fiegt 
wicht zn Tage, fondern feine Guͤte, nimmt nah 
Hinwegſchaffung der Krufte bed Bodens, in einigen 
Abftichen zu; da er derin don der Laſt gepreſſet, 
folglich dichter, und von den dabei befindlichen 
Aufiöfungen durchdrungen — nachhaltiger im Draw 
wen wird, 


v 


5. 38: 
Don der Waldfiſcherei. 


In den Königl. Preuß. Staaten haben ſich De 
Domainenämter vor Errichtung der Hauptfork 
Eafle, der Sifcherei in den Waldſeen, Sf 
fen, Bächen, Gräben und Teichen beme 
flert, und entrichten davon ihre Pacht zum Domar 
nenfonds; ohne daß das Korflintereffe Hierbei en 
fchädige werden follte. 

Nur in neuern Randlen und Floßteichen 
dürfte die Sifcherei zum Genuß der Sauptforſt 





kaſſe zu stehen ſeyn; in ſofern die Speiſung dieſct 


neuen kuͤnſtlichen Waſſerbehaͤlter, nicht aus aͤlten 
verpachteten Fiſchwaſſern herruͤhret, oder ſolche A 
Gittern davon getrennet werden koͤnnen. 
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Um aus ſolchen einen Nutzen zu ziehen, wuͤrde 
beſonders in Abſicht der Teiche zuvoͤrderſt eine Be⸗ 
ſetzung, und ein verhaͤltnißmaͤßiger Nutzungsanſchlag 
zum Grunde zu legen, die Sache ſelbſt aber alles 
mahl in Bacht zu überlaffen fepn; welches zum Reſ⸗ 
fort des Departements und nicht der Foͤrſter gehd⸗ 
vet; die nur darauf 3u feben haben, daß vom 
allen Seiten den Beftimmungen ein Genuͤge 
geſchehe, und bei der Sifcherei Feine For 
exceſſe vorgehen. | 


$. 389. | 
Bon der Waldbienenzucht. 


Manche Gegend begünftiget durch die Lofals 
umftände, die nügliche Bienensuche. Eines 
theiles gereichet diefe in gehörig ansgebreiteter Art 
zum DBeßen des Staates, und defien Commerzwe⸗ 
fens; anderntheild kann bei gehöriger Anwens 


dung der Bienenweide, in den Sorften, wie 


in manchen auch wirklich gefchiehet, der Forftlaffe 
eine billige, unfchädliche und zweckmaͤßige Einnabs 
nie, aus dem Bienenzins erwachſen. 


S. 390. 
Vom Streufammeln in den Forſten. 


Das Streuſammeln, oder Zuſammenharken 
und Wesführen der Kiens und Tannennadeln, oder 
des Laubes überhaupt — iſt in aller Abſicht den 
Sorften ſehr nachtbeilig; weil der Waldboden 
dadurch feiner natürlichen Düngung und der noͤthi⸗ 
gen Nuterbaktung ber Dane uf Ber 

m 4 
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Oberflaͤche: zugleich auch des Schutzes und der Ber 
deckung der Baumwurzeln — gegen Hitze, Dürt 
und Aroft beraubet wird. 

Es iſt daher als ein fehr ſchaͤdlicher Gewinft 
zu betrachten, wenn man um einen, wie on mat 
chen Orten gewöhnlichen Zins, das Stren ſammeln 
geſtattet und beguͤnſtiget. 
| Schlimm genug iſt e8, wenn es in verſchie 
denen Gegenden nicht ganz abgefchaft werdm 
Tann; wo der Ackerboden zu ſteril ift, und mh 
Das zum Einfireuen erforderliche Strob gewonnen 
wird; wo folglich die Unterthanen ohne dieſes leidige 
Nothmittel nicht beſtehen wärden. 

Jedoch muß auch in diefem Falle, der vorher 
geändfich auszumitteln if, mit der möglichften 
- , Vorficht gehandelt, und der Schaden fo gerim 
als möglich gemacht werden; indem nie in jun 
gen, im vollen Wuchfe fiehenden Dickigten, few 
dern hoͤchſtens nur unter dem Holze von mitt 
lerem und böberem Alter, dergeſtalt michöb 
zernen Rechen, leichte geharket werden darf, da 
ſolches an einem Orte nicht in mehreren Jah⸗ 
ven wiederboler wird. | 
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Erſter Abſchnitt. 


Forſtverbeſſerungsſachen. 





Erſtes Kapitel. 


Von den Forſtverbeſſerungsſachen 
überhaupt. 


8. 391. 


Die Forſtverbeſſerung iſt ein Gegenſtand des 
Kamerals und Polizeiweſens. 


TE die Dberfläche ver Erde nicht oͤde und 
wüfte, — folglih unbenust liege, fonderu den 
Lofalumfländen gemäß — zur Hervorbringung, ber, 
einem Rande nöthigen Produkte gehörig: angewendet 
werde, gehöret mit zum großen Endzweck des 
Rameralwefens. Zu 


Dep die Mittel, um das Legtere zu bewirken, 
in Ausübung gebracht und durchgeſetzet werden, 
it Begenftand für die Landespolizei: welche 
ſich in fehr viel Ziveige ansbreitet. 


Die Sorftwerbefferung muß daher auch durch 
Die Sorfipoligei in Obacht genommen, und durch 
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felbige nach Gründen der vorab gelehrten Theile der 
Forſtwiſſenſchaft abſolut betrieben werden, Es ſchla⸗ 
gen dazu ein, die allgemeine Geſetze, die beſon⸗ 
deren Derordnungen, und die noͤthigen nf 
häufigern Ausnahmen nad) den Lokalumfaͤnden. 


Wie viel num aber von der Oberfläche der Erde 
in jeder Gegend zur Holzfultur zu widmen ſey, fob 
ches beruhet auf gründliche finanzmaͤßige Year 
theilung, nach Verhaͤltniß der geſamten Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſtuͤcke, und des vorzuͤglichſten Be⸗ 
darfes, zufolge der Gewerbe und Nahrungsarten 
eines Landes — in Vorausſetzung der moͤglichſt 
beften Derweltung des Forſtweſens. 

Diefe Beftimmungen mäfen aus der hoͤ 
bern Sorftwifienfchaft mit folgen; fie ſind alfe 
außer dem gegenwärtigen Plane und über der Sphäre 
und dem Wirkungsfreife der Förfer. 

Ein Sorftbedienter hat nur zu wiſſen: daß die 
geordneten Derbefjerungen der Sorften — oder 
bie Holzkultur nothwendig ſey; und Daß ihm obliegt, 
ſolche, nach) Regeln der Kunſt und nach Vor: 
fchrift auf fo verfchiedene Art auszuuͤben, als ed 
die Eofalumflände erfordern. 


| $. 392. 
Die Hauptgrunbfäge zur Forftverbefferung 
| ſind allgemein, 


Die Derbefferung der Sorften, begreift 
allgemein das Beftreben , die zum Holztragen ge 
widmete Oberflaͤche in beftändigem Nach⸗ und 
Zuwachs an Holze zu erhalten. 
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Aus dem Vorhergehenden ift fchon bekannt, daß 
folcher insgentein Durch Begünfligung des natürlichen 
YAnfluges und Aufſchlages; fo wie durch. künftliche 
Saat und Dflanzung bei Abwendung aller Hinder⸗ 
niſſe erzielet wird: wenn die Einrichtung und bie 
Ausführung derfelben — nach Maaßgabe der Landes⸗ 
umſtaͤnde und der Forſtwiſſenſchaft geichehen, | 


Die allgemeinen Brundfäge, nach welchen 
die Sorflen verbeflert werden müffen, find: 


3) Daß fich Feine Bloͤßen oder große leere 
Flecke in Den Sorften gedenken laſſen; fone 
dern, daß diefelben durchgehends gut, mit 
ſchicklichem Holze angebauet, und 


2) daß diejährlichen Schläge gleich wieder 
gehörig in Holzanwuchs gebracht wer» 


$. 393. 


Die Mittel zur Forfiverbefferung werden auf 
verfehiedene Art angemwendet, 


Die Ausführung der Verbefferungsanftalten folgt . 
auf die Beſtimmung Der anzubauenden Streden, 
auf vorhergehende ordentliche Anfchläge des Bedar⸗ 
fes an Materialien und Koften, und auf die Befrie⸗ 
Digung, welche den Unlagen gegen Beichädigung 
Durch Menſchen und Vieh nothiwendig gegeben wors 
Den ſeyn muß. 


Dierzu hat jedes Land und jede Berfaffung — ia 
fogar jeder einzelner Forſteigenthuͤmer befondere ver⸗ 
ſchiedene Mittel bereit, 
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Bei Anwendung derfelben iſt man mehr oder tote 
niger eingefchränft, und man hat auf mehr oder we⸗ 
iger Uuftände und Befugniffe Ruͤckſicht zu nehmen, 


Allezeit aber — muß fih der Sörfter nach 
der Verfaſſung richten, und daher mit folder 
bekannt ſeyn; Damit er nicht wider die angenomme 
nen und beſtehenden befonderen Grundfäge anſtoße. 
Er muß daper feine erlangten Kenntniſſe vom 
Holzanbau, nach den beften Mitteln — fl 
chen auszuüben — richten. 


Weil nun diefe Mittel verfchieden And, fo wird 
es wohl am ſchicklichſten ſeyn, über ſolche Hier zu 
handeln, wie fie groͤßtentheils nach der Verfaſſung 
in den Preuflifchen Staaten angewendet wer⸗ 
den koͤnnen. | 


Zweites Kapitel, 
Von der Beihuͤlfe zur Sorftverbefferung. 


5. 394. 


Billigkeit, daß die Unterthanen und erblich 
Benefizirten — angemeſſene Beihuͤlfe 
zur Holzkultur thun muͤſſen. 





Da das Holz ein unentbehrliches Produkt iſt, und 


fehr viele Damit entweder ganz frei, oder doc) wenig 
ftend auf eine erleichterte Art aus den Waldungen 
des Staates verforget werden: fo Fann den Theik 

nehmern an einem dergleichen Benefizium — it 
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Wohlſtand der Forſten nicht gleichgüftig fepn; ſon⸗ 
dern ed muß ihnen der Wiederanban der Forſten, 
und folglich die Fortdauer des Genuſſes in Abſicht 
ihrer Nachkommen wohl wichtig genug feheinen. Es 
wilrde indeffen wider die Billigkeit und die Rechte des 
Sorfteigenthämers und wider das Forſtregale aulau⸗ 
fen, wenn man verlangen wollte — daß die Forſten 
bloß zur Befriedigung der Benefizirten gehalten, und 
sicht außerdem der möglichft hoͤchſte Nutzen fürs 
Allgemeine und das Sorftintereffe daraus ge 
ſuchet werden follte. 


Weil nun aber der Nachhalt — ſelbſt, der, nach 
den richtigflen Regeln verwalteten und benußten For⸗ 
fen, ich in jegigen Zeiten — ohne Wiederanbau der. 
Schläge nicht mehr gedenken laͤſſet; folcher aber ohne 
- arbeitende Sande und Aufwand eben fo wenig 
ſtatt findet: fo folgt von ſelbſt die natürliche Ders 
bindlichkeit zur Beihuͤlfe derjenigen zur Holz⸗ 
Tultur, Die aus Dem Wohlſtande der Sors 
ften fortwährenden Genuß haben wollen. 


- Allerdings koͤmmt ed hierbei auf die Betrachtung - 
der Derbälcnifie an, in welchen dergleichen Holz⸗ 
genießende — ſowohl in Abſicht des verfchiedenen Ges 
nuſſes, als in Abficht ıhrer Lage gegen einander ſte⸗ 
hen. Es würde mithin auch unbillig feyn, wenn 
einer wie der andere zu gleichen Theilen beim Wieder, 
anbau der Zorften wirken follte. Ä 


Eben fo bare wäre es, wenn diefe Beihälfe die 
Kräfte der Beihelfenden Überhaupt überfteigen, oder 
ſie am Betrieb ihrer Nahrung anf einige Urt vers 
Bindern follte, 
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Eine Geldanflage zu diefem Behuf wärde nicht 
allein laͤſtig, ſondern auch wider die Abſicht ded Ve⸗ 
nefiziums — eine baare Bezahlung des frei zu ger 
nießenden Holzes fepn. 

Die Naturalbeihuͤlfe an Arbeit und Sa 
menfammiung ift daher wohl die ſchicklichſte, leich⸗ 
tefte und zweckmaͤßigſte, wenn folche recht dertheilet, 
und zwar nur auf diejenigen verhaͤltnißmaͤßig gele⸗ 
get wird, welche in der That — für ſich und ihre 


Nachkommen — Holz — unter der vollen de 


zahlung zu erhalten haben. 

Es wärde ungerecht fenn, dergleichen Zei 
Hälfe von Unterthanen, die ihre Beduͤrfniſſe kanfen 
möüffen: und von Deputanten, welche ihr Holz ali 
einen Theil ihrer Beſoldung oder als eine Eutſchaͤdi⸗ 
gung für etwas anderes erhalten, zw verlange 
In beiden Fällen liegt wohl der Forſtkaſſe od, Di 
Verbefferung des Waldes allein zu befireiten, um Ad 
die Einkünfte daraus — und die Mittel, ihre Pflicht 
zu leiften, nachhaltig und eifern zu machen. 

In den Prenfifchen Staaten Hat man zum Theil 
vor einigen Jahren (bei voriger Regierung) die be⸗ 
fimmte Einrichtung getroffen: daß die benefizit 
- ten Uintertbanen, und zwar — 


ı) die Vollbauern, jährlich Einen Morges 


pflügen, zwei Morgen eggen, und zwei She 
fel Kienäpfel liefern; wie denn 


2) die Zalbbauern oder Koffächen bie Häfe 


hiervon leiſten; und 


3) die Häusler und geſpannloſen Kofläthet 
16 Quadratruthen baden, und einen * 
=) 


| 
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Scheffel Kienäpfel gegen 3 Grofchen für dem 
Scheffel liefern mäflen;, welched Geld allen 
obigen Hülfe leiftenden Unterthanen zur Aufe 
munterung als Drämien gereichet wird. 


Daß diefem überall Genäge gefchehe, dafür hat 
ver Forfibediente insbefondere und jedes Forſtamt 
Iherhanpt zu forgen; weil das, was gefchehen Toll, 
ind gefcheben iſt, gehörig berechnet und juſtifiziret 
verden muß. | 

So geringe und unläftig num auch dieſe Bei⸗ 
lfe einzeln ift, fo viel trägt folche doch im Ganzen 
ur Derbeflerung der Forften des Staates bei.. 


Die Nichtleiſtung diefer Verbindlichkeit, wenn 
kienaͤpfel gerathen And, wied für den bier fehlenden 
Scheffel Kienaͤpfel mit ſechszehn Groſchen, oder 
ach Befinden mit Entziehung des Beneſiziums bes 
krafer. | 

Den Maſtpaͤchtern wird es endlich auch zur 
zedingung gemacht: jährlich eine verhältnißmäßige, 
Mimnte Menge Saateicheln unentgeldlich an das 
orſtamt zu liefern. 


$.._ 395. 


dothwendigkeit, daß auch die Forſtkaſſe ins 
Mittel trete. 


Die vorber erflärte Beibülfe kann nicht 
ls hinreichend angefeben werden, die Jah⸗ 
Öfchläge, und die ehedem gemachten Blößen in 
Kederanban zu bringen. Das Ganze fann au 
won nicht erlangt werden, da außer ben Freiholz⸗ 


NR 
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abgaben, noch fo fchöne und wichtige Ueberſchiſ 
sur Kaffe gefloffen find — und noch fliehen, 

Es ift daher fehr billig, daß aus folder he 
wiederum ſo viel auf reelle Verbeſſerung de 
Sorften gewendet werde, als bei moͤglcht 
gefchicktem und.fparfamen Betrieb der H% 

ultur annoch baar zu verwenden erforde® 
lich bleibe. Manche Länder zeichnen ſich aber hir 
in vor andern durch Übel angebrachten Geiz am 
an welchen entweder Geldmangel im Ganzen — 8 
Nichteinſicht der allgemeinen großen Nothwendigil 
der Holzkultur: oder zu wenig Zutranen anf Ib 
lichen Erfolg, — überhaupt alfo eine fehlerhaft 
Regierung Schuld hat. 


Drittes Kapitel, 


Bon Verbefferimgsanfchlägen, Ich 
nungenund von den Formalitaͤten 
dabei. 


5. 396. 

Bur Prüfung der vorhabenden Sorftverbef 
sungen, und um die nöthigen, verſchide 
nen Beihülfen ausmitteln zu Fönnen, 
erbefferungsanfchläge erforderlich. 


©: billig es it, daß die Forſten mit allem E 
and ohne Aufwand zu ſcheuen — verbeſſert, ab 
gehörigen Nachwuchs erhalten werden; fo norhw@® 


Forfiverbefferungsfahen., 53 


digg iſt eine genaue Ueberfiche und Prüfung 
eines jeden hierzu abzweckenden Vorhabens. 


Der Finanzdirektion des Sorfimefens, muß es 
am Herzen liegen, zu willen — maß gefchehen fol, 
and wie es gefchebe: um die Richtung geben zu Fön- 
son, daß die Sorftverbefjerungen in Ruͤckſicht 
inf das Ganze und Einzelne zweckmaͤßig gemacht 
verden. 


Es wuͤrde eine ſehr ſchlechte Einrichtung 
des Forſtweſens verrathen, wenn jeder Foͤrſter 
zefugt waͤre, mit oder ohne Kenntniß in den Tag hin⸗ 
in zu kultiviren, nach Gefallen und bloͤder Einſicht, 
Dolzarten anzubanen, Die dem Bedarf und den 
Staatsabſichten nicht angemeffen find; mit den Vers 
efferungsfonds unmirchfchaftlich zu fehalten; den 
Huͤtungsberechtigten nach Belieben die Hittung über 
Berhältniß und Gebühr einzufchränfen, und die Ins 
erthanen mit unbeflimmten Sorftdienften zur Bei⸗ 
jälfe zu befchweren. 


Diefen großen Sehlern, beuger die biefige 
Derfaffung zum Theil vor; ein Sorfibedienter Hat 
Id daher mit denen hierüber ergangenen Generals 
nd Spezialverordnungen bei Antritt des Dienftes 
ebörig befannt zu machen. 


Es liegt ihm hiernach ob: reiflih, und nach 
zruͤnden der Sorftwiflenfchaft zu Überlegen, was für 
3erbefierungen,, und wie folche jährlich in dem ihm 
nvertranten Reviere auf die leichtefte und fisherfie 
re ausfährbar ſeyn dürften. Hieruͤber hat er für 
ann einen förmlichen, auseinandergefesten 
Ingchlag zu verfertigen, aus welchem, der Det, 

Rn 4 
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wo die DVerbefferung anzubringen wäre: tie 
Größe, die erforderlichen often nach den m 
ſchiedenen Kutturarten — für Saamen, Arhein⸗ 
und Fuhrlohn, nach richtigen Grundſaͤtzen der mb 
hergehenden Abhandlung — dentlich hervotse 
in welchen zugleich die oben beſtimmte Be 
der Unterthanen, von den Koften in Aby 
gebracht worden, und endlich daraus zu erſehen ih 
wie viel noch an Gelde aus der Forſtkaſſe m de 
Verbeſſerung erforderiich bleibe. | 


Da dieſe Anfchläge in dem geſamten Prodi 
unterm Generaldirektorium, nach einer Zorn W 
den Forſtbedienten angefertiget werden muͤſen 
folgt hier ein Schema, welches übrigens nad 
Drted Umftänden und Preifen der Dinge IR 
ficht des Materiellen — Veränderung I 
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Bchema zu einem Forſtverbeſſerungsanſchlage in 











Abſicht der Form. 
Nachweiſung duro d untn | Eummart, 
in ben Koͤnigl. (Nahmen der Provinz)j BE fe re 
des Oberforftmeifters (oder gorft: 


den, 
fere) N.N. Diftrift vorzunehmenden Vers] 


Herbſt 1788 
rungen im Sehjah“ 1789 für 1788. 


Amt N. N. 
N. N. Sorftrevier. 
Bnie bat überhaupt Sorfipflichtige Untertha 


anne gefäe, jeder — el, 1a 
üduter oder Adusler, jeder 4 Schfl. de 1 
herdem muß jeder Bauer ı Dorgen, ne 
nbaltende Koßäthe + Morgen Hfl a 
m mein ae und unbefpannter Koßäthe) 
ı en back 
den alfe Überhaupt ) durd — 


son den Un 5 
enfür 178} 51 Mrs. DR. ı Mg. 10008 
m Block A. die Schläge No. 27.28.29. 
“9 DR. follen zur Kiefernſchonung angele 
ger werden. 
ie d dert: 
wur * eriu u erfor! 


Sie Untert! panen 
nee oben 
Morgen + so oo 


de ın pflügen 
Meg. arrthle. grthl.— 
lm — — 
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Serner: RR 
60 Rtg Aæßpe e Kienäpfel-und Geld — 1 
IMrE. ILIR. wegen ber Wurzeln unter den Saas 


8 Gr., macht zırtbir. 2gr. 10Pf. 
Die Unterthanen 
hacken nach oben . 
IN DR. 3— 7 — 
alſo für Geld u 
* zrutgen 
OR. m ı7rfble.ggr. ropf. 
Bortehende © rear 3038* mit Kien⸗ 
aͤpfeln su beſaͤen, un Ines 60 Mre. 
Blößen à ı2 Sch. mach 


30Cchh. — — 
Mrg. IN. den” aM 


Saamenbdumen 
zur Hulfeas SR 54 — gs Megen 
umge der Kien 


A liefern die . es 
Ainterthaen ob 
gedahtermufen 9 — 8 — 


bleiben su kaufen 
Sch. 13 Metzen 


+ Wr. 
uch Denen nr der Schonun 
7 uf — Sal. * mar 


Dem n Rüfer Trinkgeld. für Auf, und 
. Sufchließen des Kirchenbodeng, 
morauf die Kienäpfel sehhüttet 


⸗20 Nrg — — Kunen der Natur ii überlaffen r werden, 
- da fich fchon Anflug zeiot, und hin: 
Knalic e Saamenbäume vorbans 


89 Mrs. HR. Summen. 
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N den — ! 


N. N. Sorfbed 
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$. 397; 
Don Approbation det Anfchläge, 


Die folhergeftalt vom Foͤrſter in Zeiten ange 
fertigten Jahres» Sorftverbefierungsanfchlä- 
e, werden den unmittelbaren Vorgeſetzten gegen 
nde Junius zur Prüfung, Benrtheilung, und 
etwa nöthigen Abänderung eingegeben. Don da 
gehen ſie von Stufe zu Stufe zu gleicher Abficht weis 
ter, bis fie von der hoͤchſten Inſtanz — verfeinert, 
‚und dem Ganzen gemäß berichtigge, mit der Ap⸗ 
probation zur Ausführung, und mit der Anwei⸗ 
fung auf die erforderlich» bleibenden Köften zurüds 
fommen, und dem Foͤrſter zur Ausführung erthei⸗ 
fer werden. 


Bon Ausführung der Forftverbefferungen. 
Dei dem Betrieb des Forſtkultur, muß 
alfo jedesmahl Dee approbirte Anfchlag zum 
Grunde keygen; folglich dieſer als die klare Vor⸗ 
ſchrift zur Ausführung betrachtet werden. 
Scheinet es auch in manchen Fällen dem Körfter 
unangemeffen zu feyn, wenn von feiner Angabe bet 
Mevifion derſelben abgegangen ‚und die Approbation 
mit Veränderungen ertheilet worden wäre; fo bleibt 
ihm doch nichts übrig, als — gehorchen; mit Der 
Befcheidung, daß aus Gründen der höhern, ihm 
unermeßlihen Sorftwiflenfchaft, — es fo und 
niche anders, befchloflen fen. 

Soollte auch diefed nicht den ermänfchten und be⸗ 
abfichteten Erfolg Haben, fo if der Foͤrſter doch ges 
deckt, indem er befehlsmaͤßig gehandelt hat. 

Rus 
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5. 399 
Bon den Örundfägen zu Berechnung und Sus 
ſtifizirung der Forſtverbeſſerungen. 

Es gehoͤret zum Kameralweſen, und über 
haupt zu ordentlicher Wirthſchaft, Daranf zu ſe⸗ 
ben: daß über jede Einnahme und Ausgabe 
sichtige und gehörige Rechnung eführet 
werde; welches alſo auch bei Ausführung der Forſt⸗ 
verbefferungen geſchehen muß. 


Der Abſicht nach, ſollen Rechnungen nicht 
allein die Place Ueberfiche der Einnahme, 
Ausgabe und Beftände gewähren, fondern and 
die Beweiſe davon enthalten: und den Rechnungs⸗ 
führer fowohl, als den Rendanten über jedes Des 
nehmen rechtfertigen ,- auch gegen jeden Verdacht 
Decken. j 
Sie beſtehen alſo in Abficht des Materiellen, 
iss richtiger Anmerkung, Ausrechnung und Beſchei⸗ 
nigung — jeder Poſ. "In Abfiche der Forma⸗ 
litaͤten aber, haben fie verſchiedenen Stpi, wie ſol⸗ 
cher näch jeder Berfalung, für jede Art vorgefchrieben 
uud fefifichend if, on 

Zur Bührung der Sorfiverdefferungsrechuung 
Fömmit es daher zuvorderſt auf richtige Notiz: 

1) der Einnahme, J 
) ber auſchlagsmaͤßigen Ausgabe ‚der verwen⸗ 

deten Koſten, ſo wie 
3) ber geleiſteten und unentgeldlichen Beihulfe 
an. - Demnädft, auf Beſcheinigung der er 
- een durch das Approbationsreſcript, und At⸗ 
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tet der zahlenden Kaffe,. dee audern bingegen 
durch Quittungen der Empfänger, und der 
dritten durch Zeugniſſe des Forkamtes — ſaͤmt⸗ 
lich als Belaͤge betrachtet. Hiernach ſind nun 
entweder Einnahme und Ausgabe einander 
gleich; oder aber es verbleibet an Gelde, au 
wohl an Materialien entweder Beftand oder 
Vorſchuß. | 


Der Beftand, daß folcher beim Schluß bee 
Rechnung wirklich vorhanden fen, muß durch eim 
Atteſt des Forſtamtes beſcheiniget werden, da hin⸗ 
gegen der Vorſchuß aus dem Schluſſe der beleg⸗ 
ten Rechnung von ſelbſt hervorgehet. 


Der Beſtand gehet in die Kinnahme der 
folgenden Rechnung über, der Vorfchuß 
hingegen muß jur Vergätigung geziemend nachge⸗ 
fücher, in Ausgabe der folgenden Rechnung 
geftellee, und durch Quittung beleger 
werden. 3 * 

Zu der Materie und Form gültiger Be⸗ 
läge gehoͤret: Briginal, eigenhändige Unter⸗ 
ſchrift des Ausſtellers — und Beglaubigung; das: 
ferne der Ausͤſteller nicht ſelbſt in Pflicht ſtehe, "Eder? 
er uubekaunt wäre. — rd 

Sie beleben 

1). in Befugnißertheilungen; . 
2) in Zeugniſſen; amd. 
3) in Empfangsfcheinen oder Quittungen. 


.. a) Die Befngnißertheilungen ‚sn Ausführung: 
ber Verbefierungen, Einziehung und Bere, 


tr 
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wo die Verbefferung anzubringen wäre: deſſen 
Größe, die erforderlichen often nach den vers 
fchiedenen Kutturarten — für Saamen, Arbeitd 
und Fuhrlohn, nach richtigen Srundfägen ber dor 
hergebenden Abhandlung — deutlich hervorgehen; 
in welchen zugleich die oben befiimmte Beihuͤlfe 
der Unterthanen, von den Koften in Abzug 
gebracht worden, und endlich daraus zu erfeben if, 
wie viel noch an Gelde aus der Sorftkafje zu der 
Verbeſſerung erforderlich bleibe. 


Da dieſe Anfchläge in den gefamten Provinzen 
unterm Beneraldireftorium, nach einer Form vos 
den Forftbedienten angefertiget werden mäflen, fo 
folgt hier ein Schema, welches übrigens nad) jedes 
Ortes Umftänden und Preifen der Dinge in 
fiche des Materiellen — Veränderung leidet. 


I) 
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Schema zu einem Forftverbeflerungsanfchlage in 
Adficht der Form. 


Nachweifung Durch Be Unter Summarls 
' in den Königl. (Nahmen der Provinz )Äteer, * 


rften, des Oberforſtmeiſters (oder Forſt⸗ tragt an 
meifters) N. N. Diſtrikt vorzunehmenden Ver⸗ 


2 im (Seebf 3788 N eür una. TEE ol.lE lol. 
—— (BLEI 
Amt N. N. 
N. N. Sorftrevier. M 
fed Revier bat überhaupt Forfipfliichtige Untertha⸗ 
sı Bauern von welchen jeder a Scheffel Kienäpfell 
liefert, tür 2 , s 4 1232|] 3|13] — 


r. 
12 Sefbannbaltende Koßäthen, jeder Schlüüdergsljuz x 17 21] — 
12 Büdner Ay Häusler — ISchfl. dergl. 6 II2 I —I12| — 
Usberdem muß jeder Bauer ı Morgen, jee 
Gefpannbaltende Koßäche 4 Morgen pflügen: 
und jeder Bildner und unbefpannter Kopäthe 
16 DNutben hacken 
werben alfo überhaupt jährlich durch die Unterthanen 
gepflünt. gehackt. 
33 Meg —- DON ı Mr RR: 
gen Mangel an 
jenäpfeln find fie 





m vorigen Sabre ' 

midig geblieben E — — — — — 4 — 13941 3, 71-1 —|—] — 
faa von den Un⸗ 1 

pthanen für 1785 sıMtrg. - ON. ı Mg. 106 08.5994 

L. Im Block A. die Schläge No. 27.28.29. | 

Mrs. 9 DR. follen zur Biefernfdyenung angele: 

— — get werden. 


Hierzu wird erfordert: 
Dre gupflägena ırthlr. 
macht ⸗ 60o rthl. —— —— 
Sie Unterthanen 


pfluͤgen nach oben 
Fa Korgen 518 — —— E—»—e— 


Mis. arıthie. ort. — — — 


alſo — 
für Geld ın pflügen [| 
Lu — — 199159 
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"Ferner 


VoMt. Transport 'e Kiendr 
IMrg- AR. wegen der Wuri 
menbäumen_ g1 

8 ®r., madt 

Die Unterthaneı 

baden nach obeı 

IM 106 ON 

alfo für Geld gı 

baden nz Rorgeı 


33 OR. 
Bochehunbe 67 

dpfeln zu beſ ai 

Blößen d 12 © 


 IMrI. 9 IR. de 
Gaamenbdumer 
sur Hulfe as Sf 


Same be der sie 


Hierzu iefern d di 
Unterthanen ol 
gedachtermaßen 


Bleiben iu kaufe 


— &en 

au fahren a € 

Solche auszufäer 

Nach dem Auffk 

obige 69 Mo 

. in egge 
Dem —— Tri 
Zuſchlieben 
morauf die 


soßttg. -— - Ben der Nat 


— — den find. 
89 Dr. HR. Sunmuen, 
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Transpore Kienäpfel und Geld — 
Diefe Schonung an den 2 Triftfeiten 
mit 107 und 243 Muthen in Guns) 

me mit ER Wuthen, 5 Zuß breite, 
»38uB A Oraben und Raſenwal 

au verfehen a Nuthe a gr. 6 Fr 


dem onrjäßrigen Eichelkamp von 27 Mors 
Fr im Bloc B. fub No. 53 — 54. belegen. 
Norgen mit @icheln nachzufäen u. auszubeffern.. 
, Zur veſzuus — —— 
Danger "ninemeit dateien, } rd6 ee un, 


ia die he ind Siem Jahre nich 


obi e — en beraus zu fahren, a ea 


een ji den, a Gchefiel 18. — 
a Rücjaun von 290 Ruthen fang aus 
subeflern, die Ruthe 6 Pf. 


Auf die bloßen Flecke in der alten Scho- 
mung No. 10, im Bloc? B. und auf den Rand] 
ya pflanzen. 

oocd Junge Eichen, ” 





5 
oe- 

oe — Sichten, 
o- 

0 


SE su 1434 Gchod junge Yänme in den] 
fänlen ausjuheben, Löcher ın machen, 

die ee binsubtingen, folche einzufegen,| 
mit Waffer anzugießen und feftsupflanzen, mi 
Yubegriff aller Koſten für das Schod 6 Br. 


Laus — — 
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IV. Obige 8600 Stuck in den Baumſchulen 
ober Pflanzkaͤmpen aus den Saatſchnlen zu 
ergänzen: 


660 Stud Fleine sweis und dreijährige Pflanzen aus: 
subeben, und in Baumfchulveihen zu ſetzen, 

mit Nbegrig aller Koſten das 1000 

ı Rtbire 6 Gr. _ — 


V. Die Schonungsgraͤhen Nummerpfaͤhle und 
Schlagſcheidungsmerkmahle im Stande zu 
‚erhalten, und verbotene Wege zu vergraben: 


Dierzu-dürften opngefähr erforderlich fon — 


N. N. Forfibeblem 
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$. 397; 
Von Approbation der Anſchlaͤge. 


Die folchergefialt vom Förfter in Zeiten ange 
fertigten "Jahres » Sorftverbeflerungsanfchlä- 
e, werden den unmittelbaren Borgefehten gegen 
nde Junius zur Präfung, Beurtheilung, und 
etwa nöthigen Abänderung eingegeben. Bon de 
gehen ſie von Stufe zu Stufe zu ‚gleicher Abficht weis 
ter, biß fie von der hoͤchſten Inſtanz — verfeinert, 
und dem Ganzen gemäß berichtigt, mit der Ap⸗ 
probation zur Ausführung, und mit der Anwei⸗ 
fung auf die erforderlich» bleibenden Köften zurüds 
fommen, und dem Sörfter zur Ausführung erthei⸗ 
fer werden. 


| $. 398. | 
Bon Ausführung der Forftverbefferungen. ° 


Bei dem Berrieb der Forſtkultur, muß 
alfo jedesmahl der approbirre Anfchlag zum 
Erunde liegen; folglich Diefer als die klare Vor⸗ 
ſchrift zur Ausfuͤhrung betrachtet werben. 0 

Scheinet eb auch in manchen Fällen dem Foͤrſter 
unangemeflen zu feyn, wenn von feiner Angabe bet 
Reviſion derfelben abgegangen „und die Approbation 
mit Veränderungen ertheilet worden wäre; fo bleibt 
ihm doch nichts übrig, als — gehorchen;, mit der 
Beſcheidung, daß aus Gränden der hoͤhern, ihm 
unermeßlichen Forſtwiſſenſchaft, — «8 fo und 
nicht anders, befchloffen fd. — 

Sollte auch diefed nicht den erwänfchten und be⸗ 
abfichteten Erfolg haben, fo if der Forſter doch ges 
deckt, indem er befehlsmaͤßig gebandele bat. 

Nas 
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5. 399 
Von den Grundſaͤtzen zu Berechnung und Ju⸗ 
ſtifizirung der Forſtverbeſſerungen. 

Es gehoͤret zum Kameralweſen, und über⸗ 
haupt zu ordentlicher Wirthſchaft, darauf zu fe 
ben: daß über jede Einnahme und Ausgabe 
sichtige und gehörige Rechnung gefährer 
werde; welches alfo auch bei Ausführung der Forſt⸗ 
verbeſſerungen gefchehen muß. 


Der Abſicht nad, ſollen Rechnungen nicht 
allein die Elare Ueberfiche der Kinnahme, 
Ausgabe und Beftände gewähren, fondern auch 
die Beweiſe davon enthalten: and den Rechnungs⸗ 
führer fomohl, als den Rendanten über jedes Ber 
nehmen rechtfertigen ,- auch gegen jeden Verdacht 
Dede. - 

. Sie beftchen alſo in Abſicht des Wiateriellen, - 
in richtiger Anmerfung, Ausrechnung und Beſchei⸗ 
nigung — jeder Voſt. In Abfiche der Forma⸗ 
litaͤten aber, haben fie verfchiedenen Styl, wie fol. 
cher nach jeder Berfaffung, für jede Art vorgeſchrieben 
und feftfichend if, ee 

Zur Sährnng der Sorfiverdefferungsredhuung: 
Bömmt es daher zuvoͤrderſt auf richtitte Notiz: 

1) der Einnahme, 

) der anſchlagsmaͤßigen Ausgabe der verwen⸗ 

deten Koſten, fo wie 

- 8) ber geleiſteten und umentgefbfichen Beihälfe 
am. Demnaͤchſt, auf Beſcheinigung der er⸗ 

- Stern Durch das Approbationsreſcript, und Ate 
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te der zahlenden Kaffe,. der andern hingegen 
durch Quittungen der Empfänger, und der 
dritten durch Zeugniſſe des Forkamtes — ſaͤmt⸗ 
lich als Beläge betrachtet. Hiernach And num 
entweder Einnahme und Ausgabe einander 
gleich; oder aber es verbleibet an Gelde, auch 
wohl an Materialien entweder Beſtand oder 
Vorſchuß. 


Der Beſtand, daß ſolcher beim Schluß der 
Rechnung wirklich vorhanden fen, muß durch ein 
irteft des Forſtamtes beſcheiniget werden, da hin⸗ 
gegen der Vorſchuß aus dem Schluſſe der beleg⸗ 
ten Rechnung von ſelbſt hervorgehet. 


Der Beſtand gehet in die Zinnahme der 
folgenden Rechnung über, der Vorſchuß 
hingegen muß jur Vergütigung geziemend nachge⸗ 
ſuchet, in Ausgabe der folgenden Rechnung 
geftellee, und durch Quirung. beleger 
werden. 9*2 * 

Zu der Materie und Form guͤltiger Be⸗ 
läge gehoͤret: Original, eigenhaͤndige Unter⸗ 
ſchrift des Ausſtellers — und Beglaubiguntz; das: 
ferne der Ausſteller nicht ſelbſt in Pflicht ſtehe, "oder: 
ee. anbefannt wäre - . rd 

Sie beſtehen run 

1). in Befugnißertheilungen; - zu 
a) in Zeugniſſen; and - - 5 
3) In Empfangefcheinen oder Quittungen. 


2) Die Befngnißertheilungen, zu Ausführung: 
der Berbefferungen, Einziehung und Vor⸗ 


x 


27 
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wendung der Einnahme mäflen entweder im 

Driginal oder in vidimirter (durch eine ans 

dere Amtöperfon Beglaubte) Abfchrift dei⸗ 
liegen. 


b) Die Zenguiſſe muͤſſen allemahl Original 
ſeyn, davon alſo fo viel Duplikate ausge 
fiellet werden, als erforderlich find. 


€) Die Empfangsſcheine oder Quittungen 
muͤſſen mit Buchſtaben gefchrieben, 
die empfangenen Summen nad) den Münz 
forten; den Behuf, wofür; den Auszahler, 
und das Bekenntniß des richtigen Empfans 
ges benennen. Mit Zahlen iſt der Mos 
nathstag und das Jahr, fo wie endlich dars 
unter — die Wieberholung der quittirten 
Summe zur Veberfiht — anzugeben. 


Es Habe daB Vorfiehende gefchrieben, wer ims 
mer wolle, fo wird das Bekenntniß durch eigene lm 
terſchrift ded Bekenners beftätiger. 


Da es aber bei den. Forfiverbefferungsansgaben 
inäbefondere vorkoͤmmt, Daß bie ganz gemeinen des 
Schreibens zum Theil unkundigen Tageloͤh⸗ 
ner — Empfänger find: fo erſetzen dieſe ihres Nah⸗ 
mens Unterfchrift durch drei eigenhaͤndige Kreu⸗ 
ge, in Gegenwart einer dritten Amteperfon, 
welche das Bekenntniß und die Unterzeichnung des 
Empfängers ſchriftlich dahinter beſcheiniget. ©» 
wie vorgeſagtermaaßen dergleichen 3 
auch uͤberall geſchehen muß, wenn der Empfänger 
nicht in Pflichten ſtehet, und > Pie höheren Orts 
uubebannt if. ö 
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$. 400, | 
Vom Styf der Forftverbefferungsrechnnng. 


Aus den obigen Materialien, an Notizen und 
Belaͤgen, muß äberat die foͤrmliche Rechnung 
angefertiget werden. 

Es würde folches, wie geſagt worben, auf vers 
ſchiedene Art gefcheben können, da es aber noͤthig 
iſt, daß eine Gleichfoͤrmigkeit und Ueberſicht 
ſtatt finde, fo ſoll gegenwärtig von dem Styl gehans 
beit werden, in welchem hier ſaͤmtliche fpezielle Forſt⸗ 
berdefferungsrechnungen, Durch Die Sörfter fors 
miret, und zur Anfertigung der General, Sorfiders 
Befierungsrechnung der Provinzen eingegeben wer» 
den muſſen. 0 

Sie führen den Titel: Spezial» Sotftver- 
befierungerechnung, des Röniglichen N.N. 
Revieres, Amte N.N. für den Herbſt und 
Fruͤhling 17... *) 

Sie beſtehen — | 

a) aus Geldeinnahmen und Ausgaben; deds 
gleichen 
b) aus Materialeinnahmen and Ausgaben; und 
enthalten endlich 
ce) die NRachweifung der ſchuldigen Beihlife der 
Unterthanen, und was von folchen wirklich ges 
leiftet worden ift, 


*) Es iſt noͤthig, daß die Forfiverbefferungsiahre mie dem 
Herbſt anfangen, weil gegen dieſe Zeit die Ueberſchlaͤge 
von den anzuſchaffenden Saamen gemacht, die Samm⸗ 
lung ſelbſt auch groͤßtentheils zu ſolcher geſchiehet; auch 
die Arbeiten damit aufs friſche angefangen, und im Fruͤ 
ling vollendet werben. | u 
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a) Die Geldrechnung. 
r) Die Geldeinnahme enthält folgende Titel und 
Rubriquen: 







des 
Belags 





Tit. I. Beſtand aus der vorjäßrigen 
Rechnung — 

it. II. Yu Defekten (6 ve der Re 
viſton gezogen) — — 

Tit. III. Behufes der horſwerbeſe⸗ 


Rekapitulation der Einnahme 
Summe der Einnahme 


2) Die Geldausgabe in gleichen Rubriquen: 
Tie. J. An Saͤmereien ſind außerhalb angekauft 
worden: 
Tier. I. An Sämereien, welche für Lohn is 
der Forſt gefammiet worden: 
Tie. III. An Fuhr-⸗ und Arbeitslohn zu den 
vorgenommenen Forfiverbefferungen: 
Tit. IV. Un Vorſchuß aus vorjäpriger Hehe 
nung: 
Tit. V. An eptraordinären Ausgaben: 
Defapitulation. 
Summe der Ausgabe. 
3) Der Schluß. 
Die Einnahme if: 
Die Ausgabe if: 
(Bleibt Beſtand oder Vorſchuß, oder gehet anf.) 
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b) Die Materialrechnung. 
ı) Einnapıne. 








indere Gaamen| 
. J nach ihren Bes 





[Tie. 11. An Sämereien, fo für 
nennuugen baar Beld angefauft worden. 
ES Hy 

me ich 9w 
&s = |. 11] liefert worden. s 


| | | Tit, IV. An Sämereien, fo vom 


den Unterthanen au 
Dienfitapen neteen worden. 
Refapitulatipn, 
Summen, 
2) Andgabe. 
(Die Ausſaat wird ald Ausgabe unter gleichen 
Rubriquen berechnet, die Summe gegogen, und 
"gegen die Einnahme verglichen.) 


©) Die Nachweiſung der Sorftdienfte. 
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$. 401. | 
Don Abfchluß, Fingabe und Revifion der 
Berbefferungsrechnung. 


Wenn die Sorfiarbeiten des Etatslahres zu Ende, 
auch vom Vorgefeßten befichtiget, und als geſchehen 
atteftiret ind, fo werden vbige Rechnungen und 
‚  Nachweifungen an den Provinzial» Forſtrechnungs⸗ 

: führer — famt den Belägen übermacht, welcher 
aus fämmtlichen Spesialrechnungen der 
Reviere die Haupt: Soritverbeflerungered) 
. nung des Diſtriktes formiret, und an die Des 
hörde (Rammer) zur Revifion, Prüfung und 
Monirung einreichet; welche fodann in den preuſſi⸗ 
ſchen Staaten weiter an die Königliche Ober: 
rechenfammer gelanget; allwo endlich darauf ges 
fehen wird, daß ſowohl in Abſicht des Materiellen 
als der Formalitäten — Geſetz⸗ und Derfaflungss 
mäßig verfahren ſey, und das etwa Mangelnde aus 
uoch gehörig befchaffet werde. 


Bis zur völligen Entbindung und Genehmigung 
der Hauptrechnung, bleibt der Provinzialrechnungs⸗ 
führer gehalten, denen noch offenen Erinnerungen 
( Monitis)) dadurch abzuhelfen, daß er folche gründe 
lich und zweckmäßig beantworte, auch die Beant⸗ 
wortungen belege. Weswegen er auf die Forſtbe⸗ 
dienten zurückgehen, und von denfelben die Auskunft 
und die fehlenden Beläge befommen muß; wie denn 
biefe, die, dem Sorftrechnungsführer aufgelegten 
Rechnungsſtrafen ihrer Seits vertreten muͤſſen; 
wenn die Fehler und Maͤngel im Materie 
| un 
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wnd in den Formalitäten der Spezialrechnungen 
befindiich find *), 


v) Am, denen, bei Reviſion, der, von den Förftern faſt 
immer feblerhaft angefertigten Forſtverbeſſerungsrech⸗ 
nungen entſtehenden Erinnerungen voriubeugen , die 
Rechnungsgeſchaͤfte zu erleichtern, und bie Unannehm⸗ 
lichkeiten des aus Fehlern Nothmendig entſtehenden vie⸗ 
Yen Hin⸗ und Herſchreibens zu vermeiden; ſo it es uw 
Amgänglich ndtbig: daB — 

1) jede Foͤrſterrechnung doppelt an deu Forſtrechnungsfuüͤb⸗ 
ver der Provinz eingefendet werde; damit, wenn in def 
Folgenden, Berichtigungen ih Abficht der Ruͤckſtaͤnde oder 
Vorſchuͤſſe erforderlich Tind, ſolche noch vor nebergabe 
zur Reviſion gleich gemacht werben koͤnnen. 

2) Wenn Gelder zu den Verbeſſerungen aus verſchiedenen 
Kaſſen erhoben worden, fe muͤſſen ſolche genau ſedariret 
und dabei demerket werben: aus welcher Kafle fie einge⸗ 
Jogen find; da im entgegehgefehten alle, Wenn Gelder 
aus verſchiedenen Kaſſen ih der Rechnung in eins ausge⸗ 
worfen werden — Dunkeldeiten und Verwickelungen 

vanz unvermeidlich find. 

3) Die Verordnuugen u Erhebung der Gelber maſſen ia 
der Rechnung jedesmahl mit dem Date angeführet, ſelbſt 
aber in Urſchrift als Beläne beigefüget werden. 

4) Wenn aus der Amtsforſtkaſſe oder Forſteinnahme, Gel 
der gehoben morden., muß ſolches durch ein Atteft des 
Ferſibeamten und Foͤrſters mit Benennung ber Saunen 
befcheiniget. werden; mie Auch, mein darans nichts ge 
Jahlet worden, folches zu befcheinigen if. 

3) Die nehmiliche Bewandniß dat es, wena extraordinait 
nichts gu vereinnahmen geweſen waͤre. 

C) Unter den Saͤmereien, fo angekaufet worden, find aut 
diejenigen zu verſtehen, die Dun Privatperſonen, welcht 
zit den Forſten anf keinerlei Weife in Berbindung fer 
Yen — genen haare Besablang erſtanden finds (allenfalls 
uf bier der von den Königt. Kienäpfeldarren erkauft⸗ Saas 
Zen mit unter dieſem Titel zu werrechnen.) Dahingegen 

89 
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$. 402. 
Bon Rapport und Revifion der gemachten 
Forſtverbeſſerungen. 


So wie den Kammern daran gelegen ſeyn muß, 
zur Ueberzeugung zu kommen, daß die approbirten 
Forſtverbeſſerungskoſten gehörig und richtig verrech⸗ 


aller Saamen, der in ben Forften für Geld geſammelt 
wird, unter ben zweiten Titel ber Gelbausgabe gehöret. 
Unter dem dritten Titel, muͤſſen alle sur Kultur bed 
Bodens und Wiederinftandfegung der Bloͤßen und 
Schläge erforderliche Saats und Pflansarbeiten aufge 
führet werden; jedoch dergeftalt: daß jeder Fleck — er 
fey fo groß oder fo klein er wolle, fir fich befonderd, 
und deſſen ganze Wiederberfiellung hinter einander folge: 
ber Geldbetrag für jede dazu verrichtete Arbeit vor ber 
Linie bemerket, ſodann ſummiret, und in ber eigentlichen 
Geldrubrique der Nechnung ausgeworfen werde. Denn 
es it ohnmoͤglich au uͤberſehen, mie wiel sede Anlage ber 
ſonders gefoftet habe, und wie viel Saͤmereien (welche 
Doch in Ausgabe der Materialrechnung mit Berug auf 
Die Geldrechnung nachgewieſen werden muͤſſen) — erfor 
Derlich geweſen ſey: menn die zerſtreuet Iiegenden, und 
befonders veranfchlagten DVerbefferungen zuſammen ge 
worfen find, und alles unters und durcheinander gefent 
mworben if. Es ‚giebt foiches zu unendlichen Notaten 
Anlaß, denen Doch gleich Durch Beobachtung obiger Aus 
leitung vorgebeuget werden Fann; und die ald eine um 
angenehme Solge der Unwiſſenheit zu betrachten find- 


7) Da die benefizirten Unterthanen, die won ihnen ju lie 
fernden Kiendpfel eigentlich umfenk fanımlen, und die 
dafür fallenden zwei Grofchen für jeden Scheffel nur ald 
eine Praͤmie zur Aufmunterung anzufeben find: fo gehoͤ⸗ 
set der Geldbetrag dafür, unten den Titel: Ertraordi 
Haire Gelbausgabe. Es muß aber jede Gemeine beſon⸗ 
Ders aufgefübret, und mit Quittung beleget werden. 
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niet werden: fo liegt ber Direktion des innern und 
aͤußern Forſtweſens, auch noch insbefondere an der 
zweckmaͤßigen und tüchtigen Ausführung der 


s) Es macht in ber Hauptrechnung der Provinz fehr viel 
Schwuͤrigkeiten, wenn die von einem Foͤrſter etwa ges 
leifteten Vorſchuͤſſe in der folgenden Spesiafrechnung, 
ohne folche in einem befondern Titel in Ausgabe zu ſtel⸗ 
Ien, bloß in der Rekapitulation aufgefuͤhret werben. 
Die Vorſchuͤſſe muͤſſen daher in den vierten Zitel ber 
Ausgabe gefiellet, und mit Quittung des Foͤrſters bele⸗ 
get werden. 

Neberhanpt aber, muß jeder Titel, fomohl bei ber 
Einnahme als Ausgabe befonbers ſummiret, und orbents 
lich refapituliret — nicht aber fänıtliche Einnahme ober 
fämtliche Ausgabe in einer Summe aufgesogen werben. 

9) Wenn beim Schluß der Rechnung hingegen ein Beftand 
an Gelde bleibt; fo muß folcher vorgezeiget, und nach 
$. 399. vom Forſtbeamten attefiiret werden, Daß folcher 
wirklich vorhanden fey. 

10) Die Materialrechnung,, ift der Geldrechnung deswe⸗ 
sen anzuhängen, um gleich überfehen su koͤnnen, wie 
viel an Sämereien überhaupt angefchaffet, eingekom⸗ 
men, und wirklich verwendet roorden fey. 

Der erfie Finnahmetitel der Materialrechnung ber 
zeichnet die Maftpächter und benefisirten Unterthanen, 
weiche, und zwar erftere die Pachtiahre hindurch eine 
gewiffe Menge Eicheln bei voller und halber Maft uns 
entgeldlich, nach ihren Kontraften — letztere aber alls 
jährlich, fo lange fie das Benefisium des freien Nuss 
Baus oder Brennholzes genießen wollen, eine beflimnite 
Quantität Kienäpfel gegen obgedachte zwei Brofchen 
Sammlerlohn für jeden Scheffel abliefern muͤſſen. 

Wenn auch in dem einen oder dem andern Jahre 
Feine Maft vorhanden gemwefen, und Maftpächter daher 
von der Eichellieferung frei geblieben finds fo muß doch 
bas Quantum, welches bei Verpachtung der Maft ‚bes 
Rimmt worden id — in ber Rubrik (ſoll geliefers wer⸗ 

Do a 


580 Kameral⸗ und Polizelfachen, 


Sorftverbeflerungen nach den approbirten Anſchlaͤgen; 
folglich am Erfolge, 


den) aufgeführet, und mit Benennung ber Maſwaͤch ⸗ 
ser, und ber Bemerkung, da Feine Maft gemefen, iM 
der Rubrik (Abgang) abgefchrieben ſeyn. Wenn aber 
Maft gewefen, und die feftgefenten Eicheln nicht voͤllis 
geliefert worden wären, fo muß der Net, in ber dam 
vorhandenen Mubrif Creftiren) fo lange notiret und 
übertragen werben, bis die Nachlieferung. in einem der 
folgenden Jahre gefchehen if. Sehr irrig hingegen 
ik es, 
11) wenn die von den Unterthanen fu wenig gelieferten 
Kienaͤpfel, in der Rubrik yom Abgang aufgeführet wer‘ 
- den, Diefe gehören in die Rubrik Crefiren), und find 
daher als Nefte aus einer Rechnung in die andere be/ 
ſtaͤndig zu übertragen, oder die Niederſchlagung derſel⸗ 
ben muß durch Verordnungen bemeislich gemacht mer 
den. Es if hoͤchſt nothwendis, hierbei regelmäßig In 
verfahren, um den fo häufigen Kevifionserinnerungek 
deshalb, und denen mühfeligen Erledigungen berielben 
voriubeugen. 


12) Es ifi ferner eine Hauptſache, daß die, ber Materials 
rechnung jedesmahl beisufügende Kienäpfelnachmeifung 
mit der Rechnung genau uͤbereinſtimmend angefertiget 
und vom Beamten mit attefliret werde. . 

Sind in einen Reviere Feine Dienftpflichtigen Hnter’ 
thanen, fo muß foldhes in ber Rechnung gehörigen Or⸗ 
tes , anftatt dergleichen aufzuführen, bemerket werden. 

13) Da auch Öfters der Fall eintritt, daß ein Förker von 
bem andern, SKienäpfel oder andern Saamen unentgeld‘ 
lich erhält, fo muͤſſen folche von dem Empfänger in det 
Materinlrechnung unter dem Titel Can unentgelblichen 
Sämereien) in Einnahme, — von dem Lieferanten abet 
mit Quittung belegt, in deflen Rechnung in Ausgabe 
an Saamıen, geftellet werden. 

14) Ebenfalls auch, muß in diefer Rechnung jeder Titel, 
ſowohl der Einnahme als Ausgabe, befonders ſummiret, 
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Es wird daher gegen den iſten Mai jeden Jah⸗ 
red von jedem Sörfter an feinen unmittelbaren 
Vorgefegten vorläufig eine LIachweifung einges 
geben, unter dem Zitel: j 

Holzbeſaamungs⸗ und Anpflansunge- 
tabelle in den Forſtrevieren des N. N, 
vom Serbſt 17... und Srübling 17... 


refapituliret, gegen einander balanziret, und der etwa 
bleibende Beftand in der nächfien Rechnung als folcher 
übertragen werden. 


15) Die von den Unterthanen gu Jeiftenden Gefpann s und 
Handforſtdienſte, müffen in der dazu beftimmten Nach: 
mweifung richtig aufgeführet, und was davon geleiftet 
worden ‚-abgefchrieben — der Reft von jeder Gemeinde 
aber, in Die folgende Nachweifung übertragen, oder 
nber die gefchehene Niederſchlagung durch Driginalvers 
ordnungen bemwiefen werden. 


36) Jede in der Rechnung veraussabte Poſt, muß durch 
eine befondere Quittung beleget, folche aber nach Anleis 
gung $. 389. (drittens) ausgefertigt werden. “jede, 
nicht in der Art ausgeftellte und beigefügte Quittung, 

- wird als ein fehlender Belag angefehen, und verords 
nungsmaͤßig verfirafet. 


7) Muß die fpegielle Sorfiverbefferungsrechnung vor Eins 
fendung an den Forftrechnungsführer ber Provinz — 
vom Oberforſt⸗ oder Forfimeifter, wegen richtiger Vers 
wendung dev darin verausgabten Gelder und Materias 
lien atteftiret, und das Revifionsprotofoll derfelben, 
über die anfchlagsmäßig ausgeführt befundenen Arbei⸗ 
ten beigefüget worden feyn, 


Mur nach foldhen Fameralifchen Grundſaͤtzen ift es möglich, 
gehörig zu überfehen, was und wie es gefchehen if, wel: 
ches jedem Staate nie gleichgültig feyn, und überall nach 
den befondern Einrichtungen, verändert, angewendet wer: 


pen kaun. 
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Dieſe Tabelle enthaͤlt in beſonderen Rubriquen: 
1) Nahmen des Forſtrevieres. 
2) Nahmen des Foͤrſters. 
3) Ks ſind in Schonung gelegt, ohnbeſaͤet: 


a) Kienen: Morgen, Ruthen. 
b) Elſen (Ellern): — — 
c) Birken: — — 


4) Es find ausgeſaͤet worden: 

a) Eicheln: Morgen, Scheffel; 

b) Kienäpfel: Morgen, Scheffel; 

€) reiner Kiefernfaamen: Morgen, Pfunde; 

d) diefer reine Kienfaamen nad Kienäpfel 
rebuzirt, beträgt zu Kienaͤpfel — Winſpel 
(24 Berliner Scheffel.) Scheffel; 

e) Weißtannen: Morgen, Pfunde; 

f) Rothtannen (Fichten): Morgen, Pfunde; 

g) Lerhen: Morgen, Pfunde; 

h) Birfen: Morgen, Scheffel; 

i) Elfen (Ellen): Morgen, Scheffel; 

k) Ahorn und Näftern (Ulmen): Morgen, 

Scheffel; 

1) Eſchen: Morgen, Scheffel (Weiden n. Hape 
peln ift wohl ein Druckfehler in dem Tabellens 
ſchema, da dergl. Saamen nicht gefammelt, 
und Scheffelweife gemeffen werden koͤnnen!) 

m) Roth⸗ und Weißbuchen: Morgen, EScheffel. 

5) Sandſchollen find gedeckt: 
a) Morgen; 
b) darauf ausgefäet: 
a) Kienäpfel: Scheffel; 
8) andere Holzfaamen: Pfunde, 
6) Es find gepflanzt: Stil — 
a) Eichen; 
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h) Birken; 

c) Eiern; 

d) Buchen; 

e) Riftern und Ahorn; 

f) Weiden, Bappeln und Efchen; 
g) Nadelhoͤtzer ic. x. 

In diefer Tabelle, macht die Nachweifung, der 
im Reviere des Foͤrſters geſchehenen Verbeſſerung 
eine Zeile aus. | 

Der Borgefegte formiret aus allen eingehenden 
Bteviertabellen eine Haupttabelle, und reichet folche 
beim Departement ein. 

Während der Zeit, daß dieſes geſchiehet, berei⸗ 
ſen die Vorgeſetzten die Forſten, beſichtigen die ge⸗ 
gemachten Anlagen; und nehmen darüber Proto⸗ 
Folle auf, fo wie ein Ingenieur folche vermeflen, 
und damit die Nichtigkeit der Anlagen kontrolliren, 
auch in die Forſtkarten verzeichnen muß. 


Viertes Kapitel. 
Von den Schonungen oder Gehaͤgen. 
5. 403. | 
Auf den Triftplägen ift nicht mehr an verhäfts 


nißmaͤßigen Nach» und Zuwachs der 
Sorften zu denken. 


Nachdem ſich die Konſumenten und ihre Holzbeduͤrf⸗ 

niſſe vermehret, die Wälder aber allerdings vers 

feblimmert haben, und nachdem die Viehflände ers 

weitert, und die Triften dadurch dürftig geworden 

Kad: ſindet kein verhaͤltnißmaͤßiger Nachwuchs am 
Oo 4 
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Holze, ohne Schonung der Anlagen ſtatt; wie der 
Augenſchein es uͤberall beweiſet. 

Odb und wie, die Gerechtſame der Huͤtung von 
den Forſten ganz wegzubringen ſeyn, ohne denenjeni⸗ 
gen, welche jene beſitzen, zu nahe zu treten; bleibt 
eine Finanzaufgahe, deren Erörterung hierher nicht 
gehöret. 

Wo aber einmahl dergleichen beſtimmte oder 
unbeſtimmte Hütungsgerechtigfeiten, anf einen 
Kork haften, da müffen fie mit einer ordentlichen 
Sorftwirchfchaft, die nicht obne Schonun 
gen geführer werden kann, vereiniget werden: 
welches «ine Kameralfache ift; weil es auf die äfonos 
miſche Beurtheilung mit anfämmt, wie ſtark die Vieh⸗ 
ſtaͤnde zufolge des zu gewinnenden Winterfutters ge⸗ 
halten werden muſſen, und wie viel eben an Wald⸗ 
weide nach deren verſchiedener Beſchaffenheit zur 
Fruhlings⸗ Sommers und Herbſtnahrung dafuͤr et⸗ 
forderlich ſey. 

Von Seiten der hoͤhern Forſtverſtaͤndigen hingen 
gen muß ausgemittelt werden, wie viel von Zeit zu 
Zeit der Huͤtung zu entziehen, und Demnächk wieder 
Dazu zu erftatten fey. 

Sobald von Beiden Theilen Hierbei gruͤudlich, 
bilig, und mit der gehörigen Erwägung, daß Vieh⸗ 
sucht und Holzwuchs dem Staate hoͤchſt 
wichtig fen — zu Werke gegangen wird, fo fans 
ed an einer geſchickten und zweckmaͤßigen Aysunittea 
ung und Bereinigung nicht leicht Fehlen. 

Kehret man ſich hingegen au Das unzeitige 
Gefchrei ber Huͤtungsinhaber, ohne die Sache von 
alten Seiten und nach rechten Verhaͤltniſſen gemein 
ſchaftlich zu deleuchten, fo wird wohl feltem der dal 
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ſeyn, daß fie genug Huͤtung zu haben meinen, und 
zur noͤthigen Derbefferung und Unterhaltung der For⸗ 
fien, auch nur eine Handbreit — abzutreten, ges 
finnet ſeyn duͤrften. Koͤmmt man dabei mit eines 
verhäftnißmäßigen Ausmittelung nicht zu Stande, 
fo iſt es ein Zeichen, daß entweder die Staatswirthe 
Schaft fehlerhaft fey, oder die Herren Ausmitteler an 
Beiden Theilen ihr Sach nicht verſtehen. 


6. 404 
Allgemeine Grundfäge fiber die Schonungen 
oder Gehaͤge. 


Die Schonungen find biejenigen Plaͤtze, welche 
wegen der Holzkultur dem Maule des Viehes entrifh 
fen worden, und fo lange demfelben vorzuenthalten 
find, bis das junge daranf erzielte Hol; dem Vieh 
entwachfen, oder außer Gefahr gefommen if, von 
felbigen verheeret zu werden: welches entweder un⸗ 
mittelbar durch das Hinlangen und Abfreffen der 
Gipfel; oder mittelbar, durch das Umbiegen, Nies 
derreuten und Derbeigen Überhaupt gefchiehet. 

Wenn auch in Abficht der Holzfultur alled recht 
gluͤcklich von flatten gehet, fo find dennoch manche 
Jahre dazu erforderlich; den Anflug, Aufe 
ſchlag und Wiederwuchs von der Höhe und 
Stärke zu erblicfen, in welcher das junge Holz dem 
Maule des Viehes troget. 

Noch insbefondere haͤnget die längere oder Fürs 
zere Zeit, in der die Schonungen im folhen Zus 
fand fommen können, von der Verſchiedenheit den 
anzubauenden Holzarten, und derem fehnellern oder 
langſamern jugendlichen Wuchſe ab; je nachdem 
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das eine oder das andere fo wohl Eigenfchaft der Ars 
ten ausmacht, als durch Defchaffenheit des Grun⸗ 
des und Bodens, der Lage und der Temperatur, fo 
wie durch mannichfaltige Behandiungen verzögert 
oder befördert werben kann. 

Man wird hieraus zu entnehmen haben, mie 
unsulänglich es fen, wenn eine allgemeine des 
flimmung dee Schonungszeit den Maaffab 
jur. Einhägung und Wiederaufgabe der Schonungen 
überhaupt abgeben ſollte, und daß es alfo nothwen⸗ 
Dig fen, deswegen nach richtigen Gründen uud mit 
vieler Kenntniß, für jeden Fall, in jedem Lofal ber 
fonders zu entfcheiden. Ä 

Diefe Srundfäge find alfo bei den Obern vor⸗ 
and;ufegen, von welchen die Anordnung nach 
Kegeln der hoͤhern Sorftwifienfchaft geſche⸗ 

en muß: | | 
ı) Welche Holzarten angebanet werden follen; 
3) in welcher Arc und durch weiche Mittel 
| der Nachwuchs eines Revieres erfolgen fol; 
ob er nehnuich in Laub⸗ und Nadelhoͤlzern 
a) durch natärliche oder kuͤnſtliche Saat, 
b) durch Bflanzung , oder 
€) durch Wiederwuchs der abgerriebenen Lande 
hoͤlzer, am ficherfien erreichet werden könne, 
3) Wie lange alfo jede Schonung insbeſondere 
nach Beſchaffenheit der Nebenumpftände IN 
Zuſchlag bleiben; und 
4) der wievielfte Theil des Banzen folglih 
von Zeit zu Zeit gefehoner bleiben muͤſſe. 
Es iſt ohnflreitig: 
a) daß durch zu frühe Wiederaufgabe der Scho⸗ 
nungen, alles das verheeret wird, was mi 
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unſaͤglicher Mühe und Koflen während der 
Schonungszeit erzielet worden ift; 

b) daß Hingegen eine unnöthige längere Scho⸗ 
nungszeit — anderweite nuͤtzliche Verbeſſerun⸗ 
gen hindere, wenn ein gewiſſer Theil des Gan⸗ 
zen nach den Umſtaͤnden zur Schonung be⸗ 
ſtimmt iſt; Die neuen Schonungen ſech alſo nach 
Aufgabe der alten richten muͤſſen; 

©) daß es ſehr unrecht ſey, wenn nur immer mit 
Einlegung neuer Schonungen vorangegangen. 
wird, ohne auf tüchtigen Anbau der fchon vors 
handenen, in Zufchlag liegenden Derter zu 
ſehen; 

d) daß der ſchlechte Zuſtand der alten Schonun⸗ 
gen beſonders daher rühre, weil die Schonung 
zu einer folchen Zeit in einem Jahre angeleget 
worden iſt, im welchem weder von der Natur 
noch aus dem Sacke die nöthige Befaamung 
bar gefchehen koͤnnen, — wobei denn das Gras 

- Überhand genommen, und für Fünftig altes 

vereitelt hat; 

e) daß es auch fehr unnüße fen, alte Schonums 
gen, um. einiger darin leer gebliebener kleiner 
Flecke in Zufchlag zu erhalten; denn wenn des 
ven Nachbefferung nicht gleich in den erften Jah⸗ 
ren beforget worden ift, ſo kann Der Nachwuchs 
foicher Flecke, wegen des daherum ſtehenden 
viel hoͤhern Holzes alsdann nicht mehr auf⸗ und 
dieſem gleichkommen. 

Solche Plaͤtze geben einen Beweis von unacht⸗ 
ſamer Wirthſchaft, und von Unwiſſenheit des Foͤr⸗ 
ſters; welcher in Ermangelung der noͤthigen Verbeſ⸗ 
ſerungsgelder doch die Natur nicht haͤtte hindern ſol⸗ 
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len, das Ihrige zu thun. Iſt indeſſen auf beiderlei 
Art verordnungsmaͤßig gefehlet, fo wird dem Für 
fer wohl nichts zur Laſt geleget werden Fännen. 

Allemahl aber haben die Hütungsinhaber nad 
diejenigen, denen der Wohlſtand deffelden am Her⸗ 
zen lieget, Recht: — wenn fie dergleichen auf eine 
oder die andere Art vernachläßigten, und noch immer 
gehägten, alten Schonungen, mißgänftig betrachten, 
und mit Grund zurücffordern — weil deren längere 
Sufchlag, und die Daranf zu fpät zu verwendenden 
Kulturmittel ohnfehlbar dennoch ohne gehofften Err 
folg find} | 


S. 405. 
Ueber Rapports von den Schonungen. 


In den Ländern, im mweldhen auf den Forfen 
ein Huͤtungsrecht haftet, kann Denen für Genuß dep 
felben nicht gleichgäftigen Kammern ed nicht einerlei 
ſeyn, in welchem Verhältniß die dermahligen Scho⸗ 
nungen zum Ganzen, und zu den bütungsübenden 
Viehſtaͤnden fich befinden. Ja der Direktion des 
Forſtweſens ſelbſt, ift es wohl noͤthig, aus ſicherer 
Nachricht beurtheilen, und gegen oft ſeichte Ein⸗ 
wendungen der Gegenparteyen anſchaulich darthun 
zu koͤnnen, ob alles in einem rechten Verhaͤltniß Hehe: 

Diefe Umftände und Verwickelungen zweier ge⸗ 
genfeitiger,, gleichwichtigen Staatsabfichten machen 
es daher nothwendig, aus jedem Sorftreniere 
alljährlich die Nachricht zu befigen: 

1) Bon der Größe des ganzen Hätungöreniered 
an Morgen und Nuthen; 
8) Bon den Schonungen, 
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2) Was bereits im Zuſchlag liegett Morg. ON. 

b) Was in dieſem Jahre in Scho⸗ | 
nung fommen muß; 

c) Was aufgegeben werden Fan. 

d) Wie viel alfo Iufchlag bleibt. 

e) Wie viel zur Hütung bleibt. 

3) Bon den Huͤtungsberechtigten: 

a) deren Benennung; 

b) deren Hutungsrecht auf Stüd ıc. 1. 

©) deren wuͤrklicher Viehſtand an Stüd ıc. 1% 

d) was fie noch außer den Walde für Hitung 
haben: an Feld» Wiefens und Alngerweide, 

Diefe Nachrichten, weiche fchon überall vorhan⸗ 
den, und von den Aemtern und Förftern richtig aus⸗ 
gemittelt ſeyn ſollten; find alfo nur für jedes Jahr 
im Winter durch den Sörfter zu vergleichen, zu aͤn⸗ 
bern, und in Zabellenform an den unmittelbaren 
Vorgefegten einzureichen, von welchem folche einges 
ſehen, und indgefamt weiter befördert werden. 

In manchen Ländern ift die Einrichtungt daß 
jährlich nur fo viel zur Hätung erfaubet wird, ald 
nach Ermeffen der Forftdireftion ohnſchaͤdlich gemiſ⸗ 
fet, und durch Triftgeld beunget werden Fan. Die 
Beſtimmung und Anmweifung folcher Aufhiltung heißes 
— die Zriftanslaflung. 

In andern glücklichen Gegenden hingegen — 
finder gar feine Aufhätung im Walde ſtatt! 


ik 
zu. 


———— — 
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Zweiter Abſchnitt. 
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Erſtes Kapitel. 
| Von 
Forſtunterhaltungsſachen überhaupt. 


$. 406. 
Die Unterhaltung der Forften iſt Gegenftand 
des Kamerals und Polizeimefens, 


O die beſtandenen Reviere zur fort 
währenden Befriedigung der Beduͤrfniſſe 
des Staates im Stande erbalten werden; 
Osran liegt den Rammern um fo mehr: da 
alle Zweige der verfchiedenen Nahrungoar⸗ 
ten und Wirthſchaften in einer ſo ran 
Verbindung mit dem Zuftande der Soriten 
find. Daß alfo mit ſelbigen nicht in den Tag hin 
ein — fondern. nach fihhern und zureichenden Grün 
ben gemwirthfchaftet, auch im Voraus beftinmet und 
erwieſen werde: was jährlich an allerlei Holz, 
mit Nachhalt zu fehlagen und zu benugen ſey; 
baß die Bränzen in ihren richtigen Mahlen und 
Marfen erhalten, die Sorften vermefien, und 





Sorftunterhaltungsfachen. 591 


in Riß gebracht, die Beſtaͤnde abgeſchaͤtzet 
find, folglich nicht Über den Ertrag gehauen werde; 
daß die Wildbahne wegen des Jagdregales ohne 
den Rahrungsftand zu drücken, pfleglich und wirth⸗ 
fchaftlich behandelt, folglich alle dtonomifche Fürs 
forge auf Erhaltung eines mäßigen Wildſtandes ge» 
wendet, und alles dasjenige aus dem Wege geräumt 
werde, was deſſen Erhaltung entgegen eher; ferner, 
daß den Solzdiebereien, durch welche die Forſten 
verheeret, die Unterthanen aber liederlich werden, und 
an den Bettelftanb kommen, — nach allen Kräften 
vorgebeuger werde; alles diefes, macht noch 
außer andern weiter unten vorfommenden Polizeian⸗ 
falten — lauter wichtige Kameralfachen aus. 


5. 407. 
Die Grundſaͤtze zur Unterhaltung der Forſten 
ſind allgemein. | 


Die Unterhaltung der Forſten ſetzt alfo die Maaß⸗ 
regeln über alled Dbige, und deren Anwendung ua 
reiner Sorfwiflenfchaft und wahren Kameralifchen 
nnd Polizeigrundfägen voraus. 

Allgemein — zwecken fie dahin ab, nach An⸗ 
Seitung zu einer pfleglichen Forſtwirthſchaft die Eins 
richtung gu treffen: daß alles — was zum Be⸗ 
ften des Sorftwefens gereichet — befördert, 
bingegen alles dasjenige verhütet werde, was 
dem entgegen ift. 

Es folgt hieraus die Nothwendigkeit vers 
ſchiedener Geſetze — zur Befoͤrderung des einen, 
und zur Verhuͤtung des audern. Es muͤſſen folglich 
Belohnungen und Aufmunterungen, ſo wie auch 
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Strafen and Beſchraͤnkungen — (die jeder⸗ 
mann befanne find) feſtſtehen. 


$. 408. 


Die Mittel zur Unterhaltung der Forſten wer⸗ 
den auf verſchiedene Art angewendet. 


Wenn Geſetze und Vorſchriften zu jedermanns 
Wiſſenſchaft und Achtung gegeben werden, und der 
Abſicht entſprechen ſollen, ſo muͤſſen ſie nach der 
allgemeinen Landesverfaſſung, und and nach 
den befondern Lokalumſtaͤnden paffend ſeyn 

Es kann Demnach manches, was $. 406. ange 
führet worden ift, auf fehr verfchiedene Art, 
alfo durch verfchiedene Mittel erreiche werden: 

Die Ertheilung dergleichen Geſetze hänge zwar 
von der alles überfchanuenden Direktion ad: dieſe 
gehet jedoch immer um fo ficherer, wenn ie von row» 
tinirten, vernünftigen Forſtbedienten — Nachrichten, 
Gutachten, und Entwürfe einziehet: dieſe prüfet, 
alsdann das Beſte wählet, und zum Gefes ertheilet: 

In allen gefitteten Staaten it dieſes auch in Ab⸗ 
ſicht der allgemeinen Hauptforſtverordnungen der Fall. 
Welchen Anſtrich von Unwiſſenheit und Nachlaͤſſigkeit 
wird alfo nicht derjenige Forkbediente in den Augen 
der Dbern baden mäffen, der über alle diefe Bes 
genftände, der Unterhaltung der Sorften — 
hoͤchſtens nur unnuͤtzes Gewäfche und ganz falfche 
Meinungen anzubringen vermag. 

Es if daher um fo noͤthiger, ſich von dieſen 
Dingen — ſowohl allgemeine als auch befondere 
Kenntniſſe zu erwerben: denn die erfiern uns 
kerſtuͤtzen die lokale Anwendung; die lehztern aber, 

weiche 
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welche aus den vorhandenen Gefegen und Vorſchrif⸗ 
ten erlanget werden, geben die Anleitung zur wirks 
lichen Ausübung der genommenen Maaßregeln, die 


1) wegen orönungsmäßiger Wirthſchaft, 
und | | 


a) reellee Holserfperung — - 


auf die Unterhaltung und den immerblähenden 
Zuſtand der Sorften abswecken. 


‚Um nun folchen Kenntniffen näher zu kommen, 
and die Anwendung vom Befondern auf dad Alls 
gemeine mit Vernunft machen zu fönnen, muß man - 
ſich zuvorderſt an eine Verfaffung halten: wozu, die 
hiefige, nach der Hauptabficht diefes Werkes — am 
ſchicklichſten zu ſeyn ſcheinet. 


Zweites Kapitel. 
Von Gehauen oder Schlaͤgen. 


| $. 409. 
Gehaue oder Schläge haben die Unterhaltung 
der Forſten zur Abficht. 


Wenn ein verhaͤltnißmaͤßiger Theil des Ganzen, 
jährlich genuget und wieder mit Hol; angebauet 
wird, fo ift Eein Zweifel, daß der Wald zu einem 
nachhaltigen, fortwährenden und möglichft gleichen 
Ertrage unterhalten werde, 

Da num diefed um fo nöthiger, und aus dem 
Abeln Zoigen eines vormahligen unregelmäßigen 

PP 


⁊ 
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Hiebed um fo einlenchtender geworden if: fo dürfte 
auch ohne Ausnahme nichte natürlicher ſeyn — al 
daß jede Berfaffung für Höchft fehlerhaft gelten muͤſe, 
nach weicher noch nicht dergleichen Einrichtung ges 
troffen worden iſt. 


Ohne Gehane oder Schläge finder Feine 
regelmaͤßige Sorftwirchfchafe ſtatt; weil man 
außerdem nie mit Gewißheit wirthſchaftet, fondern 
entiweder zu viel oder zu wenig hauet, welches gleich 
ſchlimme Folgen hat; auch in beiden Fällen die nie 
thige Unterhaltung, Durch Kultur — verfehlet wird, 


Der leere Einwand, daß die Schlagwirth⸗ 
fchaft mancher Gegend überhaupt und manchem Re 
viere inöbefondere nicht paflend ſey, erhebet geradt 
gar nichts. Denn er entfiehet nur aus Unwiſſenheit, 
DBorurtheil, Hang zur alten Leier, Nebenabfichten, und 
von einem großen Grade von — Schwerfäligfeit. 


Geſetzt, daß der elende Zuftand eines Neviered 
— Fehlern unferer Vorfahren zuzuſchreiben wär, 
durch welche ed außer Stand gebracht fey, in einem 
verhaͤltnißmaͤßigen Jahrestheil Die eingebikdeten jaͤhr⸗ 
lichen Holzbeduͤrfniſſe zu befriedigen, ſo berechtiget 
und doch) dieſes nicht, den Untergang des Ganjen je 
Befchiennigen, der gewiß — auch bei aller Holzerſpa⸗ 
rung unvermeidlih ſeyn muß, fobald ein Revier 
nicht in einem verhältnißmäßigen Zus und Nahwucht 
erhalten wird, weiches aber ohne regelmäßige Schlag 
wirthſchaft wicht möglich If, 
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W $, 410. 
Bon Auswahl, Beftimmung und Anzeige 
der- jährlicden Schläge. | 


Es ift fchon $. 339 ermähnet worven, daß die 
Auswahl, Beſtimmung und Anzeige der jähr« 
lichen Schläge eine Richtichnur haben, und 
Anker dem Auge des Vorgeſetzten geſchehen 
muͤſſe. 


Hiervon hängt beſonders ſowohl die Unterhal⸗ 
tung der Reviere, als eine moͤglichſt gleiche Be⸗ 
nutzung, folglich ein ſicherer Etat ab. 

Damit nun der Vorſchlag zur Auswahl der Jah⸗ 
resſchlaͤge don dem Förfter an feinem Vorgeſetzten 
nit Dernunft an Drt und Stelle gefchehen fünne, 
fo muß der Sörfter auch die Rüdfichten ver 
fteben, welche dabei zu nehmen find. Daß — 

ı) eine genaue Revierkenneniß, auch in Abs 
ficht der verfchiedenen Beflände der manchers 
fei Holzarten dabei zum Grunde liegen müffe — 
verfteher fich von ſelbſt; von wen dürfte aber 
wohl eine genauere Revierfenntniß, als von dem⸗ 
jenigen Förfter zu erwarten ſtehen, der bei fei> 
nen täglichen DBerrichtungen in folcbem, — 
mit unermüdeter Aufınerkfamfeit fich den Zus 
fand des ihm anvertranten Revieres möglichft 
befannt gemacht hat; folglich die geſchloſſenen 
und lichten haubaren, die zumachfenden Der: 
ter, die Diefigte, und die Blößen blindlings 
weiß. Der Zörfter muß ferner — 

2) die Jahresbeduͤrfniſſe nach dem vorigen 
Etat und den Abgaben in Erwägung ziehen, 

22 
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und darnach beurtheilen: ob die erforderlichen 
Hölzer in dem vorzufchlagenden Schlage be 
findfich fepn dürften ? 


3) muß er nach der Lage des Revieres but 
theilen: ob der Anhieb von der oder jene 
Seite, | 


a) der Unterhaltung der Forſt, 

b) dem Untrieb des Ganzen, 

ce) den Durchtriften uud der Erhaltung det 
radizirten Viehſtaͤnde entfpreche; auch 

d) ob die Abfuhre nach den verfchiebenen 
Beſtimmungsoͤrtern von da ab thuts 
ich fep. 


- Der Vorgefeste hingegen — wird nad Gru⸗ 
den der hoͤhern Zorftwiffenfchaft zu beurtheilen fähis 
feyn mäffen: in mwiefern Lage, Beſchaffenheit und 
Bedürfniffe, — dem Vorſchlag bes Foͤrſters, in 
Abſicht des auszuwaͤhlenden Schlages pafiend ſeyn: 
und alfo hiernach beftimmen. 


Da nun auch der Außern Direktion des 
Zorſtweſens zu wiſſen noͤthig if: was für Schläge 
- in den Forften gehauen werden; ſowohl um Reviſion 
veranftalten, und die Förfter kontrolliren zu koͤnnen: 
ob der Dieb nicht Über die Gebähr ausgedehnet, und 
zweckwidrig geführet werde; als auch felbft um das 
Benehmen der Dber» und Forftmeifter dabei gefällig 
“ prüfen laſſen zu koͤnnen: fo ift erforderlich, daß aus 
jedem Reviere mittelft Berichtderfiattung. die ange 
mwiefenen Schläge nach) ihrer Benennung, 
Yıunmer, Lage, Gränze und Größe at 
gezeiget werden; welches vermittelſt Einreichung 
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ver Schlaganweiflingeprotofolle, und der 
Darin angeführten Bewegungsgrände am beflen ges 
ſchehen kann. | _ 


$. 411. 


Bon nöthiger Aufnahme des Holjbeflandes 
im Sahresfchlage. 


Wenn nun aber auch die Direktion no ind» 
Befondere wiſſen muß, wie viel, und was für 
Holz in dem Schlage befindlich ift, damit die 
Holzafſignationen darnach einzurichten And, und 
sicht Holz vergeben werde, das in dem Schlage 
nicht vorhanden iſt; Ddeögleichen auch, damit die 
jährlichen Ertragsetats gründlich und zuverläßig, 
folglich zur Unterhaltung und nicht zur Verwuͤſtung 
der Forſten anggfertiget werden, — fo muß von deng 
Beſtande des Schlages eine möglichft genaue Aufe 
nahme oder Detaration bei Zeiten (im Sommer) 
durch den Börfter gefchehen, und dieſe — zunächfl an 
den Vorgeſetzten, don diefem aber mit den übrigen 
Befundtabellen und eigenen Anmerkungen aus feis 
nem ganzen Diftrift an die Direktion eingereichee 
werden. 


Soll der Förfter den norhabenden Schlag abſchaͤ⸗ 
Gen, fo muß er dazu im Stande ſeyn; er wird dazu 
aber nie gelangen, und etwas gründliches liefern 
Eönnen, wenn er fich nicht Die Kenntniffe zu eigen 
gemacht hat, die in der erfien und zweiten Abhands 
lung dieſes Werkes gelehret worden find. 


Es koͤmmt auch hierbei noch insbefondere auf die 


Holzarten, und deren — nach vr dritten Wöhandiung 
p 3 
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gezeigten Bewirtbfchaftungseinrichtung an: 05 man 
mit Baumholzoͤrtern, bloßem Schlagholze, 
oder Ober» und Unterbolz zugleich zu thur 
babe, 


$. 412. 
Von Aufnahme des Beftandes im Bau 
holzſchlage. 


Was Baumholz fen iſt $. 341 erklaͤret won 
den, wohin auch alles Nadelholz gerechnet wird; da 
man von ſelbigem keinen Wiederausſchlag der Stoͤcke 
erwarfen darf. 


So laͤcherlich nun auch die Beckmamniſche 
Auszahlung der Baͤume ganzer Foren it: f 
vernänftig, leicht und ſicher Bann fie zur jährlichen 
Aufnahme des wahren Beftandes im Baum 
bolsfchlage angewender werden; als worauf 
Doch fo fehr viel ankoͤmmt. 


Die Sortimenter, welche dabei angenommen 
werden, find aus der Berfaflung und Forflorönung 
— vwornach die Abgabe in jedem Lande von der oder 

jener Holzart gefchehen muß — beftinmt; und alſo 
hier oder da verfchieden benennt. 


Es koͤmmt alfo überall darauf an, die gewoͤhn⸗ 
lichen Benennungen der Sortimenter bei 
der Detaxation des Schlages zum Grunde 
zu legen; die Ban, und Nutzholzſtaͤmme von denen 
Dazu nicht tanglichen Brennholzbaͤumen befonderd an 
zunehmen und anzugeben; die leßtern aber in gie 
chen Dimenfionen, nad) auszumittelnden Normab 
inhalt gu betrachten und anzuſetzen. 
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Das Reſultat einer ſolchen grändfichen Dpes 
ration wird allemahl ganz Eur; und anſchaulich, das 
bei auch nach der dußerfien Möglichkeit zuverlaͤßig 
feyn; nicht weniger den fichern jährlichen Etat 
ergeben, und eine genaue, fcharfe Aontrolle des 
Foͤrſters — aus feiner eigenen Arbeit folgen ; denn hat 
er zu viel oder zu wenig angegeben, fo wird er dem 
Beweis von Unwiſſenheit oder. Leichtſinn, fo wie dem 
Anſchein von Unterfchleifen nicht entgehen koͤnnen; 
folglich immer auf feiner Huth fepn muͤſſen, wenige 
ſtens das Letztere jufifiziren zu koͤnnen. 


(Dapin gehören: Aufficht auf die Holzentwen⸗ 
Der und gehörige Anzeige derfelben. Lohubächer 
der Holzhauer mit Benennung der Schläge, ber 
Holzarten und der Sortimenter nach Qualität und 
Quantität; if er nun unwiſſend und ehrlich, fo wird 
er zwar das erſtere nicht widerlegen, das leßtere aber 
darthun koͤnnen.) 

Um den ausgezaͤhlten und eingetrogenen Beſtand 
des Jahresſchlages im Baumholze — anſchaulich 
und üuͤberſichtlich angeben zu koͤnnen, folget hier ein 
ganz neues Schema, welches für alle Länder 
und Reviere paſſend fepn wird, 


Dr 4 
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‚% 413. | 
Bon Aufnahme des Beſtandes im Schlag» 
j holzgehaue. 

Daß unter Schlagholz, in den Laubforſten 
ſowohl Stangen » als Buſchholzoͤrter verſtan⸗ 
den werden, iſt aus $. 342. 343 bekannt. 
Auch hier erfordert ed die Ordnung, daß Die 
Direktion eine Ueberficht, von der möglichft 
ficherften Ausbeute eined jeden Jahresſchlages 
habe, und die Abgabe darnach gehörig ver- 
tbeilen koͤnne; damit die, der Unterhaltung des 
Meviered angemefiene, abzutreibende Morgen⸗ 
zahl nicht Äberfchritten, und die Wirthſchaft dadurch 
alteriret werde. 

Die Erfahrung und die wiederholte Aufzeichs 
nung der Ausbeute — für gut, inittelmäßig und 
fchlecht beſtandene Morgen, wird nach jedweden Los 
falnımfländen und nach Maaßgabe des Alters ber 
Schlaghoͤlzer eine fehr fichere Sraktion geben, 
ohne daß es nöthig wäre, Gehaue auf ein blindes 
Dhngefähr abzutreiben — oder wohl gar fchlagmweife 
im Ganzen zu verkaufen, wie in manchen Ländern 
auf eine thörigte und unwiſſende Art gefchiehet; wo⸗ 
bei doch allemahl entweder der Käufer, (melches fels 
sen der Fall ift,) oder aber am gewoͤhnlichſten der 
Waldeigenthümer über das Ohr gehauen wird. 

SM von dem Vorgefesten Das Bebau ans 
gewieſen und beflimmt, ‚fo darf der Sörfter nur 
folches nach den verfchiedenen Beftänden gründ- 
lich, forftmäßig und geometrifch prüfen, wos 
durch der Ertrag fehr richtig hervorgehen wird. 

Man feße in Schlaghälzern, und zwar in Stan⸗ 
genhoͤlzern die Aufnahmeliſte folgendergeftalt an: 


1 
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Iſt in den Gehauen Ober⸗ oder Saumbols 
mit befindlich, fo werden Die zufchlagenden Baͤu⸗ 
me nach 8. 412 ausggezählet, und nach den Sors 
timentern in jener Art befonderd angezeiget, am 
Ende aber muß die Refapitulstion gemacht, und 
der Werth vom ganzen Krtrage auogewor⸗ 
fen werden. ' 

Iſt es Hingegen nur LUinterbaufcb, aus wels 
chem Fein Kloben⸗ Anüppels und Stockholz 
erfolgen kann, fo werden die Probemorgen 
von gutem, mittelmäßigem und fchlechtem Beflande, 
auch uur auf Reißig⸗ oder Wellenholz ausge 
mittelt, und. der Ertrag ded Gehaues wird auch 
nur in dieſen Rubriquen mis feinem Werthe bes 
rechnet. 

Enthält der Unterbufch auch Ober» oder Baum⸗ 
hoͤlz, fo wird damit dergeflalt verfahren, mie fo 
eben beim Stangenholze mit Oberhol; vermifcht — 
gelehret worden if. 


Drittes Kapitel, | 
Bon den Sorfigranzen. 


$. 414 
Erklärung der Forfigränzfachen. 


& findet die Unterhaltung ‚einer Wirthfchaft nicht 
ſtatt, wenn der Berg nicht gegründet iſt, oder das 
ein und Dein im Streit ſchwebet. 

In Abficht eines fireitigen Forſtgrundes iſt dee 
darans folgende Schaden um fo größer, weil jeder 
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Theil gar gerne etwas daranf nugen, niemand aber 
zur gehörigen Unterhaltung und nöthigen Wieden 
verbeflerung etwas thun will. 

Der Betrieb eines regelmäßigen Forſt 
baushaltes, beruber demnach infonderbeit 
mit, auf richtige und entfchiedene Forſt 
gränzen; welche allen weitern Einrichtungen, in 
Vermeſſung, Eintheilung und Wärdigung der Re 
‚viere vorausgehen, und entfchieden ſeyn mäflen. 

Die Sorften graͤnzen entweder an ein frem 
des Land, oder an das Eigenthum eins 
Kandftandes und Unterthanen des Staatel, 
oder aber unter fich, in fofern fie in Holz: oder 
Huͤtungsreviere abgetheilet und beſſimmet fen 
ſollen. 

Die Aufmerkſamkeit auf die Landes⸗ und Ir» 
Yatgränzen der Forſten eines Staates if demnach 
ein wefentliched und nothwendiges Stuͤck einer web 
fen Landesregierung, und ein wichtiger Gegen⸗ 
ftand der Kammer, welche nad Maaßgabe 
mancher Berfaffung die Gränzfachen entweder ab 
lein zu refpiziren hat, oder aber mit der Juſtiz 
dabei concurriret *). 


2) In den Königl. Preuß. Staaten wird megen freitige 
Zandgraͤnzen, das Nöthige vom Generaldirektorium mit 
bem Departement der auswärtigen Affairen concertiteh 
und darnach ſowohl au die Kammern als an die Regie 
sungen verfiget. 

Wegen der Provinialgraͤnzen thun fich beiberfeitint 
Kammern und Regierungen sufammen. Die Gräusirrud 
gen hingegen zwiſchen Königl. Aemtern und Gtädiet 
oder auch zwiſchen Amt und Amt, gebören allein iM 
Determinirung der Kammer. Wenn dergleichen aber 
zwifchen den Königl. Aemtern oder Städten, und den 
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zur Einrichtung der Gränsen werben 
gewiſſe Zeichen oder Merkmahle erfordert, und» 
diefe ind entweder — 6 

a) natuͤrliche, oder 
b) kuͤnſtliche Graͤnzmarken. 

Die natuͤrlichen find diejenigen, welche bie 
Lage des Ortes felb dargeboten hat: als Berge, 
Hügel, Felſen, Thaͤler, Wafler, Bäume. 

Die Fänftlichen, oder durch Menſchenhaͤnde 
gemachten Graͤnzzeichen, find — aufgerichtete Steis 
ne, hölzerne Säulen, Bfähle, Kreutze, Zäune, ges 
Hlanzte Bäume, aufgeworfene Hügel, Gräben, 
Mauern, öffentliche Landſtraßen, Alleen und Wege. 

Unter den anfgerichteten fleinernen und hoͤlzer⸗ 
nen Marken muß. ein Wahrzeichen befindlich 


ſeyn, weiches in Kohlen, Glasſcherben, Ziegelſtei⸗ 
nen, Schmiedeſchlacken, oder andern ähnlichen, der 


Verweſung nicht fo Leiche unterworfenen kuͤnſtlichen, 
mit natürlichen nicht zu verwechfelnden Produkten 
befiehen kann. 


Da nun die Graͤnzen mehrentheild in Krümmen: 


und Winkeln hinlaufen, fo mäflen die YIarken 
auch fo fliehen, daß allemahi von der einen zur 
andern, eine gerade, Eurze oder längere Linie 
— weiche zwifchen den Zeichen Die Graͤnze bält, 
gefehen, and abvifiret werden Eönne. 


son Adel, oder gwifchen einer Stadt mit der andern ent⸗ 
Reben , fo gehoͤret die Cognition den Juſtizkollegiis. Es 
müßten aber vornehmlich die Kammern, mit welchen die 
Forſtaͤmter eombiniret find, mit dazu gejogen werden, 
damit fie den Juſtixxommiſſarien — die Oberforfimeifter 
ud Departementsräthe zu Nebencommiſſarien zuord⸗ 
Be. Mehr fiede Reglement vom 19. Jun. 1749. 8. 18. 


— 
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Sobald nun in Kruͤmmen und Winkeln 
ein Bränszeichen verlobren gehet, fo wuͤrde bie 
gerade Linie verlängert, dadurch aber der Winkel, 
und folglich fo viel Grund und Boden, anf der einen 
‚ oder andern Seite verlohren werben, wenn Feine 
Rıffe und weiter Feine Urkunden ald die Graͤn⸗ 
mahle vorhanden wären. 

Gleichergeſtalt würde durch Verruͤckung der 
Winkel, ob einmärts oder auswärts — anf 
der einen Seite großer Gewinn, auf der andern aber 
großer Verluft am Grund und Boden verurſachet 
werden Eönnen 5 welches alled Hingegen nicht ſtatt 
findet, und gleich zu Überfehen if, wenn die 
Gränzen gehörig aufgenommen und folgender 
geſtalt tabellariſch regiſtriret And: 























Nummer rahmen i Or | Winkel nach Graben. 
e wie 
Gräny Na EEE Inn ie einwaͤrts. | ausmärtt. 
| u 
$. '415. 


Bon Aufficht über die Forſtgraͤnzen. 


Es iſt nicht genug, Daß die Gränzen in Ord⸗ 
nung und Richtigkeit gebracht And, fondern & 
iſt auch Höchft nörhig, daß fie in folcher beftändig 


*) Diejeuige Morfchrift, nach welcher die Gränzen in bet 
König. Preuß. Sorten vermeſſen und regiſtriret werden 
muͤſſen, befindet fich in der Beilage A. zum Jngenient 
seglement vom zo, April 1787. (Siehe die dritte Tabele 
dieſes Werkes.) 
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unverlegt erbalten, und wider alle Zingriffe 
and Störungen, welche von Seiten der Nach⸗ 
baten gefchehen können, gefchüger werden, 


Diejenigen Landeskollegia, welche Die Graͤnz⸗ 
fachen zu refpiciren Haben, koͤnnen aus ſich ſelbſt 
nicht darhinterkommen: ob — zum Nachtheil 
des ganzen.Staateß, oder zum Schaden eines ihrem 
Schuge anvertranten Landfaffen, oder mit einem 
Horte zur Beeinträchtigung ded Eigenthumes, — 
Eingriffe und Störungen an Gränzen vorgegan⸗ 
gen find. Ä 

Es iſt daher nothwendig, daß die Graͤnzen 
in gehoͤriger, beſonderer Aufſicht. gehalten 
werden. | 

Das befte und gebräuchlichfte Mittel, die 
Gränzen in bekändiger Richtigkeit zu erhalten, 
iſt, Die — zu vorgefchriebenen Zeiten vorzunehmende 
Gröänspifitation, welche entweder einfeitig, 
oder feierlich gehalten wird. 

Die einfeitige Hat bloß die Abſicht, nachſehen 

zu laſſen: ob die Grängzeichen ſich noch im richtigen 
Stande befinden? Es dürfen aber dabei — weder 
neue Graͤnzzeichen gefebt, noch die befchäbigten her⸗ 
geftellet werden, welches allemahi mit. Conkurrenz 
des Nachbarn gefchehen muß. 
Den Forſtbedienten, deren Sorfigrängen zugleich 
Landesgraͤnzen ausmaden, liegt es in&befondere 
ob, auf die Erhaltung berfelben ein wachſames Auge 
zu haben, und in biefer Abficht diefelben fleißig und 
genan zu revidiren; und wie ſolches gefchehen, am 
den unmittelbaren Vorgefegten zu berichten, wen 
auch feine Veränderung befanden worden wäre, 
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Micht weniger muß diefed auch wegen der Graͤn⸗ 
zen mir einländifchen Eigenthämern gefchehen, wos 
bei, vorzüglich anf die, an den Forſten foßenden 
Adergränzen, daß folche wicht durch Herein 
pflügen erweitert, und auf die Zahl der Graͤu⸗ 
bäume, daß folhe nicht zum Schaden der Torf 
überhaupt, und des Grundes und Bodens indbefon 
dere — entwendet werden — zu fehen iſt. Wenn bei 
der einfeitigen Befichtigung Fehler und Deränderum 
- gen vorgefunden worden ind, fo giebt dieſes zur Ve⸗ 
richtserflattung nnd einer feierlichen Gränzbeziehung 
Anlaß. 

Dieſe feierliche Beziehung geſchiehet Alf 
nicht bloß darum, damit man den Zufland der Graͤn⸗ 
zen unterfuche, (welches einfeitig gefchehen kann) 
fondern vielmehr zu dem Ende, daß man die umge 
fallenen und unfcheinbar gewordenen Zeichen gemein 
fchaftlich wiederherſtelle, oder die bisher unrictig 
geweſenen Graͤnzen in Richtigkeit bringe, 

Beamte und Soritbediente, koͤnnen die 
fee niche nach Gefallen anftellen umd veranlaſ⸗ 
fen, oder einer feierlichen Gränzbeziehung beiwoh⸗ 
nen, wenn fie von dem andern Theile gingeladt 
worden wären; fondern es wird der ausdoruͤckliche de 
fehl, die Anordnung und der Conſens des vorgefß 
ten Kollegiums dazu erfordert. 

Weil auch die Landesgrängen zuweilen ver⸗ 
mifcht find, fo, daß felbige zugleich auch die Graͤnen 
der Privatgüter ausmachen, fo folgt daran offendat, 
"daß Feiner Privatperſon erlaubt werden duͤrfe 
zum Präjudiz der Landedgränzen etwas zu unter⸗ 
nebmen,, noch für fich allein neue Graͤnzzeichen auf 
zurichten, ober bie fchadhaften in Stand gr 

vnder 


| 
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ſondern es muß ſolches alles mit Autoritaͤt und 
Einwiligung beider Territorialberren gefcheben. 


| , $. 416. 


Bom Benehmen des Foͤrſters bei Graͤnz⸗ 
| irrungen. 


Ein Forſtbedienter hat ſich demnach zu huͤ⸗ 
ten, daß, in dem, ſeiner Aufſicht anvertrauten Bezirk 
keine Unordnungen in Abſicht ſowohl der Landes⸗ 
als Privatgraͤnzen einſchleichen: welche ſodann zu 
Irrungen — im erſten Falle oͤfters zu Blutvergießen, 
im andern aber zu verdruͤßlichen Prozeſſen Anlaß ge⸗ 
ben. Sind aber die Graͤnzen entweder nie richtig 
beſtimmt geweſen, oder die Irrungen aus Altern 
Seiten her — wie weit firh diefelben erſtrecken, und 
welchem Theile dieſer oder jener flreitige Fleck zuer⸗ 
kannt werden muͤſſe: fo iſt zuvoͤrderſt auf die bie» 
berige Obſervanz in Anfehung des gegen» 
wärtigen Befizes zu ſehen; und welcher Theil 
ſich in demfelben. befindet, der bat vor dem andern 
fchon ein großes Dorrecht. 

Hiernach muß der Sörfter ſich beim Holzanbau, 
bei der Unterhaltung und Benubung des ihm andere 
tranten und am flreitigen Gränzen liegenden Revie⸗ 
red — in Forſt⸗ und Jagdſachen benehmen; zugleich 
aber von allen Dorfällen gebührende Anzeige 
thun, damit dergleichen. Irrungen, wenn fie zum 
diffeitigen Nachtheil gereichen, nicht ganz eins 
ſchlaͤfern, und folglich nach und nach aus Vergeſ⸗ 
ſenheit ſtillſchweigend als richtig nachgegeben 
ud anerfannt werden. 


ag 
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$. 417. 
Bon feierlichen Graͤnzbeziehungen und Bw 
richtigungen. 


Wenn auf getroffene Uebereinkunft, und 
nach höherer Anorönung feierliche Graͤnzbezlie⸗ 
Dungen und Berichtigungen vorgenommen wers 
den, ſo wohnet folchen allerdings der Sörfter 
bed Revieres mit bei, welcher die beſte Wiſſenſchaft 
von den Gränzen haben muß; wobei er, der Kommifs 
fion und feinem gegenwärtigen Borgefeßten indbefon 
dere, in jedem bedenklichen Falle feine Meinung 
pflichtmaͤßig eroͤfnet, ohne jedoch etwas zu entſchei⸗ 
den. Am allerwenigſten aber, kann er bei bem an⸗ 
dern Theile als Zeuge gelten. 

Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß ein Foͤrſter 
ſich bei dieſer Gelegenheit alles genau bekannt zu 
machen habe, was neuerdings verändert und 
berichtiget worden ift, damit er ſowohl fuͤr Rd 
ſelbſt daraus die Inſtruktion entuehmen, als ſolche 
den Unterfoͤrſtern und Jaͤgerburſchen wegen gehoͤriget 
Aufſicht auf Das ihm anvertraute Revier weiter ehr 
theilen koͤnne. 

Wenn Hingegen ein Sörfter, zumahl bei ein 
ländifchen und Privatgraͤnzbeziehungen und Verich⸗ 
tigungen, ald Mitkommiſſarius ernennet worden if, 
fo hat er allerdings nicht allein feine gewiſſenhafte Mei⸗ 
nung vorzutragen, fondern auch folche nach allen 
Kommiffarifchen Kräften durchzufegen. Nicht we⸗ 
niger hat ein Sörfter Darauf zu feben, und in 
Erinnerung zu bringen, daß bei ſolchen Selegenhei⸗ 
sen, bie, mit bem Revier in einiger Verbindung Re 
hende einzelne Perfonen und Gemeinden, befondetd 
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den Fünglınge mit zugezogen, letzteren Die @rän« 


gen gezeiget; und dergeflalt jedermann, dem folches 
anf eine Art interefliret, befannt gemacht werde, 


Viertes Kapitel. 


Bon Forfivermeffungen, Eintheilung 
und Abſchaͤtzung der Reviere. 


$. 418. 
Nothwendigkeit der Bermeflungen. 


Aus bem ganzen Vortrage in diefem Werke ift ed 
fchon mehr als erwiefen, daß weder Anbau, noch 
Unterhaltung, noch Benusung der Sorften 
— —— — das iſt verhäftnißmäßig und 
nachhaltig ſtatt finden, wenn die Reviere 
nicht vermeſſen, kartiret, eingetheilt, and 
die verſchiedenen Beſtaͤnde nicht demnaͤchſt aufge⸗ 
nommen, oder detaxiret worden ſind. Es bleibt 
daher eine ohnvermeidliche Anſtalt, die in jer 
den Lande, weiches ſich einer guten Rameral⸗ 
verfaſſung raͤhmen will, getroffen werden muß. 
Selb jeder einzelner Privatwaldeigenthuͤ⸗ 
mer wöürdiger fich unter Die Alafle guter 
Wirrbe berab, der noch länger ſaͤumet, die 
Hand an das Werk zu. legen; wozu die aufzuwen⸗ 
denden geringen Kofen, gewiß mit vielen Vortheil, 
ans dem Walde feld — durch estraordinäre Forſt⸗ 
einnahmen gehoben werden können. Denn nur 
Dadurch wird er belebret was der Wald 
q 2 
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würflich werth fey, was er ertrage, and 
folglich ,. wieviel er jährlich mit mathemati- 
scher Bewißheit daraus zu nehmen befuget, 
und wieder jur Unterhaltung in Nachwuchs zu 
fegen ſchuldig fey. Nicht feiten, wird das Reſul⸗ 
tat bes Fänftigen nachhaltigen Ertrages die bisherige ' 
weit geringere aber unregelmäßige, ungewiſſe Ands 
Beute uͤberſteigen; bei welcher der Wald dennoch 
Aber lang oder kurz in einen Anger vermandelt wor⸗ 
den wäre; weil der verhaͤltnißmaͤßige Nachwuchs 
verſaͤumet, oder vieled Holz, ſeſbſt bei der geigigfieh 
Holzmenage Äberfländig, der Boden alfo dennoch) —® 
ohne wieder Holz daranf zu ziehen, endlich eutbli⸗ 
Bet werben wilrde, | 


Der Foͤrſter muß wenigſtens die Forſtkarten 
und Regiſter verſtehen und beſitzen. 


Od nun zwar einem Foͤrſter nach $. 29 nicht zu⸗ 
gentuthet werden kann, die Vermeſſung ſelbſt zu der⸗ 
richten, und den Inhalt der Forſt zu berechnen, 
dieſen in Riß zu bringen, und auf der Stelle nad 
Schlägen einzutheilen; nach Kameralifchen Grund 
fägen es auch nicht rathſam ift, daß die Holzbe⸗ 
ftände durch den Sörfter Des Revieres— ein⸗ 
feitig — ohne Gegenwart und Aufſicht eines Do 
gefesten, und ohne Zuztehung mehrerer fachlum 
diger Sorftmänner und eines Ingenieurs de 
taxiret werben; fo muß er Doch nach eben ſolches 
Grundfägen, nach weichen auch das für ihn Hieri® 
Erforderliche in der zweiten Abhandlung dieſes Wer⸗ 
kes gelchret worden if, verſtehen; demmaͤchſt ſich 
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Mn die Forſtkarte und die aufgenommerien Regi⸗ 
fter finden koͤnnen: folglich folche zu Iefen und vers 
fichen wiſſen; damit er Die Darnach einzurichtens 
de Sorftwirtbfchaft gehörig führen Eönne. 

Es bleibt daher von Seiten des Sörfters eine Noth⸗ 
wendigkeit, ſich die hierzu erforderlichen Keũtniſſe eigen 
au machen; von Seiten der herrfchaftlichen Direktion, 
oder in Privatforfien — von Seiten des Walveigens 
thůmers aber, muß der Sörfter mit einem dents 
lichen Riß des ihm anvertrauten Revieres, und mit 
denen dazu gehörigen Regiſtern verfeben wer» 
deu; damit er darnach richtig wirthſchaften koͤnne. 


$. 429. 
Anleitung zu denen, dem Sörfter noͤthigen 
Forſtkarten⸗ und Aufnahmeregiſter — 
Kenntniſſen. 


Ein jeder Staat, welcher feine Forſtwirthſchaft 
auf ordentlichen Fuß geſetzt hat, richtet ſich in Ab» 
fiche der Sormalitäten nach den Lokalumſtaͤnden, 
and nach feiner Verfaſſung. Ein anderer hingegen, 
deſſen Forſthaushalt noch gar nicht in Ordnung nnd 
neberſicht gebracht iſt: duͤrfte bei Mangel an hierzu 
fähigen Männern, ſchwerlich das gelangen; wenn 


“ anch mwärflih den Kammern eines ſolchen Staates 


enblich die Nothwendigkeit der Unterhaltung feiner 
Waͤlder anſchaulich und einleuchtend werben follte 
Es kann alfo nicht Aberfläßig ſeyn, Aber diefe wich⸗ 
tigen Begenftände der Stastswirtbfchaft 
einiges Licht zu verbreiten; und es ift der Abficht Die» 
ſes Buches um fo angemefiener ‚ dabei dasjenige zum 
runde zu legen, was in den Koͤnigl. Preußiſchen 
n43 
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Staaten aus dem Generalforfidepartement deswe⸗ 
gen mufterhaft fefigefeget und verordnet worden if. 
Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt, welche die Noth⸗ 
wendigkeit erwogen haben, daß die dieſſeitigen 
Forſtbedienten, ſo wie diejenigen, welche 
ſich su dergleichen Stellen geſchickt machen 
wollen, mit den Revierkarten und Aufnah⸗ 
meregiſtern allgemein bekannter werden: 
haben geruhert, nicht allein zu genehmigen, daß das 
Reglement vom sotenYpril 1787 tür die In⸗ 
genieurs zu Dermeflung der Forften mit feinen Deis 

Sagen — dem mefentlichen Inhalte nach — in dieſes 
Lehrbuch eingerficket werden ſolle; fondern haben zu 
dem Ende auch die Kupferplatte, zum Schema, 
mornach die Koͤnigl. Forſten in Riß gebracht, amd 
in Anſehung der verſchiedenen Beſtaͤnde ko⸗ 
loriret werden muͤſſen, hierzu allergnaͤdigſt herge⸗ 
ben laſſen. 

Es wird alſo von der Wißbegierde und Luſt zu 
noͤthigen Erweiterung der Kenntniſſe abhängen, wit 
Lehrbeduͤrftige dieſes gemeinuͤtzige Geſchenk durch 
dieſes Werk benutzen wollen. 

Hier folgt alſo zuvorderſt das mehrgedachte 
Reglement, weiches für die hieſigen Forſibedien⸗ 
ten zur Inſtruktion dient, und fuͤr Auswaͤrtige zu 
einer angenehmen Belehrung und nützlichen Nachah⸗ 
mung gereichet; wenn die anders gebraͤuchlichen Be⸗ 
nennungen, Maaß und Geldſorten verglichen werden. 

Die Beilagen A. — E. b. werden von bem 
Departement den ingenieur anf. ganzen Bogen, 
jede beſonders gereichet. Da ed aber nur unnörhigen 
Ranm in diefem Buche einnehmen wuͤrde, jede Ta⸗ 

belle mit leeren Kolumnen auf ganzen Bogen nadgm 
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druckt zu geben: fo ind bloß die Rubriquen — A—D 
bier in der dritten Tabelle diefes Werkes aufges 
führet. Die hier gewoͤhnliche und beigefügte Taxe für 
die Ingenieure, kann den Auswärtigen Anleitung, 
den Hiefigen aber Richtung geben, mas ben Inge⸗ 
nieurs bei dergleichen hier Häufig vorfallenden, geprüfe 
ten Arbeiten pafliret werden kann. Endlich giebt die 
folgende iluminirte Karte, als Vorſchrift zur 
Anfertigung fämtlicher Forſtkarten, einen fehr nüßs 
lichen Schläffel, ordentliche Forſtkarten nicht 
allein verfertigen, fondern auch lefen und verftes 
ben zu Fönnen. 

Die mehreften Forſtkarten, welche man font zu 
fehen bekoͤmmt, find für weiter nichts als für beſu⸗ 
deltes Papier zu fchäßen; wenn fie die Eigenfchaft 
nicht haben, das anzudenten, was durch eine Forſt⸗ 
arte, zum Gebrauch bei der Forſtwirthſchaft erhele 
len ſoll. Ä 
Karte ift Schrift —! ihre Zeichen und ihe 
Kolorit find die Buchſtaben und Wörter, welche nach 
dem Alphabet derſelben muͤſſen gelefen und verſtan⸗ 
den werden. Schöne Mahlerei, und häufig hinge⸗ 
kleckte Bäume, find Abweichungen von der Haupt⸗ 
ſache, die bei dem wahren Gebrauch einer Forſikarte 
mehr hinderlich werben, als dag fie nuͤtzen koͤnnen. 

Die Erfahrung lehret dieſes hinlaͤnglich, ohne 
daß man nöthig haben follte, verdräßliche Beifpiele 
anzuführen: wie unverfländliche Rarten yon Foͤr⸗ 
ftern gemißdeuter worden find, anſtatt fie folche 

u dem Behuf hatten, ihre ganze Wirthſchaft 
arauf zu gründen. oo u 

Veaon einem bloßen Ingenieur wird es ins 
deſſen nie erwartet werden Eönnen, daß er 

444 
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Die verfchiedenen Holzarten und deren de 
-ftände für fich allein, und obne die Beihülfe ei⸗ 
nes geſchickten Sorfimannes unterfcheidend 
sufnehmen, und gehoͤrig andeuten follte 
Um fo nöthiger iſt es, daß ein Foͤrſter mit ſolchen 
Kenntniſſen angethan ſey. Eben deswegen ſoll hin⸗ 
ter obigen Stuͤcken auch dasjenige mit noͤthigen Er⸗ 
laͤuterungen umſtaͤndlich beigefuͤget werden, was als 
Anweiſung zur Detaxation der Sorften, zu⸗ 
folge jenes Reglements, zur nuͤtzlichen und brauch⸗ 
baren Anwendung bei dem Forſtwuͤrdigungsgeſchaͤfte 
in den Königl, Staaten fernerweit verfüget worden 
iſt; wodurch man zugleich den Gebrauch des Spe⸗ 
zialregiſters E. und der Rekapitulation zu je 
nem Kegifter, in der vierten Tabelle diefes 
Werkes wird einfehen koͤnnen. 





Weſentlicher Inhalt, des Neglements für die 
Angenteurs, zu Vermeſſung der Forſten. De 
Dato Berlin, den 10. April 1787. 


ı) Wenn vom Sorfidepartement die Vermeſſung eified 
Forſtrevleres feſtgeſetzet iſt, ſo muß der Oberingenieut ben 
Ingenieur vorſchlagen, dem die Vermeſſung committiret 
werden jell, und wenn derſelbe vom Forſidepartement ap⸗ 
Probiret iſt, wird davon der Kammer ſowohl, als dem 
Oberforſtmeiſter und Forſtmeiſter Nachricht ertheilt, und 
Bat der Ingenieur ſich insbeſondere bei beiden letztern 
und dem Rıvierforftbedienten au melden, fich dei felbigen 
yon, allen Umftänden der Furft und der Graͤnzen i8 
unterrichten, und fo feine Arbeit anzufangen. 

2) Alles, was zur Richtigkeit der Arbeit gehöre, 
auch ausdt uͤcklich die Nichtigkeit der Kette und Inſtru⸗ 
mente, ift des Ingenieurs Sache; anerwogen bei No 
vifion der Arbeit auf Eeine Entichuldigungen, fie babe 


Sr 0 u Zt 0 al |; ut 
“ 


1) 


Forſtunterhaltungsſachen. 617 


Namen wie fie wollen, ‚attendiret wird. Die Vermefluns 
gen geichehen übrigens In famtlihen Koͤnigl. Landen nach 
Magdeburger Morgen zu ıgo Rheinländiihe ARuthen, 
and die Ruthe zu 10 Dezimalfuß. 

3) Bet der Vermeflung iſt es des Ingenieurs Sas 
che, die Auftragung gut und richtig zu beforgen; es liege 
ibm aber ob, auf diele Weile, oder wenn die erfie Auftras 

ung nicht reinlich genug ausfällt, eine reine Karte auf 

arkes Healpapier, welches vorbero auf Leinewand gezo⸗ 
gen wird: und zwar nach dem Maaßſtab von so Ruthen 
auf den Dezimalzoll anzufertigen und einzureichen. 


4) In fämtlichen Barten wird die Lage fo genom⸗ 
men-, daß LTorden oben komme, und damit aflegeit bef 
etwanigen Revifionen über kurz oder lang bie Bouffolen 
zektifizivet werden koͤnnen, Ift die wahre Mittagslinie, 
wie fie nach dem. Schatten der Sonne ausgemittelt wird, 
aufzutragen: und der fefte Punkt, woraus fie gefuche und 
gezogen iſt, genau und richtig auf der Karte zu legen. 

5) Da es hoͤchſt noͤthig iſt, die Bränzen einer Forſt 
ſicher und richtig zu beſtimmen; ſo muͤſſen nicht nur 
ſaͤmtliche Graͤnzzeichen ordentlich bemerkt und numeriret 
werden, ſondern es muß auch nach der Beilage A. ein 
Graͤnzregiſter beigefuͤget, und ein Graͤnzprotokoll aufgenom⸗ 
men werden, deſſen rechtliche Erforderniſſe, der dazu adhi⸗ 
birte Juſtizamtmann beſorget. Abſeiten des Forſtamtes 
darf die Unterſchrift bes. Oberforſtmeiſters, des Forſtmei⸗ 
flers , des Amtmanns und Revierforftbedienten,, auch bes 
ei nie. ermangeln, und if dieſes in allen Fällen 

auch wenn nicht der mindeſte Sränzftreit it) au beobs 


achten. 

6) Wenn Grängen ftxeitig find, muß der Unters 
fhled gemacht werden: ob der Ort fo fehr beträchtlich fey, 
jo, daß die ganze Eintheilung der Forſt dadurch behindert 
und unregelmäßig werben würde; ober ob der Ort von fo 
geringem Belange fey: daß die daranftoßende Schläge jes 
der etwa nur einige Morgen größer oder Eleiner, als die 
Schlaͤge der übrigen Forſt werden würden. Im legtern 
Qalıe iſt die Eintheilung nie aufzuhalten, und die ftreitige 

ränze, wird, wenn die Vereinigung vorbero nicht ges 
ſchiehet, auf der Karte punktiret: dergeftalt, daß die Karte 


mit diefen Bemerkungen abgeliefert wird. Ereignet ſich 


Ingegen der erfte Fall, fo muß die Vermeflung gar nicht 
—— een erſt die freiige Graͤnze berichtiget . 
| 45 
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werben; weshalb es zu des Ingenieure Pflicht gehöret, 
ehe und bevor er zur Arbeit fchreitet, fi $. 1. nad) deu 
Umfänden der Forſt gründlich zu erfundigen, und wenn 
flreitige Sränzen ſich finden, mit Einfendung eines Bituw 
nonsplanes anhero zu berichten. 

7) Daß die Hügel und Bränzmahle auf der 
Karte mit Zlummern bemerEet werden müflen, vers 
feber fih von ſebſt: und das Graͤnzregiſter giebt ſolches 

on binlänglid zu erfennen. Es muß aber auch, um 
daß man fi) aus der Karte befler vernehmen könne, au 
den Sränzen rund umher angedeutet werden: ob bie bes 
anftoßende Gegend Wald oder Feld fen; und hauptädr 
liche Derter oder merkimärdige Gegenſtaͤnde in der Nihe, 
werden gleichfalls angedeutet. 

8) Inden Forſten felbft, koͤmmt es darauf an, ba 
nichts ausgelaflen werde, was die dermalige Ör 
und Befchaffenbeit des Kevieres betrift, und daß die 
Einrihtung der Karten und Regifter dergeftalt gemacht 
werde, daß mit leichter Mühe, die zum Forſthaushalt ge 
börigen Veränderungen barinnen uachgetragen werdet 
koͤnnen, und alfo die Karten und Regiſter menigftens eine 
lange Reihe von Jahren uͤber, brauchbar bleiben. 

Dieferhalb iſt nothwendig, in den arten an⸗ 


zudeuten: 

a) Die Holzarten. 

b) Die Blöfen und Kämpe in den Kerfien, Gab 
fchollen und dergleichen. 

ce) Die Schonungen, Pflanzungen x. 

d) Die Hitungsgrängen, Wildzaͤune ıc. 

e) Die Brühe, Wiefen, Seen, Teiche; und darſ 
fein Bruch, welches einen Magdeburgiſchen Morgen 
Inhalt Hat, ausgelaffen werden. 

N Die een, Wege, Fußfleige, Geftelle, Abther 

3 Ale Flüffe, Bäche, Brüden und Schleuſen. 

Wohnungen, Garten, Theerofen, Ghlashätten, 
Schmelzen, und alles, was ſich im der Forſt befindet, 
und auf Forft und Jagd Bezug bat; wie denn auch 
die merkwuͤrdigſten Berge nicht auszulaffen find. 

. 9) Damit alle Barten nach einer Art ausg 
tet werden, find fie ſaͤmtlich, ſowohl die Brouillons als 
bie reduzierten Karten, genau wie die illuminirte 
Bage zeiget, au zeichnen umd zu koloriren, und muͤſſen DE 
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daſelbſt angenommenen Zeichen und keine andere durchge⸗ 
hende gebraucht werden. Wei melirten Holzarten wird 
allegeit der rund nach der bominirenden Holzart ange 
legt, und alsdann werden die darin melirten Arten, mit 
der dazu beflimmten Farbe angedeutet. Wenn aber das 
Melirte nicht von Importanz iſt, und einen Einfluß in 
Er Holzwirthſchaft Haben kann, wird folches gänzlich 
gangen, 

10) Da die Karten nach der bemerkten Art bloß 
fchwach angeleget find, fo ift es leicht, mit ftärkerer 
Tuſche diejenigen Schläge und Derter einzufaflen,, die fucs 
eefiive In Schonung geleget werden; wobei das Jahr des 
Zufchlages ſchwarz: und das Jahr, wann fie wieder aufs 
gegeben werben, roth eingefchrieben wird. Da es auch 

umeilen geſchiehet, daß die Holzarten fi beim Anwuchs 

ndern, und das Nadelholz, das Laubholz verdränget, 
ober fich wenigſtens fehr damit meliret: fo werden bie 
Schonungen in ſolchem Fall mit der Farbe ber entſtehen⸗ 
. den Holzart überlegt, oder darin angedeutet, welches bet 
dieſer Art, die Karten zu koloriren, leicht möglich iſt. 

1) So wie die Korft vermeflen und berechnet iſt, 
muß der ingenieur wegen Eintheilung der Sorft, mit 
dern Oberforftmeifter,, Forftmeifter und Revierförfter eon⸗ 
feriren, das Projeft dazu anfertigen, und zwar mit 
Zufche ausziehen, weil die Bleilinien zu leicht verlöfchen 
und daffelbe nebft dem Brouillon mit feinem Berichte 
an den Oberingenieur fo einjenden; morauf ber Obers 
ingenieur bie Vermeſſung in lofo revidiret, und wenn 
er fie richtig befinden, das KEintbeilungsproject ges 
präft, und mit Zuftimmung des Dberforftmeifters und 


Gorftmeifters, auch Revierförfters (indem jeder feine Mei⸗ 


nung darüber fchriftlich abzugeben befugt und fchuldig iſt) 
gut gefunden bat: feinen gutachtlihen Bericht an das 
orfidepartement erflattet,, weldyes fodann die Eintheilung 
eftfege,.und dem Ingenieur dazu die Inſtruktion ertheilet 
12) Ehe und bevor die Approbation des Forſtdepar⸗ 
tements erfolgt iſt, darf nie zur Eiutheilung gefchritten 
werden. Was aber die Unterfuchung der Vermeſſung 
- felbft, durd den Oberingenieur oder den von ihm dazu 
autorifirten Revifor betrift: fo ift zwar, die Art, wie fie 
gehalten wird, demſelben als einem Kunftverfländigen zu 
überlaffen; doch In er fchuldig, feinem gutachtlihen Bes 
richte an das Zorfidepartement, jederzeit das Revifionge 








, 
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yrotofell beizulegen, in welchem die Diagonallinien, big 
Winkel und die Siguren, welche er revidiret bat, benennt 
und wie fie getroffen haben, oder abſtimmig geweſen find, 
genau angezeigt werden müflen: welches Protokoll vom 
Dberforftmeifter , wenn er irgend zugegen feyn kann, ohne 
Ausnahme aber, vom Forfimeiftee und Revierfoͤrſter mit 
umterfchrieben werben muß. | 

Sollte die Vermeſſung unrichtig befunden wer 
den, fo find die Fehler entweder von der Art, daß fie vers 
befiert werden können, und alsdanı iſt ber Ingenient 
ſchuldig, folches fogleich unentgeldlich zu bewerkſtelligen; 
oder fie find fo beſchaffen, daß die Arbeit ganz verworfen 
werden muß. Syn lebterem Kalle wird darauf beim Fark 
Departement angetragen, welches Darüber, nad) | 
ger Superrevifion des Oberbaudepartements ohne alle am 
dere Weitläuftigkeit entfcheidet, und ift jeder Ingenleur 
durch Viebernehmung der Arbeit in die Bedingung gefeht, 
daß er ſich, ohne weitere Umſtaͤnde, Klagen und Prozefit 
anzuftellen,, dieſem Deciſo unterwerfen müfle; wovon je 
derzeit die Folge if, daß er feiner Gebühren werluftig ger 
bet, und die Koften zu erftatten ſchuldig iſt. * 

13) Wenn ſich Forſten finden, welche Ueberſchwen 
mungen ausgeſetzt find, ſo muß der Ingenleur die Linien, 
wie weit die Uederſtroͤmungen in gewöhnlichen ober zum äu 
Berften in außerordentlichen Jahren gegangen find, bemer⸗ 
ten; wo aber Fluͤſſe, Kanäle und Schleufen fich finden, muß 
er das Gefälle, den Waſſerſtand, und bei den Schleuſen 
die Höhe ihres Grundbalkens am Rande der Karten a8 
einer bequemen Stelle genau andeuten; welches auch jeder 
geit bei Mühlen, die mit den Forſten, und daran grlege 
nen Wieſen Konnerion haben, zu beobachten iſt; dergt 
daß die Höhe des Fachbaums, Trempels hervorgehe, wobe 
wegen des Anerkenntnifles, und daß bie Karte 
kraft habe, eben wie oben $. 5. verordnet iſt, mit Zuzichumg 
der Intereſſenten und Direktion einer fompetirenden 6 
richtsperfon prozediret werden muß. 

14) Wenn die Brouillonkarte auf diefe Art völls 
fertig, und die Rintheilung in loko vom Sjngenlen 
berichtiget ift, die Sauptgeftelllinien eine Au 
breit Durchgefchlagen, aud) die Nummer; und Linien 
pfaͤhle gehörig bezeichnet, numeriret und gefest find, 
werden die Sorftregifter, und zwar in denen dazu de 
ſonders gedruckten Tabellm (wovon die hinreichende Is 
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Jah! auf gutes Schreibpapier dem Ingenieur jederzeit zuge⸗ 
ftellt wird) angefertiget; nehme * 

A. Das verordnete Graͤnzregiſter, 6. 5. 

3; Das Generalforſtregiſter, bei welchem am Ende eine 
Spezialdefignation der eigenthämlichenuund Erbpachts 
grundſtuͤcke ( daß man fie leicht bei einander uͤberſehen 

koͤnne) beigefüget wird. 

C. Die Spezlaltabelle der Schläge und Schonungen. 

D. Die Huͤtungs⸗ und Holzungsbefchreibung ; und enb⸗ 

lich, jedoch nur wenn es beſonders befohlen wird, 

E. die Spezialregiſter der Holzbeſtaͤnde, bei welchen 
tüchtige und erfabene Taratores und Holzkenner zuge 
zogen werden müflen. 

Uebrigens wird auch auf den Karten, allegeit an der 
©eite, 100 fidy Immer undezeichnete leere Flecke finden, 
eine Seneralrefapitulation des Seneralforftregifters anges 
bracht, um gleich die Hauptobjekte nachſehen zu koͤnnen. 

2.) Wenn auf ſolche Art die ganze Vermeflung 
und Eintheilung beendigt It, muß der Ingenieur. 
Das Brouillon und Die Regifter beim Oberingenieur 
einreichen, und das Atteft von der vollendeten Arbeit 
durch Linterfihrift des Oberforfimeifters, Rorfimeifters, 
Dberingenieurs und NRevterförfters beim Korftdepartemene 
beibringen: worauf die völlige Abzahlung der vom Ober, 
bandeparteinent revidirten Liquidation erfolge. Damit 
wegen der Bezahlung alle Zweifel gehoben werden, 
{ft dabei nach beiltegender Tare zu verfahren, und muß 
gleich anfänglich die zu vermeflende Heyde, obngefähr nach 
Morgenzahl uͤberſchlagen und abgeihägt werden: damit 
man obngefähr die Vermeffungskoften willen koͤnne, wo⸗ 
von bei Anfang der Arbeit ein Viertel, bei Ablteferung 
des Brouillons das zweite Viertel, bei der gehaltenen Res 
viſion das dritte Viertel, und bei Beendigung der Arbeit 
die ganze Rechnung accurat zugelegt und abgethan wird. 

16) Bon den abzuliefernden reinen Brouillons zu 
go Nuthen auf den Dezimalzol, werden reduzirte Kar⸗ 
in verfertiget, und nach den Umſtaͤnden vom Oberinges 
nieur, entweder demſelben ingenieur, der die Vermeſſun 
gemacht bat, oder einem andern gerhickten Zeichner aufs 
getragen; da das Aufmefien der Korften und das Reduz 
gen der Karten fehr wohl getrennet werden kann. " 

Bon jeder Zorft werden dergleichen reduzirter Karten 
drei Stuͤck verfertigee, nehmlich: 
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. .a) für das Forſtdepartement zur Kartenfammer; 
b2 für den Oberforftmeifter ; 
ce) für den Revierforftbedienten. 
Die Art der Zeidinung diefer Karten ift in allen Stuͤcken 
einförmig, eben wie das Bronillon auch nach 6.3. auf feine 
Keinwand gezogen wird: und ihre Richtigkeit iſt vom 
Dberingenieur zu attefliren. 

Die Sorftregifter werden dDreimalabgefchrieben, 
und jedes Spemplar muß förmlich vidimiret werden. 

Die Bröße der reduzirten Karten aber — wird 
dergeftalt beitimme: daß zweihundert und funfzig Ruthen 
auf einen Dezimalzoll gehen, und die Karten nach Rheins 
ländiihem Duodezimalmaafe, 2 a Zoll Breite, und 
1 Fuß J0 Zoll Höhe, ohne Rand haben follen; iſt mun 
die Forft von der Größe, daß fie ſich nicht ganz auf einen 
folhen Bogen bringen läßt, fo muß Das Uebrige auf einem 
zweiten ſolchen Bogen gezeichnet werden; doch muß der 
reduzivende ingenieur fo viel wie möglich If, hiebei un 
nüge Sektionen, worauf wenig ftebet, vermeiden; dage⸗ 

en aber die Figur auf eine gefchichte Weiſe — daß die ganıs 
—* wo moͤglich auf Einen Bogen zu ſtehen komme, za 
wenden ſich bemühen, indeſſen dabei nicht von der Regel 
abgehen: daß Norden nach oben fomme, wenn gleich die 
Mordlinie nicht eben juft perpendiculär, fondern etwas ge⸗ 
fchoben auf der Karte erfcheinen Eanınz- wie denn auch jW 
weilen, um nicht ganze Sektionen unnüger Weiſe zu me 
chen, Klappen angebracht werden koͤnnen. 

17) Endli wird hiermit jeder zJugenieur, aus druͤck 
lich dahin angewieſen, nie eine alte Rarte unterm Bor: 
wand der Nektifizirung, Reviſion und dergleichen zum 
Brunde einer neuen arte zu legen, und die als 
eine neue Karte einzureichen : fondern wenn dergleichen nach 
vorheriger Unterfuchung ihrer Wrauchbarfeit, zum Grunde 
einer Eintheilung gelegt werden; fo wird die Anfertigung 
der Karte bloß wie eine Copie, die Einthellung aber, had 
der Taxe bezahlt. Indeß follen dergleichen alte Karten, 
ohne vorherige Reviſion und ohne befondern Wericht dg 
Dberiugenieurs nie gebraucht ‚ ja nicht einmal unter den 
Vorwand einer Erleichteruug der Vermeſſung und derglei⸗ 
chen, dem Ingenieur mitgechellet werden; indem unter 
dem Anjchein der Erſparung, gemeiniglich darans nichts 
als unzichtige und doppelte Arbeiten entftehen. 

gg , 
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Tare u 
für die Ingenteurs bei Vermeſſung und Einthei⸗ 
lung der Forſten, nebft Zeichnungsgebüßren. 


a] Wenn eine Fotſt von neuem vermefien wird, 
worin der Ingenieur, nach Angabe des Forſt 
bedienten,” bie verfchiedenen Holiarten mit| 
durchgeſteckten und gefchalmten Linien feparis 
zen u in der Karte —— eintragen muß; 
fo erhält derfelbe pro —2— iſchen Mors 
gu incl. Schonungen, Räumden, Xecker, 

iefen, Hofſtellen ze. und was nur in der 
Sort nach der Inftruftion E notiren vorföfnt, 
mit_der seinen Brouilonkarte nach dem vors 
jefchriebenen Schemate, nebft den Vermefs| 
jungsregiftern A.B. und D fomwohl in gefchlofs 
jener Zorf, als in feparirten Mevieren erel., 
jaterialien zum Zeichnen und Aufsiehen ber 
Karte * 1-18 


»/Eine ſolche vetmeſſene Fork einzutheilen, nebſt 
den drei Vermeflungs s und Eint! ungern 10 
fern Lite C. aniufertigen, und die Schläge) 

im bie Brouillonfarte einzutragen, alles nach " 
der Juſtruktion des Reglemente pro Morgen ||—Iık 


3 es Beihilfe bei ber Abfchägung, erhält der) 


5 


ingenienr incl. des Tarationsregißers na 
7 Schemate Lite. E. pro erh D e 1 $ 


4 Wenn anfalten Vermeſſungen Brobelinien durch» 
jeochen werben follen, pro drei Ruthen |-j—13 
I Kevifionen der neuen Vermeſſungen muß 
derfelbe ex oficio die Linien burchechen. ) 


eine alte Kartı Eintheilung tangfis 
5 ben wirds ſo iit he 17 * 


tigung und Auftraguns zt einer neuen Brouil⸗ 
Ionlatte a so ae p. Desimalioll inel. der 
ad ı bemerkten Eintheilungss und Dermefr 


fungsregifler pro Morgen 7 | tn 


ds 
— Tg 
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dem bei einer neuen Vermeſſung —5* ſchon 
mit Nro 1. verbunden iſt, ſo erhaͤlt derſelbe 
dafuͤr nebſt Anfertigung eines Graͤnzregiſters 
nach vorgeſchriebenem emate pro laufende 
Ruthe und zweimaligem Meſſen der Winkel ——1 


271Wenn einzelne kleine Stuͤcke in oder außer der 
Forſt vermeſſen werben, welche unter 70 Mor; 
zen halten; fo wird pro Morgen bezahlt ; I—|— 


siPro laufende Ruthe zu nivellirerk, das Profil 
und den Situationsplan nach einer vorhande⸗ 
nen Karte anzufertigen, wobei die Statio⸗ 
nen nicht weiter ald 20 Ruthen genommen 
werden; bin und zuruͤck zu mägen pro lau 
fende e ⸗ ⸗ ⸗ 1 


Zeichengebuͤhren. 


⸗Fuͤr eine reine Brouilloncharte a so Ruthen p. 
Dejimalell in eben der Größe gu copiren, 
Inel. Papier und Farben pro vier Morgen  |—|—|1 
(Leinwand wird hierzu befonders bejaht.) 


solEine folche Karte nach einem Maaßſtabe von 
aso Ruthen auf den Dezimalgoll zu reduziren 
inel. Papier, Leinwand und Karben pro ſechs 
Morgen 5 ‚ s ‚ -i- 


aıl Eine dergleichen Karte voh 256 Ruthen p. Der 
zimalzoll eben nad) derfelben Größe zu copii⸗ 
sen inclufive Papier, Leinwand Ic. pro jehn 
Mor ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ — 









An Diäten, 


1.) Wenn das Forfibeparteinent entſcheibet, baß 
der Ingenieur bei kleinen Vermeſſungen oder 
fon su andern Geſchaͤften auf Diäten arbei⸗ 
ten foll, fo erhält derfelbe für einen ganzen 
Tag ı Rthlr., für einen halben Tag 12 gÖr. 
and eben fo ı Kthir. für den Tag auf Reifen. ”) 


H Hierauf folgt das Schema zu ben Zorffarten. 


Weſenn 
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Weſentlicher und erläuterter Inhalt der Anwel⸗ 
fung zur Detaration der Koͤnigl. Preuß. For⸗ 
ften; zufolge des vorjtehenden Ingenieur⸗ 
reglements. 

Cuach deſſen Beilage E. und der bazu gehoͤrigen Rekapitulation.) 


E⸗ iſt der Katur der Sache gemäß, daß zur nach⸗ 
haltigen Benutzung, folalich zur Unterhaltung der - 
Wälder, Fein anderer ficherer Maaßſtab, als der 
wahre Holsbeftand angenommen werden koͤnne. 
Da aber zu SHerausbringung deflelben die Außerfie Vor⸗ 
fiht und (Genauigkeit noͤthig, dieſes auch mit nicht gerins 

en Schwierigkeiten verknüpft tft: fo hat die Erfindung 

er ficherften und Leichteften Mittel Hierzu, (feits 
dem die Forſtwiſſenſchaft mit Nachdruck erweitert worden 
ft) die geſchickteſten Korftmänner befchäftiget; und man 
iſt jeßo ziemlich einig: daB, da in großen Korften das Zählen 
und Abſchaͤtzen einzelner Bäume — zu langweilig 
und Foftbar it — die Abſchaͤtzung der Holzbeſtaͤnde 
und die Beſtimmung deren dauerhaften Ertrages, nach 
dem Slächeninhalte durch Probemorgen, ohngeachs 
tet einiger dabei unvermeidlicher Unvolllommenbeiten, tms 
mer nod) die befte Methode bleibe. Ä 


Syn ſchlagmaͤßig berirchichafteren und nachwachſenden 
Mäldern find weniger Verirrungen und Fehler zu befürdhs 
ten, wenn bier und da Probemorgen herausgenommen, 
und die Beſtaͤnde befonders vermeflen werden; alleın in 
folhen Revieren, wo fehr melirtes Holz, ſowohl in Ans 
ſehung des Alters als der Holzarten fich befindet, auch 
wegen des vormabligen Plänterus, und der fich nicht ors 
dentlich folgenden Schonungen — der Nachwuchs entwe⸗ 
der feblet, oder irregulär ift; da nehmlich — würde es 
fehr irrige und fehlerhafte Refultate geben, auch zu viel 
Koften und Zeitverluft verurjachen: wenn bloß nach der 
Art verfahren würde. 


Es ift dieſerhalb ſowohl zur Abfhäßung, als wie zur 
verbältnißmägigen Anzucht jungen Holzes, in dergleichen, 
entitellten Zorften, die Lofaleintbeilung berfelben in 
Blöcke und Schläge forgfältigft zu benugen, und alfo 
Flaͤcheninhalt, Augenmaag und Abſchaͤtzung nach Probe 
morgen mis einander in erfter Abſicht b verbinden. 

* 
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Alle Abſchaͤtzungen und deren Eintragung, muͤſſen zur 
Erhaltung der noͤthigen oͤberſichtlichen Einfoͤrmigkeit, nach 
Vorſchrift der Tabelle E bei uns geſchehen. Die zu ſolchem 
Geſchaͤfte ernannten Forſtverſtaͤndigen und Ingenleuts, 
muͤſſen diejenigen aneinander liegenden Schlaͤge, von 
ziemli h gleichem Kolzbeftande — zuſammen neh⸗ 
men, und ſo das Holz. welches darin befindlich iſt, in 
Sorten und Alter Elaffifiziren. | 

Da eine zu aͤngſtliche Herausjuchung und Auselnanders 
feßung in großen Revieren leicht unnuͤtze Weitläuftigfeiten, 
Koſten und Zeitverluft verurfachen kann; ein zu leichtfinnis 
ges Verfahren, im Gegentheil — zu noch fchädlicheren Sch 
thuͤmern führer, und die ganze Abſicht der Detaxation das 
durch verfehler wird: jo muß beides forgfältig vermieden, 
und die gerade erforderliche Genauigkeit möglichft 
beobachtet werden. 

Die, vorgedachtermaaßen Zufammengenommenen 
Schläge, werden aljo nach Beſchaffeuheit der Sorten, 
Beſtande und des Alters der Hölzer in gewiſſe Theile 
gebracht. Da aber zumellen bei ehr melırten Beſtaͤnden 
noͤthig if, fogar in einzelnen Schlägen Unterſchiede zu mas 
den: jo muß dabei nad) den Umftänden verfahren, und 
in folhem Kalle fogar mancher einzelner Schlag — 
tbeilweife THE werden. 

Wie dieſe Abſchaͤzung Überhaupt — und nach web 
chen Klaſſen gefcheben, aud eingetragen werden fol 
Zeigt die Tabelle E ganz deutlich. Da aber die Abſchaͤ⸗ 
‘gung der Beſtaͤnde nicht hinreichet, ſondern es auch 
wegen noͤthiger Berechnung des nachhaltigen Ertrags — 
als eigentliher Endzweck der ganzen Sache — auf Her: 
ausfuchung gewiſſer, verfchiedener, guter, mittel 
iger und fchlechter Probemorgen ankoͤmmt; fo iſt 
wegen deren Auswahl zu benterfen: 

.) daß dieielben in Dem dlteften Holze genommen wit 
den; well fonft der Zuwachs nicht gehörig mit in dt 
rechnung koͤmmt, und der Ertrag zu geringe ausfaͤlt. 

b) St der Bloc mit Laub und Nadelholz melirt, ſo 
muß entweder bloß in der prädominirenden Hol 
art; oder in einem melirten Schlage, oder vielleicht 
in reinem Holze— von beiden ‘Arten zufammen (um 
hieraus eine Fraktion zu ziehen), das Erforderliche 
zu Probemorgen dergeftalt mit reifer Ueberlegung 0% 
wahlet werden, wie auf einen bdiefer Wege, DM 
Wahrheit am naͤheſten beizufommen fey. 
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©) Die Ausmittelung des Ertrages eines Probs 
morgens gefchiehet am richtigften durch Zählung, 
Faͤllung, körperliche Berechnung, Ausmittelung bes 
Alters und Auffchlagung Ber darauf befindlichen Baͤu⸗ 
me zu gewoͤhnlichen Klaftern. | 

d) Da man bei dem Mangel an haubarem Holze, und 
nad) ehemahliger Plänterwirtbichaft mannichmahl in 
Verlegenbeit feyn wird, die erforderlichen gutem 
DProbemörgen cufzufinden, fo muß man ſich das 
durch zu beifen fuchen: daß man felbige — zu halben, 
oder gar Biertelmorgen berausfchneide; oder ſich nach 
Grundfägen, die in andern ähnlichen Revieren ents 
nommen worden find, bebeife. 

Nach diefen Vorausſetzungen, wird es leichter werben, 
ſich des Sefchäftes der Detaration mit möglichiter Gruͤnd⸗ 
lichEeit zu unterziehen; nachftehende, zur Erläuterung und 
" Unterricht gegebene Beiſpiele zu verftehen, und bei Verle⸗ 
genheiten — ſich durch felbige zu unterrichten. 

Wenn der Sorftmann , der die Tape verrichtet, ſich 
den Schlag oder mehrere Schläge, die er zuſammenneh⸗ 
men und abſchaͤtzen will, gewäblet hat: muß der In⸗ 
genieur den Drt durchftecken und ausfchalmen pder aus⸗ 
pläßen, weil man fonft leicht irve werden, u. über die Schlag⸗ 
fcheidungslinien gehen, oder aber zurücbleiben fännte, 
Penn diefes gefcheben ift, fchreitet der Sorftimann zur 

bſchaͤtzung nach Augenmaaß; beftimmt er nun zum 
erften Erempel: daß in dem Blod A, der Schlag No. 3 
Ein Drittel mit haubarem Holze, übrigens aber mit Holz 
von 40 bis 70 jahren beftanden, und daß der Theil mie 
baubarem Holje nur mittelmäßig, der Theil aber mit 
Holze von 40 bis 70 Fahren gut beichaffen fey: fo muß 
der Ingenieur den Inhalt des Schlages nad) diefer Angabe 
berechnen. Nimmt man nun bier den inhalt derfelben 
überhaupt zu So Morgen an, fo theilet er felbigen in drei 
gleiche Theile, und träget in der Tabelle E, 20 Morgen 
von 140 bis 70 jahren, in die, folcher Holzforte zukom⸗ 
mende Rubrique. Die übrigen zwei Drittel hingegen; 
weiche mit Kiefern von 70 bis 40 Sjabren beftanden find, 
und 40 Morgen betragen, in die gehörigen Rubriquen 
mit 40 Morgen ein; jo wie den ganzen yralt von 6o 
Morgen in die Rubrique: Inhalt der Sht e. 
Eben fo bringt ferner der ingenieur die Holzarten, 
P wie fie der Forſtmann nach gut, mittelmäßig oder 
| v2 
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fchlecht beftanden angefprochen hat, in die dazu gehoͤri⸗ 
gen Rubriquen der Tabelle E. " 


Solgende weitere Beifpiele, und die barnad zum 
Schema ausgefüllte Tabelle werden diefes näher erläutern. 


Sefegt nunmehro, zum Zweiten eingetragenen 
KErempel: ber Tarator fände: daß von einem angenom⸗ 
menen Släheninhalte, als Schlag No. ı. und No. 2. 
(120 Morgen) Ein Viertel ftarf melirt mit haubaren Ei 
den, und die Hälfte mit jungem Kiefernnachwuchs unter 
ı5 Jahren; Ein Viertel aber mit Stangenbolz von 15 
bis 40 jahren befanden jey: und er die Eichen und da6 
Stangenholz von 15 bis 40 Jahren als mittelmäßig, den 
ae Nachwuchs unter ı5 Jahren ale gut angeſprochen 

abe; fo theilet der ingenieur den Inhalt dieſer Schläge, 
als 120 Morgen in 4 Theile: feßt 2 als 30 Morgen untee 
die Rubrique: baubare Eichen; 30 Morgen unter Kiefern 
ftangenholz von 15 bis 40 Jahren, und so Morgen unit 
Nachwuchs unter ı5 jahren. Zuletzt aber wirft er die 
Summe des Inhaltes von 120 Morgen in der gehörigen 
Rubrique (Inhalt der Schläge) aus. Das mitrelmäbig 
beftandene, wird mit 6o Morgen in der Rubrique (mittel 
mäßig) aufgeführet, und der als gut angeiprodene Nach⸗ 
wuds unter 15 Jahren, wird in. die Nubrique (gut de 
ftanden) mit 60 Morgen gefebt. 


Nimmt man nun, zum dritten Exempel: daß Det 
Taxator für gut befunden habe, die s Schläge von No. + 
bis, und mit No. 8. zufammen abzufchägen, und felbige zu 
1.Blößen, 4 haubareın Kiefernholz von 70 bis 140 Jahren; 
i Stangenholz von ı5 bis 40 Jahren, und ı Nadhwuds 
unter ıs Jahren zu tariren; daß aber alles diefes ſeht 
ſchlecht ftände, und der Boden ſelbſt — ſowohl auf den 
Bloͤßen als in dem darneben ſtehenden Holze augenfheit 
lich beweife, daß hier auch für die Zukunft kein beffer Holt 
zu erwarten fen; fo the let der Digenieut diefe 5 Schaͤge 
von Überhaupt 300 Morgen Inhalt, in 4 gleiche There — 
fegt 75 Morgen unter die Rubrit Bloͤßen; 75 Morgen 
unter Rubrik Kiefernholz von 70 bis 140 Jahren; 75 Mor 
gen unter Rubrik Stangenholz von 15 bis 40 jahren, und 
75 Morgen unter die Rubrit Nachwuchs unter 15 Sahren. 
Keil nun aber alles ſchlecht beſtanden, auch ſchlechte Hoff 
nung iſt; fo mird die ganze Summe des Inhaltes von 
300 Morgen auch in der Rubrique ſchlecht aufgeführt. 
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Zum vierten Erempel: Wenn die 3 Schläge No. 9. 
10. und 11. zuſammen genommen, und In der Art abges 
(häßet worden wären — daß 4 mit alten Eichen, 3 mit 
jungen Eichen — mittelmäßig beftanden; 4, eine, durch 
Brand oder Raupenfraß entftandene Blößen ſey, die fonft 
mit gutem Kiefernbolz bemachfen geweſen, alfo auch dazu 
ſchicklichen Boden, wie denn auch das darneben ftehende 
ao einen gefunden Wuchs babe, und folglich auf diefer 
loͤße für die Zukanft ein guter Holzbeſtand zu erwarten 
fey; der Äbrige Theil, oder die $ aber mit gelunden Kies 
fernen Bohl/ und Lattſtammen oder Hol; von 40 bis 70 
Jeden gut beftanden waͤre — auch der mittelmäßig mit Ei⸗ 
en beftandene Boden in der Folge guten Kiefernanflu 
verfpräche: fo theilet der ingenieur den inhalt der 3 Sch! 
ge von 180 Morgen mit 8: feßt 22 Morgen 90 TRutben 
unter Rubrik Eichen von 100 Jahren und drüber; 22 Mor; 
gen 90 TRutben unter Rubrik Eichen unter 30 jahren; 
22 Morgen 90 TRutben unter Rubrik Blößen; und 112 
Morgen 90 [Ruthen unter Kiefern von 40 bis 70 Jah⸗ 
ren, und bringet die ganze Summe der 180 Morgen in 
die Rubrik Inhalt dee Schläge, und wirft fie ſaͤmtlich im 
der Rubrik: gut — aus, 

Sollte endlih, zum fünften Exempel: ber Fall 
eintreten, daß von dem Schlage No. ı2. Ein Achtel mit 
Eichen von 30 bis 100 Jahren, und + mit haubaren Bir⸗ 
ten — beide ſchlecht beftanden, gefunden würden; die uͤbri⸗ 
gen $ oder die dieſes Schlages aber mit jungem Kieferns 
nachwuchs unter ı5 Jahren mittelmäßig beſetzt wären: fo 
wird diefer Schlag von 60 Morgen durch 8 getheilet, und 
es müflen 7 Morgen go HRuthen unter Eichen von 30 
bis 100 Jahren; 7 Morgen 90 NMRuthen unter haubaren 
Birken; und 45 Morgen unter Kiefern unter ı5 Jahr alt 
aufgeführt werden. Da nun Eihen und Birken als 
fchleht, die Kıefern aber als mittelmäßig angefprochen 
worden find, fo werden 15 Morgen unter ſchlecht, und 
45 Morgen unter mittelmäßig eingetragen, 

Auf ähnliche Arten wird fortgefahren, bis der Block 
(oder 70 Schläge) abgefchäßet worden; alsdann die 
Summen der Rubriquen gezogen werden, und der gefuns 
dene Ertrag der Probemorgen (deren in jedem Ber 
ftande, gut, mittelmäßig, fchlecht — um der Gewißheit 
näher zu fommen, drei genommen werden.) an dem, im 
Spesialregifter E. bemerften Orten anzufegen iſt. 

Rr 3 
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Es ift nur noch der Vorausſetzung zu gebenfens 
daß der abgeihäßte Block, als TIadelholz zur Lokal⸗ 
eintbeilung gekommen fey, und daß barinne befindliche 
Laubholz nur den Eleinften Theil des Beftandes im Blocke 
ausmache; auch der Boden ſich zum Anziehen des Nadel⸗ 
holzes für die Zukunft beſſer als zu Laubholz ſchicken werde. 

Eben diefes Denehmen finder übrigens auch im 
Laubholze ſelbſt flatt; nur daß In jelbigem, wie ſich 
von ſelbſt verſtehet — eine befondere Ausmittelung der 
Probemorgen nach denen In ver Tabelle E. beſtimmten 
Klaſſen geſchehen muͤſſe. 

Bei. Birken⸗ und Eillernbloͤcken (zu 20 bis 35 
Sehauen ), ift in Aniehung des Beſtandes nur abzuſon⸗ 

m: 
a) mas unter 12 Jahr, und 

b) was über 12 bis 35 Jahr alt iſt; 
übrigens werden die Blößen, und die Morgen des ganzen 
»Inhaltes eingetragen; auch muß am Ende zergliedert 
. werden, mas gut, mittelmäßig oder fchlecht befunden 
worden ift. 

Menn nun das Spezialregifter auf ſolche Art in 
der Tabelle E. angefertiger ıft: fo wird, wie die Beilage 
Derfelben beiaget-, (welche hier zu Erfparung des Raumes 
gleie auf der vierten Tabelle angebänget worden) die Res 

apitulastion befonders — zujammen gefegt. Zu mebs 
zerer Erläuterung, it hier im Spezialtegifter zuvoͤrderſt 
jede Zahl mit einem Buchſtaben bezeichnet, wie ſolche im 
dieſem Schema der Rekapitulation — zum Unterricht übers 
ragen worden iſ. 

Um endlid den jährlichen nachhaltigen Ertrag 
auszumitteln, wird der Holzbeftand der Klaffen — Gut, 
. Mittelmäßig und Schlecht, nach den Probemorgen zu 

Klaftern berechnet, und jede Klaffe wit der Anzahl ihrer 

ahre nach sgojähriger Fraktion dividiret; z. DB. (laut 

hema) an haubarem Holze 39274 Klaftern mit 70: — 
ferner 61924 Klaftern mit 30 u. ſ.w. Die Bloͤßen wers 
den nicht mit unter dDiefer Berechnung begriffen, 
und dienen zur Referve. 

Hieraus ergiebt fih, daß der Ertrag einer Forſt im 
den a Derioden auch verfchieden ausfals 
len muͤſſe; es koͤmmt aisdann auf die Umftände, auf die 
Beſchaffenheit des Holzes in den naͤchſten Klaffen, nicht 
weniger aber auch auf die nothwendig zu befriedigende 
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Beduͤrfniſſe an — ob und wie viel von der zunaͤchſt an 
das haubare Holz gränzenden Klafle, zu jener zu Hülfe 
genommen werden könne und müfle, und man kann ıwes 
wenigftens überfehen, wie weit man vorgreife. 


Es fälle in die Augen, daß bier alles nur auf Klaf⸗ 
tern gerechnet iſt: obwol viel Raufmannegut, auch 
Baus und VNutzholz zum Landesbedarf darunter bes 
findlich feyn kann. Allein der Tarator kann theüs nach 
der Beſcha enpeit des Holzes den Werth der Klaftern er; 

dhen, und theils läffet fih aus den Jahren und den 

n3eigen, wie vielgut, mittelmäßig und fchlecht bes. 
ftanden Sol; fich gefunden babe — ıhon auf die Bats 
tungen und Menge von Tlug und Bauholzbaͤumen 
ſchließen. Allemahl aber wird es gut und nüßlich feyn, ' 
wenn bei Abfchägung der Beftände der erften und 
zweiten Klaſſe bemerket worden, ob — und wie viel 
ohngerähr — an Balken, Gageblöcen, Starf: und 
Mittelbauholz darunter befindlic) ſey; und Deswegen eine 
kurze Beihreibung der Benußung beigefüger wird, weis 
ches in dem 'bei diefem Geſchaͤfte zu führenden Protos 
Eolle oder Journal am beften geicheben Faıın *), 


*) Zur großen Erleichteruug, auch zu Vermeidung aller 
jerungen bei der Abſchätzüng — wird es gereichen : wenn 
ie Schlagfcheidungslinien ganz aundrderft Durchgeftecket 

und ausgeſchalmet werden; ferner, wenn die Karte des 
absufchägenden Revbleres, ſtuͤckweiſe auf Papier abgetras 
gen, und von dem TIngenleur die Angabe des Taranten 
auf der Stelle in dieſes Brouillon notıret, darauf als⸗ 
dann iubaufe alles berechnet, und in die Tabelle E. übers 
ragen wird. 

Sobald die Befchaffenheit der Beſtaͤnde nach dem Lo⸗ 
Falumftänden es erheiſchen follte, daß der Tarante im 
einer Rlafle; z. B im Holze von 140 bis zojährigem Als 
ter — guten, mittelmäßigen und fchlechten Beftand, in 

: einem Schlage, oder in einigen zuſammengenommenen 

anfpredhen müßte, fo wuͤrde, nad) dem Schema der Ta⸗ 
belle BE, es unmöglich fepn, daraus die Rekapitulation 
anzulegen, und ven dem abgefchägten Orte darin übers 
fihtlid) darzuſtellen, was von Diefer Klaffe, gut, mittels 
maßig und fchleche beftanden if: mie ſonſt wohl Darius 
nen und darnach geſchehen kann, ſobald diefe Klafien im 
dem Gchlage, ganz gut, oder ganz mittelmäßig, oder 
sans fchlecht angefprochen morben find; welches in dem 
Schema nur der Ball if. Die indeſſen doch als bäufig 
4 
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vorkommend, und alfo hoͤchſt noͤthig bewirken 1 Fünuen, 
. wird noch außer der Tabelle E. eine Zerlegung des 

Deiundes erforderlich ; woraus die Refapitulation 
leicht angeleget werden kann, und zwar: durch befondere 
Aufftellung fo vieler Klaffen, als nach Tab. E, für jebt 
Holzart angenonmmen find, nehmlich: — 





* „teile und zwar befanden: | 2 Idut 
Sdlage.ſ Jahr. |” zur. mittel: | fchlecht. 1° Schläge 
mäßig 





( Rerner Die ubrigen Rla 





Mm Revieren, wo unter dem Nadelholze — ein 
geln — Sichen oder Aüchen melire umberfteben, und 
mo für Fünftig lauter Nadelbolz nieder zu erwarten 
ik, kann man den geseninäreigen Veſtand der Eichbaͤn 
me ꝛe. heſonders betrachten, ſolche in ſtarke, mittlete 
und geringe theilen, von jeder Gattung drei Stuͤck iu 

robe aufbauen, und den Beſtand im ganzen Kevier feht 
leicht aussählen, und nach den Proben berechnen; bien 
auf auch den jährlichen Ertrag an hartem Holze 8 
ber Maafgabe befonders ausmitteln, mie lange de 
an folhem Holze vorhalten fol. Ein Taratet 
kann in einen Tage, nach angeftellten Berfuchen, gan 
füglic soo Morgen aussählen. 

Wenn diefes beliebet wird, muß hierauf bei der Ab⸗ 

hägung des Nadelbolzes Ruͤckſicht genonımen, und 
. die Laubholzbäume unter demfelden vermifcht, müflen IN 
Unfehung des Nadelbolses als fe viel leere Green be 
trachtet werben. 
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Fuͤnftes Kapitel. | 
Bon Jagdſachen. 


$, 431. 
Erklärung des Jagdregales. 


Das Rechte, welches zu Erlangung der Jagd 
erforderlich iſt, wird bald zu den Regalien gerech⸗ 
net, bald aber nicht. Betrachtet man daſſelbe als 
ein Regale, fo hat es mit dem Sorftregale ei 
nerlei Brund. Denn ba die großen Wälder eine 
folche Beſchaffenheit harten: daß fie mit dem Ents 
zwecke des Privateigenthumes nicht wohl überein, 
fimmten, mithin den Einwohnern der umliegenden 
Gegend gemeinfchaftlich blieben, und bei Errichtung 
der Republifen, ald das allgemeine Eigenchum des 
Staates, der oberfien Gewalt vorbehalten worden; 
fo war es natürlich, daß das in dieſen Wäldern bes 
findliche Wild, welches eben fo wenig zu dem Pris 
vateigenthum ſchicklich war, gleichfalls der oberften 
Gewalt mit äberlaffen wurde, Bu 

Hierans iR alfo das Jagdregale entflanden, 
und ed rähret daher das Kandeshobeitliche Recht; 
— die Unterhaltung und Benutzung, aller in 
den Wäldern und fonft im Lande befindlichen wilden 
Thiere, die in feinem Privateigenehume find, 318 
dirigiren, durch Gefege und Ordnung zu beſtim⸗ 
men, die Oberrichterliche Macht in allen das 
pin gehörigen Angelegenheiten auszuüben, und bie 
Jagd in allen foldyen Gegenden des Staates 


zum Sobeitlicyen Nutzen treiben zu lafjen, in 
welchen Drivarperfonen die Jagdgerechtig⸗ 
rs 
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keit nicht von undenflichen Zeiten hergebracht, ober 
Durch Belebnungen, aus Gnaden, auch wohl 
gegen Abtretung anderer Gerechtſame erblich, 
oder aber zeitpachtweife wohl erlanget haben. 
Die Aufſicht uber die Jagdbezirke, iſt demnach 
den Forſt⸗ oder Jagdbedienten aufgetragen, 
weichen oblieget, nach wiſſenſchaftlichen und oͤkono⸗ 
miſchen Grundſaͤtzen — die Jagden, ihres mit dem Re⸗ 
gale verſehenen Herrn dergeſtalt zn adminiſtriren 

1) daß der Aufwand den Nutzen nicht 
uͤberſteige, 

2) der Wildftand aber dem gemeinen Weſen 
unnachtheilig, und der Landoͤkonomie angemeſ⸗ 
ſen, pfleglich unterhalten werde; auch 

3) von wegen der geſetzgebenden und uͤbenden 
Macht des Landesherren, Dabin zu feben: 
dag au von den Privarjagdinhabern, 
den ertbeilten Befegen — die Unterhaltung 
und Benutzung der Witvbahnen betreffend, ge 
börig nachgelebet werde. 


Diefe Eameralifchen Betrachtungen hoben 
bei Ausübung der Adminifrirung des Jagdregales 


ihre Einfchränfungen oder Ausdehnungen: ie, nache 
dem der Regente felbft für Die Jagdluſt ein 
genommen if; da ed auf das bloße Wollen delle 
ben aukoͤmmt, und im erfien Falle — Kammerbi⸗ 


Janzen vom Bortheil und Schaden nicht fatt finden 
Können. "In jedem Lande find indeſſen über di 

Ausübung der Jagdgerechtigkeit beftimmte 
Vorfihriften vorbanden, melde die Sorfb 
und Jagdbedienten fich befanne zu machen, 


and anch gehörig zu befolgen haben. 
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Unterfchiede der Jaodgerechtigkeit. 


Die Jagd iſt theils in Anſehung der Arten des 
Wildbraͤtes, theils in Auſehung der Groͤße, Be⸗ 
ſchaffenheit und Lage der Jagdrediere unterſchie⸗ 
den. In der erſten Abſicht wird die Gerechtig⸗ 
keit zum Jagen, allgemein — — 

1) in die hohe, 

2) Mittel⸗ und - 

3) niedere Jagd 
eingetheilet; und in chiebenhei der Jagd⸗ 
reviere, nach zweiter Abſicht — wegen Groͤße, Be⸗ 
ſchaffenheit und Lage derſelben, ſind dieſe verſchiede⸗ 
nen Jaodgerechtigkeiten mehr oder weniger wichtige, 
Befugniſſe. 

Die Einrichtung, weiche Arten von Wild in 
jede der obigen drei Klaſſen der Jagd gehören, iſt 
nicht allgemein, fondern durch Geſetze in jedem 
Sande, wie oben gefaget if, beſtimmt. 


$. 423. 


Billigkeit, pfleglicher Unterhaltung der 
Wildbahne | 


Wenn bie "Jagd als ein Regale betrachtet 
and gezeiget worden iſt, daß Die pflegliche Unterhaltung, 
eined,dem Lande angemeffenen Wildſtandes, eines⸗ 
theild zum billigen Nutzen des Inhabers, anderne 
theild aber auch, zu einer Erbohlung und Bewegung 
für Regenten gereicher, welche denſelben zugleich Ge⸗ 
Segenheit giebt, den Zufand ihrer Forſten, auch 
mancher Eandesumflände mit eigenen Augen zn fen 


J 
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ben, und Öfterd zu hören, was anderergeflalt vor 
ihnen werborgen geblieben wäre: fo ift es wohl in als 
len Hinfichten erforderlich, — daß Forſt⸗ und 
„yegobebiene mit den Brundfäsen bes 

annt find, wornach die Unterhaltung, der, ih⸗ 
zer Aufſicht anvertrauten Wildbahne gehörig geſche⸗ 
ben muß: Ohne alfo hier das wiffenfchaftliche der 
Jaͤgerkunſt, — die Erfegung des Wildes und bie 
Denugung der Wildbahne betreffend, — zu beruͤh⸗ 
ren; noch die, von der hoͤhern Forſtwiſſenſchaft, 
und Direktion des Jagdweſens, nach echten Ka⸗ 
meralgrundſaͤtzen zu erwartende Beſtimmung in Be⸗ 
- trachtung zu ziehen: wo, und wie ſtark, auch 
von welchen Arten, der Wildftand im Laube 
gehalten werden müffe, — (weiches alles außer 
den Gränzen und folglich außer dem Endzwecke dies 
ſes Lehrbegriffes lieget:) ſoll nur kuͤrzlich angeführes 
werden, mas ein Aufſeher über eine Wiidbahne, 
die, im Stande erhalten, oder in Stand gebrache 
werden fol — zu wiflen und zu beobachten nörhig 
habe; damit denn Doch nicht aus grober Unwiſſen⸗ 
heit — daß nicht ohne Urſach erfchaffene Wild, gänzlich 
_ von bee Erde vertilget werde, auf welche derglei« 
chen zum Mugen und Dergnügen der Menfchen vom 
Unfang der Welt an gehöret hat, 


$. 424; 
Oekonomiſche Grundfäge und Anftalten zur 
Unterhaltung der Wildbahne, 
um die Wildbahnen pflegiih zu unterbal- 
ten, oder in beſſern Stand bringen zu Föns 
nen, müflen | 
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ı) die Jagdgraͤnzen beftimme feyn; denn 
wo Koppel: und Freilagden in einer Gegend find — 
iſt hieran nicht zu gedenfen. 

2) Der eigentliche Forſthaushalt ift zwar das 
Asuptobjeft aus den Wäldern: welchem denn auch 
der Jagdnugen nach Kameralifchen Srundfägen a 
ferdings nachftehen müßte; wenn nicht beide — 
bei vernünftiger Adminiftrirung des einen und des 
andern gar wohl, — leßterer jedoch verhältnigmä- 
fig, und mit Konfervation der Unterthanen de 
Staates nach dem Willen eines Regenten flatt finden 
— und verbunden werden Fönnte. Der Betrieb 
der Holzwirthſchaft Bann aber dem Jagdwe⸗ 
ſen in Abſicht der Unterhaltung der Wildbahne aller⸗ 
dings unvermerkt ſehr nachtheilig werden, 
ſo wie ſelbiger dazu vieles beitragen kann. 
Werden keine Schonungen angelegt, Dickigte nach⸗ 
gezogen, wird die Holzung Jahr aus Jahr ein — ſo 
wie die Aufhůtung mit Vieh durch alle einzelne Theile 
des Waldes getrieben: und endlich durch forſtwidrige 
Umſtaͤnde alles entbloͤßet — folglich zum Aufenthalt 
des Wildes untuͤchtig gemacht, ſo werden alle Jaͤ⸗ 
gerkuͤnſte den Untergang der Wildbahne, oder viel⸗ 
mehr die Entfernung des Wildes nicht verhindern 
koͤnnen. Siehet man hingegen bei der Forſtoͤkono⸗ 
mie mit auf dieſen Gegenſtand des Intereſſe und 
Vergnuͤgens, fo wird es an noͤthigen Standoͤrtern, 
Ruhe und Waldaͤßung nicht fehlen, dadurch alſo 
ſchon ein weſentlicher Anfang zum Beſten der Wild⸗ 
bahne genracht ſeyn. Werben dann noch insbeſon⸗ 
dere die Maſthoͤlzer gut bewirthfchafter, bei der Yes 
nutzung der Mafl, anf ben MWildfland, wie billig, 
Nürckficht genommen, und bei der Holzkultur anf 
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Nachwuchs ſolcher Bäume, deren Fruͤchte zur Nabe 
ung und Lockung des Wildbraͤtes dienen, gehalten: 
ſo kann man ſchon behaupten, daß von Seiten des 
eigentlichen Forſtweſens viel gethan, und zugleich 
dem Schaden, welchen viel Wild dem Holzwuchs 
und Getreideban fonft anrichtet, zum Theil mit vor⸗ 
gebeuget ſey. 


3) Iſt ed nicht weniger, geniß, daß auch anf 
die Ausübung der Jagden felbft insbefondere 
viel anfomme: wie folche nehmlich durch gefchickte 
und treue, unverdroflene Jäger — nach Regeln 
der Kunſt und erforderlihen Huͤlſswiſſenſe ef- 
ten getrieben; dazu aber nicht allein gutes zuverlaͤ⸗ 
ßiges Gewehr, fondern auch in jeder Art — ferme 
Hunde angewendet werden, 


4) Von den Jahreszeiten, is welchen geja⸗ 
get wird, and von den Gattungen Wildes, 
die gejaget werden follen,, wird die Interhaltung und 
Aufnahme der Wildbahnen auch gar fehr abhängen. 
Hieruͤber find zwar in den mehreften Ländern Vor⸗ 
ſchriften vorhanden: indeflen doch niche alle der 
Sache angemeflen. Es ift freilich nothwendig, daß 
Setz⸗ Schon» und Brütezeit gehalten werde, und 
die edeln wilden Thiere, und das Federwildbrät weib⸗ 
lichen Gefchlechtes vorzäglich verfchonet Bleiben ſol⸗ 
len. Don der andern Seite hingegen if die Setz⸗ 
und Brützeit größtentheils viel zu allgemein beſtimmt? 
welches reifered Nachdenken der Dbern zu beflerem 
Gefegen, — von Seiten der Forft» und Jagdbedien⸗ 
ten aber befiere Kenntniffe von der NRaturgefchichte 
des verfchiedenen Wildes nöthig macht; damit letz⸗ 
sere, wenn fie auch fchon zu der beſtimmten Zeit 
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(in den Preuß. Staaten vom 24flen Auguſt bis 
ı fen Merz) alles fchießen und fangen dürfen — fols 
ches doch bei jeder Art nicht eher und nicht länger 
treiben, ald es der Erhaltung ded Wildſtandes, und 
dem möglich hoͤchſten Rugen daraus — entfpricht. 


Eben fo fchädlich ift die unbefchränfte Erlegung 
des männlichen Gefchlechtes bei Roth» Damm und 
Rehwildbraͤt; und dagegen die Äbertriebene Hägung 
der alten Thiere und Ricken: die nicht mehr fegen, 
und vor Alter eingehen muͤſſen. Denn es ift wohl 
gewiß weit rarhfamer, anflatt der zumwachienden 
Spießer und Schmalthiere, auch jungen Rehboͤcke 
und Schmalricken — lieber alte. Thiere und alte Ri⸗ 
fen vor ihrem Ende in ihrer Bollfonmenheit zu 

nugen. 


Wenn es auch ganz gegründet ift, daß zur all 
gemeinen Ueberſicht, allgemeine Gefege erforderlich‘ 
find, damit den Mißbräuchen beſſer geftenert wer⸗ 
den Eönne: fo muͤſſen aus Landeshoheitlicher Ober⸗ 
aufficht allerdings die Ausnahmen in Abſicht der mit 
Jagdbelehnten, und bei Pachtjagden möglichft vers 
hütet werden. In Anfehung der Landeöherrlichen 
Sagden aber, welche unter kunſtmaͤßiger, pfleglis 
cher und treuer Adminifrarion fiehen follen, finden 
Ausnahmen gar wohl und ohne alle Mißbraͤuche 
Kart, 3. B. die Rothhirſche vom ı ken Juli an, aber 
nicht länger als bis zum ıflen Dftober, und alte 
Thiere nicht eher ald vom ıflen Oktober bis Ende 
Dezember, — Spießer und Schmalthiere aber gar 
nicht fchießen zu laffen; fo wie es ein Greuel if, 
wenn die wilden Schweine ſowohl männlichen als 
weiblichen Gefchlechtes fchon im Auguf und Sep⸗ 
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sember, und noch im Monath Februar bis den ıflen 
Merz geichoffen werden dürfen. 


5) Pflege und Wartung des Wildbri 
tes, oder vielmehr die Sorgfalt für deffen nörhigen 
Unterhalt, wird von der einen Seite der Wildbahn 
zu flatten kommen, und von der andern die Felder 
and Gärten mehr als alle Wächter und Zänne fi 
gen. In Anſehung der allgemeinen Aeßung ift fol 
ches fchon oben im zweiten Grundſatze erwaͤhnet; 
bier aber bleibt noch übrig insbefondere die Fuͤtte⸗ 
rung und Körnung, fo wie die Salzlecken zu empſeh⸗ 
len; welches nächft der Ruhe in Den Revieren die ſicher⸗ 
fen Mittel And, einen mäßigen Wildſtand in dem 
Innern der Wälder, und in Schranfen zu erhalten, 


6) Da, wo Jagden verpachtet werden, 
wird ohnflreitig Der größefte Nutzen aus den Jagdre⸗ 
dieren gezogen, weil das Pachtgeld ein reiner Ueber⸗ 
ſchuß ift, zu welchem die Liebhaberei oder vielmehr 
die Eitelkeit des Pächterd, ohne den Aufwand gegen 
den Nugen zu berechnen — das mehrefte zollet! Daß 
aber — ohne Maaßregeln dabei — die Jagdreviere 
während der Verpachtung gar fehr leiden, beſonders 
wenn folche in Gegenden, in welchen der Herr ſelbſt 
jaget — und zunaͤchſt herrſchaftlicher Gehäge ſtatt 
findet, ift wohl aus ber Erfahrung ſchon allgemein 

befannt, 

Da wird es alfo um fo mehr eines rechtſchaffe⸗ 
nen Foͤrſters Sache feon, genau Darauf zu bab 
ten, daß die Befugnig in Eeinem Stade 
überfchrieten werde; wozu die Forſt⸗ und Jagd 
prönungen fo wie bie Kontrafte die gehörige Unter, 
weifung geben, 

$, 425 
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Polizeigrundſaͤtze und Anftalten zur Unterhals 
tung der Wildbahne, 


Außer obigen Sfonomifchen Brundfägen blei« 
ben noch verſchiedene übrig, welche durch gute 
Dolizei angewendet und Durchgefeger wers 
den möüflen; indem auf die Vergehungen dawider, 
paſſende Strafen gehören: es find folglich, um fols 
de Unorönungen zu vermeiden, oder die Ges 
fehebenen anzuzeigen, — außer Anfficht in den 
Jagdrevieren ſelbſt — auch Außerlich dienliche Dos 
lizeimaaßregeln erforderlich. | 

Dahin gehöret: 

2) der Einhalt, weicher ver Wilddieberei, 
2) dem Hermmlaufen der Hunde und 
3) Ratzen, 
4) dem Segen ſpitziger Feldzaͤune, 
5) der Legung allerlei Selbftgefchoffe; — 
6) der, zu allen Zeiten ganz unbefchränften 
Holzung und | 
7) Süchung, und 
8) den Erceefien der Seldhürer mit Gewehr 
and Hunden, auf allerlei Art zu thun if; 
demnächft nicht weniger die Auftmunterungg 
und Unterfägung, — | 
9) den Raubebieren und Raubpoͤgeln Ab- 
bruch zu thun; 
10) gute Schweishunde einzuführen, und 
11) die Jagdfolge, wie ſolche von jedem Rache 
bar gegen dem andern herbringlich und Rech⸗ 
tens iſt — zu Aden: damn ie ſo viel zu 
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Holze geſchoſſen werde, und an deſſen Etekt 
mehr gebürfchet werden mühe, - 


$. 426. 


Kamieraliſtiſche Maaßregeln zur Unterhaltung 
der Wildbahnen. 


Unter den dkonomiſchen Grundſaͤtzen zur Unten 
haltung der Wildbahne, find ſchon manche Umfaͤnde 
berühret worden, über welche die Direktion des 
Jagdweſens kameraliſtiſche Betrachtungen anſiellet, 
and die beſten Mittel bei Verorduung und Ausübung 
jener Grundfäge anmwenbet. 

Dahin gehöret Überhaupt noch — Plan, Ord⸗ 
nung, Ueberfiche und Aontrolle, wie in jedem 
andern Zweige der Verwaltung berrichaftlicher Ein 
fünfte und Negalien. 

ı) Zu planmäßiger Admintftrirung dee 
Jagden, find die aus Gründen der hoͤhern Forſtwiſ⸗ 
fenfehaft ertheilten paſſenden Gefege und Vorſchrif⸗ 
sen, mit famt den beſtimmten nöthigen Ausnahmen 
zum Grunde zu legen; wornach fich alfo die Forſ⸗ 
und Jagdbedienten genan zu richten baden; weil 
bem Kameralwefen daran liegen muß, baranf mit 
Ernft zu halten. Ä | 

3) Ordnung beim Jagdweſen kann nut 
da ſtatt finden, wo folches in den Händen — tüchtiger, 

und geſchickter Jäger il. Es folgt daher die Rothe 
wendigkeit, daß die Direktion anf ſolche Subieftt 
fehe, und Mittel an die Hand gebe, daß dergleichen 
gezogen werden Fönnen; dagegen diejenigen, welche 
fich für Jäger ausgeben, und als Jäger Befoͤrde⸗ 
rung haben wollen, dem gehörigen Fleiß anwenden 
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muſſen, die erforderlichen Kenntniſſe zu erlangen. 
Denn ed gehöre in der That mehr — ald Schießen 
und Depefchenreiten dazu, um ein Jäger zu fepn. 


.3) Ueberficht und ARontrolle beim Yagds 
weſen — fommen and treuen Rapports, gefchickten 
Nevifionen, und endlich ans guten, ſowohl mates 
riellen als formellen Jagdrechnungen und Belaͤgen. 


Es ift daher nothwendig: — 

a) daß Forſt⸗ und Jagdbedienten von Zeit zu 
Zeit uͤber den Zuſtand der Wildbahne berichten, 
und zugleich vorſchlagen, was der Unterhal⸗ 
tung derſelben zutraͤglich ſeyn duͤrfte. 

b) Daß die Jagdreviere zuweilen von Vorgeſetz⸗ 
ten beſuchet, und die Angaben der Unterbedien⸗ 
ten dadurch fontrolliret werden; welches durch 
das Behängen mit dem Leithunde, und. daß 
Abfpüren beim Schnee, auch bei den Fuͤtterun⸗ 
gen am füglichften gefchehen kann. 

€) Daß nad) denen, auf die Umflände der Wilde 
bahne gegründeten Jagdetats von den Unter 
bedienten, genau gemirthfchaftet, und folche 
dergeflalt erfühlee werben, wie es fowohl der 
Unterhaltung der Wildbahne Überhaupt am 
äuträglichften, als dem guten Nahmen des 
Jagdverwalters am unnachtheiligſten geſche⸗ 
hen koͤnne. 


Zu Letzterem gehoͤret wohl unſtreitig die richtige 
und klare Berechnung und Belegung der Einnahme 
und Ausgabe, über diejenigen Artikel, welche nach 
jeden Ortes Umſtaͤnden vorzukommen pflegen, wo⸗ 
bei ein wackerer Forſtbedienter, ſo viel moͤglich iſt, 
alle einſeitigen Unternehmungen zu Erhal⸗ 
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sung feines guten Rufes vermeiden, und Kb 
hen in jedem Falle zu Decken wiflen wird. 
Da die Jagd⸗ und Wildbraͤtsrechnun⸗ 
gen, welde von den Forſtbedienten geführet wer: 
den, bei und — mehrehtheild dem Forſtmannal und 
den Amtsforſtrechnungen anneftiret find, fo wird 
Davon um gehörigen Drte gehandelt werden. 


Sechstes Kapitel, 
Vom Holzdiebitähl. 
| S. 427. 
Dom Holzdiebftahl überhaupt 


Unter dem Holzdiebſtahl find ae unbefugtt 
Beholzungen, oder alle wider die Sorftgefent 
laufende Zingriffe und Handlungen im Walde 
begriffen. 
Da ſolche der Unterhaltung der Forſten 
hoͤchſt nachtheilig find: wider Zucht, Ordnung 
und Sittlichfeit der Einwohner des Staates anfoßen, 
auch diefen ſelbſt in Abſicht des Betriebes ihrer ordent 
lichen Nahrung — allemahl mehr fchädlich als vor 
sdeilhaft werden, endlich fchnurgerade wider alle 
Moralitaͤt laufen, mach welcher man fich Begriffe 
vom Mein und Dein zu machen bat: fo folgt ſchon 
aus der Natur der Sache, daB es Miſſethaten 
find, die möglichft verbüter, und ftrenge be 
ſtrafet werden möüffen. 

Das erftere it zum Theil die Sache des 
Foͤrſters, welchem die Aufficht, und die deswegen 


Dorſtunterhaltungsſachen. 645 


Hthigen Anflalten obliegen; das andere hinge⸗ 
gen die Sache der Juſtiz; von welcher der För⸗ 
fer hierbei als Partei anzufehen, und nach den Ge 
feßen, beim Eigenthume des Herrn, für welchen er 
nach feiner Pflicht wirket — zu fchägen iſt. 


> $. 438. | 
Politiſche Vorkehrungen gegen den Holz⸗ 
- Diebftahl, 


Da das Holz zu den ohnentbehrlichſten Bedücfs 
Kiffen der Menfchen gehoͤret, fo liege dem Staate 
daran, daß dafür geforget werde, folche befriedigen 
zu Eönnen. Um dieſes auf eine fortwährende und 
nachhaltige Art allgemein zu bewirken, iſt regels 
mäßige Sorfiwirtbfchaft nöchig — bei deren Einriche 
sung auf binreichenden Forſtgrund für die Volks⸗ 
menge, folglich anf verhaͤltnißmaͤßige Abgabe an 
Holz, und dagegen auf verhältnißuäßigen Wieder⸗ 
anbau der Wälder zu fehen, dabei auch auf Beſie⸗ 
sung ber Dorurtheile wider vernünftige Holzſpar⸗ 
kunſt das Augenmerk zu richten if. 

Dogegen läuft nun das eigenmächtige Beholzen, 
wodurch alle Orduung nerhindert wird. Es macht 
aber eben jenes unentbehrliche Bedärfniß die Maafßß⸗ 
regeln nöthig, nach welchen jedermann, 
das ihm erforderliche Krug: Bau⸗ und 
Brennholz aus den Wäldern des Staates — 
auf eine billige Art, jedoch mir Ordnung 
befammen fönne: und es iſt dieſes folglich dag 
erfte Mittel, allgemein dem Holzdiebſtahl 31 
fleuern, der in diefem Falle nur noch aus Ar⸗ 
muth oder Kuͤderlichkeit — verůhet werden 
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wird. Im entgegengeſetzten Falle aber, wenn für 
‚Geld das norhdärftige Holz nicht zu bekommen, fols 
ches aber doch gleichwohl ohnentbehrlich iſt, wird 
aus den Fehlern der Einrichtung die eigenmädhtige 
Beholzung veranlafler, und iſt folde alsdann als 
eine natuͤrliche Nothwehre gegen den drücken⸗ 
den Holzmangel, nicht aber als Miſſethat und Fre⸗ 
vel zu betrachten; worauf bei den gerichtlichen Er⸗ 
kenntniſſen etwas mehr Ruͤckſicht genommen, und 
die Sittlichkeit der Handlung mit in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen werden ſollte. 


Eben auch werden die aͤußern Vorkehrun⸗ 
gen von der Direktion abhaͤngen, nehmlich: 


1) daß jedermann den Titel, unter welchen er 
Holz erworben bat, beſcheinigen muͤſſe, and 
anderergeſtalt damit nicht Handel treiben duͤrfe. 


2) Die Strafen — den Verbrechen gemaͤß beſtim⸗ 
met, bekannt gemacht, auch ohne Nachſicht 
realiſtret werden. 


3) Holztage feſtgeſetzet werden, an welchen der 
Foͤrſter mit feinen Gehuͤlfen lediglich hierauf 
verdoppelte Aufſicht anwenden koͤnne; außer 
welchen Tagen hingegen, alles als ſtrafbar aus 
zuſehen if, wenn auch nicht der geringfie 
Schaden verübet worden wäre, 


Dan fiehet, daß diefe YiTaagregeln der Res 
sierung — und nicht dem Sörfter oblieggen, 
Daher auch folget: daß die Vorkehrung gegen dem 
Holzdiebſtahl, wie oben gefagt worden ifl, nur zum 
Theil die Sarhe des Foͤrſters fey. 
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5. 429. 
Vorkehrungen gegen den Holzdiebftahl von 
| Seiten des Foͤrſters, | 


Ein Sörfter, welchem das Wohl des ihm an⸗ 


vertrauten Revieres am Herzen lieget, wird feiner 
Seits alles anwenden, wodurch dem Holz⸗ 
diebftahl möglichft vorgebeuger, oder der⸗ 
felbe Doch entdecket, und zur gehörigen 
Abndung angeseiger werde. 

Der undeforgte, nachläffige und faule Forfibes 
diente, mird auf allerlei Art den Molzdieben die 
Kork Iffneh, indem diefe gar bald ausſpaͤhen, am 
welchen Tagen und zu welchen Stunden fie ſicher 
find, wovon Hfters felbft die Untergebenen, zum 
Nachtheil der Forſt, Gebrauch machen, und nicht 
felten den erſtern zu ihrem Vortheil nachfehen. 

Es verfichet ih von ſelbſt, daß in den Revie⸗ 
ren, in welchen Beine Schläge und ordentliche 
ee nn ur eingefüpret Mind, dem Dieb⸗ 

ahl Thür und Thor geoͤffnet werden; denn 
es ift ſoſchergeſtalt ſchwer zu unterfiheiden, ob die 
füderliche Wirthfchaft — rechts oder unrechtmäßig 
geführet worden fey, Ein Foͤrſter muß daher nicht 
allein Ordnung halten, auch ſelbſt zu aller und uns 
heftimmter Zeit auf fein Revier wachen, fondern auch 
die Untergebenen au ihrer Schuldigfeit hierin mit 
Nachdruck anhalten. 


$. 43% 
- Benehmen des Foͤrſters bei Holzdiebereien. 
Die Forſtfrevler werden von dem Foͤrſter oder 
von feinen Untergebenen entweder bei Der That 
betroffen oder nicht, * 
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Im erftern Salle, wird gegen Unbekanute 
weit Verhaftnehmung oder Pfaͤndung nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Wichtigkeit ded Verbrechens verfahren; 
Die Bekannten aber werden — 


c) Verbrechen 
aufgezeichnet; welches letztere forgfälttg in Erwaͤ⸗ 
gung zu nehmen, und nach Qualitdt und Quantität 
genau zu benennen iſt, weil das richterliche Erfennts 
niß, zufolge der Geſetze, beſonders davon abhänger. 

"Im andern Salle, wenn ein Holzdiebſtahl 
bemerfet wird, der Thäter aber nicht dabei ertappet 
worden wäre, fo bat man alle Muͤhe anzuwenden, 
ausnfpiüren, wohin das entwendete Holz gekom⸗— 
men, und wer der Thäter ſey. 

Zur Ueberführung des unbetroffenen Thäters 
geböret, dvemfelben nachzufpären, und das Entwanbte 
ihm in feinem Befige darzuthun, fodanı aber mit 
der Aufzeichnung und Anzeige fo zu verfahren, wie 
vorfiehend gelehret worden iſt. 

Hat man ed ausgemittelt, fo gehoͤret zur Lega⸗ 
lität des Verfahrens, daß man des Ortes Dbrigs 
Beit bei der Nachſuchung im Eigenthume mit zus 
ziehe, und vor felbiger dem Entdeckten nachweifen 
laſſe, unter. welchem Titel er zu ſolchem Holze ge 
langet ſey. 

Sollte ein Holidieb Pfandkehrung (Wider⸗ 
feßung) wagen, fo muß der Foͤrſter zuvoͤrderſt mit 
möglichfier Maͤßigung feinen Zweck zu erreichen ſu⸗ 
Ken, der lediglich nur darin beflehen kamm, bes 
Nahmens, Aufenthaltes und Verbrechens des Thaͤ⸗ 
ters gewiß zu werden. 
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. Die mehreften Streitigkeiten, und das Laͤugnen 

ber That, rühren am Öfterfien von Sehlern her, die 
. gegen obige praßtifche Regeln, vom Foͤrſter oder ſei⸗ 
sen Lenten begangen worden find. 


Die Surcht muß zwar den Wald huͤten, 
es iR aber auch in Diefen Sällen — gefittete, 
menfchlihe Behandlung gegen Menſchen 
erforderlich: die ſchon deswegen ungläcklich find, 
da fie fich in der Verlegenheit befinden, das zu thun 
— wofür ohnehin rechtmäßige Beflrafung auf fie 
wartet, Es Fann alfo in keinem Lande, und unter 
keinerlei Umfländen empfohlen werden, daß Forſtbe⸗ 
diente mit Härte, Schimpfen und Grobheiten auf 
der Stelle verfahren; noch viel weniger, daß von 
Forſtbedienten die Strafe erfennet und beigetriehen 
werden dürfe 


8. 431. 
Von Anzeige und Beſtrafung der Forſt⸗ 
verbrecher. 


Die Anzeige und Beſtrafung der Forſtverbre⸗ 
cher, iſt zufolge jeder Verfaſſung nach den 
verſchiedenen Verbrechen verſchieden be⸗ 
ſtimmt. 


In den Koͤnigl. Preuß. Staaten handhabet man 
dieſen Gegenſtand mit muſterhafter Ordnung und 
Maͤßigung; ohne deswegen den Thaͤter zu beguͤnſti⸗ 
gen, noch zu fernern Fortſchritten in dieſem Fehler 
zu reitzen: noch auch die Strafen ſo hart aufzulegen, 
daß der Verbrecher dadurch zu Grunde gehe, und 
zu weit aͤrgern Schritten genoͤthiget werde. 


S85 


650 Kameral⸗ und Poltzelſachen. 


Die fpesielle Anzeige der Verbrecher, 
nach Zeit, Qualität und Auantität, mit Beifägung 
bed Werthes, des von jedem Verbrecher entwendeten 
Holzes, wird von dem Forftbedienten, ohne daß 
feibiger ſelbſt Krafen oder Die Sache abthun koͤnne, 
nach Befchaffenheit, ob viel oder wenig verübet wor 
den, entweder monatblich, oder vierteljaͤhrig, 
wder jährlich nur einmahl an das Juſtizamt 
gegeben, welches die Straffäßigen zu ordentlichen 
Gerichtötagen vorforbern Iäffet, und dem Foͤrſter 
wie ſolches geichehen if, davon Nachrichs giebt, das 
mit derfelbe, oder diejenigen feiner Linterggebenen, 
"die ald Denunzianten zu betrachten find, dem Ver: 
bör zur Erlaͤuterung beiwohnen — and) von 
den verfügten Beftrafungen und deren Realifirung 

fich überzeugen koͤnnen. 

Allgemein gründet fich die Beftrafung 
auf Die Säge der Holztaxen, indem fie nad 
Dem Werth des Entwandten erfennet wird: und es 
müßte folglich ein Neuling im Holzdiebftahl ſeyn, der 
nicht ſelbſt fchon im Voraus wüßte, was ihm begege 
nen wird, wenn er nur auf gewöhnliche Art Holz 
geſtohlen hat, daß. feine befondern Umftände 
Dabei in Erwägung kommen koͤnnen, als Slucht, 
Pfandkehrung und Begenangaben wider den 
Denunzianten ıc. 

Zugleich kommen die Umſtaͤnde des Verbre⸗ 
chers dabei in Erwägung, ob er die Geldftrafe 
ertragen Fönne, oder derfelßen Leibesſtrafen unters 
gefchoben werden müflen. Auch bei den Letztern ſin⸗ 
det fo viel Ordnung und fo viel Mäßigung fatt, 
Daß fie den Erfterm weniger als angemeflen zu ſeyn 
ĩcheinen. 
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Der Dolzdefrandant, welcher an Belde ge 
flrafet wird, erleget — 

a) zunörderft Den Werth nach der Tare an 

Holz: Stamms und Pflanggeld; 
b) das Holzgeld noch gedoppelt als Strafe; 
c) 12 Br. ale Pfandgeld bei Tage, oder 
Einen Thaler bei Nacht und am Sonn - 
tage; und 

d) das Borhenlohn dem Amtsdiener für.die 

Citation, obne weitere Sporteln und 
ZRoften. . 

"Das Holz: Stamm» und Pflanzgeld für geſtohl⸗ 
ned Hol; wird unter den Sorfigeldern vereinnahmet; 
von der Gelöftrafe wird dem Särfter ein 
Viertel, und demienigen, ber gepfändet oder bes 
roffen hat, Das ganze Pfandgeld gereichet, 
welches jedoch nie von den Jaͤgerburſchen im 
Walde genommen werden darf, fondern alles 


mahl erſt nach richterlihen Erfenntuiß im Ymte | 


erfolget. 


Siebentes Kapitel. 


Bon den übrigen Polizeieinrichtungen 
und deren Dandhabung zur Unterhal⸗ | 
tung der Sorfin. 


$. 432. 
Fernere Gegenſtaͤnde der Forſtpolizei. 


Eine gute Forſtpolizei richtet ihr Augen⸗ 
merk noch beſonders darauf: 
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1) daß die Verwaltung des Sorfiwefene 
in den Händen treuer, und verpflichtetes 
Sorftbedienten ſey; 

2) daß allen Seuerfchaden oder Brande im 
den Wäldern vorgebeuget werde, und wenn 
bergfeichen Doch entflünde, daß die fchlennigfle 
und kraͤftigſte Hülfe angewendet werde, ben 

Unufang defielben zu vermindern; 

I)y daß die Bäume im Walde nicht gefchäne 

det, beftopft, beringelt, und dadurch aus bir 
fen Abſichten getödter; 

4) die Bäume kurz Über der Erde vom Wu 

" zelſtocke gefällee, dadurch aber eine unnuͤtze | 
Golzverſchwendung vermieden werde. | 

5) Die Stubbens oder Stodlöcher wegen Bes 
förderung des Holzwuchſes, und zur Sicher⸗ 
beit der Menſchen und Thiere wieder gehörig 
zugemacht und fefte eingeebnet, auch 

6) die Bipfel von ſtehenden Bäumen nicht 
ausgehauen werden, wie beſonders an dem 
Kiefern, des Kienes wegen öfterö geſchiehet. 

7) Die ftebenden Birken nicht nach Beſen⸗ 
reiß befchnitten und beſchaͤdiget werden. 

8) Das Brasfchneiden und Grasmaͤhen in 
den Schonungen oder Gchägen und Zus 
ſchlaͤgen, fo wie | 

9) das EKinhuͤten mit dem Vieh und den Scha⸗ 
fen in felbige nicht art finden, auch 

ıo) fein Laub im Sommer uefträufels 
werde, Ä 

zı) Nimmt die Sandesforfpolizei in ganz befow 
dere Obacht, die Bewirthſchaftung der 
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Privatholzungen, daß ſolche nicht zum 
Schaden des Staates derwuſtet werden. 

12) Die Schneide⸗ oder Saͤgemuͤhlen; damit 
durch dieſe kein Unterſchleif geſchehe; 

13) haͤlt fie auf die Inſtanderhaltung der 
Tandſtraßen und gangbaren Wege Durch 
die Sorften. Ä | 

14) Sucht fie die unerlaubten Neben» und 
Schleifwege einzuftellen; und Hält 

15) auf Unterhaltung der eftelle oder 
Waldalleen und deren tätiges Aufpflügen, 
ferner ' 

36) auf Unterhaltung, der, in eingetheilten Revie⸗ 
ren mit-vielen Koften gelegten Schlagunter⸗ 
ſcheidungsmerkmahle. 

127) Schreibt die Polizei Maaßregeln vor, wie 
die Exzeſſe der Erdbeer » Aräuter 
Schwamm; und Ameifeneierfammler zu 
verhuͤten find, und trift Ä 

28) die mörhige Vorfehrung, wider Heelung de 
Vagabonden und Räuber in den Korfires 
dieren. Alles Dinge, die zur Unterhaltung der 
Sorften das Ihrige im hohen Grade beitragen, 
und alfo hier etwas mäher erfläret werben 
muͤſſen. | 


$. 433» 
Won den Vereidungen oder Verpflichtungen. 


Waͤren die Menſchen alle gleich gut, gleich unver» 
Srächlich ehrlich, und einander getren, fo würde Fein 
Diener feinen Brodtherren beſtehlen, und Fein line 
rerthan and den Schranken ſeiner natarlichen anges 
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bohrnen Pflichten weichen. Weil aber dieſes nun 
ſchon einmahl in der Welt nicht ſo iſt, ſo hat man 
auf Mittel bedacht ſeyn muͤſſen — die Menſchen ge⸗ 
gen einander naͤher zu verpflichten, und ſie zur 
Erfüllung ihrer Obliegenheiten zu verbinden. 

Allgemein war bierzu der Eid, Die Vers 
bürgung der ewigen Seeligleit, das erſte und 
kraͤftigſte Deittel, weil man zugleih unter dem 
Meineid die Treuloſigkeit, uud unter ſolcher 
die Infamie verfiehet; der Eid alfo auch bei de 
nen weniger zärtlichen und wahrer Religion weniger 
ergebenen Menfchen — ſchon aus den Begriffen - 
von Ehre und Schande — wenigſtens Erin⸗ 
nerung ‘ans Rechtthun, und ein Band if, 
welches wir freiwillig knuͤpfen: deſſen ſtillſchwei⸗ 
gende, einfeitige, eigenmaͤchtige Trennung — das 
Bewußtſeyn einer Miſſethat, und die, auf die Ente 
Deckung, uns erwartende Strafe und Schande 
folgert. 

Nach diefer kurzen, nicht undienlichen Erklaͤ⸗ 
rung Des Lides und deffen allgemeiner Ans 
wendung, (welches alle nicht oft genug gefaget 
werden kann,) wird es auch wohl einleuchten , Da 
es beſonders noͤthig fen: Die, bei den unermeßlichen 
Schägen des E’aated, bei den Wäldeen, dieſer 
ſo angreifiſchen Materie angeftellten Ders 
ſonen, insgeſamt, (da die Menſchen verſchieden 
ſind) — Durch den Bid der Treue an ihre 
Pflicht zu binden, und ſolchen Eid ald Buͤrge ihres 
Gewiſſens und ihrer Ehre in Empfang zu nehmen; 
am fo mehr, da in keinem Sache wohl weniger ats 
im Forſtweſen der Treue nachgefpäret werden kann, 
and folglich das Mehreſte den Begriffen von Gewiß 
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im und Ehre Äberlaffen werben muß. Der Bid 
fol indeſſen Eein anderes Geluͤbde in fich faſ⸗ 
fen. als welches mie Moralirde, Sittlich⸗ 

eit und den Naturrechten verträglich ift, 
Wenn der Diener demnach hungert, und von ber 
andern Seite an feinen Eid denfet, fo wird der Hun⸗ 
gerrobfiegen, und er wird fich überzeugen, daß es 
nur an feinem Herren liege, daß er fo handelt, mie 
er nicht gethan haben würde, wenn ihm für feine 
Dienfte ein angemefjener Unterhalt gereicher 
worden wäre. Die Verpflichtung der Diener febt 
alfo von der andern Seite die Derbindlichkeis 
des Herrn voraus — den Diener zu belohnen, 
nd in Diefem Kalle une — treue Dienfie erwarten, 
Meineid aber beftrafen zu koͤnnen. 

So gewöhnlich die Verpflichtung der landesherr⸗ 
lichen Forſt⸗ und Jagdbedienten in allen geſitteten 
Ländern iſt; fo noͤthig iſt ſie, und-boch fo ſelten ges 
ſchiehet ſie bei einzelnen Privatwaldeigenthuͤ⸗ 
mern in Abſicht ihrer Jaͤger, Foͤrſter, Holzwaͤrter 
und Holzhauer, aus nicht geringem Fehler wider 


ante Privarforftpolisti, 


$. 434 
Von Feuerſchaden und Brand in den Waͤl⸗ 
dern. 


Die trockenen, ſandigten Kiefernheiden, 
And im Fruͤhling und Vorſommer bei duͤrrem Wets 
ser ganz befonders der Gefahr ausgefent, di durch 
mancherlei Werwahrlofungen mit Fener, — IN 
Brand zu geraden, und waere os 
den am leiden. 









656 Kamerals und Polizeiſachen. 


Ein Sorftbedienter kann daher nicht geung 
Unfmerkſamkeit und Sorgfalt auf Verhuͤtungt 
eines, feinem Reviere insbeſondere — und dem Staa, 
überhaupt fo nachtheiligen Ungläded verwenden. 
Die Sorftpolizei fchreibet Dagegen Mittel 
vor, und hält auf beren Anwendung — 

1) daß von Dftern bis Michaelis kein Tobak im 
Walde gerauchet; - 
a) in den Kiefernheiden während folcher Zeit Fein 
Sirtenfeuer oder font dergl. augemacht, und 
3) feine Kohlen zunaͤchſt der Reviere gebrannt 
werden, fo wie 


4) auch nicht einmahl den Holzhauern und Hir⸗ 
ten — Feuerzeuge bei fich zu tragen geflattet 
wird. 


5) Daß die Aauptgeftelle jährlich im Frühling 
von Reißig gereinigt, wund gepflüger und 
glatt geegget werden, um das lieberlaufen eis 
ned etwa entflehenden Feners zu hemmen. 


6) Gehöret noch unter die beſten Präfervatise, 
wenn die abgebrannten Sorftpläge ſogleich 
wieder mit Holz; angebanet, und in Scho⸗ 
nung gelegt werben; denn bie mehreften 
MWaldbrände entfliehen durch Vorſatz der Hir⸗ 
ten und Schäfer, um den Graswuchs zu bes 
fördern; es fällt folglich bei diefer Anſtalt die 
Urfach zu dergleichen Handlung weg. 

Insbeſondere muß der Förfter ſelbſt, ſamt feinen 
Leuten hierunter mit guten Beiſpielen vorausgehen, 
und dadurch bie ohnfehlbaren Vorwurfe der Betroffe 
nen Verbrecher vermeiden. 

Entfiehe 
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Entfiehet dem alten ohngeachtet Waldfeuer, 


fo muß fchleunige Sorgfalt angewendet werden, 
der Ausbreitung des Uebels zu fleuern. 


Es verſtehet fich von ſelbſt, daß dem Sorftbes 


: dienten obliege — 


1) die Sturmglocen ziehen zu laffen, und die 
Bekanntmachung inder Nachbarſchaft 
fhleunig zu veranftalten; worauf jede Dorfes 
gemeinde und Hürgerfchaft verpflichter ift, mit 
Arten, Hacken oder Spaten nach dem Brande 
zu eifen: wenn fie nicht auf die Wohlthaten 

aus den Forften Verzicht tun, oder gar noch 
befonders beftrafet werdem wollen. 


2) Die ankommenden Leute, dem Fortgang 


des Feuers in einiger Entfernung entgegen an⸗ 
zuftellen‘, einen Strich Holz gegen das Feuer 
zu fällen, mittlerweile andere mit den Hacken 
und Spaten befchäftiget werden, den Boden 
firichweife auf vier Fuß breit zu entrafen, auch 
wenn es die Zeit geftattet, einen leichten Gras 
ben aufjumwerfen, und das Feuer am Ueberlauf 
zu hindern, wobei die Mannfchaft gefchickt zu 
vertheilen, nie aber zu zerfireuen ift. 

3) Nach anſcheinlich erfolgter Loͤſchung, den 
Brand einige Tage und Naͤchte hinlängs 
lich mit Leuten su evoschen; infenderheit 
aber — 


9 bei acht, wenn noch bier und da glims 


mendes Feuer gefehen wird, folches durch Bes 
werfen mit Erde vollig zu dämpfen. 
5) Endlich davon fogleich ausführliche Berichte 
an die Behörden gbzuſtatten: 
t 
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a) wenn dad Fener ansgefommen ſei, und 
wie fange ed gebrannt babe; 

b) wie groß die Brandſtelle ſei; 

e) wie hoch der Schaden fih ohngefähr 
belaufe; 

d) wer fich zum Löfchen eitigefunden habe, 
oder außengeblieben fep. 

e) anf welche Art der Drt wieder in Hol 
wuchs zu bringen feyn bärfte, und ende 
ih — 

f) wahrfcheinliche Urfarhe der Feuersbruuß 
(mit pflihemäßiger Benennung des 
Thaͤters, wenn folher befannt ſeyn 
ſollto; weicher denn auch foiort im 
gerichtliche Verwahrung zu brin⸗ 
gen iſt.) 


| $. 435. 
Vom Ringeln und Schänden der Baͤume. 


In der erfien Abhandlung iſt gezeigt worden, 
daß alle Baͤume ohnfehlbar getoͤdtet And, 
welche rund um den Stamm herum auf eine oder die 
andere Art von Rinde entbloͤßet werden. Es 
verſtehet ſich alſo von ſelbſt, daß dieſes hoͤchſt unzu⸗ 
laͤſſig und ſtrafbar ſey. 

Eben ſo unrecht iſt das Beſteigen und Aushauen 
der Aeſte und Gipfel an ſtehenden Baͤumen; das 
Aushauen der Maaßern, und das boshafte Be⸗ 
klopfen der obern Wurzeln in Abſicht die Bäns 
me zu toͤdten. 

Die Forſtordnungen ſchreiben die darauf geſeh⸗ 
ten Strafen vor; und der KHoͤrſter wird folglich die 





Sorftunterhaltungsfachen. 69 


Verbrecher zu betreffen, und nahmhaft zu mas 
chen fich bemüben. 


$. 436. 


Bon ungebührlichen hohen Stubben und 
Stoͤcken. 


Es gehoͤret in aller Abſicht zu einer hoͤchſt luͤder⸗ 
lichen Forſtwirthſchaft und Holzverſchwendung, wo 
geflattet wird, die Stubben oder Stöcke beim 
Sällen ver Bäume böber ale 6 Zoll zu laſſen. 


+ Denn ed gehet Dadurch jährlich fehr viel Holz vers 


lohren, welches auf weit beffere Art, ald unter dem 
Stockholz zu höhern Preifen und mit mehr Nuben 
angewendet werden kann. 

Es macht beſonders bei den Bauhoͤlzern 

einen wichtigen Unterſchied, ob das beſte herzigte 
Holz zuruͤckbleibe, oder an das Bauſtůck gegeben 
werde. 
Bei den Laubhoͤlzern, die zu Schlagholz 
“ eingereichet werden follen , iſt e® vollends ganz un⸗ 
verzeihlich , wenn hohe Stöcke geftattet, und Dadurch 
der aan ‚ zu erwartende Lodentrieb verdorben 
wiro. 


$. 437. 
Von den Stubbenloͤchern. 


Wenn die Löcher, wo die Stöcke gerodet 
And, aufgelafjen, und nicht wieder eingeebnee 
werden, ſo verlieret man einedtheiled anf fehr uns 
nüge Art fo viel Grund und Boden für den 
VNachwucho: als man auch die Wälder für 

Tt 2 
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Menfchen und Vieh unzugänglich macht. “a 
den Koͤnigl. Breußifchen Landen muß derjenige, wel 
«ber dergleichen Löcher aufläßet,, für jedes — einen 
Thaler Strafe erlegen. 


$. 438. 


Bon unbefugten Grasmaͤhen, Grasſchneiden 
und Einhuͤten in die Schonungen 
oder Gehaͤge. 


Da die Schonungen in der Abſicht angele⸗ 
get werden, um in ſoſchen wieder Holz anzu⸗ 
bauen, fo muß von folchen Dertern auch afled abe 
gewendet werden, was Diefem Endzwecke en» 
gegen if. Dahin gehdret nun vornehmlich: 

1) das unbefugte Grasmaͤhen und Brass 
ſchneiden, wodurch der Anflug und Nach 
wuchs, fo wie 

2) durch das Einhuͤten mit Vieh und Schaa· 
‚ fen, verheeret wird. 


Keine Ruͤckſicht, ſie habe Rahmen wie ie wolle, 
muß dergleichen nachtheilige Unternehmungen ent⸗ 
fchuldigen oder begünfligen, befonderd wird jeder 
Sörfter fo viel auf feiner Hut feyn, daß nicht ihm 
ſelbſt darüber Vorwürfe gemachte werden koͤnnen. 
Machen es gleich die Lokalumſtaͤnde in verungluͤck⸗ 
sen, berafeten Gehaͤgen nöchig, auf das Wegſchaf⸗ 
fen des Graſes Bedacht zu nehmen, fo ſey dieſes 
doch immer mit gehöriger DVorficht und Auffiche, 
auch nie ohne Anzeige — den Hütungsintereffenten 
uͤberlaſſen, nie aber eigne fich der Sörfter aus Ge 
winnfucht — einen Augen darand zu, weicher ihn 
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m den Augen der Unterthanen veraͤchtlich, gegen 
Die Obern aber verantwortlich macht. 


5. 439. 
Dom Laubfträufeln. 


So geringe auch manche Unmwiffende den Scha⸗ 
Den halten mögen, der den Forſten durch das Laub» 
fträufeln entfiehen kann, fo beträchtlich if er 
- Doch in der That; wenn wir die Blätter als Werks 
zenge betrachten, durch weiche der Wachschum der 
Bäume und Sträuce, und die Entwerfung der dar⸗ 
aus im fommenden Jahre zu entwickelnden Baum⸗ 
theile — vermittelft der Knoſpen — bewirket werden 
muß; weiches alles, fo wie die natürliche Decke 
and Düngung der Wälder, in der erfien Abhands 
fung ſchon deutlich genug erfläret worden iſt. Die 
Polizeigefeze dagegen find alfo-fehr zweckmaͤ⸗ 
Big, und mo bergleichen auch nicht wären, da - 
wird dach ein einfichtsvoller Sörfter, derglei⸗ 
hen, dem Holzwuchs nachtheilige Mißhandlung 
der Baͤume aus allen Kraͤften hindern. 


$, 440. 


Von Aufſicht gegen Verwuͤſtung der Pri⸗ 
vatholzungen. 


Dem Staate iſt viel daran gelegen, daß die in 
den verſchiedenen Gegenden deſſelben belegene Wal⸗ 
dungen pfleglich und wirthſchaftlich genutzt und un⸗ 
terhalten werden, damit es an dem benoͤthigten 
Holze nie und nirgend fehle, weil der Holzman⸗ 
gel auf Feine andere Art een kann. Uns 

3 
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dieſem Gefichtöpunfte betrachtet, lieget es dee 
Landeshoheit ob, die oberfte geſetzgebende 
Macht auch auf die Vaſallen und Untertha⸗ 
nen anzuwenden, die eigenthbümliche Waldungen 
im Staate befigen. | 

Es ift eine Hauptſtaatsregel, daß der Vor⸗ 
tbeil einzelner Perfonen dem allgemeinen 
Wohl nachiteben muͤſſe. Eben deswegen kam 
Die Regierung, welche für dad Wohl ded Ganzen zu 
wachen hat — nicht geftarten: daß ein Forſt⸗ 
befiger feinen Wald verwüfte, oder auch nur 
— welches am Ende eben dahinaus läuft, wider 
alle Regeln guter Forſtwirthſchaft behandele; folge 
Sich feine Nachfommen und die ganze Gegend zum 
Nachtheil Des gemeinen Weſens in Holz 
mangel verfege. _ 

Diefes beurtbeilen zu Eönnen, ob hierumser 
zu viel gefchehe, werden Kenntniß und Wiſſen⸗ 
Schaft von dem Betrieb regelmäßiger Forſtoͤkonomie, 
auch Kofalbefichtigung — voransgefegt. Die 
Megierung überträgt alfo die Aufficht auf die 
Confervation der Privarwaldungen denen 
zunaͤchſt fiehenden Iandesberrlichen Sorftbes 
dienten, von welchen fie gegründete, treue, uud vom 
aller Parteilichfeit entfernte Anzeigen Über die Wirthe 
Schaft der Privatwaldbefiger mit Recht — jund nad 
guten Forfipoligeigrundfägen erwartet: um noͤthigen 
Falls die Mittel anwenden zu koͤnnen, einem fo nach⸗ 
theifigen Unweſen gehörigen Einhalt zu than. 

Nicht felten wird diefer Auftrag von manchen 

Forſtbedienten gemißbräuchet, und der Eigenthämer 
im ruhigen Genuß feines Eigenchums ohne North 
geflöret und in NVeitläuftigfeiten verwickelt; um fo 


i 
f 
! 
1 
' 
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mehr, wenn der Waldbefiger nicht ans wiſſenſchaft⸗ 
chen Gründen gegen den Börfter beiveifen kann, 
Daß die Beholzung in der That wicht Abertrichen 
worden ſey *). | 
Manche Regenten haben dieſe Placfereien ers 
Fannt, auch gemißbiliiget: und Mind bedacht gewe⸗ 
fen, den unnoͤthigen Bedruͤckungen der Ei⸗ 
genthümer dadurch Schranken zu fegen, daß 
unnuͤtze Anzeigen dem. Anzeiger mit Koflen zur Laſt 
gefallen ind. So wie denn ſchon fogar der Strang 
darauf gefeßet worden if, wenn ein Vaſall auf uns 
richtige Art an den pfleglichen Genuß feines wohls 
erworbenen Eigenthums (Waldes) vom angränzetis 
den herrſchaftlichen Förfter zur Ungebühr behindert, 
und mit falfcher Beklagung bedrücket werben wärbe, 
Es folgt aus allem diefem: daß es zwar noth⸗ 
wendig und der Pflicht gemäß fen, auf die Wirth⸗ 
fchaft in den angränzenden Privatwaldungen zu wa⸗ 
chen, und wirklichen Derwüftungen — durch 
seitige Anzeige zuvor zu Fommen; hingegen 
aber auch s daß alles genau erwogen nnd recht gruͤnd⸗ 
lich beurtheilet werden muͤſſe, bevor eine Devaftas 
tionstlage wider einen Vaſall einzugeben iſt. 
Was die mit Holzung verfebenen Unter⸗ 
ebanen hingegen betrift, fo ift es wohl ohne Aus⸗ 
nahme nöthig, Daß ihre Forſtwirthſchaft überfehen, 
geleitet, und von Sachverſtaͤndigen geführet werde, 


°, Die Jufti;follegia, weiche bie Sache ſelbſt nicht verke 
ben, muͤſſen ich in ſolchen Faͤllen auf Das Gutachten for 
genannter Forſtverſtaͤndigen in Anfebung des Genteng 
serlaffen: und leider kommen faf immer fchiefe Urtheile 
S weil die mehreſten Sorfibedienten nicht Torſtverſtaͤn⸗ 
Dige. (ad, 
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Daher dieſen auch alles eigenmächtitge Behob 
sen, ſelbſt, wegen der, für die herrſchaftlichen Wal 
dungen zu beforgenden Unterſchleife — nie verflav 
get werden muß. 


$. 441. 


Bon Auffiht auf die herrſchaftlichen ode 


Privarfchneides oder Sägemühlen. 


So a und vortheilhaft die Schneide | 


oder Saͤgemuͤhlen den Bewerben und dem 
Sorftinterefie find, fo ſchaͤdlich können fie den 


letztern werden, wenn fie in übeln Händen, um 


von der nöthigen Aufſicht encblößer find. 


Die Sorftpolizei ſchreibet daher Mittel ve, 


eine gehörige Ordnung zu beobachten, wa 
Unterfchleife zu verbüten. 
1) —* ale Schneidemuͤller in Pſftcht 
ehen — . 

a) daß fie keinen andern als mit dem Sorb 
zeichen verfehenen, und durch ein Forſtamti⸗ 
atteſt für richtig verabfolge erkannt 
"Block oder Stanım auffchneiden; 

b) diefe Atteſte zurückgeben, damit ſolche 
gegen bie Rechnung und Manuale vergli 

chen werden koͤnnen; 

ce) bie moͤglichſte Holzerſparung durch 
gute Einrichtung des gehenden Zenges ihrer 
Seits befoͤrdern; 

d) alles ihnen verdächtig und dem her 
ſchaftlichen Forftintereffe nachteilig Vorkon⸗ 
mende — nach Pflicht und Gewiſſen anze 
gen; folglich 
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e) inöbefondere ſelbſt allen Holzdiebſtahl 
und Dartierereien meiden wollen, 
Ein Pachtmuͤller auf herrſchaftlichen Mühlen, 
Der nicht ſelbſt Eigenthümer if, wuͤrde noch hinzu 
zu fügen haben: | 

f) die Muͤhle fo gut als fein Eigentum in 
Achte zu nehmen, und allen Schaden 
daran möglichfl zu verhuͤten; 

g) die hersfchaftlichen und alle andere Blöcke _ 
mit gebuͤhrendem Fleiß gut abzu⸗ 
ſchneiden, auch die darans fallenden 
Bretter alleſamt richtig zur Rechnung 
anzugeben; ohne das Geringſte in eige⸗ 
nem Nutzen zu verwenden. Endlich — 

h) die Taxe des Schneiderlohnes nicht zu 
uͤberſteigen, und folglich niemand zu 
übertheuern. Ä 

3) Liegt den Sorftbedienten ob, darauf zu 
feben, daß allem diefem überall getreulich 
nachgelebet werde; daher oͤftere Viſitationen 
der Schneidemählen erforderlich fepn dürften. 


8 442 
Bon Aufficht auf die Landftragen und Wege. 


Es iſt Gegenſtand der Sorftpolizei — 

s) darauf zu halten: daß, die, durch die 
Wälder gehenden Landftraßen und gangbarem 
Wege — in ficherem, fabrbarem Stans 
de, auch in der Weite erhalten werden, 
wie es nach Beſchaffenheit der Paſſage zum 
Ausweichen, auch der Viehtrift und zu den 
Sruppenmärfchen erforderlich if; Dahingegen 
Tt 
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3) find alle unnuͤtze Neben⸗ und Schleife 
wege in den Sorften, durch welche bem 
Holzwuchs viel Grund und Boden entzogen, 
und Gelegenheit ſowohl zur Holjentwendung 
als Wilddieherei, Zolldefrandation,, Comtres 
Bande, und andern Exzeſſen gegeben wir, 
möglichft zu fperren und einzufchränfen, 


Ein Forfibedienter hat demnach alles dieſes im 
gehörige Aufficht und Beforgung zu nehmen; alles, 
was deöwegen von einiger Wichtigkeit zu thun 
iR, feinem DVorgefegten zeitig anzuzeigen, Ziei 
nigfeiten aber fofort nach obigen Abfichten in 
Stand feen zu laſſen. Insbeſondere dann auch 
darauf zu halten, daß die Reifenden Rh an die 
ergangenen Straßengefege und Verordnungen 
kehren; weiches Durch Warnungstafeln an den 
Wegen zu jedermanns Wiffenfchaft gebradyt 
ſeyn, und jeder unerlaubter Nebenweg, vers 
mittelſt eines queerüber gezogenen tiefen Grabens, 
mit einem Auftvurf im Eins und Ausgang des Wal 
des bezeichnet ſeyn muß. 


Exzeſſe, welche demohngeachtet verüber wer⸗ 
den, ſind zur Ahndung zu bringen. 
In Auſehung — 

a) der Poſten, muß der Foͤrſter ſogleich an das 
naͤchſte Poſtamt, wohin bie Reiſe gehet, mit 
Bezeichnung der Zeit und der Equipage, auch 
des Verbrechens, eine Anzeige machen, um 
den angekommenen Poſtknecht als Thaͤter zu 
erfragen, und ſolchen zur gehörigen Beſtrafung 
ziehen laſſen zu können. Die Paſſagiers hin⸗ 
gegen, welche au dem Verbrechen des Poſtib⸗ 
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. Sions keinen Theil haben können, find ruhig 
und obngehindert zu laflen. Eben deswegen 
muß auch Eein Poſtillion vor der Station aufs 
gehalten werden. 

b) Subrleute, wenn es fremde ind — werden 
nach Beſchaffenheit des Verbrechens gepfaͤndet 
oder in Verhaft genommen, und nach den Lan⸗ 
desgeſetzen, im naͤchſten Gerichte, worunter 
das Verbrechen begangen worden iſt, beſtrafet. 

e) Unterthanen, Überhaupt — anfäflige und 
bekannte Leute, werden auf der Stelle zur 
Dede geſetzt, damit Die That nicht gelaͤugnet 
werden koͤnne, und ſodann dem Gerichte zus 
Beſtrafung angezeiget. 


$. 443. 


Bon Snftanderhaltung der Geftelle oder 
Waldalleen. 


Es gereichet zum Vortheil bei dem Betrieb 
der Forſtwirthſchaft und der Jagd, wenn die 
Reviere, mit Geſtellen, das iſt — mit geraden, durch⸗ 
geſchlagenen Waldalleen durchſchnitten ſind; wo⸗ 
durch eine Ueberſicht des Haushaltes verſchaffet, dem 
Ganzen auch eine nähere Abtheilung gegeben werden 
kann; wogegen der geringe Verluſt an Holztrag⸗ 
barem Boden in der That nicht zu rechnen iſt; noch 
weniger aber, das deswegen herunter zu ſchlagende 
Holz in Erwägung kommen darf: da an einem au⸗ 
dern Orte dafür fo viel ſtehen bleiben kann. 
€8 werben ferner — 
a) durch dergleichen Gefelle viele krumme Holze 
wege unnöthig, da Diefe — zum Abſahren des 
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Holzes (wenn bei der Anlegung baranf Näds 
ſicht genommen worden if) vorzüglich anzw 
wenden ſtehen; 


b) dienen fie beſonders nach $. 434 in trockenen 
Kieferuwäldern (wenn fie reine, und durd 
Befahren oder Aufpflügen mund erhalten wers 
den) zu einem Damme gegen ein etwa aus—⸗ 
Srechendes, fonft weiter um fi) greifendes 
Waldfeuer; und unter folhen Umſtaͤnden and 


©) dem Jäger zum Abfpüren des Revieres; ſonß 
noch 


| d) bei der Jagd, beſonders beim Zeugſtellen, 
Treiben und Anftellen zu einer ſichern Richtung. 


Iſt nun nach Maaßgabe der Obern ein Revier 
mit dergleichen wuͤrklich ſehr ſchaͤtzbaren Geſtellen 
verſehen, ſo liegt dem Foͤrſter ob, fuͤr deren In⸗ 
ſtanderhaltung zu ſorgen, damit ſie nicht nach 
und nach verwachſen oder ungangbar werden. 


In den Koͤnigl. Preuß, Ländern, in wel⸗ 
chen die allermehreften Sorften mit diefen Vorzůgen 
beforget find, wird das Aufpflügen der Saupt⸗ 
geſtelle oder Wildbahnen zeitig im Frühling, Durch 
die dienftpflichtigen Unterthanen verrichtet; 
wozu fie auf Hefchehene Neguifition, vom Amte ans 
gehalten werben müflen. 


Die Anlegung und Beſtimmung der Breite 
der Seftelle if nicht Die Sache des Sörftere, 
ſondern der Direktion, und er hat fie nur fo zu erhals 
‚sen, wie ſolche zu machen für gut befunden worden iſt. 


S 
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Ge 444. 


Von Unterhaltung der Schlagſcheidungs⸗ 
merkmahle. 


Reviere, welche an Ort und Stelle geometriſch 
in Bloͤcke und Schläge eingetheilet, und ſicht⸗ 
bar abgemarket find, haben gegen andere in aller 
Abſicht viel voraus: da in folhen — Unterhals 
tung, Benupung und Wiederanbaun — ganz leicht und 
offenbar nach allen Verhaͤltniſſen überfehen und bes 
artheilet werden fann. 


Es verſtehet fich von ſelbſt, daß dergleichen hoͤ⸗ 
bern Ortes verfügte Einrichtungen nicht ohne Koften 
und Mühe gefchehen, und es ift daher auch wohl 
fehr auffallend hörhig: daß die, bei der Geles 
genheit angebrachten inserfeheröungeseichen, 
auf immer fm kenntlichen Stande und in gehört 
ger Ordnung erhalten werden möffen. 


Ein undeforgter und unwiffender Sörfter kann 
bierunter viel verfäumen, und der Herrfchaft für 
Die Folge in nicht geringen Schaden bringen, wenn 
er die ganze Eintheilung — vder auch nur foiche 
zum Theil, in Unordnung gerathen laͤſſet; welches 
fo leicht — entweder aus Känge der Zeit, oder 
aus Srevel, oder durch die Huͤtung bewirket wer⸗ 
den fann. 


Die Schlaufcheidungefäulen oder Num⸗ 
merpfähle,, find dem Verfaulen, Umfallen, der Ents 
wendung und dem Verruͤcken; die Graben und 
Direktionshügel, auch dem Vertreten, Verſchar⸗ 
zen durch Dich, und dem Einreißen . die Maſt⸗ 
ſchweine bloßgeſtellt. | 
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Es liegt alfo allerdings gar viel daran, daß ein 
 Sörfter, welcher ein eingerheilte® Revier zu der⸗ 
walten dat, wenigftens jährlich einmahl eine genaw 
Revifion ſaͤmtlicher Schlagſcheidungsmerkmahle 
anſtelle, und was daran ſchadhaft geworden if, 
ſogleich, und in feinem Beiſeyn wieder in Stand 
bringen laffe; wozu die befte Zeit der Srübling 
. iR. Binden fich bei der Reviſion, bei welcher dei 
Bincheilungsregifter zu Sülfe genommen 
werden muß — ganz unkenntliche Punkte, fo fün 
nen folche vom Förfter ganz leicht wieder aufgefis 
ben, und fichebar bergefteller werden. Es is 
trift nehmlich entweder: | 
a) die Scheidungds ober Trummerpfäble, odet 
b) die zur Theilung der Schläge von jedem Pfehb 
eine Strecke hinein aufgeworfene Direktion 
graͤben oder Säge, 

Wäre nun ein Nummerpfahl verlohren ge 
sangen, fo kann foicher auf Dreierlei Arc wie 
der bergefteller, und auf feinen rechten Plah ge 
bracht werden. In dem Falle: — 

ij wenn die Direktionsmerkmahle 3 
nächft dem Geftelle im Stande find, ® | 
wird von folchen die Linie big in das Nummer 
geſtelle verlängert, und in die Linien, in we 
cher die übrigen Pfähle fiehen, der zu ergin 
jende Pfahl eingefeßt. . | 

2) Wenn die Direktionsmerkmahle zw 
nächft dem fehlenden Nummerpf 
nicht, wohl aber am andern Ende de⸗ 
Schlages im Stande find, fo wird don 
jener Direktion ab, (welche nach diefer ber 
ans treffen muß; ſobald die Eintheilung di 
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Reviers richtig geſchehen iſt) die Linie durch 
das Holz durchgeftecket, und bis Über den Ort, 
wo der Nummerpfahl fehlet, verlängert, wel 
cher fodanın auf folcher in ber vorhandenen Li⸗ 
nie ber andern Pfaͤhle ergänzet wird, 

3). Wenn alle Direktionsmerkmahle febs 
len, muß nach Maaßgabe des Regiſters die \ 
Länge an Ruthen und Fuß vom legten fichen« 
den Pfahle bis zum fehlenden gemeffen, und 
da der neue Pfahl eingefeßet werden. 

Um die verlobren gegangene Direktion 
berzuftellen, hat man nach den Faͤllen ebenfalls 
verfchiedene Mittel. 

1) Sind ſie nur aneinem Ende des Schlas 
ges vorhanden, fo wird, wie oben zwei⸗ 
tens gelehret worden ift, die Linie bis an dem 
entgegen gefeßten Nummerpfahl verlängere, 
und auf folcher die Hügel oder Gräben wieder 
zunaͤchſt dem Pfahle hergeftellt; find aber 

a) gar Feine Huͤlfsmittel auf der Stelle 

: mebr vorhanden, fo muß von dem beiden 

Hfählen, zwifchen welchen der eine und die Dis 
rektionslinie fehlet, nach obigem dritten Sale 
zuvörder verfahren; In dem Punkte aber, 
wo der fehlende Pfahl hingehoͤret, das Juſtru⸗ 
ment aufgeftellet, die unbewegliche Durchſicht 
anf diefe Grundlinie, die beweglichen aber nach 
Maaßgabe des Eintheilungsregifterd auf fo 
viel Brade- gefellee werden; welche Linie ſo⸗ 
Dann ald wahre Direftionslinie hineinviſiret, 
durch Stäbe bezeichnet, durchgeſtecket, aus 
Ende dann auch durch Graͤben oder Hügel, 
bis au den gefehlien, wieder einzuſtellenden 
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Rummerpfählen oben und unten beurfunde 
wird *). 

Mit diefen praftifchen Anweiſungen verſehen, 
wird ed einem jeden Foͤrſter Teiche werden, die Eis 
theilung feines Neviered anf immer in Orbum 
und im Stande zu erhalten. 


5. 445. 

EBon nöthiger Aufficht, und von den Anjtalten 

gegen die Erzeffe der Erdbeer: Schwamm 
Kräuters und Ameifeneyerfammier. 


So gerecht und billig es if, alle Produkt 
der Wälder zum VDortbeil der Menſchen 
beftens zu benugen, fo noͤthig iſt es auch übe 
al und in allen Fällen, Dabei Ordnung um) 
- Polizei zu handhaben. | 

Die Erdbeeren, eßbaren und Seum 
ſchwaͤmme, aud die Ameifeneyer und Arie 
ger, find Waldprodufte, welche, bloß durch muͤh⸗ 
feelige, langweilige Einſammlung gemonn, 
zugute gemacht, und durch Aushoͤkern erft in Geh 
gefegt werden Finnen: folglihd Eeinen Gegen 
ftand der Ydminiftrirung abgeben. Cie die 
nen indeffen aber, den Armen, Alten, Schwache 
und Kindern, die zu andern Arbeiten größtencheil 
nntächtig find, und Mangel leiden müflen, zu & 
nem ebrlichen Erwerb; welches mithin die De 
günftigung der Landespolizei erheiſchet. a 


°) Es ift immer am ficherfien,, auch ſelbſt gur-Beurtheilum 

der Richtigfeit der Eintheilung am angemeffenften: mee® 

die Schlagfcheidungstinien gleich durchgeſtecket, m 
bdurchgeſchalmet oder geplaͤtzet werben, 


| 
| 


J 
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Es iſt aber auch eben ſo ſicher, daß durch ſolche, 
von aller Auffiche entbloͤßte Leute, gewoͤhn⸗ 
lich viel Unfug angerichtet, auch den Forſten 
und dem Lande empfindlicher Schaden zu⸗ 
gefuͤget wird; um ſo mehr, da unter der Zahl jener 
beduͤrftigen Perſonen, ſich luͤderliches Geſindel 
und Vagabonden in die Forſten einzuſchleichen 
pflegen. 

Der Schaden, welcher hierunter den Forſten 
und dem Lande drohet: beſtehet im Feueranle⸗ 

en, Baumbeſchaͤdigen, Vertreten und Aus⸗ 
| eiffen der jungen Holzpflanzen in den Schonungen; 
Entwendung der Wildkaͤlber, aller jungen 
Thiere, und der Ausnehmung der Eyer —; 
nicht weniger im Lermen, Wildſcheuchen, und 
unfittlicher Yuffübrung; auch Beherbergen des 
Räuber - und Diebesgefindels in’ den einzel» 
nen Waldhaͤuſern, wohin ſich ſolche unter dem 
Vorwand jener Gefchäfte verbergen. 


Es gehoͤret alfo Aufficht auf die Leute, 
welche ſich diefe Produkte zu Nuge machen wollen: 
und ed verfiehet ſich von felbfi, daß folches an nies 
mand ohne Briaubniß und Beglaubigung zu 
geftatten fep. | 

Gewöhnlich pflegen diefe Beglaubigungen weis . 
ter nichts, als von Seiten ber Kammern und Obers 
forfimeifter die Verguͤnſtigung zu enthalten. Es iſt 
aber norhwendig, dergleichen Leuten nicht 
allein einen Paß, ſondern vielmehr auch eine In⸗ 
ſtruktion zu ertbeilen. 

Ein forgfamer Sorfibedienter wird daher ins⸗ 
befondere dafür forgen, jederzeit Davon unterrichset 

Au 
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zu ſeyn, wer in dem ihm anvettrauten Reviere, de— 
gleichen Sammlungen vorzunehmen, auf eine oder 
andere Art berechtiget worden iſt. 


Es ſetzt dieſes ein Regiſter, und die Austhei⸗ 
lung der Inſtruktionen voraus, welche denen 
Amtsunterthanen, wahren Hausarmen und durch 
obrigkeitliche Paͤſſe beglaubigten Perſonen umſonſt, 
den Fremden aber, entweder verweigert, oder gegen 
fehr mäßige Schreibgebühren angebeihen kann. 


Eine dergieihen Inſtruktion wärde demnach 
folgendes Inhaltes fepn muͤſſen: 


Cant Aenifter No. bat Vorzeiger dieſes Paffed 
N.N. aus N. N, (da und da) wohnhaft, die Erlaubniß, 
in dem N. N. Sorfireviere im Sommer ı7.. rothe und ſchware 
Erdbeeren (oder Schwämme, Kräuter, Ameifeneyer ꝛc.) gu 
fanımeln. Die um;rabenen oder mit Wifchen beseichueten 
Gchonungen aber, muͤſſen nicht betreten, im Kieferamalde 
Fein Zeuer angemacht, noch darf Tobak geraucht werden: fe 
wie fich jeder des Wild ſcheuchens, Lermens überhaupt, Baum 
becſchaͤdigens, und aller ungebübrlichen Aufführung — bei der 
fchwerften, in der Landesforſtordnung baranf gefegten Strafe 
zu enthalten hat: Diefer inſtruktive Paß, fol jedesmabl, a 
jedermann, der darnach fraget, obumeigerlich vorgezeiget wer⸗ 
den; widrigenfalls, das in die Forſten eindringende unbefannte 
Gefindel, dem Befinden uach, entweder old Vagabonden auf 
gestiffen, oder mit harter Begegnung zuruͤckgewieſen werdes 
wird, w. N. N: den x. 


N. N. Sorfihedienter. 
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$, 446. . 
Bon den noͤthigen Anftalten und Vorkehrun⸗ 
gen wider Heelung der Vagabonden 
und Raͤuberbanden. 


. Ein jeder Staat, der ſich einer guten Lands 
polizei rähmen win, nimmt die Sffentliche Si⸗ 
cherbeit zum Augenmerk. Die oͤdeſten, undes 
mwohnteften und entlegenflen Gegenden, find ges 
woͤhnlich der Fieblingsaufentbafe der ruchlofeften 
Buben, die ihr Weſen von da ab treiben; wo dem 
Anfchein nach wenig anf fie gefeben wird, und wo 
ſie folglich am ruhigſten leben zu Fönnen glauben. 

Einem Sorjtbedienten muß es insbefondere 
Pflicht feyn, die in feinem Meviere belegenen ein= 
zelnen Haͤuſer und deren Bewohner, famt 
ihren Nahrungsarten genau zu Fennen; wenn 
ſich etwas verdächtig zeige, folche® zu melden, und 
mit Hülfe der Juſtiz — Maaßregeln zur Herfielung 
der Ordnung und Sicherheit zu nehmen. | 

Ueberhaupt werden auch in allen gefitteten Laͤn⸗ 
dern jährlich unbefimmte Tage gewähler, an wels 
chen allgemeine Viſitationen angeftellet, und 
alles verdaͤchtige Gefindel zur nähern Unterſuchung 
und Verhoͤrung eingebracht wird. 

In den Königl. Preuß. Staaten wird folche® 
unter dem Siegel der VBerfchwiegenheit von dem 
Kammerpräfidenten unter einander in den Provin⸗ 
zen befchloffen, und der Termin den Landräthen 
der Kreife, Steuerraͤthen für die Städte, auch des 
Borfibedienten von felbigen Eur; vorber mit der Auf⸗ 
gabe angezeiget,, folches am nehmlichen Tage, went 
die Landvifitation ihren Anfang nimmt, den Stadt⸗ 

Yu a 


& 
. 


676 Kamer. u. Polizeiſ. Forſtunterhalt. 


und Dorfgerichten bekannt zu machen, weiche is 
den Dertern die Hausſuchung — befonder® der 
Wirthshaͤuſer, einzeln liegenden Mühlen und Häss 
fer vornehmen; die Sorftbedienten aber, mit 
Unterfoͤrſtern und Jaͤgern befezen die Paͤſſe, 
and patrouilliren während der Hausfuchung im 
Walde; fo lange die vorgefchriebene Zeit 
der Viſitation Dauert. — - ; 

Die, bei diefer Gelegenheit in Berbaft genomsmes 
nen verdächtigen, und ohne Beglaubigung mund 
Paͤſſe Gerumirrenden unbekannten Leute, werden, 
durch die nächften Stadt: und Dorfgerich 
te, wohin fie vom Foͤrſter abgegeben werden, am 


den Landrath des Areifes zu weiterer Derfr 


gung eingebracht. 
Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß die ſtrengſte 
Verſchwiegenheit bei dieſem Geſchaͤfte beobachtet 


werden muͤſſe, und vor wirklichem Anfange ber Bu 


fitation davon nichts ruchtbar werden bürfe, wei 
man fonft natürlicher Weife wohl das Nachfehen has 
ben, und nur das leere Ne finden würde; wie oh⸗ 
nebin gewöhnlich gefchiebet. 


Wird Hinbruch oder Dieberei auf dem 
platten Lande entdeckt, fo muͤſſen fogleich de 


-Sturmgloden gezogen, und die Diebe bei Strafe 
verfolget werden. Niemand darf fich aber mit 
tödtlichem Gewehr an felbige machen, oder gar einen 
auf der Flucht oder fonft toͤdten, wenn nicht 
bündig durch Zeugen erwiefen werden kann, daß eb 
ans Nothwehre für eigenes Leben hätte ge 
ſchehen muͤſſen. 


6 | 





Dritter Abſchnitt. 


Sorfibenugungsfaden, 


Erſtes Kapitel, | 
Don Forfibenugungefachen überhaupt. 


8. 447. 
Die Benutzung der Sorften ift Gegenſtand 
Des Kameralweſens. 


aß die Staatseinkuͤnfte auf eine nachhaltige 
Art möglichft hoch herausgebracht, und bei deren 
Erhebung alles ordönungemäßig und richtig zus 
gehe, liegt dem Finanz⸗ und Kameralwefen o6. 

Es ift daher Feinem Zweifel ausgeſetzt, fo viel 
auch dafür und dawider geflritten wird, daß bie 
Senugung der Forſten insbefondere von dem 
Kammern überfehen werden, und folglich mit dem . 
Aameralwefen in innigftee Verbindung 
fepn müfle, . ’ 

Es folgt aber hieraus nicht, daß der Betrieb 
des innern Sorftbaushaltes von der Ram 
mer abhängen müfje, die dergleichen Länfttich zu 
beforgen gar öfters in Verlegenheit gerathen, auch 
Aufenthalt und Zeitderluſt dabei verurfachet werden 
würde, 

Un 3 
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Zu viel und zu wenig Verbindung des Farb 


weſens mit der Kammer, legt Fehler der Einrich⸗ 
tung und Staatsverfaffung an den Tag, welche and 


einander zu feßen, bier nicht der Ort if, DI 
aber — wenigftend, die, auf wiffenfchaftliche Grurde 
geſruͤtzte und eingerichtete, nachhaltige Benutzung de 


Forſten in Abſicht der Ausübung, ſowohl im Mate 


riellen als Formellen, mit zuu Reſſort der Kammen 
gehoͤren mäfle, folge ſchon and den Begriffen, web 


che man ih vom Kameralweſen und der Beim 


mung der Kammern machen muß. 


Das Ylaterielle bei der Benugung der Forken | 


beſtehet, in wirklicher Ausführung, der, Durch ſah⸗ 


Eundige Maͤnner gemachten , und hoͤchſten Ortes vo 


zogenen Nupungsanfchläge ( Etat), bei dern 


werfung die Kammer für die Befriedigung der mu 


entbehrlichen Bedärfnifie, für Růckſicht auf die Mih 





ten, welche die Forſtreviere auf ich haben, undfk 


billige Preiſe, richtiges Maaß, auch gute Materie 
forgen; bei deren Erfällung aber auf ficheres Kaſ 
fenwefen , richtige Rechnung, zweck⸗ und ordnungb 
mäßige Anwendung der Forſt⸗ und Jagdgefaͤle ſo 
ben muß. 


Das Sormelle gehöret zur ficherfien Erreihum 
der obigen Abfichten , und es begreift die Einrichtuw 
gen, welche deswegen nach jeder Verfaſſung um 
nach Maaßgabe der Lofalumflände zur nöthigen De 
berjicht zu treffen find, und denen durch die Kamme 
Bekannt gemacht werden müflen, denen folchen j4 
guägen, vermoͤge ihres Amtes obliegt. 


Dieſe Sormalitäten theilen fich in die ir 
nern und aͤußern. 


Forſtbenutzungsſachen. 679 


Die innern hängen nur in ſofern von der Kam⸗ 
mer ab, als die Vorſchriften dazu von der ſachkun⸗ 
digen Direktion gegeben worden ſind, und auf deren 
Erfuͤllung mit Huͤffe der Forſtpolizei geſehen werden 
fol. Sie beſtehen in Veranſtaltung richtiger und 
ordnungsmäfiger Anmweifung, Aufarbeitung, Ab⸗ 
sählung und Verabfolgung der Hölzer, und Forſtpro⸗ 
dukte überhanpt; auch no h insbeſondere — in fißlas 
liſcher Auffiche: daß, der möglichft hoͤchſten Benu⸗ 
Hung der Materien kein Eintrag auf irgend eine Art 
an Drt und Stelle gefchehe. 

Die äußern Sormalitäten hingegen beſtehen 
in Elarer Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben 
felbft: durch dentliche verfaſſungsmaͤßige Rechnun⸗ 
gen und Beläge; anch noch vorzuglich in Verwal⸗ 
tung, Vormundſchaft und Sicherheit der Forſtkaſ⸗ 
ſen, in Abſicht der Ueberſchuͤſſe, welche als reiner 
Ertrag und Ausbeute der Wälder zn ſelbigen fließen, 
and in der Generalkaſſe der Einkünfte des Staates 
Ach endiich famme:n muͤſſen. 


$. 44% 


Die Grundfäge zur Benusung der Wälder 
find allgemein, 


Die Grundſaͤtze, nach welchen die Forſten ge 
untzet werden follen, beftehen allgemein — 
1) in Ruͤckſicht anf Nachhalt und dauerhafte 
Nutzung; 
2) in moͤglichſt hoͤchſter, doch billiger Verwerthung 
des nachhaltigen Ertrages; 
5) in gehoͤriger Anweiſung und ordnungsmaͤßiger 
Veratfolauns der zu benutzenden Objekte; 
ung 
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4) in richtiger nnd förmlicher Berechnung ua 
leberficht der Nutzung; 

5) in Abwendung der Hinderniffe, melde de 
möglichft beften Benutzung füch in den Weg fh 
Sen Eönnten. 

Man fichet, daß diefe Grundfäge obne Aus 
nahme bei Benugung der Sorften zum Augennint 
genommen werden müflen, wenn man eine mög: 
lichft böchfte, dabei aber fortwaͤhrende Yin 
zung aus felbigen ziehen will. Ä 


$. 449. 
Die Nubungsarten find nad) den Lofalum 
ftänden verfchicden. 


Es if gewiß, daß die Nutzungsarten fell, 
fo verfchieden, als die Umftände der Son 
ften ſeyn muͤſſen. Ein anderes iſt es in Nadel: ci 
anderes in Laubforſten; und zwar bei letzteren wie 
ber, ob folche auf Baumholz, Schlag» oder Buſch 
hol; eingerichtet find. Bei erfiern hingegen, aus 
weicher Nadelholzart die Forfl vorzüglich beſtehe. 

Nicht weniger machen, die, in der einen de 
gend mehr als in einer andern — gangbaren Artv 
Eel eine große Verfchiedenheit der Nutzungsarten felöfl. 

TedesLand — hat dahero auch feine verſchi⸗ 
benen oder befonderen Maaßregeln zur Bew 
gung der Forften nöthig — welche indeffen doch Aber 
haupt auf diejenigen Grundfäße fich beziehen muͤſer, 
Die im vorhergehenden Paragraph gelehret worden 
ind; denn anderergeftalt kann die Einrichtung und 
Merfaffung niche für gut erfläret werden. Alles die 
fes vorzufchreiben und zu beſtimmen, muß narh Re 


4 


geln der hoͤhern Forſtwiſſenſchaft, durch bie innere 
und äußere Direktion des Forſtweſens bewirfet wor⸗ 
den — geböret alfo nicht für den Foͤrſter, weicher 
die Wirthſchaft lediglich fo zu führen bat, 
wie fie ihm vorgefchrieben worden ift. 


Zweites Kapitel. 


Som Werthe, der, aus den Forſten zu 
benußenden Obiekte. 
5. 450. 
Ron den Taren uͤberhaupt. 


' as guten Kameral⸗ und Polizeigrundfägen ges 


hoͤret es zur Ordnung and Uekerficht, daß alle Be⸗ 
duͤrfniſſe des menfchlichen Lebens von Zeit zu 
Zeit nach gewiſſen feſtſtehenden Preifen, die je 
dermann bekannt fen müffen, veräußert und 
verabfolget werden. Man fegt zugleich dabei vors 
ans: daß die Beflimmung jedesmahl nach der 
Zeit und den Umfländen moͤglichſt verhaͤltniß⸗ 
mäßig mit andern ähnlichen Dingen, und folglich 
gerecht und billig gemacht werden inůſſe. 

Die gefegliche. Beftimmung des Werthes, 
einer Sache, ift eine Tore; nach welcher Ver 
kaͤufer und Käufer fein Facit machen kann. 

In Abfiche des Sorftwefens if die Forf, 
oder deren Adminiſtration — ald Verkäufer, 
das Publikum aber als Räufer zu betrachten. 

Eine feſtſtehende Taxe der Objekte, die aus den 
Borken benuget werden, deckt von der einen Seite 

Uns 
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die Adminiſtration — und unterrichtet dom ber dis 
dern die Käufer — um ihre Meberfchläge made, 
und fich überzeugen zu koͤnnen, daß der Foͤrſter fı 
und nicht anders zahlen laffen mußte, 

In wie weit nun die Tagen verhaͤltnißmaͤßig fe 
ſtimmt And oder nicht — ſolches gehet dem Foͤrſte 
nichts an; es beruhet dieſes vielmehr anf die meh 
oder minder gründliche Einficht der Direktion. 

Dem Bafallen und Privatwaldbeſitzer hingegen, 
welcher nach den Geſetzen nicht unter der landesherth⸗ 
chen Tare — wohl aber Äber folcher verfanfen darf, 
liege wohl weit mehr an dem Verhaͤltniß und an de 
Gründlichkeit der Taren. Es wäre dahero von die 
fer Seite wohl zu wuͤnſchen, daß man endlich af 
verbältnigmäßige Holz⸗ Maſt⸗ und Wild 
braͤtstaxen denken moͤchte; wozu freilich ausge 
breitete Kenntniſſe und ſorgfaͤltige Ruckſichten gehk 
ren. Alle Gutachten derjenigen Bedienten, dere 
Begriffe nicht gelaͤutert — die Feine praktiſchen Forſß⸗ 
kenntniſſe beſitzen, denen die Verhaͤltnißregeln fl 
theoretiſch als praktiſch — boͤhmiſche Dörfer find, 
werden zwar — um etwas zu fagen, dviel vorbriw 
gen; genau erwogen, aber nichts fagen ! | 

Daß diefes in den mehreften Ländern, aus me 
hen Holz: Maſt⸗ und Wildbrätstaren befannt ge 
worden find, der treffende Fall ſey — dürfte ſche 
leicht und fo auffallend als unangenehm bemickt 
werben koͤnnen. 

Aber was follen Wir denn machen? wird de 
oroße Haufe ſchreien; und die Förfter werden dat 
ſtillſchweigen! Dabei bleibt es, if es geblieben, uud 
wird ferner unvollkommen bleiben, fo lange ed nicht 
erkannt und zur Kegel gemacht wird — daß in der 
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Thar recht viel dazu gehöre — ein wahrer, 
gründlicher Forſtmann zu feyn — —! 


. 9. 451, 
Bon den Holztaren insbefondere. 


Daß eine Bohnenftange nicht fo viel werth ſey, als 
ein Balken: folches faͤllt ganz Annlich in die Augen. 

Wenn ed aber auf nähere Berfchiebenheiten und 
. deren Beſtimmung ankoͤmmt, da wird wohl unflreis 
tig die zweite Abhandlung diefed Werkes mit m 
Hülfe genommen, und folche alfo von denjenigen 
recht wohl verfianden werden müflen, die mit dem 
fehr bedenklichen Gefchäfte, an Taxen zu arbeiten — 
befaffet And. 

Bei den Holztaxen koͤmmt es indbefondere an: 

ı) auf Qualitaͤt; 
2) auf Quantitaͤt; 

3) aufs Lokal. 

Die Qualität einer Sache, begreift ihre 
mehreren oder mindern Vorzüge, oder gar ihre min⸗ 
bere Güte gegen andere ähnliche und zu gleichen 
Behuf auwendbare Dinge, 

Die Quantitaͤt — den innern foesififchen Ge⸗ 
halt: der, mehr oder weniger betraͤgt, je, nach⸗ 
dem man ſolchen gegen andere Dinge vergleichet. 
Daß alſo eine Unze Goldes immer auch einer Unze 
Bley in Quantitaͤt gleich ſey, folgt zwar von ſelbſt; 
daß aber die vorher erklaͤrte Qualitaͤt, beim Golde 
mehr betrage und wichtiger ſey als ſo viel Bley — 
gehet zugleich hervor. 

Eben deswegen, iſt z. B. ein gleich großer Koͤr⸗ 
per von Buͤchenholz, einem ganz ähnlichen von 
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tterpappeln im Brennen und fon — welt det 
ausziehen. ' " 

Das Lokal Hat einen befondern Einfluß anf 
den Werth der Objekte; denn — 

a) koͤmmt es auf verfchiedene Beduͤrfniſſe der 

Gegenden, 

b) auf nähern oder weitern Transport der Mate⸗ 
rin au. So wie bierber alle politiſche 
Ruͤckſichten gebören. 

Es koͤmmt alfo Quantität und Qualität — mit 
in Erwägung. 3. B. das obige Zitterpappeilfläd, 
welches vor der Thäre liege — ift als Holz betrads 
tet, mehr werth, als ein gleiches von Buͤchenholz, 
- meldhes er auf.4 Meilen weit berbeigehohlet wer 
den foll. 

In ſolchen Fällen — überfleiget die Ruckſicht 
der Lokalumſtaͤnde die Qualität; öfters auch ſogar 
die Quantität. — Denn ein Haben ift beffer als 
jeben Hätten! 

Zur Sache: — Holztaxen find alfo bie 
Norm, mach welcher die verfchiedenen Holzarten 
und degen GSortimenter nach obigen Ruͤckſichten vers 
slihen — das Heißt — phyſikaliſch — mathema⸗ 
tiſch — Skonomifh — Fameralifch und finanzmaͤßig 
gegen einander — gerecht und billig verglichen ſeyn 
ſoſlen; damit es gleichviel ſey — ob fo viel weniger 
von diefer als jener Materie genommen werde, mit 
beiderlei aber gleicher Endzweck erreichet oder eine fels 
tene erfparet werden könne. 3.8. man wii Eine 
.Klafter Brennholz von biefer oder jener Art kaufen: 
Umftände erfordern aber, folche von einer andern, oder 
Torf nehmen zu mäffen; fo fol erflere und zweite 
Holzart in Abſicht Des Werthes, und folglich in Ab⸗ 





ficht ihres Verhaͤltniffes gegen einander, umd gegen 
Die Menge Torf, welche anflatt des Holzes zu bes 
kommen ift, gerade einander in Abſicht der Anwen · 
Dung und deren Erfolgs gleich ſeyn. 

Zum zweiten Beifpiel: Man wolle zum Bauen 
— flarf Bauholz erfaufen, um ſolches Über Kreuz 
zu trennen, und als Flein Bauholz zu Riegeln, Spars . 
ren ac. ıc. als herzig und dauerhaft verbauen; man 
koͤnne indeffen aber fein ſtark Bauholz bekommen, 
fohdern man wäre genoͤthigt, an der Stelle junges 
Holz, kleines Bauholz felbft zw diefem Behuf zu 
nehmen; fo folge nach Lage der Umftände und nach 
den Ruckſichten, daß man das kleine Bauholz 
zu dem Preis muͤſſe bekommen können, daß bie 
Hauptabſicht damit um gleichen Preis erreichet wer⸗ 
de. Das heißt: Ein Städ ſtark Bauholz giebt 4 
Süd Flein Bauholz und das Schneidelohn; und es 
folgt alfo, daß man wenigſtens 4 Städ nardrliches 
kleines Bauholz fürden nemlichen Preis eines Städes 
ſtark Bauholz müffe haben koͤnnen. 

Die Deränderung der Holztaxen zum baa⸗ 
ren Verkauf ſtehet einem Landesheren, fo oft als 
die Zeit und die Umpände folche erheifchen, frei. 
Wann aber Privilegien und Verträge nach einer ge= 
wiſſen Tape feftgefeget find, fo beziehet ich die Fünftige 
Erhöhung — oder Erniedrigung nicht auf dieſe mit. 

Die ältere Tape, nach welcher die Verträge ges 
macht find; bleibt für dieſe Privilegirten gültig, 
wenn fie auch in Abficht des Verkaufes zur vollen 
Bezahlung und für die künftigen Verträge willkuͤhr⸗ 


lich verändert worden if. Mach eben diefem fehr 


triftigen Grunde haben wir auch in den Koͤnigl. 
Preuß, Staaten fehr verfchledene Tapen, 
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Diejenigen, welche vor 1720 pridilegirt wor 
den ind, erhalten das Holz nach der alten Taxe von 
16205 Die nachherigen nach der Forſtorduuug von 
1720, und die Spätern biß 1776. Was hingegen 
feitdem vergeben worden it — bleibt auf immer nad 
Wer revidirten Zare vom Jahr 1776 — wenn au 
eine neuere Taxe noch gräudlicher und nad) dem Pos 
Talumftänden befier, dermahleinft erfcheinen follte; 
weiche uur immer 

a) zum baaren Verkauf, und 
b) für die nachher privilegirten von Gültigkeit 
fepn kann. 

Das Seſagte beziehet fih befonderd auf die 
Mark; denn in jeder Provinz And verfchiedene Holz⸗ 
taren, die den Sörftern sur Richtſchnur 
dienen. 


$. 421. 
Bon den Mafttaren insbefündere. 


Wo die Kicheln, Bucheckern, au anderes 
wildes Obſt und Erdmaſt zur MAftung 
sahmen Schweine und der Hausthiere über- 
haupt angewendet werden, geben folche eine anſehn⸗ 
liche Forſtnutzung. 

EGs iſt daher and billig, daß gewifle Säge 
feſtſtehen, nach welchen die Nugungsart zur Ueber⸗ 
ſicht berechnet wird. 

Die Mäftung der Schweine ift der gewöhnliche 
Verbrauch des Ueberfiufies ſolcher Produfte, welche 
entweder adniiniflriret oder verpachtet werden. 

In beiden Fällen ift alfo eıne billige Tare erfors 
derlich, wie viel für ei in die Maſt genommenes, 





and barin fett werdendes Schwein von mittles 
ver Größe bezahlet werden fol. 

Es gereichet auch — wie in der dritten Abhands 
Kung ſchon gelehret worden if, zu nicht geringer Er⸗ 
fparung an Getreide, welches auf weit beflere Art 
angewendet werden kann, und wozu hingegen die 
Waldmaſt nicht tanget. 

Da aber ohne Waldmaſt die Schweine‘ 
mit Betreide würden gemäfter werden müß 
fen, fo koͤmmt es Hierbei zur Beſtimmung der Maſt ⸗ 
taxe jedes "Jahr auf die Betreidepreife, und. deren 
Verhaͤltniß, zu einer — gleichen Erfolg und Nus 
gen bringenden Menge Maſt für ein Schwein an. 

Die Maſttaxen fiehen entweder ein für allemahl 
feſt, oder ie werden jährlich verändert. 

Das erfiere iſt ganz unzweckmaͤßig — das atts 
dere hingegen recht — wenn dabei auf die obigen 
Grundfäge, zugleich auch auf die vorhandene Mens 
ge der mäftenden Materie gefehen wird. 

Auf ein mittel Schwein find 6 Scheffel. 
Getreide, oder 9 Scheffel Waldmaſt zu 
rechnen. Da nun erfiere offenbar durch legtere 
zu andern Behuf erfparet werben; fo folgt, daß die 
Menge der Maſt gegen Zorn fih wie 9 zu 
6 verhalten, und aifo 9 Scheffel Maſt fo viel ald 6 
Scheffel allerlei Korn werth feyn mäfen. Da aber 
anf die Maft weder Aderbeflelung noch Erndte⸗ 
Dreſcher⸗ und Mahlkoſten verwendet werden dürfen: 

naͤchſtdem auch die Maft, wenn fe geräth, in Men⸗ 
ge vorhanden, und dem Verderben mehr als Ges 
treide auf dem Boden ausgeſetzt if, fo würde jene 
Berechnung wohl billig eine anfehnliche Einſchraͤn⸗ 
Bung, wenigftens bis zur Hälfte leiden. 
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Zu viel und zu wenig Verbindung des For 
weſens mit der Kammer, legt Fehler der Einrich⸗ 
tung and Staatsverfaſſung an den Tag, welche ande 
einander zu feben, bier nicht der Ort if, Daß 
aber — wenigftend, die, auf wiffenfchaftliche Gruͤnde 
geſtuͤtzte und eingerichtete, nachhaltige Benutzung der 
Forſten in Ubficht der Ausuͤbung, ſowohl im Mate 
- zielen als Formellen, mit zu Reſſort der Kammerk 


gehören mäfle, folgt fchon and den Begriffen, web 


che man ih vom Kameralmefen und der Dei 
mung der Kammern machen muß. 


Das Materielle bei der Benugung ber gern 
beftehet, in wirklicher Ausführung, der, durch fa 


Eundige Männer gemachten, und hoͤchſten Ortes vos 
zogenen Nugungsanfdläge (Etats), bei deren Ent 
werfung die Kammer für die Befriedigung der mi 
entbehrlichen Beduͤrfniſſe, für Růckſicht auf die Pfich⸗ 
ten, welche die Forſtreviere auf ſich haben, und für 
Billige Vreife, richtiges Maaß, auch gute Materie 
forgen; Bei deren Erfüllung aber auf ſicheres Kab 
fenwefen , richtige Rechnung, zweck⸗ und ordnungẽe⸗ 
mäßige Anwendung der Forſt⸗ und Sjagdgefäle ſo 
hen muß. 


Das Sormelle gehöret zur ſicherſten Erreihum 
der obigen Ubfichten , und ed begreift die Einrichtur⸗ 





— — — — 


gen, welche deswegen nach jeder Verfaſſung uM | 


nach Maaßgabe der Lofalumflände zur nöthigen le 
Bericht zu treffen find, und denen durch die Kammer 
Bekannt gemacht werden müffen, denen folden zu 
gnägen, vermoͤge ihred Amtes obliegt. 


Diefe Formalitaͤten theilen ſich in die Ir 
nern und aͤußern. 
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Die innern hängen nur in fofern von der Katy 
mer ab, als die Borfchriften dazu von der ſachkun⸗ 
Digen Direftion gegeben worden find, und auf deren 
Erfüllung mit Häffe der Sorfipoligei gefehen werden 
fol. Sie befiehen in DVeranftaltung richtiger und 
ordnungsmäfiger Anmeifung, Aufarbeitung, Abs 
zählung und Verabfolgung der Hölzer, und Forfipros - 
Dufte überhaupt; auch no h insbeſondere — in fißfas 
liſcher Aufſicht: daß, der moͤglichſt hoͤchſten Benus 
tzung der Materien kein Eintrag auf irgend eine Art 
an Ort und Stelle geſchehe. 

Die aͤußern Formalitaͤten hingegen beſtehen 
in klarer Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben 
ſelbſt: durch dentliche verfaſſungsmaͤßige Rechnun⸗ 
gen und Beläge; anch noch vorzüglich in Verwal⸗ 
sung, Dormundfchaft und Sicherheit der Forſtkaſ⸗ 
fen, im Abficht der Ueberſchuͤſſe, welche als reiner 
Ertrag und Ausbente der Wälder zu felbigen fließen, 
‚and in. der Generalkaffe der Einkünfte des Staates 
ſich endlich famme'n müffen, 


$. 443 


Die Grundfäge zur Benutzung der Waͤlder 
j find allgemein, 


. : Die Grundfäge, nach welchen die Forſten ge 
nutzet werden follen, befiehen allgemein — 

ı) in Nürfficht anf Nachhalt und dauerhafte 
Nutzung; 

2) in moͤglichſt hoͤchſter, doch billiger Verwerthung 
des nachhaltigen Ertrages; 

5) in gehoͤriger Anweiſung und ordnungsmaͤßiger 
Berabfolgung der zu benutzenden Objekte; 

ung 





680 Kameral⸗ und Polizeifachen. 


4) in richtiger nad foͤrmlicher Berechuung und 
lieberficht der Nutzung; 

5) in Abwendung der NDinderniffe, welche ber 
möglichft beiten Benutzung ſich in den Weg ſtel⸗ 
len Eönnten. 

Man fichet, daß diefe Grundſaͤtze obne Aus 
nahme bei Benugung der Sorfien zum Augenmerf 
genommen werden müffen, wenn man eine moͤg⸗ 
lichft böchfte,. dabei aber fortwährende Nu—⸗ 
zung aus felbigen ziehen will. 


$. 449. 
Die Nusungsarten find nad den Lokalum⸗ 
ftänden verfchieden. 


Es iſt gewiß, daß die Nutzungsarten feibk, 
ſo verfchieden, als die Umſtaͤnde der Sors 
ften fepn muͤſſen. Ein anderes iſt ed in Nadel: ein 
anderes in Laubforſten; und zwar bei leßteren wie 
ber, ob folche auf Baumholz, Schlag- oder Buſch⸗ 
holz eingerichtet find. Bei erfiern hingegen, ans 
welcher Nadelholzart die Forſt vorzäglich beſtehe. 

Nicht weniger marhen, die, in der einen (des 
gend mehr ald in einer andern — gangbaren Arti⸗ 
kel eine große Verfchiedenheit der Rugungsarten ſelbſt 

Jedes Land — hat dahero auch feine verfchies 
benen oder befonderen Maaßregeln zur Beun⸗ 
gung der Forſten nöthig — welche indeffen doch über 
haupt auf diejenigen Grundfäge fich beziehen müffen, 
. bie im vorhergehenden Paragraph gelehret worden 
And; denn anderergeftalt kann die Einrichtung und 
Merfaffung nicht für gut erfläret werden. Alles dies 
fes vorzufihreiben und zu beſtimmen, muß narh Re 


Sorfibenugungsfahen. 681 
geln der hoͤhern Forſtwiſſenſchaft, durch bie innere 
und äußere Direktion des Forſtweſens bewirket wor⸗ 
den — gehöret alfo nicht für den Sörfter‘, welcher 
die Wirthſchaft lediglich fo zu führen bat, 
wie fie ihm vorgefchrieben worden if. 


Zweites Kapitel. 


Vom Werthe, der, aus den Forſten zu 
benußenden Dbielte. | 


$. 450. 
Bon den Taren überhaupt. 


| Nach guten Kameral⸗ und Polizeigrundſaͤtzen ges 
höret es zur Ordnung und Ueherſicht, daß alle Be⸗ 
duͤrfniſſe des menſchlichen Lebens von Zeit zu 
Zeit nach gewiſſen feſtſtehenden Preiſen, die je⸗ 


dermann bekannt ſeyn muͤſſen, veraͤußert un 


verabfolget werden. Man ſetzt zugleich dabei vor⸗ 
aus: daß die Beſtimmung jedesmahl nach der 
Zeit und den Umſtaͤnden moͤglichſt verhaͤltniß⸗ 
mäßig mit andern ähnlichen Dingen, und folglich 
gerecht und billig gemacht werden muͤſſe. 

Die gefegliche Beftimmung Des Werthes 
einer Sache, ift eine Tore; nach welcher Der 
Täufer und Käufer fein Facit machen fann. 

In Abſicht Dee Sorftwefene if die Forfl, 
oder beren Adminiſtration — als Verkaͤufer⸗ 
das Publikum aber als Räufer zu betrachten. 

Eine fefifiehende Tare der Objekte, die aus dem 
Borken benupet werden, deckt von der einen Seite 

Hu s 
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Die Adwminiſtration — und unterrichtet vom ber as 
bern die Käufer — um ihre leberfchläge machen, 
und ſich Überzeugen zu koͤnnen, daß der Foͤrſter fe 
und nicht anders zahlen laſſen mußte, 

In wie weit nun die Taren verhättuißmäßig be 


ſtimmt And oder nicht — ſolches gehet dem Zörfe 
nichts an; es beruhet dieſes vielmehr auf die mehe 


oder minder gründliche Einſicht der Direktion. 
Den Bafallen und Privatwaldbefiger hingegen, 
welcher nach den Geſetzen nicht unter der Landeöherrlis 


chen Tare — wohl aber Über folcher verfanfen darf, 


liegt wohl weit mehr an dem Verhaͤltniß und an der 
Gründlichfeit der Taren. Es wäre dahero von die 
fer Seite wohl zu wuͤnſchen, daß man endlich anf 
verhaͤltnißmaͤßige Holz⸗ Maſt⸗ und Wil 
braͤtstaxen denken moͤchte; wozu freilich ausge 
breitete Kenntniſſe und ſorgfaͤltige Ruckſichten gehl⸗ 
ven. Alle Gutachten derjenigen Bedienten, dere 
Degriffe nicht geläutert — die Feine praftifchen For 


Eenntniffe befigen, denen die Verhaͤltnißregeln fo | 


eheoretifch als praktiſch — böhmifche Dörfer find, 
werden zwar — um etwas zu fagen, viel vorbris 
gen; genau erwogen, aber nichts ſagen! 

Daß diefed in den mehreften Ländern, and meh 
hen Holz⸗ Maſt⸗ und Wildbrätstaren bekannt gr 
worden find, der treffende Fall fen — bärfte ſeht 
leicht und fo auffallend als unangenehm bewieſen 
werben koͤnnen. 

Aber was follen Wir denn machen? wird de 
oroße Haufe fchreien; und die Förfter werden dap 
ſtillſchweigen! Dabei bleibt es, iſt es geblieben, und 
wird ferner unvollkommen bleiben, fo lange es nicht 
erfonnt und zur Regel gemacht wird — daß in der 
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That recht viel dazu gehoͤre — ein wahrer, 


gründlicher Sorfimann zu feyn — —! 


. 9. 451, 
Von den Holztaxen insbefondere. 
Daß eine Bohnenſtange nicht ſo viel werth ſey, als 
ein Balken: ſolches faͤllt ganz ſinnlich in die Augen. 
Wenn es aber auf nähere Verſchiedenheiten und 


. deren Beſtimmung ankoͤmmt, da wird wohl unſtrei⸗ 


tig bie zweite Abhandlung biefed Werkes mit zu 
Hälfe genommen, und folche alfo von denjenigen 
recht wohl verfianden werden müffen, die mit dem 
fehr bedenklichen Gefchäfte, an Taxen zu arbeiten — - 
befaffet find. 

Bei den Holztaxen koͤmmt es insbefondere an: 

2) auf Qualitaͤt; 
2) auf Quantität; 
3) aufs Lokal. 

Die Qualitaͤt einer Sache, begreift ihre 
mehreren oder mindern Vorzüge, oder gar ihre min⸗ 
dere Guͤte gegen andere ähnliche und zu gleichem 
Behuf anwendbare Dinge, 

Die Quantitaͤt — den innern ſpezifiſchen Ge⸗ 
halt: der, mehr oder weniger betraͤgt, je, nach⸗ 
dem man ſolchen gegen andere Dinge vergleichet. 
Daß alſo eine Unze Goldes immer auch einer Unze 
Bley in Quantitaͤt gleich ſey, folgt zwar von ſelbſt; 
daß aber die vorher erklaͤrte Qualitaͤt, beim Golde 
mehr betrage und wichtiger fen als fo viel Bley — 
gehet zugleich hervor. 

Eben deswegen, iſt z. B. ein gleich großer Koͤr⸗ 
per won Buͤchenholz, einem gan; aͤhnlichen von 
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tterpappeln im Hrennen und ſonſt — weit dei 
ausziehen. 

Das Lokal hat einen befondern Einfiuf anf 
ben Werth der Objekte; denn — 

a) koͤmmt ed auf verfchiedene Beduͤrfniſſe de 

Gegenden, 

b) auf nähern oder weitern Transport ber Mate 
rin au. So wie bierber alle politiſche 
Rüdfichten gebören. 

Es koͤmmt alfo Quantität und Analität — mit 
in Erwägung. 3. DB. das obige Zitterpappeifäd, 
welches vor der Thüre liege — ift als Holz betrach 
tet, mehr werth, als ein gleiches von Büchenheii, 
wæelches erſt auf.4 Meilen weit herbeigehohlet men 
den ſoll. 

In ſolchen Faͤllen — überſteiget die Ruͤckſcht 
der Lokalunmſtaͤnde die Qualitaͤt; oͤfters auch fogat 
die Quantität. — Denn ein Haben ift befier a 
jeben Hätten! 

Zur Sache: — Holztaxen find alſo di 
Norm, nach weicher die verfchiedenen Holjzarten 
und deren Sortimenter nach obigen Ruͤckſichten ver⸗ 
glichen — daB heißt — phyſikaliſch — mathemo 
sifch — Skonomifch — kameraliſch und finanzmäßis 
gegen einander — gerecht und billig verglichen ſeyn 
follen; damit es gleichviel ſey — ob fo viel wenige 
von diefer als jener Materie genommen werde, mi 
beiderlei aber gleicher Eudzweck erreichet oder eine fe 
sene erfparet werden könne. 73.8. man will Eis 
Klafter Brennholz von diefer oder jener Art kaufen: 

Umftände erfordern aber, folche von einer andern, ode 

Torf nehmen zu mäffen; fo fol erſtere und zmeitt 
Holzart in Abficht des Werthes, und folglich in Ab 
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ſicht ihres Verhaͤltniffes gegen einander, und gegen 
die Menge Torf, welche anſtatt des Holzes zu bes 
kommen ift, gerade einander in Abſicht der Anwen. 
dung und deren (Erfolgs gleich ſeyn. 

Zum zweiten Beifpiel: Dan wolle zum Bauen 
— ſtark Bauholz erfaufen, um ſolches über Kreuz 


zu trennen, und als Flein Bauholz zu Riegeln, Spare 


ren ıc. ıc. als herzig und dauerhaft verbauen; mai 
koͤnne indeffen aber Fein flarf Bauholz befommen, 
fondern man wäre gendthigt, an der Stelle junges 
Holz, kleines Bauholz; felbft zu diefem Behuf zu 
nehmen; fo folgt nach Lage der Umflände und nach - 
den Rauckſichten, daß man das Eleine Bauholz 
zu dem Preis müfle bekommen können, daß bie 
Hauptabſicht damit um gleichen Preis erreiche wer- 
de. Daß heiße: Ein Städt ſtark Bauholz giebt 4 
Stuͤck klein Bauholz und das Schneidelohn;, und es 
folgt alfo, daß man wenigfiend 4 Stück natuͤrliches 
Kleines Bauholz für den nemlichen Preis eines Stückes 
Kork Bauholz muͤſſe haben Finnen, 

Die Deränderung der Holztaxen zum baa⸗ 
ren Verkauf ſtehet einem Landesherrn, ſo oft als 
die Zeit und die Umſtaͤnde ſolche erheiſchen, frei. 
Wann aber Privilegien und Vertraͤge nach einer ge⸗ 
wiſſen Taxe feſtgeſetzet find, fo beziehet ſich die kuͤnftige 
Erhoͤhung — oder Erniedrigung nicht auf dieſe mit. 

Die aͤltere Taxe, nach welcher die Vertraͤge ge⸗ 
macht ſind; bleibt fuͤr dieſe Privilegirten guͤltig, 
wenn fie auch in Abſicht des Verkaufes zur vollen 
Bezahlung und für die kuͤnftigen Verträge willkuͤhr⸗ 
‚ Sich verändert worden if. Mach eben diefem ſehr 
‚triftigen Grunde haben wir auch in den Koͤnigl. 
Preuß. Staaten fehr verfchiedene Taxen, 
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Diejenigen, welche vor 1720 privilegirt wor⸗ 
den find, erhalten das Holz nach der alten Tare von 
16205 Die nachherigen nach der Korfiorduung von 
1720, und die Spätern biß 1776. Was hingegen: 
feitdem vergeben worden it — bleibt auf immer nad 
wer revidirten Taxe vom Jahr 1776 — wenn and 
eine neuere Tare noch grändlicher und nach den Pos 
Falumftänden befler, dermahleinſt erfcheinen ſollte; 
weiche nur immer 

a) zum baaren Verkauf, und 
b) für die nachher privilegirten von Gültigkeit 
ſeyn kann. 

Das Seſagte beziehet ſich beſonders auf die 
Mark; denn in jeder Provinz ind verſchiedene Holz⸗ 
taxen, die den Sörftern zur Richtſchnur 
dienen. 


$. 421. 
Von den Maſttaxen insbeſondere. 


Wo die Kicheln, Bucheckern, auch anderes 
wildes Obſt und Erdmaſt zur — der 
zahmen Schweine und der Hausthiere uͤber⸗ 
haupt angewendet werden, geben ſolche eine anfehns 
liche Forſtnutzung. | 

Es ift daher auch billig, daß gewifle Säge 
feftfiehen,, nach weichen die Nugungsart zur Ueber⸗ 
ſicht berechnet wird. 

Die Mäftung der Schweine iſt der gewoͤhulichſte 
Berbrauch des Ueberfluſſes folcher Produkte, welche 
entweder abminiftriret oder verpachtet werden. 

In beiden Fällen if alfo eıne billige Tare erfors 
derlich, wie viel für ein in die Daft genommenes, 








Forſtbenutzungs ſachen. 687 


und darin fett werdendes Schwein von mittle⸗ 
rer Groͤße bezahlet werden ſoll. 

Es gereichet auch — wie in der dritten Abhand⸗ 
lung ſchon gelehret worden iſt, zu nicht geringer Er⸗ 
ſparung an Getreide, welches auf weit beſſere Art 
angewendet werden kann, und wozu hingegen Die 
Waldmaſt nicht tanget. 

Da aber ohne Waldmaft die Schweine 
mit Getreide würden gemäfter werden müß 
fen, fo koͤmmt es hierbei zur Beftimmung der Maſt⸗ 
tare jedes "Jahr auf die Getreidepreife, und. deren 
Verhaͤltniß, zu einer — gleichen Erfolg und Rus 
gen dringenden Dienge Map für ein Schwein an, 

- Die Mafttaren fiehen entweder ein für allemahl 
feft, oder fie werden jährlich verändert. 

Daß erfiere iR ganz unzweckmaͤßig — daB! ats 
dere hingegen recht — wenn dabei auf die obigen 
Grundfäge, zugleich auch auf die vorhandene Mens 
ge der mäftenden Materie gefehen wird... 

Yuf ein mittel Schwein find 6 Scheffel. 
©etreide, oder 9 Scheffel Waldmaft zu 
rechnen. Da nun erftere offenbar durch letztere 
zu andern Behuf erfparet werben; fo folgt, daß die 
Menge der Maſt gegen Rorn fih wie 9 zu 
6 verhalten, und aifo 9 Scheffel Maft fo viel als 6 
Scheffel allerlei Korn werth ſeyn muͤſten. Da aber 
anf die Maft weder Ackerbeſtellung noch Erndtes 
.Dreſcher⸗ und Mahlfoften verwendet werden dürfen: 

nächfidem auch die Maft, wenn fie geräth, in Men⸗ 
ge vorhanden, und dem Derberben mehr ald Ges 
treide auf dem Boden ausgeſetzt ift, fo würde jene 
Berechnung wohl billig eine anfehnliche Kinſchraͤn⸗ 
tung, wenigftens bis zur Hälfte leiden. 
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Die wahre Maſttaxe für Fettmachung ein 
Schweines im Walde, würde demnach billig mit 
.Inbegriff der MNebenunkoften (Umgelder) jedes 
Jahr fo viel betragen mäflen, als drei Scheild 
Korn, nehmiich Ein Scheffel Erbſen und zwei 
Scheffel-Gerften nach Marktpreiß wer 
find. Wo, und ob hiernach die Taren in den vun 
fehtedenen Provinzen Deutſchlandes geordnet find, 
ſolches gehöret nicht Hierher; fondern Die Forſtaͤmter 
richten ſich nach der Taxe, wie ſolche hoͤhern Orth 
beſtimmet worden iſt. 

Die Vaſallen und Privatmaſtbeſitzer, ſcheinen 
indeſſen jenem richtigen Grundſatze — beim Bedum 
des Maſtgeldes am naͤheſten zu kommen. 

In den Koͤnigl. Preuß. Forken ſelbſt, if dad 
Moaftgeld von Einen Thaler bis zu Einen That 
und Act Grofchen — jährlich ſteigend und fu) 
lend: die Umgelder hingegen. bleiben beſonders mi 
9 gGr. 3 Pf. für jedes Schwein bepändig gleih; 
das erftere (dad beſtimmte Maftgeld) feibk, wit 
jedes Jahr vor der Maſtzeit bekannt gemacht; fol 
lich die Maſttaxe zur Achtung gegeben, wornach eb 
les berechnet werden muß *). $. 48 

°, Eine Maftare kann nur als verhältnißmäßig,, bilig mm 


ründlich gelten, wenn fie auf fichere Meberichläge — 
’ a) aus dem Anfchein zur aßgemeinen IRenge und Gin 


der Maſt, und 
b) in folcher Zeit gemacht if, in weicher auf bie ale 
meinen Setreidepreie mit möglichKer Sicherheit 19 
ſchloſſen werden fann., j 
Sie dark alfo weder au früh, noch weniger aber allen 
erft erfcheinen „ wenn Die Daft ſchon betrieben wird; 
das Publikum in diefem Kalle — fich der Diskretion de 
_Sorfidireftion überlaffen ınüßte, und nicht vorand M 
erechnung würde auftellen koͤnuen: ob es nicht rathſo 
F fep, Die Schweine mit Getreide auf dem Zaren 
maͤſten. 
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$. 453. 
Bon den Wildbrätstaren. 


Damit niemand bevortheilet, noch das Milde 
brät verfchleudert werde — fo find nach guten kame⸗ 
raliſchen Grundfägen auch gute und verbältnißs 
mößige Wildbrätstaren erforderlich, melde 
bei der Benugung der Jagden zur Richtſchnur Dies 
nen follen, und folglich zu guter Forſtpolizei 
gehören. | | 
Maaß und Gewicht, fcheider in Abficht aller 
DMaturprodufte, und ed ift folglich auch nörhig, 
dieſe Kegel in Abſicht des Wildbraͤtes mit Rück» 
ficht auf verfchiedene GQualitaͤten deſſelben 
anzumenden. 


So ift 3. B. nach Quantitaͤt ein guter Hirfch 
mehr als ein Spießer: und nach Qualität, find 
sehen Pfund gutes, feiftes Wildbraͤt beffer, als eben 
fo viel fchlechted, verkuͤmmertes oder in der Fätts 
Jung begriffenes. 


Da ferner das Hirfchwildbrät eben zu einer Jahe 
redzeit am beften ift, im welcher die Erhaltung und 
folglich die wirchfchaftlichfte Ronſumtion am. 
fchwereflen wird; alte Thiere aber -und. wilde 
Schweine, auch Rebe in einer Zeit gut find, wenn 
jener Bortheil am ficherfien und beften damit zu ers 
reichen fiebet: fo folgt, daß überhaupt 10 Pfund 
gutes Thier⸗ Schwein: und Rehwildbraͤt im Spaͤt⸗ 
herbſte mebr werch feyen, als eben fo viel gutes 
Hixrſchwildbrät im heißen Sommer. 


Eine jede Wildbraͤtstaxe alfo, bei deren Bes 
Kimmnng auf diefe wichtigen Umftände nicht Ruͤck⸗ 
Er 
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Acht genommen worden ift, verfehlet die Gruͤndlich 
keit, auch die Billigkeit gegen Verkäufer und Kin 
fer. Denn wenn zu Stücken taxiret — ein jagd⸗ 
Barer Hirfch ſowohl in der Feifizeit als im Fruͤhln 
zu gleichem Preiſe verfilbert wird, ſo muß derienig, 
welcher den Hirfch in den fchlechteften Umftänden in 
Fruͤhling erhält, gegen feinen Nachbar, der bergleb 
chen um eben folchen Preiß in der Feifizeir befam, | 
nothwendig bevortheilet ſeyn. 
Bon der andern Seite hingegen, um die Kaſt 
egen Verfchläuderung des Wildbraͤtes 
uber zu ftellen, koͤmmt es insbeſondere daraf 
an — 

1) jede Art Wildes in ihrer Vollkommenheit 

2) in der beften Zeit zu benutzen. 

3) Den verſchiedenen Werth der verfdichend 
Arten, nach dem Gewichte dergeſtalt zu be 
fimmen — | Ä 

a) daß es gegen bie andern Lebensmittel, 56 
ſonders gegen die Preiſe des zahmen Fir 
ſches; | 

b) nach den Jahreszeiten in welchen der wirth 
ſchaftlichſte Gebrauch davon zu mache 
ſtehet; 

e) in Abſicht der Nutzung der Kant, die np 
ter dem Gewichte im Ganzen begriffen # 

— das Wildbrät verhaͤltnißmaͤßig berch 
net werde; auch — 

d) in Abſicht der Delikateſſen an Wildbraͤt, c 
wegen Wildkaͤlbern, jungen Rehen, Grid 
lingen, jungen Haſen und jungem Fedes 
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wilde, die Kaſſe gegen den Verluſt, durch 
einen weit hoͤhern Preis gedecket werde, 
den Leckermaͤulern hingegen der freie Wille 
gelaſſen bleibe; 3. B. anſtatt eines fei⸗ 

ſten Hirſches ein Wildkalb zu ſpeiſen, wel⸗ 
ches nach einigen Jahren der Kaſſe doch 
auch ohne etwas darauf wenden zu dürfen, 
ein feifter Dirfch geworden wäre. 


Es gehöre alfo bloß das junge, nicht ausge⸗ 
wachſene Wild zu den Wildbrätsdefifateffen, mit 
sichten bingegen Rehboͤcke, welche ihre möglichfte 
ssatäriihe Vollkommenheit und fpezififche Schwere 
erlanget haben, auch eben nicht fo felten find. 


Der Zuftand der Dolllommenbeit, wird 
alfo den fiherfien und gerechteiten Maaßſtab 
Des Werthes einer jeden Art Wildeß, fomohl im 
Ganzen als im Detail nach dem Gewichte abge 
ben Eönnen; welcher durch Verſuche ausgemittelt - 
werden muß. 


Ob nun zwar dergleichen Beſtimmungen Feineds 
weges die Sache eines Förfters oder Fagdbedienten 
find, und man folglich das Vorbergefagte als eine 
Ausſchweifung in die Lehre der hoͤhern Forſtwiſſen⸗ 
Schaft — wider die Abſicht diefed Werkes anſehen 
möchte: fo ift doch dieſe Krläuterung jedem 
Sörfter und Tagdbedienten noͤthig, um den 
Schaden, welcher ans unverhaͤltnißmaͤßigen Wilds 
braͤtstaxen entſtehet, von feiner Seite nach allen 
Kräften zu verhindern, infofern in Abficht der 
Jahreszeiten, der Arten und Des Alters des 
Wildes, etwas feiner Willkuͤhr überlaffen 
feyn follte; wie doc faft Immer der Fall iſt. 

. 5 2 
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Er wird alfo, um es kurz zu wiederhohlen, 
wenn er nicht muß; — z3. B. — | 
1) feine Hirfche außer ber Feiftzeit ſchießen; 
2) keine jungen Hirſche, Schmahlthiere und Wild 
£älber verkaufen; 
9) Eeine Fröfchlinge überhaupt, alte Schweine 
aber nicht außer der Zeit ſchießen; 
4) Nicht Schmahls und junge Rehe verkaufen; 
5) nicht ſolche Hafen für junge weggeben, welche 
im erften Winter ihres Leben geſchoſſen, von 
vierjährigen Hafen gewiß nicht unterfchieden 
werden fönnen. 
Dergleichen Vorſichtsregeln find da um fo 
wichtiger, wo ein Jagdetat aus dem Befchuf 
der Reviere erfüllet werden muß; und welcher benz 
doch außerdem gewiß nicht fehr dauerhaft ſeyn fanz. 
Zur Wildbrätstare gehoͤret noch — 
a) Beſtimmung des verſchiedenen Schieß⸗ oder 
Fangegeldes; 

b) des Fuhrlohnes; 

©) des Faͤgerrechtes, worinnen ſelbiges eigens 

lich beſtehen ſoll? 

Wie dieſes alles feſtſtehet, muß ſich ein Foͤrſter 
und Jagdbedienter genau bekannt machen, auch 
muß er die Taxe puͤnktlich befolgen; welches 
mit allen andern Forſttaxen der übrigen Cie 
bendinge gleiche Bewandniß bat, 
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Drittes Kapitel, 
Bon den Holzgeldberechnungsfäßgen. 


5. 454. Ä 
Die Geldberechnungsfäge gruͤnden fich auf 
verfchiedene Einrichtung und Landes» 
verfaffung, 


Die Saͤtze ſowohl, als die Muͤnzſorten 
nach welchen die Forſtprodukte verwerthet und bes 
rechnet werden muͤſſen, pflegen in allen Ländern nach 
Deren Derfaffung, fogar auch in den verfchiedenen 
Provinzen and Kreifen eines folhen, verfchieden 
beftimmt zu ſeyn. Es laͤſſet fih alfo hierüber 
nichts Allgemeines fagen: und ein Förfter muß füch 
dergleichen lokale Beſtimmungen zu feiner Richt⸗ 
ſchnur bekannt machen. 
Bei dem Koͤnigl. Preuß. Forſtweſen, haben wir 
in Abſicht des Holzverkaufes — nach kaſſen⸗ 
mäßigen Muͤnzſorten — 

a) Holzgeld, als den Breis und Werth; 

b) Stammgeld, und 

ce) Pflansgeld ats Umgelder 
zu betrachten: weiches alles — nachſtehend erfläret 
werden wird, 


000455 
Vom Holzgelde insbefondere, 

Die Saͤtze der Taxen beſtimmen den Preis 
vder Werth an Holzggeld nach Kaſſenmuͤnze, aus 
weichen ſich Die Umgelder nz ergeben. 

E 3 
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Ein Königl. Rechnungsführender Förfter darf 
beim Verkauf eines Artifeld an einem Empfänger — 
den Betrag von zwanzig Thaler Holzgeld, ohne hoöͤ⸗ 
here Anmweifung and Autorifirung nicht überfchreiten, 
und er muß wiffen, was von folchen Poſten ferner 
an limgeldern zu erheben und zu berechnen ſey. 


$. 456. 


Vom Stammgelde insbefondere. 


Ehe die Accidenzien der Forſtbedienten im firen 
Gehalt verwandelt worden waren, erhielten fie von 


allem Hole, welches nach der Tare, und zwar m 


voller oder unter voller Bezahlung verfauft und au 
gewiefen, auch verfchenfet und nicht zu herrfchafts 
lichen oder publiquen Behuf frei genommen wurde, 
noch außerdem — nach dem vollen Werthe 
des Holzes, von jedem Thaler Drei Bra 
feben fogenanntes Stamm mad, ohne die ge⸗ 
ringfle Ausnahme. Diefe Drei Brofchen wur 
, den getbeiler, wie aus den Sorftorönungen 
erfehen werden kann. 


Nach der Hand wurden folche insgefanzt einge 
zogen und zur SorftEafle berechnet, wohin fe 
dermahlen bis auf den Antheil des Sorftbeamten 
(Amtmanns) fließen. Diefer erhält noch von ab 


lem Holze, welches aus den Forſten des Amtes von 


Faufet und unter voller Bezahlung verabfolgee wird, 
von diefem Stammgelde — vier Pfennige ode 
den neunten Theil Aecidenz, weldes nur bei 
der Borke zur Lohe mwegfällt, die ehedem auch ein 
beſonderes Accidenz der Foͤrſter war; jetzt aber zur 
Kaſſe fließet, mis einem Drittel des Werthes as 
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Holzzeld in Gold ohne Agto, mir zwei Drittel aber 
in Silherconrent ohne die Umgelder bezahlet wird. 


9% 457% 
Vom Pflanzgelde insbefondere. 


Bon allem Kichenen Nutz⸗ und Bauholse, 
Deögleichen von den jungen Setzeichen, und von 
der Eichenen Borke zur Lohe, wird nach allen 
denen Sägen, nach melden von allen Holzarten 
auf den Thaler Holzgeld drei Groſchen Stamms 
geld noch erhoben umd berechnet werden, auch zwei 
SGroſchen Pflanzgeld vereinnapmet. Alle ans 
Dere Artikel und Eichen Brennholz hingegen, find 
vom Pflanzgelde überall frei. 

Geſetzt alfo, 3. B. eine Eichene Muͤhlwelle ıc, 
koſte nach der Holztaxe — Holigeld 13 Rthlr. — Gr. 
ſo betragen die Umgelder: 


b) Stammgeld, fuͤr den Tpa 
fer Holzgeld drei gZ8r. ⸗1Rthlr. 13 Gr. 


- 6) Pflanzgeld, für den Tha⸗ 
er Holjgefd zwei gr, ⸗1RKthlr. 2 Gr, 





Ueberhaupt in Raffenmünze 1 Rihlr. 17 Gr. 
welche für diefe Welle in Rechnung gehen, und von Dee 
nen am Ende der Forfibeamte den neunten Theil bes 
Stammgeldes b) von 1 Rthlr. 15 Gr. mit 4 Gr. 
4 If. ats EKinnehmer der Forſtgefaͤlle, «IE 
Areidenz bekoͤmmt. 





— 


t—4 
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Viertes Kapitel, 


Von den verfchiedenen Holzverabfol⸗ 
gungsarten. 


. $. 458. 
» Die Berabfolgungsarten find lokal, und müß 
fen ſich auf Vorſchriften gründen. 


Die Holzverabfolgungsarten gründen fich 
Allgemein — entweder auf Verträge des Wald 
befigerd mit einem Dritten; oder auf Sreigebigs 
Leit des Erflern gegen Leßtern; oder auf die Des 
walt, welche der Forfibefiger Hat — Verabfol⸗ 
gungsarten verfchieden vorzufchreiben. Insgeſamt 
aber müfjen fie beftimme ſeyn, und diefe Bes 
fiimmungen, find von denen als Normalgeſetze 
anzufehen und genau zu befolgen, die dem Walde 
vermöge ihres Amtes vorſtehen. 

Man fieher Hieraus leicht ein: daß ſolches in dem 
verſchiedenen ändern und Provinzen um fo verfchies 
dener beftimmt ſeyn müfle, als verſchiedene Be⸗ 
wegurſachen, von Zeit zu Zeit zu ſolchen Beſtim⸗ 
mungen vorbunden geweſen find. 

In den Königl. Preuß. Staaten liegt ed der 
Direktion des Forſtweſens ob, alle Verabfolgungs⸗ 
arten zu prüfen, zu approbiren, und durch fpezielle 
UAnweifungen für jeden Fall, in welchem Holz uns 
ter voller Bezahlung nach der gangbaren revi⸗ 
dirten Taxe gegeben werden fol, zu autoriſiren. 
Außer folcher ift weder eine Krieged: und Domais 
nenbammer mit dem Ober⸗ und Zorfmeifter, noch 
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ber Foͤrſter befugt — hierunter etwas ohne De⸗ 
charge des Generaldirektoriums zu unternehmen. 


Eben ſo wenig darf bei der Verabfolgung ſelbſt 
— eine Vertauſchung, der, in der Aſſignation 
ausdruͤcklich benennten Holzarten und deren Sorti⸗ 
menter, von wem es oder fuͤr wen es auch ſey — 
ſtatt finden; weil vorauszuſetzen iſt, daß die Appro⸗ 
bation nicht ohne Prüfung, und folglich nicht ohne 
triftige Gründe in der Art, auf diefe und feine ans 

dere Sorten ertheilet worden fey. 


.Wir baben fechferlei: ſehr verſchiedene 
Holzverabfolgungsarten, und zwar — 

1) zur vollen Bezahlung nach der jetzigen, gang⸗ 
baren Taxe von 1776 mit Stamms und 
Pflanzgeld; 

2) zur halden Bezahlung nach der alten Taxe — 
von 1720, mit vollem Stamm» und Pflanz⸗ 
gelde, nach dem ganzen Wertbe aus diefer Taxe; 

3) zur drittheiligen Bezahlung nach der alten 
Taxe, mit vollem Stamms und Pflanzgelde; 
desgleichen 

4) zur ſechstheiligen Bezahlung nach der alten 
Taxe, mit vollem Stamm: und Pflanzgelde; 

3) frei vom Holsgelde, gegen bloßes, volles 
Stamms und Pflanzgeld, nach der Tare von 
17205 

6) ganz frei, ſowohl an Holz⸗ Stamm⸗ und 
Pflanzgeld; welches nach der neueſten gangba⸗ 
ren Taxe in Ausgabe frei berechnet wird. 


Alles Hol Stamm⸗ und Pflanzgeld muß vor⸗ 
aus besabler, und darf fein Holz eher als nach 
gefchehener Zahlung verabfolget werden, 

:&E 5 
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9. 459. 
WVom Holze zur vollen Bezahlung, 


Mer Holz haben wi, ohne benefizirt, mu 
Dazu ausdräcdlich durch Spesialanweifung autoris 
ſiret zu fepn, muß den vollen Werth des Hol⸗ 
zes nach Der jezigen Solstare, nebft allen 
vorbefchriebenen, davon fallenden Umgeldern ers 
legen. 

Von diefer Beſchaffenheit ift Die Verabfolgunge⸗ 
art — vornach das aus den Forſten zur Erfüllung 
des Etats noͤthige Holz verkanfet, umd von dem 
Sörfier in den monathlichen Ertraften berechnet wird, 


Dergleichen Derabfolgung geſchiehet — 
1) aus Macht des Förflerd bis 20 Rthlr. Holp 


geld; | 

>) auf ſpezielle Aſſignation bed Oberforſtmeiſters 
his so Rthlr. Holzgeld; 

3) auf Affignation der Kriegeds und Domaine 
fammer, mit Beiflimmung, des, dabei Sif 
und Stimme habenden Oberforftmeißers; 

4) auf Afignation des Forkdepartements dei 
Generaldirektoriums. 


§. 46% 


Vom Holze zur halben, drittheiligen und 
ſechstheiligen Bezahlung. 

Das Holz, welches um den halben Preis, oder 
noch minder und gegen volled Stamms and Pflau⸗ 
geld an dazu benefljirte und erbfiche Unterthanen 
vermöge ihrer alten Privilegien verlaffen wirb; wird 
Isdiglidy vom Departement angewiefen, um. 
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wie ſolches geſchehen, unter dem nehmlichen Datum 
dem Foͤrſter des Revieres, auf weiches das Holz 
aſſigniret worden iſt — bekannt gemacht. Iſt die 
Nachſuchung des Holzes durch die sc. Kammer gegan⸗ 
gen, fo wird auch diefer das Noͤthige eröfnet. 

Die an den Zörfter gelangende Notificatorien finb 
einförmig, und werden von felbigem, fobald bie 
Derabfolgung und die Abfuhre gefchehen, unmittels 
Sar mit Anzeige darüber an dad Departement zu⸗ 
rücgefender; das Holz aber muß eingetragen, 
and mir der Aflignation- als Tufificarion 
der Derabfolgung bei der Jahresforftrechnung 
angegeben werden; mittlerweile die Gelder zur 
Kaſſe geflofien ind. 


$. 461. nn 
Dom Hole, freu vom Holzgelde, gegen vol⸗ 
les Stamm» und Pflanzgeld; auhvon 
dem ganz freien Holze. 


Die Koͤnigl. Unterthanen, welche auf Laß» 
. gütern fipen, und als Leibeigene — ihre Gebäude 
aber als Koͤnigl. anzufehen ind, pflegen das benoͤthigte 
Baus. und Ausbeſſerungsholz frey von Holz 
geld gegen volles Stamm. und Pflansgeld 
nach der alten Tare von 1720. u befommen; 
welches auch in Abſicht des Raff⸗ und Leſe⸗ 
holzes öfters der Fall ik. Es verhält Ach damit 
eben fo, wie vorher wegen des Holzes gelehret wur⸗ 
de, das überhaupt unter voller Bezahlung verab⸗ 
folget wird. Ä 
Der Wertb des Holzes, der nicht bezah⸗ 
let wird, wird indeffen nuter einer. beſondern Ru⸗ 
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brique der Jahresforſtrechnuug berechnet, um deu 
Ertrag oder die materielle Ausbeute der Forſt übers 
feben zu fönnen. Letzteres wird auch mit dem Hole 
zum Behuf der König. Aemter und Vorwerker, deis 
gleichen zu publiquen Behuf des Landes, für Kite 
chen, Prediger» und Gemeinenhänfer , Fenerleiter⸗ 
ſchoppen und Feuergeraͤthſchaften — beeobach⸗ 
tet; ba dergleichen Holz ganz frei angewieſen und 
zur Bekundung des Forſtertrages als frei — nad 
der neuen Tare berechnet, jedoch dafür nichts dei 
einnahmet wird *), | ' 


Fuͤnftes Kapitel, 


Von den Holzanweifungen und Abs 
zaͤhlungen. 


$ 462. 
Abfichten des Holzanweiſens und Abzaͤhlens. 


E⸗ gehoͤret allgemein ganz nothwendig zut 
Ordnung und Ueberſicht bei Benugung de 
Sorften, dag Fein Stamm obne Anweifung 
abgehauen noch ein Alafter Brennholz ohne 
porbergegangene Abzaͤhlung auf irgend ein 
Art verabfolget werde. 


*) Zu weit befferer Meberficht des wahren Forſtertraget, 
wuͤrde es gereichen, wenn fämmtliche unter voller Bejab⸗ 
lung verabfolgten Hölzer, in Einnahme su voller Baal 
lung nach der gangbaren Tare; der Erlaß am Werthe det 
Freiholzer hingegen in Ausgabe berechnet werben moͤßer. 
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Anderer Geſtalt kann weder gehoͤrige Auf⸗ 
ficht noch richtige Berechnung ſtatt finden. 

Da nun diefe den Kammern fowohl ald der Dis 
reftion des innern Forſtweſens wichtig fepn muͤſſen, 
fo wird auch in jedem Lande, welches ſich einer gus 
ten Derfaffung rühmen will, dafür geforgt, Daß 
alles Holz gehörig angemwiefen und abgezählet werde. 

Die Anweifung geſchiehet durch eine Deut 
liche Bezeichnung der Bäume, welche zu Diefem oder 
jenen Behuf gefället, und entweder im Ganzen oder 
aber aufgearbeitet verabfolget werden follen. 

Es werden dadurch die eigenmächtigen Vertau⸗ 
a ‚ und felb der Diebſtahl möglichft vers 

tet. 

Bei der Bezeichnung werden die Bäume, wel⸗ 
che angemwiefen find, zugleich notiret, um folche 
nachher gehörig und nach vorgefundener Qualität 
und Quantität, zufolge der Säge ber Holjtaren 
berechnen zu können. | " 

Es kann alfo nach Gründen einer guten Forſt⸗ 
polizey nicht geftattet werden, daß Holzhaner, ans 

dere Holzarbeiter und Holzkaͤufer ſich ſelbſt an Baͤu⸗ 
me machen, die ihnen nicht gerade zu dem Behuf 
angemwiefen, und dabei mit dem Waldzeichen verfes 
ben worden find. 

Die folgende Abzaͤhlung iſt die Reviſton der 
angemiefenen, aufgearbeiteten Hölzer auf der Stelle: 
folglich die materielle Bekundung der Ausbeute aus 
den gefchlagenen Bäumen. 

Bei diefer Gelegenheit mäffen zuweilen die Stub⸗ 
ben unterfuchet werden, ob fie auch daß gegebene 
Waldzeichen führen, die unbezeichneten hingegen, 
als von entwendeten Bäumen betvachtet werben. 
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Zur Beglaubigung der Empfänger, daß fie daß 
Hol; unter richtigem Titel wohl erworben haben; 
-  beögleichen, um diefe Holzmateriafien auch nachher 
von geſtohlenen unterfcheiden zu Eönnen, müffen die 
Stäce ſelbſt insbeſondere auch mit dem Forſtzeichen 
gefteınpelt werden. 

Daß nun das Waldzeichen, der Waldhanımer, 
Stempel, oder wie ed fonf genannt werden moͤchte, 
sicht aus den Augen und der Verwahrung derjenis 
nigen verpflichteten Berfonen kommen muͤſſe, die fol» 
ches zu gebrauchen authorifiret And, verſtehet ſich 
wegen ber möglichen Unterfchleife von ſelbſt. 


| $. 463. 
Die Formalitäten beim Anmeifen und Ab⸗ 
zählen find nach den Berfaffungen 
verfchieden. 


So allgemein die Abficht und das Materielle der 
Holjanweifungen und Abzählungen if; fo ver⸗ 
ſchieden find die Sormalitäten dabei, und die 
Einrichtungen — wie, und durch wen diefe Gefchäfte 
verrichtet werden. 

Ein Foͤrſter muß ſich deswegen die Obſervanz 
im Lande, welchem er dienet, bekannt machen. 

Dem Endzwecke dieſes Lehrbegriffes gemaͤß, 
wird folgend .erkläret werden, mie alles dieſes hier 
nach der Derfafjung geſchehen muͤſſe. 


$. 464. 
Rom Holzanweiſen überhaupt. 


Die Größe der Forfidifrifte in den Preuß. 
"Staaten, bei deren Finanzwirthſchaft nicht fo anf 
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Burus und sahlreiche Dienerfchaft wie in kleinern Laͤn⸗ 
dern, fondern vielmehr auf tüchtige und zweckmaͤ⸗ 
Bige, folglich vortheilhafte Beforgung des Dienſtwe⸗ 
ſens mit möglıchfier Erfparung gefehen wird, — 
macht ed, daß nicht alle zwey, drei bis vier Eleine 
fnezielle Reviere einen befondern Dber s oder Korfimeis 

. haben koͤnnen; durch deren Gehalt der größte Theil 
der Sorfirevenden verfchwendet werden würde, 

. Eben deswegen Finnen die Holzanweifungen 
und Abzaͤhlungen nicht von benenfelben gefchehen, 
da die Größe der Dbers und Forfimeifterdifirikte 
Öfterd von 10 bis 20 und noch viel mehr Meilen, 
und der Innhalt von vielen hundert taufend Morgen 
ſolches fchlechterdings nicht geftatten. Ferner auch, 
da zu viele Umftände ſich in einem weitläuftigen 
Lande ereignen, die nicht allemahl zeitig im Dora 
aus gefehen werden, und darnach allgemein jährliche 
Dolzanweifungen undAbzählungen ftatt finden koͤnnen. 

Sie gefchehen folglich hier Durch die Redy 
nungeführenden Sörfter — ihr Titel mag feyn 
weicher er will. Eben viefe find ed alfo, welche 
bier denjenigen Gefchäften vorficehen, die in vielen: 
Pleinern Ländern Durch die Oberforftmei- 
ſter beforget werden. Wo hingegen die Preuß . 
Dberforftmeifter Sis und Stimmen bei den Kriegess - 
und Domainenfammern, und die innere Direktion 
ihres großen Borfidiftriftes mit den Forſtmeiſtern — 
unter der äußern Direktion des Generalforfidepartes 
ments baden. 

Ehedem war der Oekonomiebeamte, 
zu defien Amte ein Nevier gehörte, als Nendant der 
Sorfigelder, bei der Anweifung zugegen, und ' 
führte nächft dem Rechnungfuͤhrenden Zörfter des 





AR 
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Neviered — einen Waldhammer, mit welchen beis 
Den — ſaͤmmtlich angewiefene Hölzer bezeichnet wer 
den mußten. | 


Aber auch diefes war zu weitläuftieg, is 
den ungehtuern und abgelegenen Nevieren von 20, 
40, 60 tanfend Morgen, wo faft täglich Holz ans 
gewiefen und abgezählet werden mußte, wodurd 
der Defonomiebeamte zu feinem unerfeßlichen Scha⸗ 
den — an dem Betrieb, feiner, gegen große Pachtſum⸗ 
men zu führenden Landwirthfchaft gänzlich verhin⸗ 
dert wurde: daher alfo auch dieſes wegfiel, und ihm 
Bloß die Einnahme und Ablieferung der auffommens 
den Forfigefälle verblieb —: für weile ein Beam⸗ 
ter durch feine geleiftete Pachtfaution mit verbürget iſt, 
und dagegen den neunten Theil von dem aufgekom⸗ 
mienen Stammgelde aus den Revieren feines is 


Yacht habenden Amted nach $. 457 ald Accidem 
erhält. 


Da nun anjegt alles Holzanweiſen und Abzaͤh⸗ 
fen dem Rechnungsführenden Sörfter allein 
odlieget, fo ift defien Kinficht in regelmäß:ge 
Sorftwirchfchaft, eine volkommene Holzkennt⸗ 
nig und unverbrädhlihe Treue — um jo mebr 
wichtig und fchäsbar: alfo and) ſchlechterdings 
nothwendig, daß bei Befegung der Förfterdienge, 
auf recht wackere Subjekte fehr firenge gefehen,, uud 
alle andere Nückfichten vermieden werden. 


Dieſes allein wird der Sporn fepn, zu fo wide 
tigen Bebienungen gefchickt, zu werden, welche ches 
dem in einem forgenlofen Schlummer, vermöge einer 
langen Reihe — hierzu nichts helfender, anderweiter 
Dienftjapre, eriwartet werden Eonnten. 

5. 465. 
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$. 465. 
Vom Bauholzanweiſen. 


Die Bauholzanweiſungen geſchehen ent⸗ 

weder: — | 

a) auf höhere Aſſignation; oder 

b) wegen des Eleinen Verkaufs zur Erfüß 

fung des Forſtetats, 

aus dem beftimmten Jahresſchlage; fo lange die aſ⸗ 
ſignirten Hölzer in felbigem vorhanden find. 
Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß ein Foͤrſter die 
Bauholzſortimenter müfle genau kennen, und nad 
dem Augenmaaße ſolche richtig auswählen und abs 
ſchaͤtzen können; als wozu den angehenden Korfiber 
dienten, in der zweiten und dritten Abhandlung — 
hinlaͤngliche Anleitung gegeben worden ift. 


Die anzufchlagenden Bau: Block⸗ und 
Rindfehälligen Stämme, werden — 


1) einmahl unten, Dicht über der Erde, 


2a) einmahl oben am Stamme, etwa 5 Fuß 
hoch üder der Erde — 
Durch einen Holzhauer mit der Axt durch die Rinde 
bis in dad Hol; angehauen. j | 
Yuf diefe beiden Schalme oder Pläge wird 
von einem Undern in Gegenwart des Sörfters 
— der Waldhammer zum Zeichen der Anwei- 
fung deutlich —— en; mittler Zeit aber 
alles gehoͤrig in die Schreibetafel notiret; wel⸗ 
ches in folgender tabellariſchen Form am ſicherſten 
und leichteſten geſchiehet; 3. B. 


Y 
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ee | 
Fuͤr N.N. auf Aflionaeion vom. iansemiefen den .. im 
Biock A. Schl ag N 


ſoll haben Stuͤck — 


Bade Kind: 
Diode | (yällıg 


| 
ehrt. a gäin zur | datt: 
tel, tamm. | ſtamm. 


Emm gDEEn | aumenseeee | — | j | CE ⏑ 
— —— 
— 


Eu | 


Damit auch die Empfänger wiflen mögen, was 
Re befommen, fo ift es billig, daß der Sörfter, 
indem der Anſchlag gefchiehet, und der Strich is 
die Note gemacht wird, auch die Sorte rufe, uns 
ter welcher er es einträgt. 


Wenn der Förfter fein Sach recht verſtehet: fe 
wird alles unnäße Queruliren der Empfänger weg⸗ 
fallen; ſollte ſolches aber gefchehen, fo darf der 
Stamm, welcher Unzufriedenheit erreget hat, nur 
auf der Stelle gefället und nachgemeflen — dadurch 
aber die Weberzengung und die Veranlaffung zum 
Stillſchweigen gegeben werden. 

Menn die Anmweifung vorbei ii, fo wird das 

Bauholz; in gehdriger Jahreszeit (außer der Bewe⸗ 
gung des Saftes) gefällt; da denn der eine An- 
fchlag an dem Stubben zurücbleibt, ve 
obere aber an dem abzufahrenden ganzen Stüde 
tet, und zur Legitimarion des Empfängers 
auch mit erfierem jur Aontrolle Dienet. 

Es ift auch daher nie rathſam, das Bauholz 
im Walde befchlagen oder bebauen zu laf 
fen; und anderntheils wird dadurch der Platz, auf 








ll 
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weſchem die Spaͤne etwa liegen bleiben, für viele 
Fahre zum Anflug untüchtig gemacht. . 


9 434% 
Vom Nusholzanmeifen, 


In den Koͤnigl. Forften wird Nutzholz — ent⸗ 
weder — 


a) zum innern Landesbedarf; oder . 


b) zum auewärtigen Handel für die König, 
Hauptnutzholzadminiſtration; oder 


c) nach deren Entfagung an Privatkaufleute 
aus Privatforſten verfauft und verabfolget. 


Die Anweifung des Nutzholzes zum innern 
Zandesbedarf, geſchiehet ſowohl anf, höhere Aſ⸗ 
fignation, als nach Gutbefinden des Foͤrſiers zur 
Etatserfuͤllung; letzteres nach F. 455. nur bis zum 
Werth von 20 Thaler Holzgeld fuͤr eine Poſt. 


Dergleichen Nutzhoͤlzer zum innern Landesbe⸗ 
Darf werden entweder, Baum⸗Stuͤck⸗Klafter⸗ 
Ring» oder Suderweife verabfolget. Allemahl 
aber muͤſſen die Bäume dazu angewiefen, und wenn 
Die Vorarbeit gefchehen ift, die zugerichteten Höfer ' 
befichtiget, notiret, und mit dem Hammer nochs 
mahls gefchlagen werden — wie denn auch der Ems 
pfänger ein dem nachſtehenden ähnliches Arteft von 
dem Förfter ohnentgeldlich befoinmen mug — was 
er für Holz; gegen forfitarmäßige Bezahlung aus 
dem Reviere erfanfet und daraus bereitet habe; zum 
Beiſpiel: 

Yp 2 
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Vorzeiger dieſes N. N. aus N. N. bat zum Betrieb fcb 
ner Nahrung aus der Koͤnigl. Kor N. N. 

Vier Stüd vierfpaltige Buͤchen gegen forktarmäfige 
Berablung erkauft, und daraus Achtundviersig Stüd Wagens 
achſen geichlagen ; welches hiermit pflichtmäßig befcheiniget 

“ L.S. 
N. N. den ... —— N. N. Forſtbedienter. 

Die Koͤnigl. Haupt⸗Nutzholzadminiſtra⸗ 
tion waͤhlet zwar die Bänme im Schlage durch ihre 
Oberkaufleute und Regimentere aus *). Solche 
werden aber fodann mit dem Waldhammer ange: 
fchlagen, vorſchriftsmaͤßig, ſchicklichſt bearbeitet, 
alsdann aber die Schiffshölzer mit Zuziehung de# 
Foͤrſters vermeflen, und ans diefer Vermeſſung wird 
der Kubikinhalt berechnet, auch der Werth darnach 
in Rechnung angegeben; der fich auf eine befondere 
Taxe gründet, welche der mit gedachter Adminiſtra⸗ 
tion getroffenen hoͤchſten Uebereinkunft entfpricht, 
and welche dem Foͤrſter befannt gemacht wird. 

Die Eichenen Stabhoͤlzer, werden ans dem 
geſchaͤlten Eicyen vorgearbeitet, und nach Piepen zu 
. Ringen, von vier Schorf und acht Stäben gerech⸗ 
net **). 

*) Kegimentere werben bier die Meifter und Aufſeher der 

Nusbolsfchläger und Flöffer genennet. 

*») Ein King Piepenſtabholz hat 248 Stäbe, su 5 Zuf 
lang, 4 bis 5 Zoll breit, and 14 Zoll ſtark. 
Diefem it gleich: 
a) Ein Ring Oxthoͤft yon 372 Stäben, ıu 3 Fuß Tang, 
4 Zoll breit, 11300 ſtark; 

b) Ein Ring Tonnen von 496 Stäben, in halber Fänge 

der Piepen; 

e) Eben fo Mein Boͤtrcherholz; J von fchlechterer Qua 

d) Zuckertonnen; { litaͤt, und minde 

©) Bodenholz: som Werthe. 
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Es verfiehet ih Überhaupt von ſelbſt, daß bes 

. ‚sonders beim Verkauf zum einländifchen Debit, ſehr 

viel darauf ankomme, daß der Foͤrſter Die beſtmoͤg⸗ 

lichfte Anwendung eines jeden Stammes zu 

Nutzholz, folglich deſſen möglichft böchfte 

Benutzung nach Regeln der zweiten und dritten 
Abhandlung verfiche, 


$. 467. 
Vom Brennholzanweiſen. 


Zu Brennholz werden diejenigen Baͤume 
im Jahresſchlage angewieſen und aufgeſchlagen, 
welche entweder zu Nutz⸗ und Bauholz nicht 
geſchickt ſind, oder als dergleichen nicht ausge⸗ 
wieſen und verwerthet werden koͤnnen. 

Die Breunholzanweiſung verſchonet alſo zuvoͤr⸗ 
derſt alle ſolche Bäume, welche weit höher und beſ⸗ 
fer genutzet werben koͤnnen; als wobei auf die Qua⸗ 
litaͤt derſelben und die Lage des Revieres zu fehen iſt. 

Die Brennholzbaͤume werden nur ein» 
mahl — memlih unten an der Erde mit dem 
Waldhammer gezeichnet, damit fie nicht Achte 
lichkeit mit den angemwiefenen Bauhoͤlzern haben, 
und unter deren Nahmen ganz abgefahren und ents 
wendet werden möchten, 

Sie werden fodann auf der Stelle zu Alafı 
terholz — vorſchriftsmaͤßig aufgefchlagen und 
tüchtig aufgeſetzt. 

Den Holzhauern, welche nicht bis zur voͤlli⸗ 
gen Abzaͤhlung auf ihr verdientes Schlagerlohn 
warten koͤnnen, wird woͤchentlich dergleichen auf 
Abſchlag ausgezablet; wozu es noͤthig iſt, daß 
durch Unterfoͤrſter oder Beer bes Sonnabends 
93 ' 


10 Kameral⸗ und Polizeifachen. 


die Wochenarbeit nachgezählet, und ſolche Ben Holy 
bauern von felbigen zur Erhebung des Lohnes bes 
fheiniget werde; wornach fish der Forfibediente denn 
and) wegen der anzısweifen und zu fehlagen nöthigen 
Quantität richten kann. 

Sou eine beftimmte Quantitaͤt Brenn 
holzklaftern auf dem Stamm angemwiefen werden, 
fo wird der Zörfter verfiehen muͤſſen, die Baͤume 
su Alaftern, zu tariren;, wozu $. 257 — 262 
mit den dazu gehörigen Noten nach den Dimenfionen 
Der Sortimenter das Nöthige gelehret worden if, 
indem aus der erlangten Bauholzkenntniß zugleich 
Der Klafrergehalt ähnlicher Stämme, von gleicher 
Dmantität, und fchlechterer Qualität hervorgehet. 

Die bei folcher Anweifung nöthige Eintragung 
dürfte am beften in der Schreibtafel folgendermaßen 
gefchehen: 3. B. 

Te Bin Tamm 


gewieſen worden ,. ben 





— — — 





a a a a Summa 
agr 181. 144K1. 341. HR. i. 48. AR. Klaft. 
z| = j ; 

IR IE SE ER EN 38} 





*) Bäume, Die über eine Klafter geben, merben durd 
fo viel Striche in der 1 Klafter  Rubrique met 
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6. 468. 
Vom Brennholzabzaͤhlen. 


Die angewieſenen, aufgearbeiteten, ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Brennhoͤlzern; an Kloben, 
Knuppeln, Stubben und Reißig muͤſſen endlich, 
ehe etwas aus dem Schlage koͤmmt, aufge⸗ 
zaͤhlet und als Beſtand eingetragen werden. 


Dieſe Abzaͤhlung iſt ſogar zweimahl noͤ⸗ 
thig, wenn das Holz zu ganzen Parteien aus 
dem Schlage nach dem Waffer zum Abfchiffen oder 
Fiöffen gebracht, und vorher erſt wieder aufgefeget 
wird; wodurch gewöhnlich ganz andere Quantitäten 
als bei der erfien Abzählung zum Refultate kommen. 


Die Abzahlung im Walde gefchiehet durch 
den Förfter in Beifeyn der Holzhauer. Allgemein 
wird hierbei darauf gefehben, daß das Holz gehörig 
lang gefrhnitten, ordentlich gefpalten, dicht und 
feſt, au vorfohriftsmäßig hoch und breit, aufges 
feget, und das Aubringen vieler Klafterftichel fo viel 
als möglich unterblieben fey. Insbeſondere wird 
dann jedet Partei Hol;hauer ihre Klafterzahl nachges 
ſehen, bei jedem Kfufterfioße oben eine Scheidt oder 
eine Klobe zum Zeichen, daß diefer notiret fey, um⸗ 
gewendet, und man läßt zugleich verfchiedene mitt⸗ 
lere Kloben auf einer der beiden Schnittfeiten mit. 
dem Waldhammer anfchlagen. Ein ſolches Abs 
zählregifter würde folgender Geflalt zu machen 
feon: 3.8, Ä 

der noch übrige Bruch wird durch einen Strich in bie 


dazu gehörige Mutriqıe eingetragen; am Ende alles aufs 
gezaͤhlet, umd unter eine Summe gebracht. 


„4 
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XXXXXXCXCEEECECEECECCIEXXETIEXIEE. .. 
Brennholzabaͤhlung im Block A, Schlag No. 43. deu ... 


Nahmen der Holzhauer: 
a. und b.ſc. und d.je. und £.|g. nnd h i. uud k.:l. und m, 


Sant nl, iR „engegeben worden, an gioben: 


Klafter. | aücker. | Klafter | arhtıer | ziaher. | Kiefer, 
Es find 4 find abgenäbit: 





il | 
u | 
III 
III 
Ill 


ML 
Ti 
II 
1] 


Ill 


j 
u 
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Sechstes Kapitel. 
Von den Forſtmanualen und Notitzen. 


§. 469. | 
Nothwendigkeit ordentlicher Notitzen. 


E⸗ iſt in jedem Lande, ja ſelbſt jedem Privas⸗ 
forſtbeſitzer wichtig, daß die Verwalter des Forſi- 
haushaltes über alles was von Zeit zu Zeit im Forfi⸗ 
weien vorfällt, ordentliche Notitz machen, und 
Osdurch zu aller Zeit Auskunft und Nachwei⸗ 
fung, auch von der Benugung der Reviere zu ges 
ben im Standefind. 

Diefed kann am Teichteften und Aberfichtlichs 
fien Durch eine Art von Buchhaltung in dem 
fo genannten Foͤrſtermanual gefchehen; in wel⸗ 
chem alles nach Maaßgabe der Titel des jeden Ortes 
befiimmten Etated und der Hauptforſtrechnung ein⸗ 
getragen werden muß. 

Zu großer Erleichterung und mehreren Ordnung, 
müffen der Eintragung ind Manual verfchiedene 
Primanoten vorher gehen, die fo verſchie⸗ 
den find, ale Die. Vorfälle bei Verwaltung einer 
Borft ſelbſt. | 

Diefe Notitzen find die Materialien, ans 
weichen das Dranual verfertiget wird, welches fos 
dann mit den Belägen den Stoff zur Hauptforſtrech⸗ 
nung abgiebt. 

Je verfhiebener und getrennter diefe Notigen 
gehalten werden, je mehr klare Weberficht erfolgt 
darand. Es if aber auch gewiß, daß folche in jes 
den Lands nach deflen Vyrſtyerfaſimg ein⸗ 
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gerichtet werden muͤſſen, und alſo wicht von alze⸗ 

meiner Form ſeyn koͤnnen. 

Eben deswegen wird davon nur in fo weit bir 

gehandelt werden, als die Maaßgabe zur Form der 

Notitzen in der Preußifchen Verfaflung liegt. 
Odhne richtige Aufzeichunng läßt ich Fein orden⸗ 

licher Forſthaushalt gedenken, und es ift nicht ia 


Aberſehen, wie folcher geführet wird; welches u 
erreichen, jedoch von Rechtswegen ein Gegen 


Hand des Forſtkameralweſens ſeyn umf, 


6, 470. 
Bon den Nußungsnotisen uͤberhaupt. 


. Bei Benugung der Forſten, oder bei der 
gentlichen Sorftwirchfchaft kommen überall 
nachftebende Vorfälle vor, Die befondert 
Notitzen nach verſchiedener Form verlangen: 
1) ded approbirten Sorftetates zur Richtſchur 
der zu führenden Wirthfchaft; 
2) der Bau⸗ und Trusholsanweifungen 
und DBerabfolgungen; 
3) der Brennholzanweiſungen und Verab⸗ 
.  folgungen; 
4) der betroffenen Holzdefrandanten und Forſt 
freveler überhaupt; | 
5) der gerodeten und verabfolgten Stubben⸗ 
oder Stockhoͤlzer; *) | 


*) Da bie Einnahme füs Stockholz nach ber Preuß. Ver 
. faffung su einer andern Kaſſe fließet, aus welcher die 
Forſtdienſtgebaͤude mit unterhalten werben, fo wife 
die ſogenannten Stubbengelder nicht mit andern Holigel 
Dereinunhmen vermifcher uud aufſummiret werben. 
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6) des abgeſchoſſenen und gelieferten Wild⸗ 
braͤtes; 
7) der gezogenen Nebennutzungen; 

3) der Einnahme und Ausgabe überhaupt. 

9) des monathlichen Ertraftet von verkauftem 
Hole; 

10) der täglichen Vorfälle durch einander, oder 
des Journales. 


5. 471. 
Vom ſpeziellen Forſtetat. 


Wann die Jahresamtoforſtetats entwor⸗ 
fen, eingegeben, revidirt, abgeändert und endlich 
hoͤchſten Drtes feſtgeſetzt And, fo werden fie von 
den 2c. Rammern den Sorftämtern zur 
Lrachricht und Achtung zugefertiget. | 

Ein jeder Spezialforſtetat umfaſſet gerade 
fo viel, und nahmentlih Die Reviere, welche zu 
demfelben Domainenamte gehören. 

Jedes Revier ift in einer beſondern Rubrique, 
ſowohl in Abſicht der Einnahme als Ausgabe ange⸗ 
ſetzt, und am Ende And ſaͤmtliche zum Amte gehörks 
gen Reviere, in einer ſummariſchen Rubrique zu⸗ 
fammengezogen. 

Aus diefem Amtsforftetat⸗ mäffen von dem Amte 
gleich fo viel Extrakte angefertiget werden — als 
Dieviere zum Amte gehören, und jeder Rechnungs ' 
führender Foͤrſter erhätt fodann den Etatertraft — 
in Betreff des ihm anvertrauten Revieres. 

Bei allen Gelegenheiten liege dem Sörfter 
ob, möglihf genau nach dem Etat zu hans 
dein, folglich denſelben beftändig im Lanfe de 
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Mechnungeiahres (weiches im Preußiſchen von Tri 
nitatid zu Trinitatis, oder vom erfien Junins die 
ſes, bis des folgenden Jahres waͤhret) als Richt 
ſchuur anzuſehen, folchen ohne triftige Gruͤnde and 
Befehle weder in Eiunahme — noch vielweniget ia 
Unsgabe zu überfieigen; hingegen aber auch nad 
heſtem Wiffen und Gewiſſen zu erfüllen, als moi 
der Etat eben authorifiret. | 

Die Etats, und folglich auch die den Zörfern 
zugeſtellten Spezialertrafte derſelben, ent 
fowohl in Einnahme ale Ausgabe die Titel, 
.. welche in dem Reviere vorkommen. 


. Die vollſtaͤndigſten, umfaffen 3. B. Extrakt 
aus dem Spesialforftetat vom Amte NN. 
für 178$ des N. N. Revieres. 

a) In Einnahme, und zwar — 

I. an Sorftgefällen: 
x.) Hohz zur ganzen Bezahlung 
2) Blättborfe nach der Fraktion 
3). gefiohlen Holz ohne Strafe 
4) Holz zur halben Bezahlung 
5) — — dritteheiligen Bezahlung 
6) — — ſechstheiligen Bezahlung 
7) Stammgeld und Pflanzgeld für 


a vs, WW 
a. nn »=€_ u 9% 9% 


Freiholz — ⸗—2 
8) Stammgeld von, der Brenuholzad⸗ | 
mini —. — ⸗583 
9) Heidemiethe für Raff⸗ mund Lefehelg + + ' 
10) Theerofenzin® — 8209 
1) von ben Pottoſchſiedereyen ..s 
12) Erb⸗ und Zeitpacht von Morgen 
‚ 4 g 


WRuthen (jede Poſt ſpeziell.) 
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13) Insgemein 


> 9 
14) Jagdpacht | PoPPEEEE 83 Ba 
15) Serfanftes gBitpörde 9°" ber Linie u — 
Summe der Einnahme an 
Sörftgefällen — ”»s 9» 


II. an Moftgefällen: 
Notas Das Revier it von Trinitatis folgender Geſtalt 
verpachtet ‚ Jährlich für jedes Schwein ze. Maſt und 6. 
mgelder 


16) [Hier folgen bie fpestefien Pach⸗ 
tungen ] .H — 
Summa an maſtgefallen ⸗ 
hierzu an Forſtgefaͤllen ;s en» 


Summa aller Zinnabme + s s 


b) In Ausgabe. 
I. Aus den Sorftgefällen: 
1) Befoldungen 
2) für eingelieferte Hirfchftangen Ä 
3) — Raubvoͤgelklanen — 
4) Poftgeld und Bothenlohn 
5) Durchlegung der Rechnung 
6) Schreibmaterialien — 
7) Einbindung der Rechnung 
8) Beitrag zur Landfeuerſozietaͤt für 
die Sorfidienfigebäude 20394 


Summa aus den Sorftgefällen = = > 
II. Aus den Maftgefällen: 


„”_ vun vv su 9 
uun ss 18 U MU 
s.,.u 8 uw va 


9) Beamtenartidenz Pe 
10) NHüterlohn ) .. 
11) Schadenfland Pr wer 
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Clegtere beiden Ausgaben fallen nur 
vor, wenn die Maft nicht verparbs 
tet ift, fondern adminiſtrirt wird.) 


- . Summe der Beldausgabe > s 


Ausgabe an Deputathol; 
— — Deputatwildbrät fpegielis s + 
— — Depntatfreifchweinen 


c. Schluß des Etates. 
2) Die Einnahme beträgt Fr 
3) — Ausgabe — oo, 


Bleibe Uebrefhug + + 


Diefe Titel muͤſſen bei dem zu führenden 
Manual prärhitticet werden, damit man von 
Zeit zu Zeit die Erreichung des Etates gehörig über 
ſehen Eönne. 


$. 472. 


Bon der: Primanote über Baus und 
Nutzholz. 


Die Primanote über Bau⸗ und Nutzholz 
begreift nur diejenigen Poſten, welche auf hohe A: 
nation unter Dem vollen VDertbe veraßfolt 
werden. Das Baus und Nugholz zum Fleinen. Der 


— — — — — — — — 


kauf, wird, wie ed angewieſen iſt, in den monath⸗ | 
lichen Brouillon eingetragen, woraus meiter Mi 


monathliche Holzextrakt formirt wird. 
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holznote. 











Datum. | Datum. 
1788. | 1788. 


— — qj — —J — J | ⏑ 


1788 


Jan 13. 110) ı ueN. N. zur Scheune 
| aratur 
Febr. 6. 12 5 Bauern wi. N. 
— .9. 1:3] NV, N. zu Schirchol pro 
— 212. I14) 4agpauern gu N. N. iu 
_ : raten .. 
25. Is +Müller N. sur Trauslo 
„ng der Windmühle 
Summaſ 27 


N 


B. I 45° Jan. 29. April 11. 
4 I 14. Merz 1. |Mai 5. 
B. | 45. |Sebr.27. |Men 7. 
B. | 45: | — 27. ‚April 18. 
B. | 4. | — 37. Mai 16. 


n 


| 
’ 


— 


— 
Datum Nr. — baben 
—1— 
der im Anweis | aus 
Affisnation.d . fung gefahren. 
, pfanger und wozu. Ignelestn]) Ä 
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Der Nutzen dieſer Tote iſt ganz auffallend; 

denn 

. 2) ann der Förfter | 

1) nach den eingehenden Affignationen, fos 
Bald fie in diefer Note eingetragen und vers 
glichen find, uͤberſehen, ob dergleichen 
Holz noch inden Schlägen Überhaupt befind⸗ 
lich, und folglich wie weit der Etat erfuuet 
oder uͤberſtiegen; auch 


2) wie viel anzuweiſen ſey; da er dann meh⸗ 

- rere Poſten an einem Tage zugleich abge⸗ 
ben, auch dazu ſich die anzuweiſenden Hoͤl⸗ 
zer nach Qualitaͤt und Quantität nach 8. 
465 in die Schreibetafel vorzeichnen; und 


3) ausmitteln kann, wie viel ſpezialiter aus 
jedem Schlage genommen worden, und nach 

der Detaxation deſſelben ($. 412) annoch 
darin an ſolchen Hoͤlzern befindlich ſey. 


4) Sobald die Höljer als abgefahren, einges 
tragen find, das Notifikatorium füllen — und 
fodann mit einem Umſchlag an das Forfts 
Departement verordnungsmäßig zurüuͤckrei⸗ 
een. 


b) Bon Seiten der Direktion kann 


1) zu aller Zeit, und befonders beim Sterbe⸗ 
fat eines Foͤrſters uͤberſehen werden, wie 
weit denen Aflignationen, und wo folchen 

wirklich Genuͤge geſchehen fep; 

2) kann richtige Anzeige in Ausfuͤllung der 
zuruͤckkommenden Notifikatorien erwartet 
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werden, wenn dergleichen Notitz gemacht 
und richtig gefuͤhret worden iſt. 


So ungewoͤhnlich und nem dieſe Mote andh if, 
fo wird fie doch bei jedem Ordnungliebenden Foͤrſter, 
insbefondere aber auch bei jeder Direktion Beifal 
finden. *) | 


$. 473. 
Ron der Brennholnote, 


Da durch die Abzaͤhlungen gewiſſe Parteyen 


Brennholz zu berechnen übernommen vor⸗ 
den, und daher ein Foͤrſter fich zu jeder Zeit muf 
Überzeugen Fönnen, wieviel Klaftern Beſtand in 
der Forſt ſeyn, nachdem fo und fo viel abgegeben 


worden if; fo folgt darans die Nothwendigkeit einet | 


Aberſichtlichen Notitz, welche am leichteſten nah 
folgenden Schema Überall gemacht werben kann: 


Schema 


, *) Da bie Affiguationen öfters Holz au verſchiedenen Ber 
abfolgsarten ungleich enthalten: daß nehmlich I—! 
zahlung; genen bloßes Stammgeld und ganz freied Hol 
in einer vorkoͤmmt — fo kann folche in dieſer Note zerglie 
dert eingetragen, und jeder Verabfolgsart eine Zeile, ſo 
weit Die Nubriguen — ‚Inhalt der Affignation” gehen 
— gegeben, Diefe fodann vorn und hinten eingeklammert, 
vor Die vordere Klammer — Datum und Nummer dat 
Aſſignation, binter die hinterfie aber die Empfänger, der 
Behuf, Block, Schlag, die Anmweifung und Abfahren 
überhaupt in Eines notiret werden. Die offenen Kubri 
quen dienen endlich zur Ausfüllung, für Sortimente 

. bie unter dem vorſtehenden noch nicht befindlich find, uud 
die ganie Note kann auf halben Bogenformas liniird 
werben. 
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Es' verſtehet fich Hierbei von ſelbſt, daß alles, 
wes vorhanden ift und Dazu koͤmmt, unter 
Beitand, und alles was verkauft, frei ver 
abfolgt, und geftoblen worden if, in’ Abs 
gang unter ben gehörigen Titeln der Sortimente 

notiret werden muͤſſe. 


Wil man num gleich willen, was für Hk 
vorraͤthig if, fo-mwird eine Linie gezogen, und 
die Kolumnen werden jede für ſich beſonders auf 
fummiret; alsdann wird wieder eine Linie gejogen, 
bei jeder Sorte der Abgang vom Beſtand ab 
—* „woraus die bleibenden Beſtaͤnde 

rvorgehen, welche wieder weiter dem fünf 
tigen ähnlichen Brennholznotitzen zum Grunde 
liegen. 
5. 474. 
Bon. der Notitz der betroffenen Holzde⸗ 
fraudanten und andern Forſtver⸗ 
brecher. 


Damit die Forſtverbrecher gehörig m 
gefegt, und ſodam nach $. 431 der Juſtitz ge 
buͤhrend angezeiger werden Tonnen, iſt ieh 
gende Notig noͤthig: | 
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Dmusjlanten, 


Revier: Jäger N. N, 
Der Ob. Foͤrſter N. 
bexielbe. 
Revier Jiger N. N 
derſelbe. 
der ſelbe. 
Der unt. goͤrſter N 
Der Ob. Foͤrſter N. 
Revier: Jäger N. N 








—fs3 |10] 54 ' 







*) Bon gestärnnmient erhält die halbe Geldftrafe; 
für ein Hd angelegt. Im Gtrafprotofoll wird 
das gepfän/ber 4 Denumiantenautheil abgegeben 
wird. Nal, welche mit Entrihtung der Strafe 
ud übrigelie Sache nicht iu Dergeifenbeit komme. 
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Otehuungsiahres (weiche im Preußiſchen von Lri⸗ 
nitatis zu Trinitatid, oder vom erfien Junins die 
ſes, bis des folgenden Jahres währe) ab Nichts 
ſchnur anzuſehen, folchen ohne teiftige Gründe und 
Befehle weder in Einnahme — noch vielmeniger in 
Ausgabe zu überfieigen; hingegen aber auch nah 
beſtem Willen und Gewiſſen zu erfüllen, als won 
der Etat eben authorifiret. 

Die Etats, und folglich auch die den Foͤrſtern 
gugeflellten Spejialegtrafte berfelben, entbalten 
ſowohl in Einnahme ale Ausgabe die Titd, 
. welche in dem Reviere vorfommen. 


Die vollſtaͤndigſten, umfaſſen 3. 23. Extrakt 


aus dem Spezialforſtetat vom Amte N.N. 
für 1783 des N. N. Revieres. 


a) Jn Einnahme, und zwar — 
I. an Sorftgefällen: 


1) Holjzur ganzen Bezahlung 9 
>) Blättborfe nach der Fraktion ..; 
3). gefiohlen Holz ohne Strafe Pr 
4) Hol zur halben Bezahlung oo. 
5), — — dritteheiligen Bezahlung a — 
6) — — ſechstheiligen Bezahlung ⸗0⸗⸗ 
7) Stammgeld und Pflauzgeid für 

Freiholz ⸗—833 
8) Stanmgelb von, der Drenupol- 
winiſtration ar Br Br 
9) ‚Heldemiethe. für Kaffı und eefehe ⸗⸗⸗ 
10) Theerofenzins — Pe 
11) von den Pottofcehfleberenen .os 


12) Erbs und Zeitpacht von Morgen 
nee (jede Poſt freie.) 1 ® 
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13) Insgemein Pur 
I 4 ) Jagdp acht 22 — 
15) Serfanfses ggitoßrde JO? ber Einie .. 
Summe der Einnahme an 
Sorftgefällen — —W 


II. an Maſtgefaͤllen: 


Nota: Das Revier iR von Trinitatis folgender Geſtalt 
nerpachtet, jährlich fuͤr jedes Schwein sc. Maſt und 36. 
mgelder 


16) [Hier folgen bie fpestellen Pach⸗ 
tungen ] .5 5 
Summa an Maftgefällen as 
hierzu an Forſtgefaͤllen Fr 


Summs aller Einnahme + > s 


b) In Ausgabe. 
I. Aus den Sorfiggefällen: 

1) Befoldungen — ⸗ 
2) für eingelieferte Hirſchſtangen ⸗ 
3) — Raubvoͤgelklauen — ⸗ 
4) Poſtgeld und Bothenlohn s: 
5) Durchlegung der Rechnung ⸗ 
6) Schreibmaterialien — ⸗ 
7) Einbindung der Rechnung ⸗ 
8) Beitrag zur Landfeuerſozietaͤt für 

die Horfidienfigebäude u 2 34 


Summa aus den Sorfigefällen s = = 
II. Aus den Maſtgefallen: 


vuuvw ss u u” u 
vu vu 


9) Beamtenaccidenz W — 
10) Huͤterlohn ) Pr —⸗ 
11) Schabenfland u: 0 
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Clegtere beiden Ausgaben fallen nur 

- vor, wenn die Maft nicht verpach⸗ 

tet iſt, fondern adminiftrirt wird.) 
Summa der Beldausgabe + + 


Ausgabe an Deputathol; 
— — Deputatwildbrät fpegiels 5 © 
— — Deputatfreifchweinen 


ce: Schluß des Etates. 
2) Die Einnahme beträgt Fr — 
2) — Ausgabe — _.. 


Bleibt Ueberfchug Pe un 


Diefe Titel müfjen bei dem zu führenden 


Manual prärhittiree werden, damit manım 


Zeit zu Zeit die Erreichung des Etates gehörig üben 
fehen koͤnne. | 
$. 472. 


Bon der: Primanote über Bau⸗ und 
Nutzholz. 


Die Primanote über Bau⸗ und Nutzhoz 
begreift nur diejenigen Poſten, welche auf hohe Aſig 


nation unter dem vollen Werthe verabfolatt 
werden. Das Baus und Nutzholz zum kleinen Det 


Fauf, wird, wie ed angewieſen iſt, in den monat 
lichen Brouiflon eingetragen, woraus weiter di 


monathliche Holzertraft formirt wird. 


| 






holznote. 





m 


der \ im Anmei | aus⸗ 
Aſſignation. 


m, gefahren. 
fänger und wozu. Ianaleite)" 


Datum. | Datum. 
1788. .| 1788. 


No, 








— — 





B. | as: |Ian. 29. April 11 


atur FEDER} a | 14 Mer. |Mail s. 
= 9% 31 N. 2. 0 Schireboli pro 
_ ET 5, | as. |Bebr.ar. Meri 7. 
12. [14] Maßbauern u N. N. au - 
— —8WR . B. | as | — 27. Mil as 
15. [s üler N. zur Zranslo: 
Ing der Windmühle ». | |— 37. Mai 16. 
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Der Trugen dieſer Note iſt ganz auffallend; 
denn 


a) kann der Foͤrſter 


1) nach den eingehenden Aſſignationen, ſo⸗ 
bald fle in dieſer Note eingetragen und vers 
glichen find, uͤberſehen, ob dergleichen 
Holz noch inden Schlägen Äberhaupt befind» 
lich, und folglich wie weit der Etat erfauet 
oder uͤberſtiegen; auch 


2) wie viel anzuweiſen ſey; da er dann meh⸗ 

- rere Poſten an einem Tage zugleich abge⸗ 
ben, auch dazu fich die anzumweifenden Hoͤl⸗ 
zer nach Qualität und Quantität nad $. 
465 in die Schreibetafel vorzeichnen; und 


3) ansmitteln kann, mie viel fpezialiter aus 
jedem Schlage genommen worden, und nach 
der Detaxation deſſelben ($. 412) annoch 
darin an ſolchen Hoͤlzern befindlich ſey. 


4) Sobald die Hölzer als abgefahren, einge⸗ 
tragen find, das Notiſikatorium füllen — und 
ſodann mit einem Umſchlag an das Forſt⸗ 
departement verordnungsmaͤßig zuruͤckrei⸗ 
chen. 


b) Bon Seiten der Direktion kann 


1) zu aller Zeit, und befonders beim Sterbe⸗ 
fall eines Foͤrſters übderfehen werden, wie 
weit denen Aflignationen, und wo folchen 

wirklich Genuͤge gefchehen fey; 

2) kann richtige Anzeige in Ausfühung ber 
zurüdfommenden Wotififatorien erwartet 


! 
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werden, wenn dergleichen Notitz gemacht 
und richtig gefuͤhret worden iſt. 


So ungewoͤhnlich und nem dieſe Note and if, 
fo wird fie Doch bei jedem Ordnungliebenden Förker, 
insbefondere aber auch bei jeder Direktion Veiſal 
finden. *) 


$. 473. 
Bon der Brennholznote. 


Da durch die Abzaͤhlungen gewiſſe Partıyım 
Brennholz zu berechnen übernommen mer 
den, und daher ein Foͤrſter fich zu jeder Zeit mal 
Überzeugen koͤnnen, wieviel Klaftern Beſtand ü 
der Forft ſeyn, nachdem fo und fo viel abgegeben 
worden if; fo folgt daraus die Nothwendigkeit einet 
Aberſichtlichen Notitz, welche am leichtefien nah 
folgendem Schema äberan gemacht werden kam: 


Schema 


. *) Da die Affiguationen öfters Holz au verſchiedenen Ber 
abfolgsarten ungleich enthalten: daß nehmlich 1—: 
zablung; gegen bloßes Stammgeld und ganz freied Kell 
in einer vorkoͤmmt — fo Fann ſolche in dieſer Note gerglie 
dert eingetragen, und jeder Verabfolgsart eine Zeile, I 
weit die Rubriquen —, Inhalt der Affignation” geh 
— gegeben, dieſe fodann vorn und hinten eingeflammert, 
vor die vordere Klammer — Datum und Nummer der 
Affignation, binter die hinterfte aber die Empfänger, der 
Behuf, Block, Schlag, die Anmweifung und Abfuhr 
überhaupt in Eines notiret werden. Die offenen Rubrt 
quen-dienen endlich zur Ausfüllung, für Sortimente, 

‚ Die unter dem vorſtehenden noch nicht befindlich find, und 
die gene Note Kann auf halben Bogenformat linie 
werden. 


nn nn — — — — — — — — 
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Es' verfichet fich Hierbei von ſelbſt, daß alles, 
was vorbanden ift und dazu koͤmmt, unter 
Beſtand, und alles was verkauft, frei ver 
abfolge, und geftohlen worden if, in Ab⸗ 


gang unter den gehörigen Ziteln ber Sortimente 


notiret werden muͤſſe. 


Wild man num gleich wiſſen, mas für Hof 
vorraͤthig ift, ſo wird eine Linie gezogen, un 
die Kolumnen werden jede für fich befonders anf 
ſummiret; alsdantı wirb wieder eine Linie gezogen, 
bei jeder Sorte der Abgang vom Beſtand ab 

ogen, mworans die bleibenden Beſtaͤnde 
Bervorgeben ‚ welche wieder weiter dem Fünf 
tigen ähnlichen Brennholznotigen zum Grat 
liegen. zu 

5 474, 
Bon. der Notitz der betroffenen KHolde 
fraudanten und andern Forſtver⸗ 


brecher. 


Damit die Sorftverbrecher gehoͤrig w 
gefegt, und ſodam nach $. 431 der Juſtit ge 
Bührend angezeiget werden Fönnen, if fo 
gende Notig noͤthig: 


| 
| 
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| teichten und zu buͤßen haben: 
_ Strafe. I Pfand; 
Geld. 





Dennnzianten, 


Courent. - 
2.. . 234 
Salze sl: seöls | 























Revier: Jäger N. = 
-1—i- n|- 6 
Der Db. Foͤrſter N : 3 — 594 
2 2116 —J—]12/—I alıg! 8 
Degielbe. 1° ‘ 
- — — Du 1 12 — — 
Revier⸗ Jäger N. N ’ |"? 
HI 1/1 —-I—- 2! —I ıln— 
derſelbe. IL 
der elbe. * si 
} — *8D 4) — — 4—-i— 
Der Unt. ‚Sörfter N | Ä 
—— 1l=|—-I 1])>]—I alı3| 6 
Der Ob. Förfter N. 
I-/—hol—-|—I—-13/—hol: I 
Revier Jaͤger N. N. | 91% 
el — 4—|-1—|12 6/18 |— 
2a| 8153| —]— J 10| 61 ' 








*) Vom gepfaͤrenunziant erhält bie halbe Gelbſtrafe; 
für ein Hd angelegt. ‘Im Strafprotokoll wird 
das gepfäniber 4 Denunsiantenantheil abgegeben 
wird. Na,, welche mit Entrichtung der Strafe 
und uͤbrigeſie Sache nicht in Vergeſſenheit komme. 
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$. 475. 
Ron der Stubbens oder Storfholznote, 


Das verkaufte Stockholz wird nachfiehenders 
maßen notiret; 


- Schema zur Stubbenholznote *). 





Haben zu bejahlen 


zur. | un Nabmen der Em⸗ Hol: Stamm: u 
atum. Gare, weid. pfaͤnger. Geld. J Geld. Summe. 





= etslelsi all: 

—A 8 0r.la 7 ©: 17 SE SEKSE 
Railıcl 34 — I ılBranntweinbren- | | 

ner N. N. in N. 14 16- I 20/— 16/10) — 








8. 476. 
Von den Wulbbraͤtsnoten. 


In den Forſten, aus welchen nicht nur Wild⸗ 
braͤt sur vollen taxmaͤßigen Bezahlung vers 
kauft, ſondern dergleichen auch an die herrſchaft⸗ 
lichen Hofkuͤchen oder Deputanten abgeliefert 
wird, find zweierlei Wildbraͤtsnoter, und zu de⸗ 
ren beiderfeitigen Belag ein Schiegbuch erforders 
dich ; wozu an manden Orten auch noch insbefons 
dere die Afignationen oder Schießzettel dienen, 


*) Die eingenommenen Stubbengelder werden in der Kurs 
»mark den 1. Mai an die Stubbenradungskaſſe gegen Quit⸗ 
su abgeliefert. 
3; 2 
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Schema zu den beiden Wildbrätsnoten. 


DBerreunung der Sorten. 


— m (on GE GE — 


.|4 Jul 9. |ao 

















 — (on —— | un 5 Gm 


— — — [| mn 








°) Es verſtehet ſich von ſelbſt, daB, 
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Summa 





Empfänger. WBetrag. 


Pf. 


61121 — 


101 — 


+ 171” 


menn mehr oder weniger Sorten von Wilbbräs ig einer 
“ gork vorkommen, darnadh die Kubriguen eingerichtet werben muͤſſen. 


Das Schiegbuch Hält der Rechuungsfäprendt 


Foͤrſter mit dem verpflichteten Bürfchjäger des RP 


vieres von einem Jahre zum andern. 
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Es wird mach der laufenden Zeit und nach ber 
Nummer am ſchicklichſten gefuͤhret. 


Wenn der Jaͤger etwas geſchoſſen hat, bringt 
er das Buch, und laͤſſet das Geſchoſſene mit der 
Hand des Foͤrſters hineinſchreiben. Dieſes geſchie⸗ 
Hr auch, wenn ber Foͤrſter ſelbſt etwas geſchoſſen 

aß, 


Schema zum Schießbuche. 


Benennung des im Jahre 














Datum N 7 as Schießgeld 
Forſte erlegten]  heträgt 
“indes berhaupt. ° 
zz |_|No 2 * 
Ausuſt 201 1. Ir von 10 Enden s1—|lı 1 — 
— 124 2. s  1—- | :3I1— 
— 130] 3- Korb Schmelthier : I-j 2] — 
Ser. 4. Ir Dannſchaufler Ii—-|11|1— 
5. #1 Dannfpießer : t—|1ı2|— 
Nov. 6. Iı dreiläriger Keiler —121121— 


| 





Hat ein anderer etwas gefchoffen, wofuͤr der 
Bärfchiäger das Schießgeld nicht bekoͤmmt ( welches 
doch billig allezeit gefchehen follte,) fo wird das 
Schießgeld entweder vor die Linie gefegt oder durch⸗ 
punktiret. 


Am Ende beim Jahresſchluß, und wann der 
Jaͤger fein Schießgeld erhalten hat, unterfihreibt er 
bad Buch, und giebt es zum’ Belag der Wilorätde 

. rechnung. en 
35 3 
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Die Schießzertel werden dem Foͤrfter vom 
Dberforftmeifter als Ordre, das oder jenes zu fie 
Ben, ertheilet, 


$. 477. 


Bon Notitz dee Benutzung uͤbriger Re 
bendinge. 


Was unter Nebennutzungen zu verſtehen fen, 


iſt am Ende der dritten Abhandlung gelehret 


Auch diefe mäffen gehörig berechnet, um 
folglich fo wie fieeingehen, beſonders angemerket 
werden; damit nun nıchts in Vergeſſenheit komme, 
und der Ertrag der ganzen Forſt gegen den Etat 
überfehen werden könne, fo muß ſolches and i 
Abſicht der Etatsausgaben geſchehen. 


$. 478. 
Don der Kaffennote. 


Damit die gefammte Kinnahme und Aw 
‚gabe, folglich Beſtand oder Vorſchuß ie 
mahl auf Der Stelle Dargerban werden fünnt, 
und damit ſelbſt auch bei treuer Verwaltung deb 
Dienſtes, nicht aus Nachtäßigkeit, ader beim ib 
fierben — Raſſenirrungen vorfallen: (bei me 
chen entweder die Herrfihaft — oder Die Erben des rech 
nungfünrenden Foͤrſters öfters zu kurz fommen) 
ift es einer guten Ordnung mohl ſehr gemäß, 
daß ein Sörfter die fämmelihe Einnohme um 
Unsgabe berrfchaftlicher Gelder in ſelcher Mr 
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richtig anzeichne, daß zu jeder Zeit ein Ahſchluß 


gemacht, und die Kaffe, fie fen fo geringe oder ſtark 
‚He wolle, nachgefehen werden koͤnne. 


Dergleichen Note ſetzt alſo voraus, daß alles 
was Einnahme an Gelde iſt, unter einander in eine 
allgemeine Rubrique, alle Ausgaben auch wieder 
eben fo — nur in einer andern Rubrique Daeneben 
eingetragen, zu beiderlei aber die Note and Num⸗ 
mer derfelben, woher die Einnahme oder Ausgabe 
entfiehe und nachgewiefen werben koͤnne, angefuͤh⸗ 
get werde. . 


Solchergeſtalt kann der Abfchluß beliebig 
gemacht, und der Zuftand der Kaffe, mie folder 
ſeyn fol, fofort durch Abzähfung der Gelder darge⸗ 
than werden. , 


Feder ehrliebende Mann zeichnet ohnehin alles 
an, mas auf feine unterhabende Kaffe Bezug hat. 
Es gefchiehet aber mehrentheils anfeine fo unzulängs 
liche Art, daß am Ende niemand — und er ſelbſt nicht 
ich daraus vernehmen kann; woraus denn .ohnfehls 
bar Irrthůmer und Unordnung entftehen, welche 
zumahl in dieſer erften Quelle der Sorfigefälle fehr 
ſchwer zu berichtigen find, da alles auf die 
erfie Notitz derfelben ankoͤmmt. 


Eine überall anwendbare Anleitung, dieſe 
Fehler zu vermeiden — wird daher nicht außer den 
Graͤnzen dieſes Werkes liegen. 


3314 
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Schema zur Kaffennote *) 








Baubolinste . . 4 


Bebr. ‚Ertrettbronilen _ 
Stubt .ubo) 


jBebr. |a6 em gem kLaßbauer gu N. N. au Stammoeld für] 
Freil 

— |-jän Bolt: Gramm: und Ylanıgeld 

Mai |1ofBon dem Branntmeinbrenner N. N. iu NN. 





Etat uno Quittung . 3 JAuny | ı [Befoldungsquartal H dem Sörfter . 
Wuldbratsnote . Jı-3j&ug. \30fRir . . 
Quittung - + [Sept | + jZur " abı liefert . . 
Nebennupungsnote . 5 —_ [ind N.N . . 

traftbrouillon Aus. * jan $ Is und Pflanigı . 


19. Ertz. u. Quittung] — 





go Renthep oo... . 


Den 1. Sort. Summa — | 
ab, die Ausgabe — 





ss 
426 


18| 44426} s| 7 


weldies mit dem baet win?) ik 
*) am, Safleanote Heise © der muenahlide KH an iri; te 
ol u: emp nn Holzgelder in der Eil j oder zut 
[5 Anogabe Durch Die Kaſſenüote sehen. ' w 
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$. 479 
Vom monatlichen Extraktbrouillon. 


In den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten wird alle 
Monath den aoften von jedem Rechnung⸗ 
führenden Sörfter das Geld für Holz, wels 
ches im laufenden Monath zum Landesbedarf am 
Kleinigkeiten verkauft worden ift, vermittelfi des fo 


genannten Holzextraktes fpesiell berechner, und - 


entweder an die Domainenkafle, oder an dad Amt 
gegen Quitung abgeliefert. 


Um nun vom 27ſten des einen, bis 26. des an⸗ 


dern Monathes alte Berfaufpoften gleich und ordent⸗ 


lih anmerken zu Fönnen, bedient man fih mit 
vieler Bequemlichkeit, nachftebender Note, als 
Brouillon, zum wonathlichen Extrakt, welcher dar⸗ 
aus in einer beſonders vorgeſchriebenen Form ins 
Meine gebracht, und nachher mittelſt Bericht an die 
Krieges⸗ und Domainenkammer eingereichet werden 
fan. 


3,5 
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Schema zum monathlichen Ertrattbrouilion. 
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6. 480, 
Vom Journal oder Tagebuche, 

Drdnung und Fleiß zeichnen vor Leichtfiun und 
Faulheit aus. Das Erftere gewaͤhret eigene Zufries 
denheit und billigen Beifall der Dbern, das Andere 
Hingegen wärdiget einen Sörfter, trog alles Stolzes, 
unter Miethlinge herab. “ 


Bei der Sorftwirtbfchaft Eömme es gar = 


febr darauf an, Ordnung und Ueberficht 


zu halten, und dem ungerreuen Gedaͤchtniß durch 


richtige Aufzeichnung aller. Vorfälle und Ver⸗ 
fische zu Hülfe ju fommen; als wodurch denn ends 
ih — wenn die Wiffenfchaften felbft gehörig er» 


‚langet find, eine gegründete Erfahrung gefammelt 


wird. 
Da nun fo viel daran gelegen iſt, zu wiſſen, 
was man gerhan habe, auch warn und wie ſolches 


geſchehen ſey, fo kann man eine halbe viertel Stuns 


be Des Tages wohl nicht näglicher, ald mit Aufs 
zeichnung aller das Sorftwefen betreffenden 
Vorfälle, Zrfcheinungen auch der betriebenen 
Gefchäfte zubringen. 

Dergleichen Journal bleibt auf lebenslang ein 
Memorial, und für die Nachkommen ein böchft ſchaͤtz⸗ 
barer Beitrag, zur nöthigen Erweiterung der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. | | 

Dem ordnungliebenden Förfter ift ed zugleich die 
Primanote oder die Brundlage zu allen äbri« 
gen bereits abgehandelten, nöthigen Aufzeichnun⸗ 
gen, wozu nicht immer gleich auf der Stelle, Zeit 
and Gelegenheit, ſolche an jedem rechten Orte zu 
machen, vorhanden ift. ‚ | 
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Es fei alfo dem Kifer und der billigen Luſt zum 
Dienfte eines Jeden Überlaffen, von einer Anleitung 
Gebrauch zu machen oder nicht, deren Befolgung 
gewiß von dem aller anffallendeften Nutzen begleitet 
iſt; wenn ſolche auch noch nicht durch Gefepe um 
Verordnungen vorgefchrieben war. 


Schema zum Förfterjournat. 
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Solchergeſtalt wird von Jahr zu Jahr alle Ta⸗ 
ge fortgefahren, und dieſes Journal beim Eintragen 
in die Äbrigen Notitzen zum Grunde gelegt; Wie 
ſolches denn auch das Repertorium aller ergan⸗ 
genen Verotdnungen und Aflignationen 
enthält. 


Siebentes Kapitel. 
Don Berechnung und Belegung des 
Forſtertrages. 


| §. 481. 
Bon den monathlichen Extrakten. 


Aues was waͤhrend eines Monathes an Holz ver⸗ 
kauft worden iſt, muß in dem monathlichen Extrakte 
berechnet werden, deſſen Anfertigung F. 479 geleh⸗ 

ret worden iſt. 


Auf die deswegen abgelieferten Gelder wird der 
Foͤrſter mit einer Kaſſenquitung verſehen, und der 
Extrakt dient in der Folge beim Jahresſchluſſe zum 
Belag der Einnahme für Holz zur vollen 
Desa lung nach den monathlichen Extrakten. 


Da nun ein ERxemplar an die 2c. Kammer 
überreichet wird, fo nıuß der Sörfter ein anderes 
zu feinem Mannale behalten, welches folglich ein 
gleichlautendes Duplikat ik. Sobald der Monath 
Berichtigt worden, fängt man-ein neues Brouillon 
für den "folgenden an, 
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$. 482. 
Ron dem Zahresrechnungsfchluffe, 


Die ſaͤmmtliche Sorfteinnabhme des verwide 
wen Jahres wird aus jedem Reviere, bei dem fü 
genannten Holzmarkte des Amtes, zu weichem 
dad Nevier gehöret, wohl als die Ausgabe 
berechner und juftifizirer. 

Wenn alfo der Jahresſchluß anberaume 
worden if, fo fertiget der Sörfter nach den Ti⸗ 
teln des Etates aus feinen TIorgsgen Das Ma 
nual an, und füger demſelben die Aſſignatio 
nen, Atteſte und Quittungen im Originalbei. 

Hiermit, und mit dem annoch vorraͤthigen 
Geldbeſtande verfüget er ſich zum Holzmarkte, 
welchen der Oberforſtmeiſter und Zorftmener wit 
dem Sorftrechnungsführer der Provinz auf dem Farb 
amte hält, zu welchem der Förfter geböret. 

Manual und Beläge werden dem 
nungsführer übergeben. Diefer formırer hie 
ans, ın Betreff aller zum Forftamte gehörigen Reviek, 
die Jahresamtstorſtrechnung, und atteitıret dem 
Foͤrſter die richtige Berechnung deſſen, was im zu⸗ 
ruͤckfolgenden Manuale ſtehet, und durn Be⸗ 
laͤge inſtiſiziret worden if. Wenn die Rech⸗ 
nung geſchloſſen worden, ſo berechnet ſich 
der Foͤrſter mit Dem Beamten über die Ein⸗ 
nahme nnd Ausgabe ſeines Reviers, und zahlet leh⸗ 
tern die Beſtandgelder gegen Quittung, zu weitere? 
Ablieferung aus, oder erhalt, was er lant Rede 
sung an Vorſchuß zu fordern hat. 

Die Rechnung, wenn foldhe fertig und abge 
ſchloſſen iſt, wird dem Oberforſtmeiſter im Beiſcyn 
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des Forſtamtes vorgetragen, und von ihm nebſt dem 
Beamten unterfhrieben. — —. . 


$. 483. 


Bon Revifion und Decharge der Amtsforſt⸗ 
rechnungen. 


Die verfertigten Rechnungen werden vom 
Mrovinzialforftrechnungsführer der ꝛc. Kammer 
Abergeben; dieſe laͤßt ſolche in der Rechnungskon⸗ 
trolle revidiren, und uͤberreichet ſie mit ihren 
Notaten an die Krieges⸗ und Domainen⸗ 
Oberrechenkammer, welche fuͤr die voͤllige Be⸗ 
richtigung des Materiellen und Formellen der Forſt⸗ 
rechnungen und aller Rechnungen im Lande ſorget. 

Allem dem, was noch deſideriret wird, muß 
Gnuͤge geſchehen, weshalb auf die Foͤrſter zuruͤck⸗ 
gegangen wird, die dem Rechnungsfuͤhrer bis 
zur voͤlligen Approbation und Berichtigung der Rech⸗ 
nung ſolide Antwort, fehlende Beläge und 
Abkommen ſchuldig find, 


Achtes Kapitel. 
Vom Forſtkaſſenweſen. 


5. 484. 
Vom Kaſſenweſen überhaupt. 


Das die Rammern die Dormundfchaft über 
Die Drovinzialfaffen unter dem Finanzdireftoris 
um haben — ift fehon gefagt worden. Es liegt dies 
fen Landesfollegien alfo daran, daß mit Dem Kafs 
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ſenweſen Aberhaupt, folglich auch mit dem Forſt 
kaſſenweſen insbeſondere alles gehörig, richt 
und ordentlich zugehe. 


Da die Forſteinkuͤnfte durch fo viele Rap 
fen durchfließen, ehe Re in den Staatsſchat ge 
langen, fo iſt ed alfo um fo nöthiger, alles in ge 
hoͤriger Auf⸗ und, Ueberſicht zu haben. 

Die erfte Erhebung gefchiehet theild 

a. durch den Förfter; theils 

b. durch den Forſtbeamten. | 
Sie fließen nach Abzug der Etatsmaͤßigen Audge 
ben an das Amt, welches foldye zur Provinziab 
domainenkaſſe abfuͤhret und berechnet. | 


Don da gehen fie weiter zur Sauptforfb 
kaſſe des Staates, welche ihren Etat zur Ablice 
zung des Ueberfchufles des Korftenertrages hat. 

Es find alfo eigentlich vier Kaſſen, welche 
mit jeden Sorftgeldern bier beruͤhret werdet; 

: 2) die courente Einnahme für den Fleinen Berkanf 
bei dem Oberförfter,, und die Ausgabe der eo 
foldung und Accidenzien nach dem Etat, and 
Einnahme und Ausgabe der Forfiverbefferung® 

gelder; 

2) die Amtsforſtkaſſe, in welche fomwohl, ai, 
von dem Foͤrſter erhobene Geld, als auch dab 
jenige fließet, mas an Eratömäßiger Einnahme 
unmittelbar an das Amt gezahler worden if; 

3) aus der Amtsforffaffe zur Domainenfafle det 

Provinz, und endlih | 

4) aus dieſer zur Hauptforſtkaſſe des Stoateh 


Don bier an hören diefe Gelder auf, Forkre 
genden zu ſeyn, und find ſodaun ale 
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Fünfte überhaupt, zur Dispofition des Res 
genten, zu betrachten. 
$. 485. 
Bon der Förfterkaffe insbefondere. 


Nach der Preußifchen Verfaſſung hat der Rech 
nungsjührende Sörfter die Geldeinnabme 
vom Reviere entweder ganz, oder mit Dem 
Amte zufammen. 


Die Einnahme kann 
1) in Holz⸗ und Mafigeldern; 
2) in Stubbengeldern; 
3) in Wildbraͤtsgeldern; 
4) in Anpflanzungsgeldern beſtehen. 


Die Holzgelder werden, wie geſaget worden, 
monathlich abgefuͤhret, die Maſtgelder nimmt ge⸗ 
woͤhnlich das Amt gegen den Jahresſchluß im Fe⸗ 


bruar, ſo wie die Etatsmaͤßigen Gelder, ein. 


Die Stubbengelder werden vom 1. Mai des 
einen bis des folgenden Jahres befonders an die Stub⸗ 
benrodungskaſſe nach $. 475 abgeführer; fie gehen 
durch die Forſtrechnung nachrichtlich durch. Zu 


Die Wildbrätsrechnungen werden den lege 


. ten Dezember abgefchlofien, und die Gelder zur Wilds 


faftorei abgeliefert, welche den Empfang quittiret. 
Sie gehen ſodann auch vor der Linie Durch die Forſt⸗ 
rechnung durch. 


Yan 
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Die Anpflanzungsgelder werden in Eissop 
me und Ausgabe, wie im erfien Abfchnitt getchret 
worden it, befonder® berechnet. ’ 


Das Detail der übrigen Raffen, melde 
oben erfläret worden find, Geber dem Sörfter 
weiter nichts an. 


Neuntes Kapitel, 


. Don gehöriger Kontrolle der 
Sorfibenugungen. 


$. 486. 
Nothwendigkeit gehöriger Kontrolle. 


Niere ganze vierte Abhandlung hat die große Ka⸗ 
meraliiche Abficht, Set dem Betrieb der Kork 
wirthſchaft, Überhaupt Plan und Ueberſicht, Folglich 
Aontrolle beim Anbau, bei der Unterhaltung 
und Benusung der Wälder zu bewirken. 


In Abficht des Anbanes und der Unterhaltung, 
iſt das Nöthige in den vorfichenden Abſchnitten er» 
klaͤret und gelehret. In Anfehung der Benutzung 
der Wälder, iſt ed Gegenſtand diefes Aapi- 
tele, weiches fi) nach den, was vorher gegangen 
it, auf fehr kurze Grundſaͤtze einfchränfer. 


1) Kommt es auf gehörige Verfoffung und Form 
ber Berechnung ; 
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=) anf hinreichende Oberaufficht; folglich 
3) auf öftere Loßal» und ZAaflenrevifion; 
und 


4) auf zweckmaͤßige, getrene Rapporte un, 


Man ſieht alfo, daß die erftern drei Mittel 
sur Rontrolle nachhaltiger Benugung der For⸗ 
Ken — von der Direfrion des Forſtweſens ab- 
bangen, und alfo zur hoͤhern Forſtwiſſenſchaft ges 
hören; daher alfo nur das leßtere vierte, die Rap» 
ports, von Seiten des Foͤrſters erfolgen 
muͤſſen, deren Richtigkeit immer von dem 
Obern muß gepruͤfet werden können. 


Selbſt die monathliche Solzertrafte koͤn⸗ 
nen eine Art von Rontrolle, auch das Mit⸗ 
tel abgeben, wodurch dem Holzverkehr in jedem 
Reviere von Zeit zu Zeit eine zweckmaͤßige Richtung 
zu verfchaffen ift, wann dieſe Ertrafte nehmlich von 
den Dbern zu Reviſionen angewendet, und niche 
im Stande der ıc. Rammerakten bid zum kommen⸗ 
den Jahre, zum Rechnungsabſchluß aufbewahret 
werden, 


$. 487 
Bon den Foͤrſterraports. 


Wenn ein Sörfter die vorher abgehandelten No⸗ 
titzen gehoͤrig gefuͤhret hat, ſo wird es ſehr 
leicht ſeyn von Zeit zu Zeit — je nachdem es hö⸗ 
beren Ortes beliebet und vorgefchrieben wird, richtig 
abgefchloffene Generals und Spesialrspporte, 
an Den unmittelbaren —— einzureichen; 

ana | 
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von weichen folche alddann unvermuthet an Ori 
und Stelle geprüfet, Überhaupt aber weiter an die 
Höchfie Behörde befördert werden koͤnnen. 


Ohne dergleichen Notigen aber läßt ich nichts 
Richtiges gedenken, fondern. die Rapports find Lüs 
gentabellen, oder bloße Zeitungen , die des Leſens 
sicht werch find, meil fie weder jur Ueberſicht no 
Kontrolle etwas beifen können. 


Es fcheinet num freilich, als wenn gruͤndliche 
Anzeigen nicht allgemein angenehm wären: deu 


1) die Saufen ſcheuen die Muͤhe deren Anfın 
tigung; 

2) die Blödfinnigen, unter welche die des Schres 
bens und Rechnen unfundigen Foͤrſter gehören, 
find dazu nicht im Stande; und 


3) diejenigen, weiche gerne die Forſtuutzaue 
größtentheilß für eigene Rechnung handhaben, 
und ſich auf unerlaubte Art bereichern mol 
— fifchen lieber im Trüben, und haſſen foly 
lich alles, was einer Kontrolle ähnlich ſiehet. 


Diefe drei Alaffen von unmärdigen Forb 
bedienten, machen in jedem Staate wohl feine ge 
ringe Anzahl, im Ganzen gerechnet, aus. Ja | 
derfelben, und alle diefe für einen, arbeiten mi 
allen erfinnlichen Scheingründen Dagegen, be 
wenden die möglichen, ſelbſt die unrichtigfien de 
weggründe an, daß dergleichen Kontrolle doch mi 
fo vielen Schwierigkeiten verbunden — angelchet 
werden mögte, Damit folche ald eine Unmöglichkeit 
‚betrachtet — entweder ind Stecken gerathe, odu 
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der Sache eine ſolche Form verſchaffet werde, bei 
welcher Faulheit, Unwiſſenheit und — — — 
in alter voller Kraft bleiben koͤnnen. 


Zehentes Kapitel. 


Von der Foͤrſterregiſtratur oder 
dem Foͤrſterarchiv. 


8. 488. 
Begriffe von der Foͤrſterregiſtratur. 


Fur gehörigen Amtsführung and Forſtver⸗ 
waltung ift es überalt fchlechterdings nothwen⸗ 
dig, den vorigen und jesigen Suftand und 
Ertrag des Waldes, folglich alles dasjenige 
überfeben zu Eönnen, was — in Abfiche 
der Derbefferung, Erhaltung, Krfparung 
und Benusung der Hoͤlzer, Maſt, Jag⸗ 
den und aller uͤbrigen Nebendinge — auch 
wie und werum ea Gefcheben ift. oo. 


Diefe Ueberficht ferzt alfo die deswegen ge⸗ 
fammelten Aften,. Rechnungen, Derordnuns 
gen, und erftatteten Berichte voraus; welche 
Sammlung unter den Benennungen von Sörfters 
regiſtratur und Sörfterarchiv zu verfichen if, 


Weil aber die bloße Sammlung und Nieders 
fegung folcher Stücke, reiche fich mit den Jahre 
anhäufen, "nicht binreichend ift, fo erfordert 
ed Drönung und Solge: um in den verfchiedge 

| aa 3 
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zen Vorfaͤllen — Nachricht, Rath, Belehrun 
und Vorſchrift ſogleich auffinden zu koͤnnen. 

In dem Kopfe eines Reviervorſtehenden Forfır 
bedienten muß dieſe Ordnung in hellem Lichte liegen, 
damit dieſe zum Aufſuchen der vorhandenen 
Sachen ſowohl als zum Viederlegen der ein 
gebenden und fertig gewordenen — angewendet wet, 
den koͤnne. Ueberhaupt muß er ſelbſt das Regife 
Daräber ſeyn! 


| $. 489. 
Bon allgemeiner Abtheilung der Foͤ 
regiftratur. 
Da eine Ordnung zur Auffindung und Heben 
ſicht erfordert wird, fo iſt zuvörderſt eine allgemei⸗ 
ne Abeheilung Der Sachen, und nach folde 
eine fpezielle Auſbewahrung der Stuͤde 
noͤthig. IJ | 
Ans bem ganzen Dortrage dieſes Lehrbegrifid 
df heroorgegangen, daß alle Dorfälle im Forſt 
wefen fich — 
2) auf Derbefierung, 
2) Unterhaltung, und 
3) Benusung, | 
4) mit Inbegriff der vermifchten Se 
chen beziehen; 
weiches alfo die natürlichen Hauptabtheilungen 
einer Äberfichtlichen Sörfterregiftrame ab⸗ 
sicht —. 


Korftbenusungsfachen. 743 
| Man unterfchetde aber mit vielem Vortheil; 
a. Handregiſtratur, und 
b. Archiv. 

Unter Handregiſtratur verſtehe man die Sa⸗ 
chen des laufenden Jahres. — 

Unter Archiv hingegen die abgemachten, ab⸗ 
gzeſchloſſenen, und nachrichtlich zu verwahrenden 
aͤltern Akten, Rechnungen und Notitzen 
insgeſammt. 

Der Handregiſtratur, zum täglichen Gebrauch 
waͤhrend dem Jahre, und welche nachher in das Ar⸗ 
chiv uͤbergehet, gebuͤhret ihr Platz in vier verſchiede⸗ 
nen Fächern des Schreibepultes. Das Archiv 
hingegen erfordert nach Maaßgabe der Weitläuftige 
keit eine befondere verwahrte Repoſitur, (einen 
Faͤcherſchrank, Spinde oder Schapp.) 


Alle obigen pier Klaſſen der Sorftfachen 


2 


betreffen 
a. Holzung; 

b. Maft; 
c. Jagd; und 
d, die übrigen Nebendinge. 


6. 490. 
Bon fpesieller Einrihtung der Handve⸗ 
giſtratur. 

Die taͤglich im Gebrauch liegende andregi⸗ 
ſtratur begreift nach ihten vier Sachen: - 
an 4 
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Das erſte unter Rubrique: Derbeijerungs 
schen; 


2. Schonungsnachrichten, Nachweiſungen und 
Tabellen; 


b. Manual über Saats und Yflanzarbeiten und 
dafür verwandte Koflen; 


c. Sorfiverbefferungsanfchlag bed lanfenden Ja 
res, mit Approbation und Rechnung famt 
Belaͤgen; 


d. Verordnungen, welche über dieſe Gegertine 
eingehen; 


e. Berichtsconcepte; 

f. Revifionenachrichten; 

g Streitſachen; | 

h. Sorftdienfie. 

Das: zweite Sach hat zur Rubrife: Unter, 
baltungsfachen. Es faſſet: 


a. Vermeſſungs⸗ Eintheilungs⸗ und Detapati 
onsſachen; 


b. Unterhaltungsanſchlaͤge und Rechnungen fat 
Belaͤgen; 


c. Verordnungen, welche ſich auf die Unterhal⸗ 
tung und innere Aufſicht beziehen; 


d. Reviſtonsſachen; 
e. Berichte, Vorſchlaͤge und Vorſiellungen. 
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f, Streitfachen; 
g. neuerlich ausgemarhte Gerechtſame; 
h, Graͤnzſachen; 
I, Wildbraͤtspflege; 


X. Forſtfrevelentdeckungen und Aufſicht übers 
haupt; 


IL. Aufſicht auf die Privatwaldungen insbeſondere. 
Das dritte Fach hat zur Rubrique: Benu⸗ 
sungefächen. — Es begreifer: 


a. die Holz⸗ Maſt⸗ Wildbraͤts⸗ = und andere 
Toren; 


b, den Forſtnutzungsetat; 


c. ſaͤmtliche Notigen uͤber Benutzung und Ab⸗ 
gabe; 


d. alle Berechnungen in Debet und Credit; 
e. alle Kaſſenſachen und Beläge; 


f, die Spezialverordnungen, weiche ns anf de 
Benugungen beziehen; 


g. die dahin gehörigen Berichts, Rapports und 
Vorfellungsfoncepte. 
Das vierte Sach — vermiſchte Sa⸗ 
chen: | 
a. Hauptforſtrechnung des Revieres; | 
b, Hauptforſtordnung, mit Cirkulaͤrverordnun⸗ | 
| Maas 


[4 
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gen nnd Deklarationen als Nachtraͤge der 
erſtern; | 
c. Journal; 
d. Dienfipertinengfachen; 
e. die während dem Jahre erhaltenen äußern 
* Aufträge, und bedwegen verhandelten Akten, 


ede von diefen Sachen, erbält ihren Um 
lag mit dem Rubro;  D. 


Handregiſtr. I. F. Spezialverordnungen x. %. 
und die Sachen bleiben bis sum Jahr 
fchluffe ungebefter; werden aber in dem 
Umfchlägen nach der Zeitfolge gelegt. 


8. 491. 
Von dem Foͤrſterarchiv insbeſondere. 


Da vorfiehend die Hinrichtung der Hand 
regiſtratur gelehrer worden If, fo wird die 
Lliederlegung obiger Sachen nach Ablauf des 
Jahres in das Archiv um fo leichter zu be 


wirken, und and nachfiehender Anleitung zu fait 


ſeyn. 
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Diefe Einrichtung, welche überall am 
wendbar iſt,“ weil in allen Ländern und deren 
Sorftrevieren folche Sachen vorkommen, ſetzt eines 
Schrank mit.fechszehn Sächern vorans, deren 
jede 10 Zoll ins Gevierte rin Lichten groß, über: 
haupt aber 14 Zoll tief if, und der Sicherheit, auch 
der Mäufe, liegen und des Staubes wegen, mi 
Thuͤren verfehen ſeyn muß, 


Die Uinterfcheide von oben herunter werben is 
doppelter Bretifiärfe gemacht, damit auf der erſien 
die Rubriquen der Klaffen, auf der andern aber di 
vier Spezialrubriquen (Über den Faͤchern) affigirn 
. werden Eönnen, Ä | 


Aus der Handregiſtratur geben nachher 


die Sachen in diefe Repoſitur oder in das | 


chiv über, da fie nach ihrem Zufammenbange 
als Akten gebefter werden, welche man in ihre 
gehörigen Fächer einleget, auch auf den Titelblaͤ⸗ 
teen mit den gehörigen Rubriquen verfcht 


. Ein Regiſter oder Repertorium kann den 
Beſchluß folcher Einrichtung machen. 





Kurze Weberficht 

der Holzkultur — Forſt⸗ und Jagd⸗Haus⸗ 
haltungsgeſchaͤfte 

nad ihrer gehßrigen 


Zeitfolgez 


mit Erinnerungen 
an die 
Koͤnigl. Preuß. Foͤrſter 
in Abſicht 
ihrer verfaſſungsmaͤßigen Obliegenheiten. 














Januar. 


a. Anfang: (vom Erften bis Zehenten San.) 
ı? Sorftanbau: Kiefern» Fichten⸗ und Lers 
chenzapfen werden jeßt gebrochen und ausge⸗ 
Elengt. Auf dem Schnee ſaͤet man Weißtans 
nen» und Birfenfaamen; wozu der Boden im 
Horigen Sommer und Herbfle zubereitet wors 
den ſeyn muß. Will man flarfe Bäume in 
den Plantagen verpflanzen, fo gefchiehet fols 

ches jegt dei ſtarken Froſte mit dem Ballen. 


a) Unterhaltung: Während der Kälte iſt vers 
doppelte Aufficht auf die Holzfuhrleute umd ges 
gen den Holzdiebſtahl — Verwahrung der Saat 
und Baumſchulen gegen. die Hafen, (welche auf 
den Schneewehen Aber die Zäune einlaufen) 
und die Fütterung bed MWildbräted und der 
Sauen nöthig. 


3) Benutzung: Ban⸗Nutz⸗ und Brennholz 
Bäume in Hochwäldern anmeifen,,. fällen, 
‚aufarbeiten und abzählen gehet fort. Naſſe 
Ellern Stangengebaue werden auf dem Srofte 
Abgetrieben, und die Abfuahren daraus gethan. 
Auf den Forſtbruͤchen und Waldfeen wird das 
Dachrohr geerndtet; bie Klapperjagd wird ge 
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trieben, und die Schießhuͤtte abgewartet. Starke 
Bachen, Rehboͤcke, und alte gelte Thiere auch 
dergleichen Ricken koͤnnen jetzt noch geſchoſen 
werden. 


4) Erinnerungen: (an die Koͤnigl. Preuß. 
Sörfter) die, nach der, dem legten Dezember 
v. J. abgefchloffenen Wildbrätsrechnung zu 
Wildfaktorei fließende Gelder, muͤſſen ie 
berichtiget werden. Die Kienäpfelikerum 
der Untertbanen gehet fort. 


b. Mitte: (vom Eiften bis Zwanzigſten Jan) 
ı) Sorftanbau: ſiehe Anfang Jan. 
a) Unterhaltung: — — — 
3) Benutzung: — — — 


4) Erinnerungen:— — — 
c. Ende: (vom Ein und Zwanzigfien bis Ieta 
Januar.) 


1) Forſtanbau: ſiehe Anfang Jar. 
2, Unterhaltung: — — — 
3) Benusung: — — — 
4) Erinnerungen: Die Kienäpfeliieferungg 
gehen fort. -Den 26ſten wird die Kaffe ge 
fehtoffen; der monathliche Holzertraft formird 
und famt den Geldern an das Amt gegen Duis 
tung abgegeben. Das Maumnal ift abzufchlichen, 
und der ohnmaßgebliche Entwurf zum Holder 
kaufsetat für diefe® Jahr zu machen; welchet 
auf dem Holzmarkte — nebſt einem Dani 
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der ſpeziellen Wildbrätdrechnung des verfloffes 
nen a ‚ an den Oberforſtmeiſter abgege⸗ 





Februar. 


a. Anfang (vom Erſten bis zehenten Sebr. ) 

ı) Sorftanbau: f. Anfang Januar, Sollte 
offenes Wetter feyn, fo können zu Bindung 
der Sandfchollen Anftalten gemacht, auch Lers 
chenbaͤume gepflanzt werden. Die Nadelhoͤl⸗ 
zer in den Plantagen laſſen ſich jetzt noch be⸗ 
ſchneiden, wenn es ja — wegen doppelter 
Gipfel nöthig ſcheinen follte. 


2) Unterbaltung: ſ. Anf. Jan, Außerdem Aufs 
ficht auf die Schäfer, daß fie feine jungen 
Derter betreiben. Zur Nahrung des Wilds . . 
braͤtes wird Miftel gebrochen; man läßt auch 
Zitterpappeln fällen; fürtert fleißig mit Heu, 
und £örnet den Wildenfauen mit Gerſte oderLuft⸗ 
mal, Erbfen, Bohnen, Erdtoffeln ꝛc. Bei 
Vernachlaͤſſigung diefer Vorfichten leidet das 


*) Der Forfinaturkalender in Abficht der Walbblüthe, der 
Keife und bes Abfalles der wilden Fruͤchte und Saamen: 
ſo wie der Keimungsgeit und des Aufgebens der letztern; 
auch des Ausbruches und Abfalles der Blätter — if in 
Der zweiten Tabelle dieſes Werkes, Seite 306, einzufer 
ben. Zwiſchen Sorfkanbau, Unterhaltung, Benugung 
und den Erinnerungen — iſt bier eine Zeileimmer Plag ges 
Laffen; damit forgfältige Forſtwirthe, die etwa noch ent⸗ 
fchlüpften,, oder Lokalfaͤlle fich nachtragen Finnen. 


Bbb 
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arme Wild jegeunbefchreiblich, und es that bed 
Sorften durch das Knoppen in den bangen Det 
tern viel Schaden. 


3) Benugung: f. Anf. Jan. Alles Buͤrſchen 
oder Schießen des jetzt kummernden Hoch⸗ und 
Schwarzwildes ift aber einzuſtellen. 


os Erinnerungen: Die Holzmaͤrkte gehen an. 
Die Maftpachtgefätte werden erhoben. Di 
Kienäpfellieferungen von den Unterthaten 6 
ben fort. Nach Abfchluß des alten Maus 
led, werden die neuen Bücher und Notihe 
eingetichtet. 


b. Mitte (vom Eilften bis zwanzigſten Febr.). 


1) Bolzanbau: ſ. Anf. Sehr. 


3) Unterhaltung: — — — Die Naqh- 


maſiſchweine muͤſſen ausgenommen werden. 


3) Benutzung: ſ. Anf. Gebr. In den großen 
Landforſten wird wieder der Anfang mit Abtrer⸗ 
ben ber Laubfchlaghölzer gemacht, wenn man 
befürchten ſollte, vor den Austrich fonk damit 
nicht fertig zu werden. 


4) Erinnerungen: Die Holzmaͤrkte gehe 
fort; desgleichen die Kienäpfellieferungen. 


c. Ende (vom .Ein und Zwanzigſten bis Ichi 
Sebruar). 
1) Holzanbau: f. Anf. Febr. 


Februar. 75 
2) Unterhaltung: f. Anf. Febr. 


3) Benutzung: — — — Ju Kiefern 
Mevieren wird der Anfang mit Koblenbrennen 

gemacht. Weiden werden geköpft, aufgehauen, 
anfgebunden, und Bafchinen gemacht. Das 
Ellernholz muß aufden Froſte vollends and den 
Drüchen gefahren werden. 


4) Erinnerungen: Die Holjmärkte und bie 
Kienäpfellieferungen gehen fort. Den 26ſten 
wird die Kaffe und der monathliche Holzextrakt 
berichtigt; den Leßten der SAuartalrapport atts 
gefertiget und übergeben, auch die uartab 
befoldung erhoben. 


Mer: 


2. An fang (vom Erfien bis Zehenten Merz). 

‚ ı) Sorftanbau: Fichten⸗ Kiefern- und Ler⸗ 
chenzapfen werden gebrochen und ausgeflengt. 

- Weißtannen» und Birkenfaamen werden ſowohl 
bei Schnee als auf bloßem Boden gefäet; bei 
offenem Wetter ift die Bindung der Sandſchol⸗ 
len fleißig zu treiben; Lerchenbäume find zu 
pflanzen; man pflüger und hacket auch zur. bes 
sorfiehenden Saat, weswegen die Schläge ges 
räunet werden müflen. Nach Abgang deB - 
Eiſes wird Eliernfaamen aus dem Waffer ger 
fifchet, getrocknet, gereinige, und in fühle 
Verwahrung gebracht. Laub> und Nadelhoͤl⸗ 
zer koͤnnen anjegt bei weichem Wetter ohne 
Ausnahme gepflanzt werden. 
Bbb a 
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a) Unterhaltung: f. Febr. Sollte och harl 
Wetter ſeyn, fo darf die Sutterung und Ah 
nung nicht 'verfäumet werden. Denn bei 
Wildbraͤt ift jest fehr geringe, und fichet a 
den Engerlingen viel aus. Das Mehret 
gehet fonft ebem in dieſem Monath ein. 


3) Benutzung: Mit Banholzanweiſen wi 
der Beſchluß gemacht. Brennholzanweilun 
und Kohlendrennen in Kiefern gehet fort. De 
Hieb in den Ellerbrächen Höret anf. In kaub 
forften, Zannens und Fichtenvorhoͤlzern wir 
die Köhlerei angefangen. Banhoͤlzer werde 
vollends -gefäller und gleich befchlagen. “ri 
offenen Wetter fängt die Stromſchiffahrt um 
Holjflöfferei an. Das Weidenföpfen wird ei 
fortgefegt; fo wie der Abtrieb aller Schlaghoͤ⸗ 
zer überhaupt. Die Ellernſtaͤmme, welche ft 

die Faͤrber and Huthmacher geſchaͤlet werdet 
ſollen, muͤſſen jetzt aus den Bruͤchen geſchaft 
und aufgeſchraͤnket worden ſeyn. Mit der ked⸗ 
ente — werden wilde Erpel geſchoſſen, uud da 
Schnepfenſtrich kaun angehen. | 


4) Erinnerungen : Den Erſten Der nid 
die Jagd gefchloffen. Die Holzmaͤrkte uw | 
Kienäpfellieferungen gehen fort. Nachdem dt 
Holzmarkt des Amtes, worunter dad Amt 
gehöret — beendet iſt, wird das berechnet und 
atteffirte Mannal, famt Rotigen und Amtsquü⸗ 
tungen in das Archiv niedergelegt, dad mM 
aber angefangen. 
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b. Mitte (vom Eilften His Zwanzigſten Merz). 

1. Sorftanban: Die Zapfen der Kiefern, Fichs 
ten und Lerchenbaͤume koͤnnen noch gebrochen 
und geſchwind ausgeklenget werben. Die Arbeit 
in den Sandfchollen gehet fleißig fort, fo wie alle 
Kulturarbeit und Pflanzung. Die aufbewahrs 
ten Laubholzſaamen find zu fäen. In den 
Baumſchulen wird gepfropft und kopulirt. 


2) Unterhaltung: ſ. Anfang Merz. Ferner: 
die, in den Saatſchulen vom Froſte gehobenen 
Pflänzchen find bei offenem Wetter wieder feſt 
zu drücden; auch muß alles in den Anlagen 
fih gefammelte Schneewaffer gleich abgelaffen 
werden: weil die jungen Pflanzen fonft ohn⸗ 
fehlbar erfaufen. Die lebendigen Hecken wers 
den jegt zur Verdichtung mit der Scheere fcharf 
befchlagen, und alle andere Umzaͤunungen oder 
Verhaͤgnngen vollends in tüchtigen Stand ges 

' fest. Das Kiefern: Tannen» und Fichtenbau⸗ - 
holzhanen muß beendet werden. 


3) Benutzung; Brennholzanweiſen, Bällen, 
Auffchlagen und Abzählen gehet fort, ſowohl 
in Hochwaldungen als Schlaghoͤlzern: in wel⸗ 
chen letztern auch alles Nutzholz ausgeſchoſſen 
wird. Alles Nadelholz zu Nutzholz für bie 
Böttcher muß jetzt laͤngſtens gefäller werden; 
denn das ſpaͤter gefällete läuft an und wird 

Blau, folglich zu Kaufmannswaare untuͤch⸗ 
tig. Das Koblenbrennen von allen Holzarten 
wird in den Landforften getrieben, und ber 
Anfang mit der Zimmerarbeit und dem Tren⸗ 

Bbb 3 
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Mery 


nen ber Banfämme zum Bauen gemacht. 
Weiden werben geköpft, die Stangen Dason 
zum Segen zugerichter und ind Waſſer geſteckt. 
Die Holjflöfferei und Schiffahrt wird eifrig ge 
trieben. Gaͤrbermyrthe und Kühnpofl, wo fols 
ehe vorhanden — koͤnnen für die Gaͤrber gehan⸗ 
en und aufgebunden werden. Man kann Pirs 
ten: und Ahornfaft zapfen und mit der Lockente 
Erpel ſchießen. DerSchnepfenfirich gehet gewiß. 


4) Erinnerungen: Die Holzmärkte gehen 


noch fort. Die Kienäpfellieferungen koͤnnen 
noch angenommen werden. 


c. Ende (vom Ein und Zwanzigſten bis letzten 


Merz). 


1) Sorftanban: f. Mitte Merz. Der übrige 


Weißtannenfaamen muß jet vollends gefäet 
werden, auch wenn ed zu zwingen if, aller noch 
vorhandene Laubholsfaamen. Weiden werden 
gefeßt, fo wie alle Stedlinge, und im den 
Baumfchulen werden Ableger gemacht. 


2) Unterhaltung: In Kiefernrevieren darf 


fein Toback mehr gerauchet, und fein Feuer aus 
gemacht werden. Deswegen iſt auch das Koh⸗ 
lenbrennen darinnen nunmehro und den Som: 
mer über einzuftellen. Die Salzlecken werben 
friſch gefchlagen. 


3) Benugung: Das Brennholzhauen in allen 


MWaldungen gebet for. Sobald der Schnee im 
Gebirge abgehet, wird der Anfang mis der 


a 
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Köhferei gemacht. Die Zimmerarbeit gebet don 
ſtatten. Die lebten Weiden werden geföpft. 
Schiffahrt und Holzflöfferei geben bei hohem 
Wafferfiande von flatten. 


4) rinnerungen: Die Holmärkte gehen 
fort. Die Kienäpfellieferung von den Unter⸗ 
thbanen muß beendet werben; weil die Zelds 
arbeit angehet, und folche alddann deswegen 
rücftelig bleiben. Zu Oſtern gehet das Raff⸗ 
und Lefeholsfammeln der Heidemiether zu Ende. 
Den 26ften wird die Kaffe abgefchloffen, und 
ber monathliche Holzextrakt Berichtiget, 


April 


A. An fang (vom Erfien bis Zehenten April ). 

1) Sorftanbau: Mit Einfammeln und Aus⸗ 
klengen der Nadelholzzapfen wird der Beſchluß 
gemacht. Lerchenbaumpflanzung wird wegen 
bed frühern Ausbruches der Nadeln beendet. 
Die andern Pflanzungsgefchäfte gehen fleißig 
fort. Die neuen Nadelholzfchonungen kommen 
in Hägung. Die Saamenfchulen werden bes 
ftellt; lebendige Hecken gepflanzt; bie Ders 
pflanzungen in den Banmfchulen beendet, fo 
wie die Arbeit in den Sandfchollen. Räumen, 
Nflägen und Hacken zur Nadelholzſaat wird 
eifrigft betrieben, und muß jegt beendet were 
ben. Stecklinge werden noch gefeht, und Abe 
leger gemacht. nn 


Di 4 
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2) Unterhaltung: In Kieferurevieren iſt Aufs 
ſicht gegen Hirtenfeuer und Tobackrauchen, 
während der ganzen trockenen Fruͤhlingszeit 
und im Sommer nöthig. Die in ben Saat 
ſchulen vom Frofte gehobenen Pflaͤnzchen And 
von Zeit zu Zeit wieder au die Erde anzu⸗ 
brüden, 


3) Benugung: Das Brennholshauen gehet 
in allen Waldungen fort. Die Köhlerei im 
Gebirge gehet an, und in den Landforſten 
(außer in Kiefernrevieren) wird folche betries 
ben. Die Zimmerarbeit gehet von ſtatten, fo 
wie das Aufarbeiten der Schlagholzgehaue und 
das Abfahren des Reißigs in den Landforfien. 
Im Gebirge fängt ſolches jegt an, und muß um 
fo fchleuniger geben, weil der Austrieb des 
Laubes fon bald über den Hals koͤmmt. Die 
Auerhahnpfalz gehet an; der Schuepfenfiri 
banert fort. Wilde Gänfe, Erpel und milde 
Tauben werden gefchoffen. 


4) Erinnerungen » Die Holzmaͤrkte schen 
fort. Es werden Eeine Kienäpfel mehr ange, 
nommen. 


‚b. Mitte (vom Eilften bis Zwanzigften Xpr.). 
ı) Sorftanbau: Altes, was noch nicht aufs 
bricht oder bfühet, kann gepflanget werden. Zu 
den Nadelholzfaaten, wird die noch etwa ruͤckſtel⸗ 
lige Anftalt gewiß beendet, und ber Anfang mit 
Msſaat der Fichten: und Lerchenfaanıen, und 
der Beſchluß mis der Saat aller Laubhoͤlzer 
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gemacht. Stecklinge werben noch gelegt, und 
Ableger gefenfet, 


' 


2) Unterbaltumg: f. Anfang April. Die 
Gränzmahle find einfeitig zu revidiren. 


3) Benugung: f. Anfang April, Ferner, wer 
den die Baumeichen und Birken zum Lohefchälen 
jegt angemwiefen, Dit fällen und fchälen der 
gestern, wird der Anfang in den Landforften 
gemacht. Im Gebirge hingegen ifl der Saft fels 
ten fchon fluͤſig. Das Pulverholz zu Pulverkoh⸗ 
len wird gehauen und gefchälet; desgleichen 
die Weißen: Bruch » und Lorbeerweiden. zum 
gärben. Die Ulmen und Linden Baftfchläge 
werden jet gefaͤllet — wenn der Baf auch noch 
nicht gut losgehen wollte: welches alsdann bei 
gelinder wärmerer Witterung doch gefchiehet, 
ohne Daß die Lodenftöcfe am Wiederausſchla⸗ 
ge gehindert werden, wie die Folge von zu 
fpätem Ahtriebe fepn würde. Die Auerhahns 
pfalz iſt jegt durchgehende im Flor. Schnep⸗ 
fen und Krammetsodgel. auch Lerchen werden 
geſchoſſen, und Kiebigeper gefammelt. 


4) Erinnerungen: Die Holzmärkte gehen zu 
Ende. Die Reviſion der Lokaleintheilung des 
Revieres iſt vorzunehmen, und dabei ſind alle 


Mängel an NRummerpfählen und Direktionss - - 


finien, welche im adgewichnen Jahre entſtan⸗ 
den waren — zu erfegen. 


Bbb5 
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c, end, e (dom Ein und Zwanzigſten bis Ichten 
pril). 
1) Sorftanbau: Alles was noch an Pflanzarı 
heit geſchehen fol, wird eifrig betrieben. Die 
Ausſaat der reinen Saamen von Kiefern, Fich⸗ 
ten und Lerchenbäumen gehet fleißig fort. Ab⸗ 
leger werden noch gemacht. 


3) Unterbeltung: ſ. Anfang und Mitte April, 
Ferner werden die Hanptgeflelle und fogenanns 
ten Wildbahnen jept ohnfehlbar geräumt, ge 
pflägt und geegt. Alles Wildbraͤt und Geld 
gel tritt in die Seh - und Bruͤtzeit. Die 
Schlagholzgehaue müflen in den Landforfien 
eifrigft geraͤumet, und im Gebirge muß dus 
Holz fleißig aus folhen Gehauen gefchaffet 
oder verfohfet werden, um fpäter den — Lo⸗ 
dentrieb nicht zu hindern. 


3) Benusung: Wo möglich wird der de 
ſchluß in den Landforſten mit dem Abtrieb der 
Schlaghoͤlzer gemacht; im Gebirge gehet er 
noch ‚fleißig fort. Das Schälen oder Bläts 
ten der Baumeichen, und der im Winter ge 
hauenen, aufs Trockene gebrachten Ellern ge 
her an. Dei den Birfenbäumen, die niet 
wieder aus dem Stocke ausfchlagen follen, 
wird folches fortgefegt. Die Auerhahnpfal 

gehet mit dem Aufbruch der Büchenfnofpen 
zu Ende. Die wilden Tauben zuchien noch. 


4) Erinnerungen: Von dem Aunſchein der 
hervorkommenden Bläthen wird vorläufig anfd 
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Gerathen der Holzſaamen und ber Maſt geur⸗ 
theilet; welche indeſſen noch vielen Zufaͤllen 
unterworfen find. Den 26ſten wird die Kaffe 
abgefchloffen, und der monarhliche Holzextrakt 
berichtiget, . 


Mai. 


a. Anfang (vom Erſten bis Zehnten Mai). 

1) Forſtanbau: Mit dem Aufbruch der Knof⸗ 
pen jeder Holzart höret deren Berpflanzung auf. 
Was alfo noch nicht aufbricht kann noch im⸗ 
nier gepflanzet werden. Die Ausfaat der reis 

- nen und abgeflägelten Saamen von Kiefern, 
Sichten und Lerchen muß jet ohnfehlbar bes 
endet werden; die Kienäpfelfant hingegen fol 
erft angehen, ift aber um fo eifriger gu betreiben, 
weil folche in diefem Monath völig verrichtet 
ſeyn muß. Sämtlide Saat» und Baumſchu⸗ 
len find jegt zum erſtenmahl vom Unkraut tuͤch⸗ 
tig zu reinigen. , 

2) Unterhaltung: Das Räumen und Auf 
pflügen der Hauptgeſtelle und Wildbahnen 
muß jegt beendet werden. Die Schlagholsges 
baue muͤſſen leer werden, damit der Wieder: 
ausfchlag und die Saamenloden ungefränft 
erfcheinen Eönnen. Auf Hirten und Schäfer 
ift fortan fleißig Aufficht zu halten, daß fie 
keine jungen Derter betreiben, auch feinen 
Senerfchaden anfliften. Beſonders in den tros 
ckenen Kiefernrevieren ift gegen Feueranmachen 
und Tobackrauchen Sorsfalt nöthig. 


764 


Mai. 


Die im Winter entflandenen Schletfwegt 
ſind abzuſtellen und zu vergraben; Die gangba⸗ 
ren Forſtwege und Straßen hingegen, wieder in 
fahrbaren, guten Stand zu bringen. Mit 
Boafferableitungsarbeiten und mit dem Waſſer⸗ 
bau überhaupt, kann jet bei niedrigem Wafs 
ferftande der Anfang gemacht werden. Wegen 
der Setz⸗ und Brätzeit ift in den Schonungen 
and Dickigten möglich Ruhe zu halten. Alles 
Herumlaufen ber zahmen Schweine, Kunde 
und Katzen, im Walde und auf den Feldern, 
muß deswegen forsfältig eingeſtellet werden; 
auch follen die Dirten » Schäfer» und Feld⸗ 
waͤchterhunde tüchtige Kmüttel fragen. Die 
Salzlecken, welche ftarf beſucht, auch von dem 
wilden Tauben heimgefnchet worden find, mäfs 
fen ja wieder aufgefrifchet werden: denn es 
erfeichtert dem Wildbrät anjetzt das Verfaͤr⸗ 
ben (Abhaaren), and fichert den Sommerſtand. 


3) Benutzung: Die Schäl: oder Blättarbeit, 


desgl. die Köhlerei in den Laubforſten und im Ge 
Birge wird eifrig betrieben. Im Gebirge wird 
der Abtrieb der Schlaghölzer bald beendet. Die 
Eichen Zreibholzrindenfchläge werden gefchälet, 
m Nadelhöl;ern überhaupt wird Brennholz ges 
bauen, auch inshefondere in den Fichten » Vor: 
Derrevieren geringes Bauholz; zum Loheichälen 
gefaͤllet. Stocfroden überhaupt, und Harsfchars 
ren in Sichtenwäldern, dedgleichen das Zorfs 
graben und die Bienenweide gehen an. Beim 
Fällen und Schälen der Banmeichen — wird 


Auf die Zugntmachung der darin flecfenden | 
Nutzho Ifortimenter gefehen. 


4) Erinnerungen: Die Stubbenholzrechnung 
vom ı. Mai vorigen Jahres, wie folche beim 
Holzmarkt abgefchloffen worden, wird mit den 
Geldern zur Stubbenrodungsfaffe gedoppelt 
eingefands; das eine Exemplar wird quittiret 
zurück erwartet, und zum Belag der Forſtrech⸗ 
nung gegeben. 


d. Mitte (vom Eiften bis Zwanzigften Mai). 

ı) Sorftanbau : Die Ausſaat der Kienäpfel 
gehet fleißig fort, und wird, wo möglich, bes 
endet. Ueberhaupt muß bis jegt aller Holz⸗ 
foame in die Erde ſeyn. Die in den erfien Ta- 
gen angefangene Reinigung der Saat» und 
Baumſchulen gehet fort. Bei trockenem, heite⸗ 
rem Wetter, werden die Anfangs Mai gefüem 
ten Kienäpfel, wenn folche aufgefprungen find, \ 
mit der Strauchegge umgerüttelt, daß fit dem 
Saamen ausfallen laſſen, und folcher moͤglichſt 
vertheilet werde, | 


3) Unterhaltung: Anffichten wie zu Anfang; 
denen noch — die, aufdasungebührliche, ſchaͤd⸗ 
liche Pfingſtmaienſtehlen Hinzutreten muͤſſen. 
Der Waflers und Straßenbau gehet fort. 

Wenn es möglich zu machen ift, fo wird jetzt 
während der Baumblühegeit Die Köhlerei etwas 

eingeſtellt; denn man follte ed kaum glauben, 
wie fchädlich der Rauch — ber Befruchtung 
der Saamen nnd deren Gedeihen in dieſem 
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Zeitpunkte iſt. Kleine vorſichtige Verſuche koͤn⸗ 
nen dieſes am beſten beweiſen. 


3) Benutzung: Schaͤlarbeit gehet von ſtatten. 
Schiffe Stab⸗ Nutz⸗ und Bauholz wird and den 
geſchaͤlten Eichen aufgearbeitet; auch das Ruß 
hol; von den geichälten Birken und Eiern zu⸗ 
gute gemacht; das übrige, dazu untauglide 
aber — zu Brennholz aufgefcehlagen. Stubbens 
roden überhaupt, Harzfcharren in Fichten, 
Harzdenlenfammeln in Weißtannen und ler 
chen, das Torfgraben und die Bienenweide 
gehen fort. 


4) Erinnerungen: Forſtingenieurs vermeflen 
die Herbſt⸗ und Fruͤhlingsanlagen, und tra⸗ 
gen folche in die Forſtkarten ein. 


c. Ende (vom Ein und Zwanzigſten bis Ichten 
Mat). ' 

ı) Sorftanban: Die in der Mitte geſaͤeten 

Kienäpfel, werden nun auch bei heiterem Wet⸗ 

ter mit der Strauchesge umgerüttelt, die im 

Herbft und Frühling gepflanzten Höhern Laube 

holzſtaͤmme, welche beim Ausbruch des Lanbes 

etwa Pfaͤhle noͤthig haben ſollten, werden jeht 

Damit verſehen: jedoch ohne den Wurzeln zu na⸗ 

be zu kommen. Die Reife der Ulmenfanmen 

wird nun täglich unterfucht, um folche nicht zu 

verſaͤumen, und die Saamen verfliegen zu laſſen. 


2) Unterhaltung: In den Saat⸗ und Baum 
ſchulen ift die Reinigung vom Unkraute, die 
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SBertiigung ded Ungeziefers, und bei bürrem 
Wetter das Begießen ber nen verpflangten, 
fehmachtenden Stämmchen nicht zu verfäumen. 
Die Aufficht gegen Waldfeuer iſt zu verbops 
pein. Junge Fuͤchſe ind auszugraben; fo wie 
den Raubvboͤgeln in den Horfien oder Neſtern 
Abbruch gethan werden kann. Es dürfen 
ſchlechterdings Feine Laubhölzer mehr gehauen 
werden, die gehörig wieder ausſchlagen follen. 
Wegen des Kohlenbrennens f. Mitte Mat. 


3) Benusung: f. Mitte Mai, 


4) Erinnerungen: Den 26flen bie Kaffe und 
den monathlichen Holzertraft zu berichtigen. 
Die Quartalbefoldungen werden erhoben. Den 
legten Mai wird der Duartalrapport, auch 
die jährliche Holzbefaamungss und Anpflan⸗ 
zungstabelle formiret, und an den Vorgeſetz⸗ 
sen eingereichet. 


Junius. 
a. Anf ang (vom Erſten bis Zehnten Jun.). 


1) Forſtanbau: Die Sanmen der Ulmen oder 
Raſtern werden beobachtet und geſammelt (Daps 
pelu⸗ und Welbenfaamen werden jegt zwar auch 
zaf — aber wegen der Wolle, und größtens 
sheild gefehlter Befruchtung, auch wegen de 
weit leichtern Anbaues durch Stedlinge — nicht 
gefammelt). Zur Ansfaat der Umenſaamen 
wird Anſtalt gemacht. Man kann Re beſonders | 
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vortheilhaft da auwenden, wo eine Herbſt⸗ oder 
Frühlingsfaat der Eicheln und Bucheckern im 
Freien — durch die Maifröfte verheeret wor⸗ 

den wäre. In den Saat» und Baumſchulen 
gehen die Gefchäfte des abgemichenen Mes 
nathes ſleißis fort. 


2) Unterhaltung: Man hat jegt Urfach, von 


den anfgebenden Saatpflanzen überhaupt, 


and vom Wiederwuchſe allen Schaden uud 


Frevel abzuwenden. Das Anbinden, der, mit 
Pfaͤhlen verfehenen groͤßern Bäume muß nun 
mehro wegen ihrer Belaubung beendet werden; 
fo wie auch das Begießen der Neugepflanzten — 
bei důrrem Wetter nicht verfäuntet werden darf. 
Wegen der Kohlenbrennerei, ſiehe Mitte Mai. 


‚ Die Anffichten aus jenem Monathe And fortzus 


fegen, und foichen ind noch hinzuzufügen, die, 
anf die Erdbeers Ameifeneyer- Kräuterfamm- 


.Ier, und Grasmaͤgde; dedgleichen wegen der 


Geßzeit. Um der in Fichtenwäldern fo gefährs 
lihen Wurmtrocdniß vorzubeugen, darf fein 
Fichtenholz unter Feinerlei Borwand mehr ge 
fället werden. 


3) Benugung: fe Mai. Zu dem Hoffücen 


fönnen iunge Rebe, junge Hafen zc. ıc. ge 
fihoffen werden. In den elenden, von Ho 
entblößeten Forſtrevieren, fängt die leidige Bes 
nugung der überflüßigen Graͤſerei an. 


4) Erinnerungen: :Die Anlagen vom vorigen 


Herbſt und von diefem Fruͤhliug werben re 


— Dun. -— — -— —— 
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Befaamungs > und Anpflanzungstabelle revis 
Dirt, und die kuͤnftig zu treibenden Schläge und 
Gehaue angewieſen. Die Jahresforſtverbeſ⸗ 
ſerungsrechnung wird abgeſchloſſen, und zum 
Beſcheinigen der zweckmaͤßigen Berwendung 
der Anpflanzungsgelder , "unter dem Erfien 
Sun. an den Forfimeifter eingereihet. Sollte 
im Mai durch fpäte Fröfte Schaden inden Ans 
fagen gefchehen fepn, fo wird folcher jest 
gleich angezeiget. 


b. Mitte (vom Eitften bis Zwanzigften Jun.). 
ı) Sorftanbau: Der Ulmenfaamen wird ges 
ſaͤet. Die Reinigung der Saats und Baum⸗ 
ſchulen gehet fort. 


” 2) Unterbsltung: f. Anfang Jan. 


3) Benutzung: f. Anfang Ian. Serner gehet 
die Jungeentenyagd an. 


4) Erinnerungen: Die angewiefenen Jahrebs- 
ſchlaͤge werden jetzt detariter, um die Rapports 
davon zur Grundlage bes Forſtetats bald ein⸗ 
reichen zu koͤnnen. 


. 


c. ande (vom Ein und Zwanzigſten bis lebten 
| u "Sorftanbau: f. Anfang Yun. 


>) Unterhaltung: f. Anfang Yun. Berner 
iR Aufſicht nörhıg: wegen des Laubſtraͤufelns, 

unerlaubten Grasſchneidens, und Einhuͤtens. 
Cec 
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Die Salzlecken find aufzufeifchen. Die Zi 
baͤche und Teichdaͤmme werben wieder ausge 
beſſert. Man forgt für die Aufräumung der 
Zränten und Suhlen. Die Behängeyeit mit 
dem £eithunde, zur Reviſion der Standhirſche 
fängt an, fobald ſich diefe voͤllig verfaͤrbet 
haben. 


3) Benusung: f. Anfang und Mitte Jun, 
In den Weißtannenwäldern werden zum Ihe 
redentindöhl und Spiritus, junge Sana 
pfen gebrochen: _ 


4) Erinnerungen: Die in ber Mitte erinner⸗ 
ten Geſchaͤfte werden wo möglich beendiget. 
Den aöften Kaſſenabſchluß und Derigrigunp 
bed monathlichen Holzertraftes, 


Julius.“ 


Anfang (vom Erſten bis Zehenten Jul). 
1) Forſtanbau: In ven Saat⸗ und Baun⸗ 
ſchulen wird alles reine gehalten. 


2) Unterhaltung: f. Jun. Das Harzreißer 
und Schaben wird jetzt bei der Hitze einge⸗ 
ſtellet. 


3) Denugung: f. Jar. Das Kofienbrennes 
in den Saubhölzern, Tannen, und Fichtene 
vieren kaun nach vollendeter Blaͤhezeit wieder 

., angehen. Die Jungeentenjagd ig im Sir. 
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Kolbenhirſche werden geſchoſſen und allerlei 
junges Wild für die herrſchaftlichen Küchen. 
Die Erdbeer» und Heidelbeerſammlung gehet 
für vol. 


4) Erinnerungen: Den erfien Jul. follen die 
Sorfiverbefferungsanfchläge filr den nächflen 
Herbſt und Frühling eingegeben werden; man 
muß alfo zugleich auf den Saamenftand aufs 
merffam- fepn, um zum beurtheilen, was in 
diefem Jahre geratben könne. 


. b Miete (vom Eilften bi Zwanzigfien Sal. ). 
1) Sorftanbau: In den vorgefchonten Birs 
Eengehauen für kuͤnftiges Jahr wird der Boden 
durch Pflügen oder Haffen wund — und das 
durch zum natürlichen Anflug gefchickt gemacht. 
Ueberhaupt wird auch zur Herbflfaat gepfluͤgt 
und gehacket. Ein gleiches geſchiehet in denen 
jetzt trockenen, Der Ueberſchwemmung nicht aus⸗ 
geſetzten Ellerugehauen. In den Saat» und 
Baumſchulen wird das Reinigen — auch bei duͤr⸗ 
rem Wetter; das Begießen darin fortgefeßt, und 

daB Auffchneideln der Waflerreifer angefangen. 


4). Unterhaltumg: f. Yufang Jul, Bei ſtar⸗ 
Een Gewitterregen iſt Uuificht auf die Floßtei⸗ 
che nöthig, daß fie nicht ausreißen. 


3) Benuzung: Das Kohlenbrennen in Lands 

. * hößgern, Tannen⸗ und Fichtenreviere wirdn eifrig 

betrieben, Dedgleichen das Torfgraben, wel⸗ 

ches nun bald aufhören maß, weil fpäterhin 
Ccec 2 
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die Ausſtiche nicht trocknen. Stubbenroden 
gehet fort, desgleichen die Bienenweide. Die 
Rothhirſche werden feiſt, der Rehbock laͤuft 
aufs Blatt, die Enten » und Kleine⸗Schne⸗ 
pfeniagd gehet ſtark, und ed wird allerlei jun⸗ 
ged Wild zu den Hoftůchen geſchoſſen. 


4 Erinnerungen: Wer viel Reviere unter 
fi bat, mwird mit Anfertigung der Forſtver⸗ 
+ : befferungsanfchläge im Anfange nicht fertig 
feyn Eönnen, weil der Saamenfland ſich nicht 
früher beurtheilen Iäffet; die Eingabe iſt alfo 

. "anjegt ohnfehlbar zu beſorgen. 


e. Ende pon Ein und Zwauzigſten bis letzten 
Juli). 

1) Forſtanbau: Die Reife des früßzeitigen 
Birkenſaamens wird beobachtet, und derglei⸗ 
chen geſammelt. Die, in der Mitte angefan⸗ 
genen Kulturarbeiten find fleißig fortzufeben; 
wenn die eintretende Erndte folche wegen Man⸗ 

gelan Arbeitern jet nicht hindert. In den 
Baumfchulen wird ofuliret, und das Roͤthige 
an den Laubhoͤlzern noch befchnitten. 


2) Unterhaltung: f. Anfaug und Mitte Jul, 
Das Harzreißen bleibt noch eingeſtellt. 


3) Benutzung: f. Anfang und Mitte Fult. 
4) Erinnerungen: Den z6flen Kaffenabs 


ſchluß und Berichtigung des monathlichen 
Holzextraltes. 


| Hug uf; | 073 
Auguſt. 


a. A nfang (vom Erſten bis Zehenten Auguſt). 
1) Forſtanbau: Der fruͤhe Birkenſaamen wird 
fortan eingeſammelt und wohl aufbewahret. 

Zur Herbſtpflauzung werden Löcher gemacht. 
Die Plantagen werden jetzt durchgefehen; was 

nicht bekommen iſt, wird ausgeriſſen, um ir 
der naͤchſten Pflanzzeit alles wieder erſetzen zu 
koͤnnen, welches ja nicht vernachlaͤſſiget wer⸗ 
den darf, weil man ſonſt keine geſchloſſene Oer⸗ 
ter bekoͤmmt. Bei manchen Arten gehet noch 
das Okuliren an, Tannen Fichten⸗Kiefern⸗ 
und alle immergrünen Laubhoͤlzer Fönnen ſchon 
wieder nach vollendeten Triebe verpflanzet wer⸗ 
den. Der Auguft hat in diefer Abfiche feine 
Borzäge; nur mit. den Lerchenbaͤumen will es 
nicht angehen, weil diefe noch in vollem Trie⸗ 
be find. 


2) Unterhaltung: f. Juli. Das Behängen 
mit dem Leithunde gehet fort. Alle Waflers 
bauarbeiten müffen eifrig betrieben und Bald 
beendet werden. 


3) Benugung: f. Juli. Die Hafelnäffe fan 
gen an reif zu werden. Der Lerchenſchwamm 
wird gefammelt. Wenn fchlechterdings Land 
gerechet und Streu gefanmelt werden muß, fo 
gefchiebet es jegt unter den gelehrten Vorſich⸗ 
ten mit dem wenigfien Schaden, weil der Ders 
Inf nun bald wieder erfeget wird, 


Ccc 3 
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774 Auguſt. 
4) Erinnerungen: Die Bauholzanſchlaͤge ſol⸗ 
len mit Zuziehung des voͤrſters jetzt formiret 
werden. 


b; Mitte (vom Eilften bis Zwanzigſten Aug.). 
1) Forſtanbau: Nadelholzpfl inzungen gehen 
friſch von ſtatten. Die Durchſicht aller Plans 
tagen, und die Kulturarbeit für die Herbſtſaat 
.. wird eifrig fortgefegt, 


| 3) Uinterbaltung: ſ. Juli and Anfang Aug. 
Die lebendigen Hecken werden befchnitten. 


3) Benusung: fiehe Jul, Hirfchfeiffiagen. 
Rehboͤcke buͤrſchen. Zugenten, Peckaſinen, 
junge Haſen werden geſchoſſen, und allerlei 
junges Wild wird zu den herrſchaftlichen Ks 
chen geliefert. 


4) Prinnerungen: Es pflegen jetzt hohe Forſt 
reviſtonen zu geſchehen, wozu alle Nachrichten 
bereit liegen muͤſſen. 


c. Ende (vom Ein und Zwanzigſten bis letzten 
Auguſt). 
1) Forſtanbau: ſ. Mitte Auguſt. Die Reife 
des uͤbrigen Birkenſaamens wird beobachtet, 
und dergleichen geſammelt. Die Kulturarbeit 
zur Saat, und das Löchermachen zu den Laub» 
holzpflanzungen gehet fort, 


2) Unterhaltung: ſ. Anfang und Mitte Aug. 
die Behängzeit gehet zu Ende, 


Auguſt. 275 

3) Benutzung: ſ. Anfang und Mitte Auguſt. 

In den Nadelhoͤlzern wird Brennholz angemwies 

fen und gehanen. Der Bogelfang fängt auf 

dem Herdte und in Dohnen, fo wie dad Huͤh⸗ 

nerfangen an. Bon den Kreutzdornbeeren wird 
das Diafengrün bereitet. 


4) Erinnerungen: Den 24. Auguſt gehet bie Ä 
Jagd auf; die Viehhuͤtung in den Maſtrevie⸗ 

ven wird geſperret. Die vorläufige Anzeige 

von Befchaffenheit der Maſt, mund wie die Res 

viere in Pacht fiehen, mwirb dem Borgefegten 

eingereichet.. Den 26. KaffensAbfchluß und 

Berichtigung des monathlichen Holzextraktes; 

auch werden die Quartalbeſoldungen erhoben, 

und ben legten Auguſt wird der Quartafraps 

port übergeben, . Ä | 


September, 


RM Anf ang (vom Erſten bis Zehenten Sept.) 

1) Forſtanbau: Birkenſaamen wird geſam⸗ 
melt, und man ſetzt die Vorarbeit zur Herbſt⸗ 
ſaat fort: fo wie die Pflanzung der Nadelhäls 
ger, wozu man nunmehro auch die Lerchen⸗ 
bäume ziehen kann, wenn fie ihren Jahres 
trieb geendet haben. Die Durchficht der Plans 
jungen muß jetzt beendet werden, 


2) Unterhaltung: ſ. Yung. Wegen der num 
angehenden Hirſchbrunft iſt in den Hinterber⸗ 
gen Ruhe zu halten. Mindvieh und Schaaft 
leiden aus den Maſtrevieren. 

ger 4 
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3) denugung: In Tannen s Fichten « 


Kiefernrepieren wird Brennholz — 
Vogelbeern werden zum Vogelfang, zum Mu⸗ 
es: und Saftkochen, auch Brandweinbrennen, 
jetzt geſammelt. Desgleichen Hanebutten im 
die Wirthſchaft, und Preußelbeeren zum Ein- 
madhen. Die Köhlerei im Gebirge und im 
Laubforſten, auch das Stubbenroden, geben 
fort. Harzſcharren in Fichten gehet nach den 
Hundstagen wieder an. Die Bienenweide 
im Gebirge höret auf. NHünerfang, Lerchens 
ſtrich, DVogelheerd, Dohnen und alles Kleine 
Weidwerk wird flarf getrieben. Noch find die 
Rothhirſche feiſt, und die Damfipaufeler foms 
men in ihre Vollkommenheit. 


4) Krinnerungen: Maſjibeſichtigung und 


Maftverpachtung gehen jegt an, 


b. Mitte (vom Eilften bis Zwanzigken Sept.) 


ı) Sorftanbau: f. Anfang Sept, 


2) Unterheltung: — — — 


3) Benutzung: — — — 


4) Erinnerungen: Maſtſachen gehen fort. 


e. Ende ( vom Fin und Zwanzigſten bis lebten 


September). 


1) Sorftanbau: f. Anfang September, 2er 


chenbaͤume werden fleißig gepflanzt. Ein⸗ 
ſammlung des Weißtannenſaamens fängt an. 
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2): Unterhaltung: f. Anfang. September. 
Kindgieh und Schaafe bleiben aus den Maſt⸗ 
hoͤlzern. 


3) Benutzung: ſ. Anfang September. Die 
Koͤhlerei in den Kiefernrevieren gehet mit Mi⸗ 
chaelis wieder an. Vrunfthirſche und feiſte 
Damſchaufler auch Rehboͤcke werden gebuͤrſchet 
und kleines Weidewerk wird erlegt. Vogel⸗ 
fang und Lerchenſtrich ſind im Flor. 


4) Erinnerungen: Michaelis gehet das Raff⸗ 
und Leſeholzhohlen der Eingemietheten in den 
gewoͤhnlichen Holztagen wieder an. Fuͤr un⸗ 
verpachtete, in Fehme zu nehmende Maſtre⸗ 
viere hat man ſich nach tuͤchtigen Maſthirten 
umzuthun, und die Schweinebuchten raͤumen, 
auch in guten Stand ſetzen zu laſſen. Den 
26ſten iſt Kaſſenabſchluß, und der monathliche 
Holzextrakt wird berichtiget. 


Ottober. 


a. Anf ang (vom Erſten bis Zehnten Oktober). 


1) Forſtanbau: Die Einſammlung der Stiel⸗ 
eicheln, des Weißtannen» Lehnen » Weißens 
ellernſaamens, und des wilden Dbfled wird 
betrieben. Die Kulturvorarbeiten geben fort. 
Lerchendäume und alle übrigen Nadelhoͤlzer 
werden gepflanzt, und Ableger aller Arten Laubs 

bolz gemacht. Man trift demnaͤchſt die An⸗ 
ſtalten zur baldigen Laubholzſaat, und zu den 
fünftigen neuen Saats uud Baumfehulen. - -- 
Eccs 
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2) Unterhaltung : Maſthirten, Schweine⸗ 
Buchten und Traͤuken mäffen bereit fepn. Das 
Vieh und die Schaafe dürfen nicht in die Maß⸗ 
reviere. 


3) Benutzung: Die zahmen Schweine werden 
in die Maſt genommen. In den Nadelwaͤl⸗ 
dern wird Brennholz gehauen. Auch tauge 

es ſchon wieder zur Bötrcherfpaltarbeit. Die 
Koͤhlerei und das Stubbenroden in allen Hoks 
arten gebet frifch von flatten; desgleichen dad 
Harzreißen in ben Fichten. Die Bienenweide 
hoͤret nun auch in den Landforſten auf, fo wie 
das Buͤrſchen der Rothhirſche, welche abge 
Drunftet find. Dahingegen können feifte Schaufs 
ler, alte gelte Thiere und dergleichen Ricken ge: 
fchoffen werden. Vogelfang und alles Fleine 
Weidwerk wird getrieben. Der Suche und 
alles Rauchwerk wird nun wieder gut. Die 
wilden Schweine, befonders die Keiler fangen an 
Weißes zu fegen. Man fammelt wildes HR, 

Berbisbeeren und Warhholderbeeren zu oͤkono⸗ 
miſchen Gebrauch. 


4) Erinnerungen: Die Maſihirten And öfters 
nad) der Einfehme zu vifitiren, Daß fie feine uns 
gebrannten Schweine heimlich mittreiben. Die 
Eichen» und Büchendrter, welche in Zufchlag 
genommen werden follen, dürfen nur des Nach⸗ 
mittags, wenn die Schweine fatt find — zum 
Umwuͤhlen betrieben werden. 


b. Miete (vom Eitften bis Zwanzigſten DE.) | 
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ı) Sorftanbau: Die Einfammiung der obigen. 
Holfämereien gehet fort; auch wird der An⸗ 
fang mit dem Kienäpfelörechen und Trauben⸗ 
eicheln fammeln gemacht. Die, in Eichens 
und Bächenwäldern vorhabenden Anlagen wer⸗ 
den nun in Schonung genommen, damit die 
natärliche Befaamung nicht bis zu Ende von 
den Maſtſchweinen aufgezehret werde; fondern 
die weiterhin abfalende Maſt auf den bis jetzt 
mwundgebrochenen, oder befchickten Boden lies 
gen bleibe, und ihre natürliche Laubdecke er⸗ 
halte. Die Pflanzarbeit gehet recht an, fobald 
eine Art das Laub verlieret; bei den Nadel⸗ 
hoͤlzern gehet fie ununterbrochen noch fort. 
Die reifen und einzufammelnden Saamen der. 
Eichen, Ahornarten, Linden, Weißdorn, 
Elzbeeren ıc. 2c. fammt denen, die im An⸗ 
fang gefammelt worden find, Finnen friſch 
weg audgefäct werden, wenn der Boden zubes 
reitet ifl. 


2) Unterhaltung: f. Anf. Oft, 


-3) Benusgung: Die Maftnugung iſt im Bes 
triebe. Die Floͤſſerei gehet; übrigens f. Anf. 
Dftober, 


4) Zrinnerungen: f. Auf, Okt. 


c. Ende (von Ein und Zwanzigſten bis legten Okt.). 
1) Forſtanbau: Laubholzſaaten und alle Pflau⸗ 
arbeiten in Saat⸗ und Baumſchulen, Gehaͤ⸗ 
gen und im Freien — ſind im vollen Gange. 
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-» Die Einſammlung ber reifen Saamen ver 

-  Seanben » und GStieleihen, Maſtbuͤchen, 
Hornbaum, Weißtannen, Kiefer, Eſche, 
Ahornen, Winterlinden, Weißdorn, Elzbeeren, 
und des wilden Obſtes gehet immer fleißig 
fort, bis man die binlängliche Menge von je 
der Urt bat. Im Gebirge höret die Kultur 
arbeit auf. ' 


2) Unterhaltung: f. Anf. und Mitte Oft, 
3) Benutzung: — — — — — 


4) Erinnerungen: Den 26ſten Kaſſenab⸗ 

ſchluß und Berichtigung des monathlichen Holp 

extraktes. Die Maſtpaͤchter muͤſſen die, nach 

den Kontrakten ohnentgeldlich zu liefern über 

nommenen Saateicheln zuſammen bringen, 

und der Foͤrſter muß ſolche in den letzten Ta⸗ 

gen Übernehmen, auch in gehörige gute Ders 
wahrung dringen. 


November. 


a. A nfang (vom Erfien bis Zehenten Nod.). 

s) Sorftanbay: Mit allen Arbeiten des vori 
gen Monathes wird in den Lanpforften fleißig 
fortgefahren, damit der Winter nicht Abereile. 
Im Gebirge muß alles fchon völlig fertig ſeyn. 
Alle Radelholzzapfen koͤnnen gebrochen werden. 
Mit Einfammiung des Ellernſaamens wird det 
Anfang gemacht. 


2) | Unterhaltung: Die Verhägungen dei 
Saat⸗ und Baumſchulen ſind vor den Winte 
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zu beſſern, und Haſenfeſt zu machen. Bei 
eintretender Kaͤlte iſt gegen den Holzdiebſtahl 
verdoppelte Aufſicht zu wenden. 


3) Benutzung: Die Schweinemaſt gehet noch 
fort. Allerlei Baumholz wird gefaͤllet und 
aufgearbeitet. Die Koͤhlerei gehet in den 
Landforſten friſch fort. Im Gebirge hingegen 
gehet fie wegen des Schnees, fo wie dad Harz⸗ 
fhaben, zu Ende. Außer den abgebrunfteren 
Hirfchen iſt jest alled Wild gut. "Die Klap⸗ 
yerjagd nimmt bei Frofiwetter den Anfang. 
Der Bogelfang gehet zu Ende. 


4) Erinnerungen: Die Kienäpfellieferung 
von den Unterthanen koͤnnte anfangen *). Die 
Ablieferung der Eichein aber von den Maſt⸗ 
pächtern, muß jegt ohnfehlbar beendet werden. 


b, Mitte (vom Eüften bis Zwanzigften Nov.) 
ı) Sorftanbeu: Alle Kufturarbeiten möäffen 
beendet werden. Ellern⸗ und Nadelholz;zapfen 
werden gebrochen und ausgeklengt. 


3) Unterhaltung: f. Anfang Rov. Auf dem 


erfien Schnee kann der geſammte Wildſtand 


revidiret werden. 


3) Benusung; f. Anf. Nov. Die Strohins 
ſchiffarth und Flöfferei. dürfte bald zu Ende 
- geben: man bat alfo noch alle eiligſt fortzu⸗ 


=). Nach dem hiefigen Geſetzen fol die Kienäpfellieferung 
nicht vor Ende. Derembers anschen. 
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Schaffen, was vor Winter an Drt und Stelle 
fepn muß. In den großen Schlagholzrenieren, 
wo man um Frühling nicht fertig werden fans, 
treibet man jeßt die Stangen: und Buſchhoͤl⸗ 

. ger zum Wiederwuchs ab, und fähret Damit 
| ’ den Winter über fort, nachdem es die Wittes 
rung geftattet. 


4 Brinnerungen: f. Auf. Nov. 
Bu c Ende (vom Ein und Zwanzigften bis legten Nod.). 
ı) Sorftanbau: Ellern⸗ und Nadelfolzzapfen 
" werden-gebrochen und ausgeklengt. 
2) Unterhaltung: f, Auf. und Mitte Nod. 


. 3) Benugung; f. Mitte Rov. Mit Bauholz 
u fällen wird der Anfang gemacht. 





4) Erinnerungen: Den zöflen Kaſſenab⸗ 
ſchluß und Berichtigung des monathlichen Holz 
ertrakted. "Die Quartalbefoldungen werden 

- erhoben. Den Letzten wird ber Duartalrapport 
formiret auch eingegeben. 


Dezember. 


.. Anfaı ng (vom Erften bis Zehenten Der). 

ı) Sorftanbau: Kiefern» Fichten » und Ser 
chenzapfen werden gebrochen und ausgeklengt. 
Auf dem Schnee wird Birken, und Weißtannens 
faamen gefdet, wozu der Boden im Herbſte wund 
gemacht ſeyn muß. Sollte ed nöthig ſcheinen, 
in den Plantagen. and Baumſchulen as deu 
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Nadelholzern etwas zu beſchneiden, fo kann es 
von jetzt an, ohne Schaden geſchehen. 


2) Unterhaltung: ſ. Anfang Januar. Die 
Koͤhle rei hoͤret wegen Froſt und Schnee aufs 
wobei ſchlechte und wenig Kohlen fallen. 


3) Benutzung: ſ. Anfang Jan. und Mitte 
Non. Die Schweinevormaſt gehet zu Ende; 
die Nachmaſt fängt an; Die Sanjagd ı und 
Klapperjagd wird getrieben. Ä 


4) Zrinnerungen : Der Rapport von den 
fäntlihen Schonungen bed Revieres wird ein⸗ 
gegeben. 


b. Mitte (vom Eiften bis Zwanigſten de) 
1) Sorftanbau: ſ. Anfang Dez. 


3) Unterbaltung: f. Auf. San. 


3) Benugung: f. oben... Die Nachmaſt ges 
bet fort. Die Sanjagd iſt im Flor. u 


4) Erinnerungen: Die Lifte der Forfiverbres 
her vom ablaufenden Fahre wird an dag Sus. 
ſtitzamt gegeben. 


c. Ende (vom Ein undZwangzigſten bie IchtenDe;. )- 
1) Forſtanbau: ſ. Anfang Dez, 


2) Unterhaltung: ſ. Anf. Ian. Es muſſen 
feine Keiler mehr gefchoffen werden, ' | 


3) Benutzung: f. Mitte Dez. 





— 
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4) Erinnerungen: Den aöſten Kaſenab⸗ 
ſchluß und Berichtigung des monathl. Holzer 
traktes. Den legten Dezember wird die Wild⸗ 
brätsrechnung abgefchloffen. Die Kienäpfels 
lieferungen jollen nun erſt angeben. 
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